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Vorrede. 


| N). Geddes, der viel zu früh für das Bibel⸗ 


Studium in diefem jahre geftorben ift, hat ſich 


durch feine, leider unvollendete, Bibel: Leber: 
fegung mit Barianten und erläuternden 
Anmerkungen und feine critifchen Bemer; 
tungen über die Bibel ") ein bleibendes 
Denkmal feiner Gelehrfamkeit geftiftet. Sie ver: 
dient eine um defto höhere Achtung, je einzelner in 
der Farholifchen Kirche des Auslandes die Männer 
ftehen,, die, wie er, von keinem Vorurtheile befan⸗ 
gen, mit unverwandtem Blicke nur das fuchen, 
wofür die Grundfäge einer gefunden Eregefe und 

*2 Critik 


2) Der Anfang von beiden führt folgenden Titel: 

The holy .Bible or the Books accounted Sacred by 
jews and Chriftiens ; otherwife called the Books of the 
Old and New Covenants: faithfully translated from 
corrected texts of the originals with Various Readings, 
Explanatory Notes and Critical Remarks by the Rev. 
Alexander Geddes, Vol. I. Lond. 1792. 4. Der 
Pentateuch und das Buch Joſua. 

Critical Remarks on the Hebrew:: correfponding with 
anew translation of the Bible by Al. Geddes. Vol, I. 
Containing Remarks on the Pentateuch. Lond. 1800. 4. 


IV Vorredbe. 


Critik entfcheiden,und mit einer folchen, faſt erſtaunens⸗ 
werthen Belefenheit in faft allen den neuen Deutfchen 
Arbeiten für Bibel: Erklärung alle Entfcheidungs: 
gründe aufzufinden bemüht find. Ein ſolcher Mann 
Tonnte Anfpruch daranf machen, das Neue, was 
ex geleiftet hat, auf Deutſchen Boden verpflanzt und 
ſich Hinmwiederum von ung Benußt zu fehen. 

Dafür fuche ich durch gegenwärtige Werk su 
fürgen. Es war immer mein Plan, einen Verſuch 
eines Commentars über ein Altteftamentliches Buch 
nicht eher herauszugeben, als bis ich demfelben zus 
gleich durch neue Bemerkungen eines ausmärtigen 
Gelehrten einen bedeutenden Werth verfchaffen konn» 
te. Dies ift hier fo geichehen, daß der Leſer nur 
das Neue erhält, nemlich beſonders die merkwuͤrdi⸗ 
gen critiſchen und exegetiſchen Bemerkungen, welche 
aus der Vergleichung der alten Ueberſetzungen ge⸗ 
floſſen ſind, und zwar den Sinn dieſer Bemerkungen, 
die wirklichen critiſchen Data, nicht eine ausgedehn⸗ 
te, oft Widerlegung noͤthig machende Ueberſetzung 
jedes Urtheils uͤber dieſe Data. 

Meine Erlaͤuterungen ſind fuͤr Leſer beſtimmt, 
welche entweder neben akademiſchen Vortraͤgen uͤber 
den Pentateuch, oder nach denſelben eine Leitung 
ihres Privat⸗Studiums wuͤnſchen. Ich habe ge: 
ſucht, mich bey denſelben der Methode, nach welcher 
die klaſſiſchen Schriftſteller bearbeitet werden, mög: 

lichſt 
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lichſt zu nähern, und auch feine Fleine Schwierigkeit 
kegen zu laſſen, durch deren Berückfichtigung Etwas 
über Methode des Studiums, und zur Verbreitung 
einer gründlichen Kenntniß der Hebraͤiſchen Sprache, 
d.i. befonders auch ihrer Syntaxis, gefagt werden. 
kann. Es war mir nicht um Zufammenftellung vers 
Khiedener Meinungen, fondern überall um Urcheile, 
und um Gewoͤhnung zum Urtheilen nach ficherern 
Entſcheidungsgruͤnden zu thun. Dieſe habe ich auch 
bey der Deutung ſchwerer Woͤrter vorzuͤglich geſucht. 
Alle ſolche ſchwere Woͤrter zu behandeln, bey denen 
man auf kein Reſultat koͤmmt, ſchien meinem Zwecke 
nicht angemeſſen. 

Aus dieſen Geſichtspuncten bitte ich dieſen Com⸗ 
mentar zu beurtheilen, der weder Anſpruch darauf 
machen ſoll, lauter neue Bemerkungen, noch auch 
eine voliſtaͤndige Sammlung aller Erklaͤrungen jeder 
Stelle zu enthalten; fondern in dem ich den fleißigen 
Studenten, Eandidaten, auch mohl angehenden 
Prediger auf alles das aufmerkiam machen mach 
te, was bey der Leſung des Pentateuchs zu bes 
achten if. Wem ed um mehrere und weitlaͤuftigere 
Ardeiten tiber einzelne Stellen zu thun if, der findet 
- fie in den literariſchen Nachweiſungen unter dem 
Terte. 

Ueber die Entftehung des Pentateuchs, befon- 
ders der Geneſis, find mehrerien Meinungen mit 
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vielem Scharflinn ausgeführet worden. Meine um; 
Horgreifliche Meinung über diefelben wird man in eis 
ner Abhandlung am Ende meines Werks finden. 
Hier in dem Commentare habe ich davon nur fo viel 
in den Einfeitungen gefagt, als in einen Eommentar 
zu gehören fehien. Man wird aber ſchon Daraus: ers 
fehen,, daß mir der Gebrauch der Namen 171° und 
2 allerdings ein beachtenswerthed Moment 
bey der Beurtheilung der fragmentarifchen Beſchaf⸗ 
fenheit der Geneſis, daß ed mir aber weit wichtiger 
su ſeyn fcheint, aus dem Zufammenhange und den 
gegenfeitigen Beziehungen der Erzählung, fo viel ed 
moͤglich ift, zu beitimmen, wie weit der Faden einer 
Erzählung fortlaufe, und mo ein andered Stück ans 
fange. In den folgenden Büchern find nur wenige 
folche Bemerkungen nöthig. Man wird dadurch bes 
sechnen Fönnen, daß dieſes ununterbrochen fortzus 
druckende Werk über den Pentateuch zufammen 
az Alphabet betragt. Es ift dem Verhältniß der 
meiften Commentare über die Genefi3 gemäß, Daß 
fie mehr als ein Drittheil des Commentars über den 
ganzen Pentateuch betragen, ſelbſt wenn fie ohne 
Einleitungen uͤber die fragmentarifche Beſchafſenheit 
der Geneſis find, 

Diele Einteitungen und auch alled die bloße 
MWorscritit Berreffende, find übrigens durch die klei⸗ 
nere Schrift jo ausgezeichnet, daß es jeder Leſer, 

dem 
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tem es weder um das Eine, noch um bad Andere zu 


Kun iſt, leicht liegen laſſen kann. 

Der Geddesſchen Barianten: Sammlung iſt 
es nachteilig geworden, daß fie unter der Lieberfes 
kung ſteht. Man findet deshalb die eigentlichen 
Worte Der alten Leberfegungen, auf welche doch 
Alles ankoͤmmt, nur dann, wenn aud) in den Cri- 
tikal Remarks darüber gefprochen ift. In fo fern 
wird auch dem Befißer des Geddesichen Werks 
das meinige brauchbar ſeyn, und man wird dadurch 
den Character der einzelnen alten Ueberſetzungen bey 
dee Durchficht ihrer Abweichungen um defto leichter 
überfehen. | 

Gerade dem. Licberfeßer gefällt leicht manche ven 
Sinn erleithternde Wariante eines andern alten Les 


berſetzers, oder des Samaritanifchen Terted. Dr. 


— — — ⸗* 


Geddes hat eine Menge derſelben gebilligt und be⸗ 
folgt; es wird hinreichen, daß ich hier und da dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, und dabey die mir richtig 
ſcheinenden Grundſaͤtze der Altteſtamentlichen Critik 
geaͤußert habe. | 
Die Bemerfungen ded Dr. Geddes find im- 
mer, auch wo fie bloß eingewebt find, durch eine 
Klammer [ beym Anfange, und durch das G. am 
Ende derfelben ausgezeichnet. Was in diefelben von 
mir eingefchaltet ift, Habe ich zwifchen Parenıhefen» 
Zeichen eingefchlofien. 
Die 
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Die voͤlkerhiſtoriſchen Stuͤcke der Geneſis hat 
Dr. Geddes nur aͤußerſt kurz behandelt. Nicht 
blos die ©leichförmigfeit der Behandlung, fondern 
auch die Wichtigkeit diefer Stücke ſelbſt für den, 
weicher die Bibel als Hiftoriker Nest, fihien mie 
eben die genaue Vergleichung aller alten Ueberſetzun⸗ 
gen zu fordern, welche Dr. Geddes fonft gewährt. 
Ich Habe daher diefe Vergleichung veranftaltet, und 
zugleich das vorher über Gen. X. Gefagte unbefan⸗ 
gen zu würdigen geſucht, fo daß ich mir ſchmeichele, 
nicht blos einen Auszug, fondern auch einen beurs 
theilenden Nachtrag zu J. D. Michaelis fpicile- 
zium Geograph. Hebraeorum exterae zu geben. 
Dos über Canaan Gefagte kann daben zugleich als 
geographiſche Einleitung in alle Bücher des Penta⸗ 
teuchs dienen. Das Sprifche und Arabikhe ift in 
diefen geographich = hiſtoriſchen Notizen mit Hebräis 
fchen £ettern gedruckt, damit die Bergleichung hier 
auch für die brauchbar fen, welche die Genefis nicht 
um der Hebräifchen Sprache willen leſen. 

Halle im May 1802. 
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Genesis.‘ 


Erfter Abſchnitt. 
8. 1—9 
Fragmente über die früheften Schickjale der 
Erde und des Menſchengeſchlechts *). 





Erſtes Fragment. 
K. 1—2,2 
Ideen über die allmählige Schöpfung 
des Weltalls, 


Die Schilderung dieſes Weltalls entſpricht der Beob⸗ 
| achtungsgabe eines frühen Zeitalters, und bey der 
Unordnung des ganzen Hergangs der Schöpfung thein ber 

e . 


Vergl. I. D. Michaelis Anzeige der Leſearten, der 
Conſonanten fowohl als der Puncte, im erften Buch 
Moſe, die sichtiger zu ſeyn ſcheinen, als die Leſearten 
der gewöhnlichen Ausgaben der Bibel, A Deſſen 
Driental. und Ereget. Bibliothek, IH. IX. ©. 172 ff. 

3. 5 W. Jerufalems Briefe über die Mofais 

: fhen Schriften und Philofophie, I. Sammlung. 
Braunfhw. 1762. Vergl. mit Deffen Betracht. über 
die vörnehmft. Wahrh. der Relig. II. Ih, 

Otmar's (Nachtigalls) Neue Verfuche über 
die erſten 11 Abſchnitte der Geneſis, in Hente’s 
Deagazin für Religions⸗Philoſ., Exeg. und Kirchengeſch. 
B. V. St. 1. 

Ebendeſſelben Bruchſtuͤcke über die hiſtoriſche Poefie 
des A. T. Ebendaſ. B. 1V. St. II. 

”) Fragmente nenne ich die Stuͤcke, von welchen 
es ſich vicht zeigen laͤßt, daß fie im Zuſammenhange mit 
einander verfaßt worben Ind. 
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Gen. ı. 


Verf. denfelben Funitlos in fech8 Zeitabfchnitte, dieer 
ſechs Tage nennt. In dem Terte liegt Fein Grund, den 


Verf. 


VUeber die beiden erſten von dieſen Fragmenten ſ. 

J. G. Eichhorn's Urgeſchichte im: Repertorium 
fuͤr bibl. und morgenl. Lit. B. IV. 1779. Vergl. mie 
des Verf. anderweitigen Aeußerungen, in Deſſen 
allgem. Biblioth. der bibl. Lit. B. 1. ©. 989. ff. u. 
B. U. S. 711 ff. 

Ebendieſ. mit Einleit. und Anmerk. von J. P. 
Gabler, Th. 1. IL Nuͤrnb. 1790 — 93. 

J. P. Gabler's neuer Verſuch über die Moſaiſche 
Schoͤpfungsgeſch. Ebendaſ. 1795. 

Ch. D. Beckius de fontibus, unde fententiae 
et conjecturge de prima facie orbis terrarum ducun- 
tur. Lipf. 1782. ' 

Verſuch einer Erklärung der Moſ. Schöpfungsgefch. 
nad) Naturgefegen. Hildb. 1788. 

Kritifcher Verſuch über die Moſ. Urgeſch. Halle 1788. 

GW. Mayer’s flimme die Erzähling Mofis von 
der Schöpfung der Erde mit der Naturlehre überein? 
1790. 

H. E. G. Paulus über Anlage und Zwed des 
1. und 2. Sragm. der Mof. Menſchengeſch. im. Neuen 
Repertor. f. B. u. M. L. II. B. 

endaſ. P. J. Bruns über die aͤlteſten Sagen 
der Moſaiſchen Menſchengeſch. 

Fulda über Cosmogonie, Androgonie und aͤlteſte 
Menſchengeſch. in Paulus Memorabil. St. II. 

(J. L. Hug's) moſaiſche Geſch. des Menſchen von 
feinem Urſprunge bis zum Entſtehen der Voͤlker. 
ref. und Leipz. 1793. 

W. C. L. Ziegler’s Kritik Über den Artikel: Won 
der Schöpfung, in Henke's Magazin für Religiong: 
Philoſ., Eregef. und Kirchengeſch. B. IL. 

£, F. Dornedden’s Eriäwerung der Aegyptiſchen 
Goͤtterlehre durch die Griechiſche in befonderer Hinſicht 
auf den Urfprung der Mofaifchen Kosnsogonie und des 
Mof. Gertes in Eichhorn's Biblioth. der bibl. Lit. 
B. X. Er. 2. und. v 

Und 
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Berf. an eine andre Art der Zeitabſchnitte, als an wirk⸗ 
the Tage denfen zu laffen. Er hatte eben fo wenig Urs 
ade, ftatt der Tage, Monate oder Jahre zu nennen, 
ex ergriff Diefe Art der Zeitabfchnitte, und befchreibt fie 
nun auch natürlich durch die Worte: es ward Abend 
and ed ward Morgen. Auf die Abtheilung in 6 
Abſchnitte fcheint der Verf. durch die Sabbathefeyer ges 
keitet zu werden; auch Bott ift hier ſechs Tage thätig, 
und am fiebenden euhet er. Mar hat die Worte: es 
ward Abend u. ſ. w. und 8.2; ı — 3. für fpätere, nach 
@i:führung der Sabbathsfeyer gemachte, Zufäge halten 
molen. Dadurch befeitigt man die Schwierigkeit, daß 
B.14 — 18. der Unterfchied des Tags und der Nacht die 
Folge des Sonnen⸗ und Mondſcheins ift, und alfo erft 
da zu entfichen fcbeint. Allein wenn Dies auch eine Fleis 
ne Inkonftanz iſt: fo dürfte man fie wohl bey einem 
Verf. vorausfegen, der V. 16. mit findlichfter Raiverät 
dieſe Dimmelslichter befchreibt, und Die Sterne gang 
veriohren noch anhängt, (wenn DUZITTNN 
nicht etwa gar fpäter eingefchoben ift.) Daß es vor dem 
Dafıpn der Sonne ſchon helle ift, bleibt Doch feine, der 
Phyſik eben fo wenig angemeflene, Vorftellung ; und die, 
aufer dem Bezuge auf die Sabbathsfeyer nur zufällige, 
Ihrheilung des Ganzen in 6 Abfchnitte, läßt fih auch 
nicht aus dem Terte hinweg bringen. Es ift alfo fein 
®rund vorhanden, warum nicht angenommen werden 
dürfe, daß diefes ganze Stud nach Sinführung der 
Sabbathsfeyer verfaßt, und daß der Verf. von diefer 
zu feiner Art der Anordnung geleitet worden fey. . 


Gott wird in diefem Fragmente fehr Häufig, und 
immer IYTON genannt, 
Y2 = 8.1, 


Und in kritiſcher Hinſicht: 

Liber Geneieos f. VXV ad fidem Codd. Mss. 
verfionumque antig. emendavit et vulgatam verlio- 
nen: Lat, bic illic interpolatam et ad contextum ori- 
ginslem compofitaem e regione adjecit Ever. 
Scheidius — eine Probe der erften 3 Kapp. und 
eines Theils des ten mit philolog. und Brit. Anmerkk. — 


17353. 
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&.r, r— 14 iſt von einer Art von Chaos die Rede, 
nicht gerade von einem Gemenge, z. B. fluͤſſiger und 
feſter hartikeln, aber doch davon, daß aus einander gez 
fondert wird. Es ift möglich, ja nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Verf. die einfache Vorſtellung ausdruͤcken will, 
da tiefes Waſſer Aber dem: feſten Erdreich geftanden habe, 
dag gleichfam Schichten deffelberi emporgehoben, und der 
Himmel geworden ſeyen, daß aber die tieferen Schich⸗ 
ten fi dann von dem Erdboden verlaufen, und dadusch 
diefen zum trockenen Lande gemacht haben. Aber dies 
Alles ift nicht ganz beftimmt gefagt. Es ift fehr natürs 
lid, daß Vorftellungen der Art unbeftimmte Borftellun: 
gen find, und es um defto mehr find, je weniger ein 
Schriftfteller überhaupt an Beftimmtheit feiner Begriffe 
und ſcharfe Umriſſe feiner Bilder gewöhnt ift, und je 
weniger auch die Sprache Worte für ſolche Vorftellungen 
hat. Selbit der phantafiereichefte nnd mit den @rgüffen 
morgenländifcher Phantafie vertrautefte Erklaͤrer vermag 
nicht zu zeigen, daß er daflelbe finnliche Bild mit allen 
feinen in einander verfließenden Grenzen aufgefaht habe, 
welches den frühen, unbeholfenen Darftellern diefer Ab⸗ 
ſchnitte vor mehreren Taufenden von Fahren vorfchwebs 
te. Der Begriff der morgenländifchen Phantafie ift ein 
weiter Begriff, und Kolgerungen aus Schlüflen von den 
fonftigen Yeußerungen derfelben auf die Befchaffenheit 
der früheften Aeußerungen find Höchft gewagt, fobald 
fie etwas Beftimmtes ausfagen, ’oder fie find felbft vage 
Anfichten der Phantafie, und erklären dann im Grunde 
wenig *). Indeſſen hat man durch fie den richtigen 
Grundfag geltender gemacht, daß man hier finnliche 
Vorſtellungen fuchen müffe, nicht tiefe Naturphiloſophie 
oder geehrte Phyſik **); und vorzüglich Vorftellungen, 

wie 

*) So ſehr Vieles in der: Xelteften Urkunde des Wiens 
ſchengeſchlechts, B. J. II. Riga 1774. 76. 

x*) D. J. Pott's Moſes und David keine Geologen. 
Gegenſtuͤck zu Herrn Kirwan's geologiſchen Verſu⸗ 
chen. (Auch uner dem Titel: Verſuch über den Schoͤ⸗ 
pfungehummus Gen. I, feinen Nachhall PL. 104. und 
die Noachiſche Fluth.) Berl: 1799. in 
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wie fie fi) bey Hebräifhen Sängern, z. B. Pf. 104. 
n 


Man hat theild behauptet, daß der Verf. V. 1. 
die urſpruͤngliche Schöpfung, und von V. 2. an, die 
Umbildung der, durch irgend eine Haupt Revolution 
veränderten, Erde zu ihrer gegenwärtigen Geftalt bes 
ſchreibe *), theils VBorftellungen der Altern Griechifchen 
Yhiloſophie hier geſucht. [Man findet allerdings bey 

den aus Ehrifti Zeitalter und bey den älteften Ehriften 
aft dieſelben Vorftellungen, wie die Pythagdraͤer und 
älteren Platoniker hatten, daß die Materie ewig, wie 
Gott, aber ungeftaltet geweſen fey, und eine Schöpfung 
& dusgfau Wins, f. Philo Cosmop. Anf. Sap, 11, 17. 
Jafin M. Apol. I. N. ı0. 59. 67. ed. Ben. Origenes 
=. dx. I, 4. und eben dahin leiter die Schöpfung 2E ovx 
ers, II Macc. 7,28. G.] ber in dem Tegt liegt we⸗ 
der von dem einen no von dem andern nur irgend eine 
Epur. Bon Philo u. f. w. gilt fein Schluß auf unfern 
Verf. Die erfiere Voeftellung ließe ſich wenigftens mit 
Pi. 104, 6. vereinigen, wenn nur eben die Hauptfache 
ausgefagt wäre, daß die Erde nach einem früheren Da: 
ſeyn und einer Revolution blos um gebildet worden ſey: 
indeflen Dies eben wird nicht gefagt, und der Erflärer 
hat weder die hiftorifhe Wahrheit feines Textes mit 
Aufopferung des natürlichen Sinnes zu retten, noch ihn 
mit den neueften Hypotheſen zu vereinigen. 

V. 1. ift gleichfam Ueberfchrift des Solgenden, ı 
noch nicht Befchreibung der Schöpfung felbft; denn 
Das Werden gerade des Himmels und ber Erde wird 
nachher befonders befchrieben. MIENY2 im An- 
fange, d. t. bevor irgend etwas Anderes war. 

[Sn 022 er fchuf liege eben fo wenig, als 
in der eigentlichen Bedeutung ähnlicher Ausbrüde 

43 AR: 


Das Chaos, eine Dichtung nicht ein Gefeg für phy⸗ 
ſiſche Kosmologie von H. E ©. Paulus in deffen 
Memorabilien, IV. Er. 

*) ].G. Rofenmülleri antiquifl. telluris hiftoria 
a Mofe Gen. J. delcripta. Ulm 1776. 


6 . Gen. I, 2. 


anderer Sprachen, die Schöpfung aus einem abſ⸗⸗ 
Iuten Nichts. Beyſpiele von dem fonftigen Gebraus "- 
he dieſes Wortes find 8. 2, 7. Num. 16, 30, 
I Reg. ı2, 33. Nehem. 6, 8. Ezech. 21, 19. Sn — 
leßterer Stelle überfeßt Theodotio : drosuacas. G.] 


2 MN die Erde um im die Waffer: 
Menge Die Ableitung und beftimmte Bedeutung 
des iM ift ungewiß. Ex. 15, 5.8. Pf. 106,9. 
Jef. 51, 10. ſteht es von dem Yrabife n Meerbufen, 
Pf. 135, 6. neben Meer, Deut 8,7 neben Strös 
men und Quellen. Dach. dem Allen entſpricht es 
hierdem nA. Die Erde ift übrigens 


ara) arıhı dieſe beiden Ausbrüde ſtehen ver- 
bunden Deut. 32, 10. Job. 12, 24. Pf. 107, 40. 
Jer. 4, 23. von einer fchredbaren und ungeheuren 
Wouͤſteney. Leere fcheint der blos hinzufommende Be- 
geiff zu fegn. Die LXX Haben überfeßt: xopu=ros zus 

anareeansuacros, Saadias 5 X ö : 
name mon mM3N nad) der freylich fehr 
ungemwiflen Bedeutung des NEID am mwahrichein- 
fihften Wind, [fo ausdruͤcklich die beiden Chaldoͤer 
und Araber, und auch der Perfifche Ueberſ. G. ] und 
mit dem Beyſatze FIN entweder uneigentlich: 
ftarfer Wind, vergl, Pf. 36, 7., oder vielmehr, weil 
bier ‚überall von Gottes Wirkungen die Rede ift, 
eigentlich: AWind Gottes, von Gott gewirkt. 
Inſofern liegt auch fo der Begriff: Kroft Gottes 
darin. Freylich ſteht Gottes MIN fonft in Verbin⸗ 
dungen, mo man es: Kraft Gottes, überfeßen kann, 
fo Pf. 104, 30. Job. 33, 4. aber nicht ohne daß die 
Begriffe: Befehl, oder; Berftand, mit darin lie: 
gen, und diefe laͤßt NAFIMN nicht wohl zu. Diefes 
bedeutet im Syr. incubare, fovere; man har an 
das nicht fern liegende Bild des: Brüten, gedacht. 
Aber 
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Aber cheils iſt dies eine abgeleitete, nicht einmal ge- 
zau erweisliche Bedeutung, theils ift auch die An: 
mendung des Syriſchen doc) nicht fo ficher, als fiche: 
se Stellen im Hebräifchen. Hier fleht es Deut. 32, 
11. beſtimmt von einem Vogel, der ſchwebt, Jer. 
33,9. von einer Wirkung des Schreckens auf dem 
Körper, mie: zittern. Undeutlich bleibt indeſſen 
wenigstens der Umfang der Bedeutung diefes Worts 
bey fo wenigen Stellen feines Borfommens und dem 
Abgang einer meitern Hülfe der Dialecte. [Die 
LXX überfeßen: &rsQeeero, Aquila, Symm. Theo- 
dot. $2:Deeouevov, Onkelos, der Samar. und die 
beiden Araber: blaſen. G.] 


Es werde fiht — und es ward fidht. 3 
Daß Ddiefer und die folgenden Gedanken erhaben 
find — aber naiv erhaben, denn fo groß und hehr 
dachte ſich der Frühe Menſch nicht das herrliche Welt⸗ 
all, wie wir es ung denfen — ift anerfannt. Hier 
wird dieſe Erhabenheit herworftechender durch bie 
Kürze des Ausdrucks und durch den Gegenfaß von 
ficht und ber unmittelbar vorhergehenden Sinfternif. 
Erſt ſchafft Sort ticht, Helligkeit, die alfo auch vor 
dem Sonnenfhein vorhergeht, gerade fo wie es täg- 
Tich in der Natur zu erfolgen ſcheint. Es ift ein Ge⸗ 
danke, der dem jugendlichen Verftand leicht als der 
narärfichite erfcheinen fonnte, daß es zuerft hell mer: 
den mußte, che gemirft wurde, und daß es hell 
ward, mie es täglich hell wird, ehe Die Sonne auf: 
gebt. Ob fich der Verf. übrigens bey dem 772° 
V. 4. eine Ausfonderung gewiſſer Sichtpartifeln. ge- 
dacht Kabe, das fagt er nicht. | 

Man Hat behaupten wollen, [und zwar fhon Ori- 
gines 7. dex. 4, 14, G.) der Berf. meine nicht, daß 
die Sonne erft nah dem V. 14. angegebenen Zeitraume 
auf tie Erde gewirkt habe, dem er laile ja vom Anfange 

4 an 
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an Tag und Nacht unterfchieden feyn, und Helle eintre= 
ten. Auch die Atmoiphäre fey bereitd vorher gebildet, 
aber noch voll von Dünft:n gemweien, fo daß die Hims 

melskoͤrper noch nicht zum Vorſchein kommen fünnen. 
Im vierten Zeittaume ſeyen fie in ihrem Glanze durch 
den über der Erde hängenden Mebel gebrochen, und auch 
dies fen, nach dem Sprachgebrauch jener Zeiten, auf 
Gott zuruͤckgefuͤhrt *). , Alleın dies verfegt ung in den 
Geſichtspunct, daß ein mit den Kenntniflen der Phynk 
nicht verteauter Mann, Beobachter des Hergangs 
der Schöpfung gemefen ſey, der nun blos nach der opti⸗ 
ſchen Vorftellung die an fich ganz richtige Folge der Erz 
eignifle fchildere. Und dieſer Geſichtspunct ift unnatär- 
ih. Denn bey der Schöpfung felbft fol Niemand 
gegenwärtig gemefen, und doch Jemand die an fich rich- 
tig bemerften Facta nach der optiſchen Vorftellung uns 
Deutlich ſchildern. Und hierzu nimmt man feine Zuflucht, 
um dag, auch durch dies Alles nicht begruͤndete, Refuls 
tat zu gewinnen, daß durchaus richtige Sarta Bier er- 
zählt fepen , wie fie der fich ſelbſt gelaflene Verftand des 
grauen Alterthums nicht felbft habe erfinden koͤnnen; 
Kacta, bie zwar feine vollftändigen Auffchlüffe über die 
Bildung der Welt gaͤben, aber doch von der Art fepen, 
Daß felbft unfers Zeitalter genaue Befanntfchaft mit 
der Natur Nichts dagegen einwenden fönne, fondern 
fie zu unſerm Erſtqunen beftätigen muͤſſe. Vorher aber 
hat man mit Weglaflung deflen, was eigentlich geſagt 
twird, daraus Etwas herausgezogen, was wenigſtens 
nicht geſagt wird, (denn wo ſteht z. B. nur Ein Wort 
von Nebel und Duͤnſten?) und dieſes Wenige bleibt dann 
fo fehr bey dem Allgemeinen ftehen, daß es natuͤrlich ſehr 
wahr, aber nichts Außerordentliches ift. 


5 [Es ward Abend und es ward Mor: 
gen, ein (der erfie) Tag; micht: aus Abend 
und Morgen ward ein Tag. Der Verf. rechnet bis 
zur naͤchnen Damnterung, wo ihm der zweyte Tag 
und non neuem Gottes Wirkung anfängt. G.] 

{ Kai 
*) Hensler's Bemerkungen Äber Stellep in den Pfals 
men und der Geneſis. Hamb. 1791. 8, 


ne 


Gen. ı, 6. ⸗ 


[Kas 24:vera ourug ſteht in den LXX mit Aucnahme 6 
weniger Handſchriften und der Complut., ftatt am Ende 
des ten, am Ende des 6ten B. und der ſymmetriſch 
glcichfoͤrmige Ausdruck der ganzen Erzählung giebt die⸗ 
kr Lesart den Vorzug. Die weniger abweichenden 
dandichriften der LXX find nach dem Hebr. geändert. G. 
Dos legtere Urtheil ift ficherer ald das erftere. Die Yes: 
ert der LXX kann leicht Kolge des Strebens feyn, die 
font unverfennbare Sleichförmigfeit auch hier. zu hands 
haben, fie überwiegt bey weitem noch nicht das Gewicht 
der Hebr. und Samar. Mfpte, von deren Lesart man 
siht wohl ſaͤhe, wie ſie entitanten ſeyn Fünnte, wenn 
fie nicht die urfprüngliche wäre. 


zn) ift dem Effecte nach durch) den Zufam: 
menhang durch das folgende 772% hinlaͤnglich be: 
fimmt, es macht eine Scheidewand. Die eigent: 
liche Bedeutung ift nicht ganz deutlich , es ſteht hier 
vielmal, und auch in den Hebr. Gefangen häufig 
nd —DVn als Umfchreibung für: Himmel, 
Michaelis überfeht: Fußboden. Der Himmel 
wird zwar zumeilen der Fußtritt Gottes genannt, 
aber Deshalb Fonnte doc ſchwerlich diefer Begriff zu 
einer fo häufigen Umfchreibung des Himmels werden, 
Am nächiten fcheint man dem Hebr. Begriffe durch 
die Ausdruͤcke: Slüche oder Gewoͤlbe zu fommen. 
Das Verbum PN finder fih im Hebraͤiſchen noch 
am häufigften von dem Schlagen der Metalle zu 
dünnen Platten, fü Ex. 39, 3. (und fo fommt eg 
dann auch von andern Arten des Schlagens und 
Zerſchlagens, z. B. Ezech. 23, 6. II Sam. 22, 43. 
vor). Diefes Schlagen ıft ein Ausdehnen, aber 
auch ein Preffen, auch wohl (Verdichten und) Seft- 
machen, mie das Wort im Syrifchen bedeutet. Am 
paflendften vergleicht man Job. 37, 18., wo e8 von 
Pildung der Wolfen, und Jef. 44, 24., mo es von 
Bildung der Erde fteht, Da ber Himmel gleichjam 
5 em 
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ein Gewölbe, Stodwerf von Waffer fen, ift 
Vorftellung der Hebr. Sänger, 3. B. Pf. 104, 3. 
mo davon ID fieht, Pf. 148, 4. 

8 [Zwiſchen den beiden Sägen diefes V. fteht in den 
LXX: xa zidev d Oxoc, ori xaldv, und am Ende von. 
V. 9. wird ebendafelbft der Erfolg des göttlichen Bes 
fehls Hinzugefügt: xui ouvfjxIy 76 Udup TO unoxdre Toß 
Ovpxvou Ei Ta, avvayayas auray (Complut. grammatifch- 
richiiger auros), ai 099n 7 Erpd Mit Redt. G. 
Siehe das Urtheil zu der Variante in ®. 6. 

9 MP in Niphal von Sammlung und Vereini⸗ 

- gung, ſteht aud) Jer. 3, 17. 

il Die LXX haben: Bixsrnrare Hy Bora xuerou 
omeigov armigue zarte Yivas ax nad’ duaioryra, zu Eulen 
xupmıoV ob TO arspua KuTol Ev aura xarı yevog di ric 
vi Bor mi fchaltet Cod Alex. noch ei; ökasoryra und 
Cod. Coislinian. xx xax9° duassryre ein. 

[NT und AU. werden aud) andermwärts un⸗ 
terfchieden, vergl. Deut. 32, 2. II Reg. 19, 26. G ] 

INT II Dis NUN der über der 
Erde ift, als Überfläffige Anzeige, daß diefe Art 
des Saamens hoch über der Erde waͤchſt; oder: bie 
Erde laſſe auffproffen — über der 
Erde, d. i. über fi. 


14 [NANY., Die Samarit. und viele Hebr. Mſpte 
haben MININY, und dies iſt das Urfprüngliche. G. 
Viele haben, befonders feit Houbigant, willführlich an⸗ 
genommen, daß man in Abficht Diefer fogenanten Fulera 
Der bloßen Autorität der Samar. Mfpte folgen müfle. 
Es fommt auf diefe Art Varianten nur dann Etwas an, 
wenn das Dafeyn eincs foldhen I oder ? auf die Setzung 
anderer Bofalpuncte Einfluß hat, und dann giebt es 
gewöhnlich auch in den Hebr. Mfpten Varianten der Art 
zur wahrfcheinlichen Beftimmung drr richtigen Lesart. 
[Rah VVN freht in Codd.Samar.den LXX und 
1 Hebr. Mipt noch PANIT I TNITD ei; Qausıv ini 
As yis, und dieſe Lesart Hat durch die Uebereinftimmiens 
" iefer 


Gen. 1, 20 — 24. u 


dieſer Autoritäten ſehr Vieles für ſich. Dann ift aber 
vehrſcheinlich V. ı5. außer den beiden legten Morten 
ein Sloffem. Das Alexandr. und einige andre Mfpte der 
LXX Haben am Ende von ®. 14. noch den Zuſatz: xxi - 
qxtu AS NUrEaG Xu TAG vuRros. " 
DAND "71° diefe, unferm: e8 gebe lichter! 
ähnliche, Eonfteuction ſ. auch Job. 42,15.Mich. 4, 11. 
N bedeutet dann: und fie follen feyn — 
my mon mio ni zu Zei- 
hen und für beftimmte Zeiten, und für 
Tage und Fahre. H hat zweyerley Bedeutung, 
und I vor DN1WDN heißt: und zwar, nem: 
lich, vergl. Jer. 40, 8. Am. 4, ı0. 1 Sam. 17, 40. 


IETTT (das Waffer) foll wimmeln, 20 
VID ift mehrmals fynonym mit 727 viel, in Menge 
ſeyn, vergl. K. 9, 7. Ex. 1,7. und im eingefchränf: 
ten Sinne von Fleinern Thieren, welche fid) im Waſ⸗ 
fer aufhalten, oder auf der Erde Friechen, denn. das 
iR NV gewöhnlich, Lev. 11, 29. 41. dann aber 
auch wie: wimmeln, von den Orten, welche von 
folhen Thieren voll find, fo bier und B. 21. und 
PL 105, 30. und diefe wie U, B. 21. TUN ftehen 
ohne Präpofition dahey. | 

maıeun zo "2B DE an der Oberfläche 
des Himmels, wie K. 16, 7. Exod. 14,9. Pl.1,3. 


jmrI, vorher MAMI, eine ganz befondre Form; 24 
das angehängte ) fommt an diefem Subſtantiv auch 
Pf. so, 10. 104, 11. 20. Jef. 56, 5., außerdem aber 
nur noch an einem Mafculin, Num.24, 3. vor. Es 
fäße fich nicht ausmachen, ob die im Sprifchen fehr 
gewöhnliche Form des angehängten D Urfache ber 
unfrigen fen; für ein bloßes Verſehen iſt fie zu haͤu⸗ 
fig, für eine, wenn auch nur poetifhe Form, zu 


felten. | 
[UNO 


26 


. 28 
30 
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LAMATI Die Samar. Mipte haben I vor diefem 
Worte. G } u i 

[PN III Der Syrer uͤberſetzt, als wenn >>) 
PT MIT geftanden hätte. G ] 

a2 nahya IN nup} wir wol- 
len Menfchen nach unferm Bilde *), uns 
ähnlich, machen. Schon in dem: wir liegt eme 
andre Art des Ausdrucks, als bey dem Schaffen der 
übrigen Gefchöpfen gebraucht ift, und der Verf. 
fcheint dies letzte Gefchäft des Schöpfers befonders 
hervorheben zu mollen. Indeſſen fchließt dieſes: 
wir, nit deutlich eine Berachfihlagung mit Anz 
dern und Unterfcheitimg von andern Theilnehmen- 
den ein, fondern fann geradehin für: ich, flehen, 
wie 8. 29,27. [Cant. 1,4. ı1. 8,8.G.] Nur 
Unterfcheidung von andern ähnlichen Weſen liegt in 
K. 3, 22: 

[LWIIIN die Samar. und 16 Hebr. Mipte 
MWAI G ] 

- [DVTOITAR in 15 Hebr. Mfpten, in den LXX 
(den drab.) und einigen Mipten des Chald. fteht I, xei 
yor, das aber weder die Samar., noch Aquila, Sym. 
und Theodot. haben. G ] 

Bey PYIITDN muß man DI aus dem 
Dorigen wiederholen. Die Menfchen werden nur 
zue Speiſung der Pflanzen: Producte angewiefen, 


und haben nach der Vorftellung des Verf. vor den 
übrigen Thieren Nichts als die Baumfrüchte voraus. 


K. 9, 3. erhalten fie die Erlaubniß, wie grüne 
Fruͤchte, auch alle Arten Sleifch zu eſſen, und es 
fcheint dort V. 3. und 6. in Bezug auf unfre Stelle 
gefprochen zu werden. Aber nicht einmal die Mei: 

nung 


*) Verſuch uͤber das Ebenbild Gottes Gen. I, 26. 27. 
(in Poſſelt's Magazin, II. B., 


Gen. 2, 13, 13 


aung dieſes vielleicht verfchiedenen Verf. über die 
Seränderung der Nahrungsmittel der Menfchen ift 
dadurch genau beflimmt;. fie fann auf einer ‚mehr 
oder weniger beflimmten Tradition beruhen, vielleicht 
aber auch bloße Idee fehn. 
8.2.8.2. [’Y’aOT EINI die Samar. Mipte, 2, 
die LXX und der Syrer haben TEN am fe h8tenz 
Tage; die maforethifche Lesart finder fich bey den Chal⸗ 
daern und beiden Arabern und Hieronymus, aber WII 
hat offenbar im Texte geitanden. G. Es koͤmmt darauf 
an, theild ob die maſorethiſche Kesart durchaus unge: 
reimt ſey, theild welche von beiden feichter durch Ver⸗ 
fehen oder Eorrectur entftehen fonnte. WEIN kann 
Gorrectur zur Erleichterung des Sinnes, aber "Y’IWT 
fönnte auch Verſehen feyn, weil e8 unmittelbar folgt, 
und der AÜbfchreiber ſich einbilden mochte, daß, was dem 
ſechſten Tage angehöre, mit B. 31. völlig geſchloſſen fey. 
Wenn der Verf. bey Ya dachte: und er hörte 
auf, Fortzufegen; und dies ift doch nur eine andre 
Mendung des: Beſchlicßen, Enden; fo war "Y’IYrT 
nicht ungereimt, und wir müflen oft die gewöhnlichen 
Brdeutungen der Hebr. Wörter in einzelnen Stellen fo 
wenden. Das Zufammentriffen dreyer alter Autoritäten 
für WON ift wichtig, aber oft nicht zufällig, auch der 
Syrer ift zuweilen nach den LXX geaͤndert; es behält 
doch das Anfehen einer Eorrectur mehr ale die Tertess 
Lesart, für deren Alter auch Hieronpmi Zeugniß fpricht, 
und darf dieſe nicht verdrängen. Die Beftimmung des 
Endpuncts einer Handlung fann nad einer doppelten 
Anfihr erfolgen, und man *) hat Deshalb au) IL Chron, 
29, 17. verglichen. | 
NN MN er fegnete den Tag, 3 
entgegengefeßt dem Vermünfchen eines Tages, Job, 
3, 8., alfo: für glücklich, feyerlich erflären. 
niuyy und gemadt hatte, 7 mit dem 
Infin. bedeutet oft: indem, und am paſſendſten ver- 
| gleiche 
2) W. Koolhaas in Obfervatt. philolog. exeget. 
Amit. 5755: - - 
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gleiche man *): WON? 13T Lev. 23, 23. 
und oft. Ä | 


Man hat V. — 3; für einen fpäteren Zuſatz nach 
Einführung der Sabbathsfeyer erflären wollen, aber 
theilg fehlen Gloſſeme bey andern alten Echrififtelleen : 
doch anders aus, theils enticheider Die bloße Möglichkeit, 
daß einige Verfe unbeſchadet des Zufammenhangs der 
übrigen ausfallen Fönnen, nicht einmal für die Wahr: 
" einlichfeit, daß fie eingefchoben feyen; am wenigften 
n Scriftftelleen , deren Auffäge nicht Ganze von eng 
verbundnen und in einander gefugten Theilen find. 


Zweytes Fragment. 
K. 2, 4. — 3. zum Schluß **). 

Ideen über den Urſprung des Boͤſen und 
des Uebels, und beyläufige Erflärung 
einiger Greigniffe der Schöpfung 
Ä überhaupt. 


Eine fünftlihere und gezwungnere Zufammenftellung 
son, Ereigniſſen, bie fih, fey fie nun dem DVerfafler 
ori: 


*) Mit J. B. Köhler in f. Verbefferungen der Lesart 
En einigen Stellen des A. T. in Eichhorus Repertor. 
‚il. 
a*) ©, Ob die Erzählung Moſis vom Falle der erften 
Meaeanſchen für ein Lehrgedicht oder eine wirkliche Ge: 
Khan zu halten fy? Eramer’s Nebenarbeiten, 
t. il. 
J. 6. Gaſtpar Difl. prael. G. C. Storr in 
Gen. IIf. Tub. 1785 . 
3.8. Slare’s Bentrag zur Yufllärung der Stelle 
Gen. Il, 17. und zur Gefchichte des Bades ; in def- 
fen vermifchten Verfuchen. Leipz. 1785. - 
Verſuch einer neuen Ausfiche über die Moſ. Gefchich: 
te vom Galle des erfien Menfchen. Gotha 1785. 7 
F 
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sigincl, oder, wie man auch vermuthet hat *), richtige 
der unrichtige Deutung einer Dieroginphe oder der 
Zurkellung irgend eines Bildners, mehr einem Philos 
ſerhem nähert, und von einem vorgeſteckten Zwecke aus⸗ 
sche, Tem 3. B. alle die Angaben von der Schöpfung 
ukrhaupt untergeordnet find. Go wird die Schöpfung 
der Thiere erſt U. 19, erzählt, zur Vorbereitung des fol _ 


gens 


T.F. Stange primorum hominum imago divins 
eloco Mof. Gen. Ill, 22. definienda. Hanau 1785. 

Variarum de Cap. Ill. Gen. recte explicaudo fen- 
tentiarum Spec. I. auct J. O. Thiefs. Lub. 1789. 

G. C. Storr de Protevangelio Gen. ll, 15. 
Tub. 1789. 

D. j. Pott de confilio Mofis in transferibendo 
documento eo, quod Gen. Il. III. ante oculos ha- 
buiſſe videtur. Helmft. 1789. 

. H. Heinrichs de antiquo illo documento, 
quod Il. Genef. capite extat. Gott. 1790. 

Antiquiflimi de prima malorum humanorum ori- 
gine philofophematis Gen. Ill. explicandi tentamen 
auct. F W. J. Schelling. Tub 1792 

Ebenderf. über Mythen, Hiftorifche Sagen und 
Philoſopheme ber Alteften Welt, in Paulus Memo⸗ 
rabil. &t. V. | 

CAmmon’s) Neuer Verfuch über das Mof. Phi⸗ 
leſophem vom Wrfprunge des Böfen, Gen. IL im 
Neuen theolog. Journ. B. II. St. J. 


*) J. G. Roſenmaͤllers Erklärung der Geſchichte 
vom Suͤndenfalle, J. B. M. 3. in Eihhorn’s Ne 
pertor. f. B. u. M. L. B. V. 

(Gamborg?s) Nyſa oder philoſophiſch-⸗hiſtoriſche 

Abhandlung Über Gen 11. III. Nach einem daͤniſchen 
noch ungedruckten Driginal. Eleutherop. (Kopenhagen) 
1790. Anhang zur Nyſa. ebendaf. 1791. Nebſt 
mehreren auf Veranlaſſung jener erfchlenenen dänifchen 
Schriften. 

Otmar's (Nachtigall's) Fragmente über bie 
allmaͤhlige Bildung der den Iſraeliten heiligen Schriften, 
in Henke's Magazin für Religions Philof., Ereg. 
und Kirchengefh. ©. I. ©. 515. ff. 


⁊ 
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genden Ereigniß. Man ficht hier das Beftreben, gewiſſe 
Begebenheiten zu erflären, und die Erklaͤrung fondert 
ſich von der Erzählung nicht ab, fondern wird mit zur 
Geſchichte. 

Durch die, obgleich ſinnreiche, Angabe, daß der 
Verf. dieſes Stuͤcks irgend eine Hieroglyphe oder das 
Werk eines Bildners vor ſich gehabt, und daraus den 
Stoff ſeiner Darſtellung entlehnt habe, gewinnt man 
kaum etwas Anderes, als einen leichten Uebergang der 
Vorſtellungen des Verf. von der Schlange auf den Ver⸗ 
führer. Aber man verwickelt ſich dabey in cine Menge 
von Ungeroißheiten und Schwierigkeiten. Man hat kei⸗ 
ne Nachrichten von dem Daſeyn folder Hieroglyphen 
oder Bilder zur Zeit der Abfaſſung diefes Stuͤckes, wels 
che Zeit fich nicht einmal nur iegend beftimmen läßt; und 
Vermuthungen, da doch wohl das Andenken von Bes 
gebenheiten auf eine ſolche Act abfihtlih möge erhalten 
worden fepn, Hängen in der Luft; oder man theilt nur 
die Erfindung diefer Darftellung zwifchen dem Hierogly: 
phiften oder Bildner und dem Verfafler. Wenn man 
einmal Bilderfpradhe und Bilderfchrift, wo Schlange 
die Berführung ausgedrücdt habe, vorausfegt: fo ift 
dies ja entweder ſchon Spradhgebraud einer phantafie- 
zeichen Ausdrucdsweife, oder kann es leicht werden; und 
diefeer Sprachgebrauch Fonnte fo gut als Hierogiyphe 
obet Bild den Stoff zu einer folden Phantafie dar: 

ieten. 


ott wird in Diefem Fragmente häufig, und immer 
- BDTPR TTTO genannt, eine Zufammenfegung, por 
weicher fi in der Art, wie wir fie Bier —8 in der 
Hebraͤiſchen Bibel außer unſerm Abſchnitte uͤberhaupt 
kaum zwanzig Beyſpiele finden, und zwar im Pentateu⸗ 
che nur noch Exod. 9, 30., und deren ausſchließender 
Gebrauch in unſerm ganzen Abſchnitt denſelben aller⸗ 
dings ſo wohl auszeichnet, als verbindet. Doch iſt 
dieſe Zuſammenſetzung ſehr gewoͤhnlich, ſobald: Jehova 
mein, dein, unſer, euer, Gott, oder wenn: Je⸗ 
ova Gott unſrer, eurer Vaͤter geſagt wird, und 
in dieſem Falle ſogar herrſchender Ausdruck der z. B. im 
Deuteronomium taft unzählige Male vorkommt. —* 
[ y 


Gen, 2, 4, 17 


[LEIDEN PAIN die Samar. Mfpte (die Samar. 
leberſetz.), die LXX (die Wulgat.), der Sprer las 
ka: PINI IDOL in dre Drdnung, mie im Unfange 
des Verſes. Die maforerh. Lesart hab:n die Ehald., 
cab. und der Perf. Man hat mihr Grund zu vermus 
then, daß jenes eine abſichtliche Menderung, als dies ein 
Berfehen ift. G. ] 


nm maaun ninbin man. nimin4 
gewoͤhnlich von Gejchlechtsregiftern, von Abftam- 
muna, hier uneiaentlicd von Entfiehung, vergl, Pf. 
90, 2. Job. 38, 28. 29.5 es fteht auch fonft wohl 
für Zamilie, Familien-Nachricht und Gefchichte, 
wie K. 37, 2 
Dies ift gleibfam Weberfchrift des Kolgenden, und 
allerdings Fällt ed auf, daß nun nicht von dem Her: 
ganze Der Bildung des Hımmeld uud der Erde felbft, 
fondern blos von der Schöpfung der Pflanzin, Menfchen 
und Thiere auf der Erde gereter wird. Man hat dees 
Halb a) diefe Wirte bis ONNIT, oder b) den ganzen 
sten Bers für den Schlußtag des vorigen Sragmente 
anjehen wollen. Aber a ift nicht wahrfcbiinlich, meil 
feld: Worte fonft gewoͤhnlich als Ueberſchrift und in 
Bezug auf etwas Folgendes ftehen, vergl. K. €, 9. 
Nom. 3, ı. I Chron 1, 29. 43. 2, 1. 3, 1., und meil 
man dadurch eine gleihförmige Conftruction zerreißt; 
b ift 8 nody weniger, meil der Gebrauch des Mi? 
EITIIN diesen Vers an die folgınden fetter. Die Eon: 
ſftructionsfolge und die Verbindurg iſt nicht leicht, dieſer 
: Vers koͤnnte ungwedmäßiger Zufag, z. B. des Samm⸗ 
iers zur Verbindung dieſes Fragments mit Dem vorigen 
ſeyn. Offenbar geht wenigftens der Verf. nicht von den 
Vorftellungen des erftin Fragments aus, und ſchreibt 
außer Zuſammenhang mit Demfelben. Aber es ift wer 
nigſtenẽ au moͤglich, daß er ſelbſt feinem Auffage diefe 
iu weite Ueberſchrift vorſetzte, und dann Durch cine uns 
vorbereitete und unbeholfene Wendung zu feinem Haupt⸗ 
zwecke hineilt. Wir ſfinden wenigſtens auch anderwärts 
fich nicht genau entſprechede Gedanken verbunden, wir 
Änden auch anderwärts dieſelbe Ueberſchrift, ohne daß ein 
Eriter Sheil. B eigent⸗ 


... .—. 


— 


18 Gen. 2, 6. 


eigentliche Gefchlechteregifter folgt K. 6, 9. und einen | 


unnöthigen Anfang ab ovo auch 8. 5, 1. 


IN iſt weder aus Hebräifchen Stellen, noch 


den verwandten Dialecten genau beftimmbar, es be ° 
deuter fonft immer (befonders "N ) wie im Arab. ' 


Unglüf, Drud; jedoch fommt es Job. 36, 27., 
- zwoar auch nicht recht deutlich, aber doch im Zuſam⸗ 
menhange mit Regen vor. [Die LXX überfegen 
anyn, Aquila &mfßAuyuos, (wohl: Zufammen: 
firömung, bey Montfaucon aus Verfehen: irre 
Oruyuos) oder EmBAvepos (Derderben), der Syrer 


.n- =. # "4. 


F-s 


yquı Pr “sr 


. aaa fcaturigo. Der Verf. hat die Abficht, den : 


Zuftand der Erde vor der Gtägigen Schoͤpfung zu’ 


befchreiben,, wo Nichts auf der Erde wachjen fonnte, . 


weil fie mit dem, aus der Erde emporgequellenen, 
Waſſer bevecft war. N ift Fluth, nad) Olea- 
fter: inundatio, und paffend find Diodor’s Worte 


bey T'heodoret über diefe Stelle, Das amyn Der 


LXX, Atyeı ev yae, OT EXAÄUNTETO TEC (n yn) 
e .. ‘ oo. « 
URd Toy Udeirav. eienne dE aUTO 0UTa Tas, als av 8 


eurns ns yüs BAUCovre Ta nal anyalorra To von“ _ 


reœ, wi eE andans auTns Dreoneva ouTo Tolcasy 
suray auvexaäunrov. IN heifit and) Job. 36, 27. 
weder Nebel noh Wolfe, und vielleicht muß man 
daſelbſt nach Houbigant’s Eonjectur IND lefen.G 
Allerdings ift der beftimmte Begriff des Worts au 

nicht aus dieſer Stelle klar, aber Urjache des Re— 
gens ift es am natärlichften dort und bier. Die 
Deutung znyn it, mie oft die Deutungen der alten 


Ueberfeßer beym ungemöhnfichen Gebrauche ver Woͤr⸗ 


ter, blos gerathen und ganz unbegründet, wie Die 


ganze Idee des Diodorus. Die LXX üÜberfeßen. 


Job. 36, 27. (mo ‘der Spree 1727 allein flart 
IN? las) vedeÄan, Wolfe, fo der Chald. dort 
. . und 


Gen, 2, 7. . 19 


wbd bier. Nebel, Wolfen lägen dem Auf: 
feigen von der Erde näher. Ungemitter wuͤrde 
dazu, eben fo Job.36, 27. und auch zu der fonftigen 
Bereutung von N Unglüd, die dam Metapher 
wäre, paflen; aber durch ein folches Paſſen wird 
diefe Verbindung der Bedeutungen nichts weniger 
ale fidyer, fondern höchftens nicht unwahrſcheinlich. 

Dies fcheint befonderd auch nach dem Anfange des 
sten B. bauptfächlich für den Wachsthum der Pflanzen . 
berechnet zu ſeyn, und gleichwohl geht der Verfafler das 
von ab und zur Schöpfung des Menfchen, holt 8. 8. 
blos die Schöpfung der Bäume nad, die er für fein 
Pant braudt, und ®. 19. dann die Schöpfung der 

iere. 


TEN) von EN (nicht NEN) oder EN, 722))7 
it eine fehr ſeltene Form, vergl indeß Gen. 9, 24. 

TI8 Annehmlichfeir, aber hier nomen 
proprium eines Drtes. ‘Der Öarten, das eigentliche 
Paradies, ift hier in Even; V. 10. aber gehen 
Ströme aus Even, um den Garten zu wäflern; 
K. 3, 23. iſt e8 der Garten Edens: Dies vereinigt 
fih leicht. | 

mau VI Daum des febens. Meta: 
phorifch für Urfache oder Mittel der Gluͤckſeligkeit, 
Prov. 3, 18. 11, 30. 15, 4. bier von Erhaltung 
des phyſiſchen Sebens, vergl. das folgende K. 3, 22. 


Selbſi die Vermuthung waͤre gewagt, als ob der Verf. 
: den fchufpfofen Menfchen durch die Aufftellung diefes 


vv 


Baumes ein ununterbrocyenes leben fichern wolle; 
denn der Menfchdarf Fi wohl von demfelben effen. Es 
wird und davon meiter Nichts gefagt. Vielleicht gehört 
diefer Baum bios deshalb zu dem Paradiefe unfers 
Schriftſtellers, weil die Austreibung aus bem Gar: 

tem dadurch motiviert wird. 


B 2 Man 


20 Gen. 2, 7. 


Man hat den Baum des Lebens und den Baum des 
Erkenntnifles des Guten und Böfen für eine allgemeine 
Staffification aller guten und aller fchädlichen Bäume 
gehalten... Vny fteht in dieſen Kapiteln häufig für: Bäus 
‘me, und es ift Nichts dagegen, daß ſich der Schriftitel: 
lee mehrere Bäume des Lebende, und mehrere des Er⸗ 
kenntniffes des Guten und Boͤſen, fammtlich in der . 
Mitte des Gartens befindlich, gedacht Habe; aber es ık 
.. auch Nichts dafür. Indeſſen es fteht nicht ausdrücklich 
da, daß die Krucht der letztern Art phyſiſch ſchaͤdlich ge⸗ 
weſen fey, und es fcheint fogar gegen die Vorftellungen 
unfers Verf. zu ſeyn, daß alle Kruchtbäume, aufier de: 
nen des Erfenntniffes des Guten und Böfen, Bäume 
des Lebens geweſen jenen. NZ bedeutit zwar oft nicht 
mehr ald: innerhalb, aber nah K. 3, 3. ift es hier ei- 
gentliche Mitte, und da es dies ift: fo wird dadurch der 
Daum des Lebens von den andern Kructbäumen al ge⸗ 
“ fondert. Eben diefe Ausfondirung des Baumes oder Dir 
Bäume des Lebens als einer befondern Art der nügliden 
ruchtbaͤume, ſcheint auch in 8. 3, 22. zu licgen. Dee 
chriftſteller kann dies faum fagen, wenn er nicht die 
Vorſtellung von einer befondern Kraft diefer Art Baͤume 
hat. Es hegt auch nicht in dem Texte, daß er ſie durch 
die Vertreibung aus dem Garten von dem Benuffe aller 
Baumfruͤchte ausgeſchloſſen Habe. 
sv 20 NY1I Y Baum des Erkenntniſſes 
des Guten und Boͤſen. Die Zeit, wo man noch 
sicht Gutes und Boͤſes unterfcheiden kann, iſt Jef. 
7, 15. die Zeit der kindlichen Unſchuld. Die Folge 
von dem Genuſſe der Frucht dieſes Baumes, iſt Ber: 
luſt dieſer Unſchuld durch Die, der Seele neue, Erfennt: 
niß, Unrecht gehandelt zu haben, K. 3, 22. f. Zu 
einer andern Lirfache deſſen, was in diefer Stelle ge: 
fagt wird, liegt wenigſtens in dem Terte fein Grund. 
Der Genuß diefer Frucht ift von Gott verboten; 
aus welchem Grunde? ſteht nicht da: es ift möglich, 
daß der Schriftfteller jich blos dabey gedacht habe, 
daß Gott eine Probe des Gehorſams von den Men⸗ 


{hen 


f 


Gen. 2, 10. ar 






Men haben wolle; aber er fagt es ung wenigſtens 
a. Die Mienfchen übertreten dieſes Verbot. 
Bon dieſem nachfolgenden Ereigniß ſcheint ſchon 
um Boraus der Baum feinen Namen zu haben, 
‚j sadnun führt er, ggnz nach der Vortragsweiſe der alten 
Welt, dieſen Namen felbft in dem Verbote Gottes. 
In Dtmar’s Fragmenten werben die Namen 
beiver Bäume und ebenfo V. 17. für fpärere Ein: 
ſchaltungen erflärt, aber ohne hinlängliche Gründe; 
dem Erflärer würde es uͤberdem eben fo gut obliegen, 
die Vorftellung des Urhebers eines folchen Zufaßes 
anzugeben. 


Die $gge Edens fcheint fih aus den vier Strö- 10 
men beftimmen zu laſſen, in welche ſich nach den 
Angaben unfers Verfaffers der Hauptftrom theile, 
welcher aus demfelben Eden herausfließet und den 
Garten bewaͤſſert. Man fieht e8 den Angaben an, 
daß fich der Werfafler ben denſelben allerdings be: 
ſtimmte Sander und Släffe denkt, aber ſchwerlich 
Gegenden , die zunaͤchſt bey dem Paradieſe gele 
gen hätten, er fiheint die genannten Fluͤſſe bis zu 
größeren Eutfernungen zu verfolgen. Man hat 
Gelehrfamfeit und Scharffinn aufgeboten, um fie zu 
befiimmen, und hat fich diefelbe wahrfcheinlich geo⸗ 
graphiſch beftimmter gedacht, als unfer Verfaſſer 
ſelbſt. Es ift ja nichts weniger als entichieden, ob 
diefe Befchreibung eine geographifch genaue Befchrei- 
bung fenn foll, und 06 fie felbft in diefem alle eine 
richrige it. Sie ſcheint ein unbeftimmtes Bild eines 
nur halb bekannten fandes zu enthalten, 

Otmar nimmt auh B. ır— 14. für fpätere Eins 
Haltung, nach dem Eril, wo man erft die Kenntniß 
Biefer Gegenden zu erwarten habe, und wo man habe 
forciben fönnen: MID NY der Euphrat da, (an wel: 
&em wir uns befinden). Allein die ſes NY kann, wie 

| | 3 ur 
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Pr 


‚22 Gen. 2, 10. 


für I war ftehen, der Nachdrud wird dadurch nicht 
eben größer ald bey den andırn 3 Zlüflen, wo RX 
befonders fteht. Die Hebräer. Hatten meit früher, und 


Beftimmt fchon im Davidifchen Zeitalter, Kenntniß vom. 


Euphrat. in unbeftimmteres Bild eines nur halb bes 


kannten Landes Tann in diefen oͤrllichen Beſchreibun⸗ 


gen liegen. Denn die ganze Anlage dieſes Fragments 
fegt fhon genug Anordnung voraus, um eine folche 
geographifche Anmerkung erwarten zu dürfen, und zeigt 


binmwiederum fo wenig allgemeine Ueberfiht, daß man ' 


eine unpollfommene Angabe erwarten muß. 


ZIUNY find Fluͤſſe, nicht Quellen, denn ° 


sr Ta o ao 2 ME 


“IN, der erfte, bezieht fich offenbar auf NUN, ° 


und bey dem zweyten, britten,. vierten, flebt dann ' 
ausdrüdlid 2 dabey; es werden auch deutlich - 


vier Slüffe, wie der Euphrat, befchrieben. Diefe nun 
heifen IYUN”) entweder als fehr beträchtliche Fluͤſ⸗ 


fe, oder der Verf. denkt fie fich als die Anfänge jenes 


Hauptfttoms, und braucht auf eine im gemeinen 
geben nicht ganz ungeröhnliche ABeife TEN fi 


theilen von einem Strome, der aus der Vereini-’ 


‚gung mehrerer entflanden ift, gleich als wenn die ' 


Richtung deffelben die umgekehrte wäre. Man Fann 
da fünder, wie Affur, umftrömt merden, und Sfüäf- 
fe, mie Euphrat, genannt find, fchwerlich anneh⸗ 
men, daß der Verf. blos Einen Strom meine, der 
ſich, wie ber Mil und auch) der Euphrat und Tigrig, 


— par \ m .5 


in Arme theiles und fo koͤmmt man immer auf eine 


dem letztern Salle ähnliche Vorftellung zuruͤck. In 
VW liegt, daß die Theilung erſt dann erfolgt, 
wenn der bemäffernde Strom ben Garten durch— 
ſtroͤmt hat. Der ste Fluß ift beftimmt ver Eu: 


phrat; der zte DAT fommt Dan, 10, 4. in einer 


prophetiſchen Phantaſie vor, aber wenn man aud) 
zugeben möchte, ‚daß der Seher einen beftimmten 
Fluß meine: fo ift doc) nicht deutlich, ob er von 

- einem 


Gen. 2, 10. 33 


m Fluſſe fpricht, an Dem er war, oder von einem, 
ben fich feine Einbildungsfraft verſetzt. Man 
mt ihn. gemöhnlich, groͤßtentheils geſtuͤtzt auf 
Angabe, daß er bey Aſſyrien fliefe, auf die 
chbarſchaft des Euphrats in unfrer Stelle, und 
auf , daß der Tigris Arab. so, halb. 
37, Syr. Adoy heißt, mit vieler Wahrſchein⸗ 
keit für den Tigris,[ und fo überfeßen alle alte 
berfeßer der Lond. Polyglotte. Die Samar. 
fpre haben HET G.] Auch ift es immer bemer. 
swerth, daß von den Gebirgen Armeniens 4 
eöme entfpeingen, Euphrat, Tigris, Drus und 
afts, daß die Aehnlichfeie der Saure Phafis und 
AD nicht gering iſt, und daf die alte Sage der 
iechen die Argonauten auf dem Phaſis nach einem 
fdlande fchiffen laͤßt. Man erhält durch dies 
8 feine Vereinigung diefer Slüffe zu Einem Haupt: 
m fein Bild, das einem geographifch ermeisli: 
Falle völlig entfpräche, aber Data, welche viel- 
yet bey einem frühen Derf. zu einer folchen Vor 
ung Anlaß werden fonnten. Angemeflen jener 
rausſetzung müflen dann der TIT1"3 und bie beiden 
der MI und WI, aber freylich mit weit gerin: 
e Wahrfcheinlichfeit, erflärt werben. Die Araber 
nen den Eilicifhen Fluß Pyramus ſowohl als den 
us (ißt Amudaria ) wirflid Gihon, und man 
{et aud) ein Chwala in der Gegend des Eafpifchen 
eeres, und, CAS „an der Öftfeite des Gihon ,, 
ı Abulfeda, Cufaeeram Oxus bey Curtius 
II, 3.) und bey dem Armenier MofesChaeronenfis 
h; und es ift keinesweges unmdglich, daß fid) die: 
Voͤlkernamen fo unverändert erhielten, daß fie 
tfaflern von fehr verfchiedenen Zeitaltern befannt 
ren; aber es ift eben fo gut weber unmöglich, noch 
h nur unwahrſcheinlich, dag für unfern Verf. 

Bd4 diefe 


24 Gen. 2, 10. 


diefe Namen andere Bedeutungen hatten. Etymolo⸗ 
gie hilfe ben keinem diefer Namen; man hat MIT! 
bier für ein nomen appellarivum nehmen wollen, 


weil es den Artifel habe; allein von den Namen der 


fänder ſtehen wenigſtens mehrere zumeilen mit dem : 


Artikel, z. B. 7903 und TOS Jof. 17, 5., Y\P Jer. 
25,20, (und dies ift vielleicht ein ähnlicher Unter: 


fchied der Conftruction wie: nomen Petrus und . 


Petri.) 


Sonft führt und nad den Vorftellungen des Vers - 


faſſers von Gen. 10. (25, 18.) WII und III das Gold⸗ 
Pand, das neben Ophir genannt wird, nach Arabien, und 
freglich find diefe Heiden Data wenigſtens eben fo bes 
ftimmt, als jene, welche bey jener Vorausfigung leite⸗ 
ten. Der Einwand, daß in Arabien feine Ströme find, 
fällt weg, wenn der Schriftftellee nit an 4 Ströme 
gedacht hat. Aber theils ift der Euphrat im Wege, 
theilg willen mir nicht einmal, ob hier und Gen. 10. 
einerley geonraphifche Morftellungen herrfchen. 

‘Jede Hypotheſe der Erklärung hat ihre Schwierig. 
feiten und ihre Annehmliches; bey jeder baut man auf 
einige Data ven gewiſſer Wahrſcheinlichkeit Schtäffe 
für das Uebrige von weit fhwächeren Schein. Man 
wird immer blos. rathen, was unfers Verſaſſers Vorſtel⸗ 
lung von disfem Paradieſe geweſen fey, und nie wiſſen 
koͤnnen, ob man fie errathen habe, und od fie ſich über: 
haupt geographifch auffinden laffe. 


212 fommt noch Num. 11,7. ver, daß e8 wie 
das Manna ausſehe. Man denft wegen der Aebnlich- 
feit des fautes an Bdellium, Adtarm. AderAr, 
ohne fich dabey ſelbſt etwas recht Beftimmtes zu den⸗ 
fen; Vlin. XI, 9. nennt Bäume aus Bactriana und 
ihr Summi fo, und mehrere alte Ueberfeßer fcheinen 
eine Art Gummi zu nennen. Es giebt darüber fei- 
nen Aufichluß. Der Begriff der Aehnlichkeit mie 
Manna ift jo weit, daß er zwar aud) Bernflein, 
aber noch manches Andre umfaßt. [Die LXX be 

en 


* 
> 


Gen, 2; 15 — 17. 2% 


in hier avdens?, in der andern Stelle zeuoraAror, 
ve Chald. behalten das Hebr. Wort, der Syrer 
fat an beiden Orten Y ſtatt ?, woraus man: 
Perle, gemacht hat, wenige Samar. Mipte 7 ftatt 
51, melches vielleicht bloße Verfehen ben! einem, der 
Hebr. Sprache wohl felbft Fremden Worte find. G.] 
many iſt in mehreren Gtellen des Exodus, 
z. B. K. 25,7., unwiderſprechlich eine Art Edelftein ; 
welche es fen, iſt nicht zu beftimmen. 
myoWan may damit er ihn bebauen 15 
und bewachen möge. ort fegt den Men— 
fchen in ven Garten, damit er, wie es fcheint, das 
thue, was ein guter Gärtner thut. Der unbefange: 
ne Verfaſſer fcheine fich nicht gefraat zu haben, vor 
wem der Garten bewacht werden folle, da nicht ein- 
mal noch Thiere da find, diefe auch B. 19. in Adams 
Naͤhe fid) befinden. Uebrigens foll alfo Adam fchon 
vor feiner Uebertretung des göttlichen Verbots den 
Garten bebauen; nad) derfelben ein um des Men: 
ſchen willen verfluchtes fand im Schweiße feines 
Angefichts. 
mon nio amp TIDN an dem 17 
Tage, mo du davon iſſeſt, mirft du fler: 
ben. Die angedrohte Strafe geht nachher nicht in 
Erfüllung, Dies kann Vorſtellung unfers Verf. 
fegn, und menigftens in den orten liegt nur jener 
Gedanke, nicht der: von dem Tage an, wo 
du davon effen wirft, wirft du fterbfich 
werden, tie Symmachus: Iyyres zon, überfeßt. 
Henn fich der Schriftfteller vorftellt, daß Gott auf 
die Uebertretung feines Verbots durch diefe Drohung 
eine pofitive Strafe fit; fo fann in 8. 3, 22. der Ges 
danke diegen, Bott will, daß der Menfch der pofitiven 
Strafe nicht entgehe, und trıfft die Anftalten zu dieſem 
Ye darı Gerechtigkeit eben ß gut Öffentlich und 3 
. 5 1 N 


26 . Gen. 2, 198 — 21. 


id, als er anderwaͤrts Befchlüffe und Gründe ausfagt; 
und es läßt fich dann freplich nicht angeben, ob nach der 
Vorftellung des Verf. Gott von der angedrohten Strafe 
Etwas nachlaſſe, oder die Straje bey. der Drohung mit 
härteren Worten ausdruͤcke. 


LIIWYN die LXX zojsopev, eben fo Vulg. Aq. G] 
18 7392 ift wohl nicht mehr als 2 und OD mie, 


fo ift 1339 ſoviel als 70 

19 Der Verf. hat die Schöpfung des Weibes und die 
Schöpfung der Thiere nachzuholen; denn beide fommen 
bey der naͤchſten Erzählung vor. An den Gedanken: es 
ift nicht gut, daß der Menſch allein fep, ſchließen fich 
leicht beide VBorftellungen an; fie fonnten fi noch mit 
dem Urtheif verbinden: Keines der übrigen lebendigen 
Geſchoͤpfe ift würdig, Lebensgenoſſe und Gatte des Mens 
fen zu ſeyn. Solche Vorftellungen fcheinen dem Ge⸗ 
müthe des Verf. bey der folgenden Darftellung vorges 
ichwebt zu haben. 

: Die Namen der Thiere fommen von dem Menſchen. 
Hier werden wenigſtens fehr viele auf einmal bengelegt, 
und es ſcheint wunderbar , daß der Verf. die Thiere das 
zu dem Adam vorführen läßt. Wenn er aber zugleich 
den ‚Bedanfen ausdrüden mollte, daß der Menſch bey 
der Menge diefer Gefhöpfe doch noch allein fey; fo wäs 
re erflärlih, mwenigftend wie der Verf. auf dieſes Bor: 
führen, und von da auf Namengebung kommt. 


jap. 37 if das Neutrum, oder bezieht 

ſich auf das nächft vorhergehende Niv. Auffallender 

ift Dies noch, da nachher MI WRY wie eine Paren- 
thefe eingejchaftet ift, und doc OU folgt. 

20 [MIN — MIN die Samar. Mipte, die 
LXX, der Syr. Vulg. G.] . 
21 Die Vorſtellungen des Verf. werden bey dem 

Folgenden ziemlich augenſcheinlich von dem Satze ge⸗ 

leitet: IN 122 VN, welcher dem Sprichworte: 


Mann und Weib, Ein feib, ſehr ähnlich iſt. Alles 
\ as 


- ®“ . 


Gen, 8, 23 — K. 3, 1. 27 


ind Uebrige, mas feine Einbildungskraft hinzuſetzt, 
xiht ſich hieran leicht. Der ſinnliche Verf. nimmt 
Fleiſch nun recht eigentlich, das Weib wird aus ei⸗ 
nem Theile von dem Koͤrper Adams gebildet, den 
Gott Deshalb in einen Schlaf fallen läßt, und er 
fchüdert ung mit erwaͤrmtem Gefühle das innige Ber; 
haͤltniß zmifchen Mann und Weib. 

zay2n DNT tandem K. 29, 34. 


[EORND — MENN die Samar. Mfpte, ix red 
zwigcs aurag Die LXX. G.] 


Nach IN fegen die Samar. Mifpte noch hinzu 24 
VID, die LXX 0 dvo, eben fo Vulg. Syr. und 
Pieudo jon. G.] 


Die Erwähnung der Nacktheit ohne Verletzung 25 
der Schaamhaftigfeit, fcheint blos als Vorbereitung 
des Solgenden zum Gegenfaß von K. 3, 7. hier zu 
ſtehen. Daß Ein faut INN in zwey auf einander 
folgenden Verſen in verfchiedener Bedeutung ſteht, 
darf bey unferm Verf. nicht auffallen. Es ift Hart 
zu überfeßen: fie waren beide flug, aber 
fie ſchaͤmten ſich nidt. 


Das dritte Kapitel ift offenbar mic dem, 
vorigen Ein Stäf. Der Inhalt zeigt eine Sortfe: ı 
tzung ver Erzählung, ziemlich deutliche gegenjeitige 
Beziehungen und Gleichheit des fonft ungewoͤhnli⸗ 
hen Namens Gottes beftätigen diefe Verbindung, 
und dieje Gründe dauern bis zum Schluffe des Ka- 
pitels fort. Ä 


Die folgenden Borftellungen koͤnnen ſich auf fol- 
sende Weiſe an einander gereihet haben. Die Mens 
fhen haben Zehovens Verbot übertreten, Verführung 
ifr der Uebertretung gewöhnlichfte Beranlaflung. Yes 
gend eine Beranlaflung denkt man ſich leicht vor jedem 
Sreigniß. Died ift die natuͤrlichſte. Andre Rippe, | 


25 


28 ,. « Gen. 3, ı. 


die verführen Fünnten, giebt e8 noch nicht; die Schlan⸗ 
ge ift gleichfam Eine Perfonification des Verführers.- . 
Selbſt unfer Sprachgebrauch hätte auf diefe Anwens 
dung des Begriffs Schlange leiten Pönnen, und aud 
dent gebräee ift fie nicht fremd, vergl. 8. 49, 17. 

ie Schlange redet. In dictens Fraamente wird 
das als Geſpräch behandelt, was in dem Gemuͤth des 
Menſchen vorgeht: fo auch der Eindruck, welchen die 
Schlange auf das Weib macht. Wie fi übrigens dies 
fen unfer Bert. gedacht habe, davon fagt er nichts Raͤ⸗ 
ber... Ob er von der Vorſtellung ausging, daß im 
Daradiefe alle Thiere geiprechen hätten; dieſt Aufert 
Jotephus Antiq 1, 4. öuoßovwvvrwv dd zur’ iuzıvov naupou 
zav Quav aravrav, 6 ERı; owäiairaguevos ra TE Adapa 
za rg wa x.r.A. G ] aber Dice ift deshalb noch feine 
uralte juͤdiſche Vorſtellung, fondern fie ıft vielleicht bloß 
aus unfrer Stelle entlehnt; oder ob er fib dachte, es 
fey das Vergehen der Menſchen wirflich daher gefom- 
men, daß fie eıne Schlange von dir verbotenen Krucht 
hätt:n genießen fehen, und dadurch wären gereizt wor⸗ 
ben, es auch zu verſuchen; ob fich dieſer Eindrud nad 
der Vorft.lung des Verf. durch den Gedanken an bie 
Life (Klugheit) der Schlange verftärke,, deren Bemer⸗ 
fung ir feinen Menſchen viellcicht damals noch nicht 
hätte zuf&reiben ſollen; oder endlich ob er ſich bemußt 
war, daß dies Alles ein dichteriſches Gewand feiner Eins 
bildungsfraft fiy; darüber entfcheiden die Worte des 
Terxtes nicht, und Schlüffe find gewagt ben einem Berf., 
deſfen Denk- und Ausdrudsmeije wir niat andermärtes 
her fennen, und bey Dem man nicht eben Haltung vor⸗ 
ausfegen darf. | 
DAN Esift das Natuͤrlichſte, dieſen Satz 

ats Srage, und die folgende Mede des Weibes als 
Antwort zu nehmen. "2 fragt mehrmals, z.B. 
Jef. 29, 16. alfo: etiamnum? Enttweber e8 muß 
Etwas als vorhergegangen hinzugedacht werden, 
woraus die liftige Schlange auf diefe Stage kommt, 
. und dadurch das Geſpraͤch anfpinnt; und dies Härte 
der Verf. dann uͤberſprungen; ober er mußte ihr 
vor⸗ 


Gen 3, 2—5 29 


claͤufige Kenntniß von dem, vielleicht angehörten, 
erbote Gottes zufchreiben. Won übernatürlichen 
nfichten der Schlange und von der Verhuͤllung eis 
8 boͤſen Daͤmons, ift wenigftens im Terte feine 
pur. Es ift.nicht einmal erweislich, daß der Verf. 
orftellungen von foihen Weſen habe. ' 

In dieſem Geſpraͤch zwifchen der Schlange und dem 
jeibe heißt Sort nicht: SWR 1I71?, ſondern bloß 
TER. Aus einem anderartigen Zragmente Fann 
eſes Geſproͤch nicht eingefchaltet ſeyn, es ift ganz ver- 
st mit dee übrigen Erzählung. Vielleicht hat der 
chriftſteller blos einer Entweihung jenes Gottesnamen 
rbeugen wollen. 


[Vor PY iſt noch Ss ausgedruͤckt in dem Syr. und 2 
igen Mıpten dee LXX G ] 


LeninoR in dem gedrudten Samar. Terte fteht 
NIITTIN, welches: Lügner, bedeutet, es ift dies 
er ein bloßes Verfeh.n bey dem Abdrucke, welches bey 
r Achnlichkeit der verwechfelten Buchfaben leicht war; 
68 Samar. Mipte habın beftimmt 3, wie der Hebr. 
et. G ] 

[Bor 577 fteht noch MT in den Samar. Mipten, 3 

} Ä 


Died nun chen ift die Sprache der Verführung. 5 
ie konnte nicht natürlicher dargeftellt werden. Uebri⸗ 
nd fcheint das Folgende nichts Anderes, als Anticipis 
ng des Erfolgs zu ſeyn, welcher der Schlange in den 
tund gelegt wird, und woran ſich dann die Vorſpiege⸗ 
ing einer meidijchen Abſicht Gottes leicht anfchloß. 
Ran hat es für die Abficht des Verf. ausgegeben, einen 
Ichen reidifchen Gust darzuftellen, welcher dad Empor: 
eben der Menſchen niederzudruͤcken ſuche, [G. ver> 
eicht Exod 34, 14. Jel 59, 17. ]: allein der Tert läßt 
d wenigftens eben fo gut auf die andere, oben ange: 
bene, Weiſe deuten. 


aD wie Gott werden, iſt ganz 
znlich dem V. 22. und wohl nichts Anderes, als 
ein 


| 30 — Gen, 3, 6. 7. 


ein naiver Sprung von einem gewiſſen Wachſsthum 
"der Einficht und Urtheilsfraft zu der hoͤchſten Weis⸗ 
heit; der Findlichen Phantafie find ſolche Sprünge 
natuͤrlich. u 


Deffnung der Augen fteht auch fonft von 
Vermehrung der Erkenntniß, 3. B. 8.21, 19. Durch 
unfer ganzes Stuͤck miſcht ſich dieſer Begriff zu dem Bes 
geiffe der Unterfceidung des Guten und Böfen, die in 
den Bewußtſeyn der Schuld liegt, vergl. V. 22.; fo wie 
letzterer bey den Hebräern häufig für das erfte Reifen 
der Urtheilsfraft gebraucht wird, 3. B. Jef. 7, 15, 16., 
und fo wird beides zugleich als Kolge der Uebertretung 
des göttlichen Verbots betrachtet. Um diefe Zweydeu⸗ 
tigkeit dreht fich der Faden der ganzen Erzählung. 

6 MNN Gegenftand der Begierde. 

Yun on) angenehm dadurch, 
daß er verftändig made. Der Verf. läßt das 
Weib dies entweder aus den Wirfungen der Srucht 
auf die Schlange wahrnehmen; oder der Begriff: . 
wahrnehmen (NM) paft eigentlich nur auf die 
nächften beiden Säße, jo daß man für den dritten 
Satz aus jenem ein anderes ähnliches Wort, etwa: 
dachte, herausnehmen muß. | 

[DIRN, die Samar. Mipte DEN? ‚eben fo die 
LXX. G.] 

7 Deffnung der Mugen ift hier Bewußtſeyn der Schuld, 
und die Kolge Defielben ift Schaam. Schaam und Vers 
ſchaͤmtheit find einander nahe liegende Begriffe, und 
leicht ift der Uebergang von dem einen zum andern. So 
fließt fih an das Vorige die Erzählung, daß fich die 
Menfchen ihrer Nactheit fhänen. Und es ift fein 
Grund da, anzunehmen, daß der Verf. in den Schlever 
jener Verführung den Gedanken an Geſchlechtsgenuß 
eingehüllt Habe, welcher Folge der Speißung eincr, vielleicht 
reigenden, Frucht gemeien ſey. Vielmehr giebt es kei⸗ 
nen Beweis für ein fo frühes Dafıyn der Borftellung , 
dag eheliches Leben von der Bollfommenheit entferne, 

deren 


p | 


Gen. 3, 8. \ 31 


deren Die Menfchen fähig find; bey unferm Verf. können 
wie fe nach 8. 2, 24. nicht erwarten; es ift wohl das 
Natuͤrlichſte, dag ihm Fortpflanzung des Menfchens 
geihlechte Zweck der Schöpfung des Weibes if. Eben. 
daran ſcheint dee Verf. durch V. 16. erinnert zu feyn, 
med fo auf die Bemerfung DB. 20. zu fommen. Der 
Schleyer toäre auch zu Fünftlich geworfen, die Anlage 
des Ganzen zu fein, als dag mir von diefem Verf. diefe 
Zendenz feiner Darftellung erwarten dürfen. 


Ban min? Dip die Stimme Jeho:8 
vens. 


Sott wird uns in dieſen erſten Fragmenten ſo vor⸗ 
geſtellt, daß er faſt wie ein Familien Morſteher mit ſei⸗ 
nen Menſchen umgeht, My vielerley Angelegenheiten 
eingreift und hilft, wo mir erwarten fönnten, daß die 
Menſchen fich felbft geholfen hätten, felbft auf Etwas 
gefommen wären; fo wird 3.9. 3.21. erzählt, daß 
Gott den Menſchen Kleider giebt. So wie der Mens 
ſchen mehrere werden, fo fchränft fich der Umgang Got: 
tes auf Einzelne ein; Noah, Abraham, fparfamer Iſaak, 
Jakob, nad einem langen Zwiſchenraume Moſes, ges 
nießen deſſelben, und das mächtige, begünftigende We⸗ 
fen erſcheint immer mehe in der Entfernung; aus dem 
Umgange wird Offenbarung. Die Vorftellungen unfrer 
Verfaſſer von dem Umfange der Macht and der übri- 
gen Rigenfchaften diefes Weſens, find begreiflich ſchwan⸗ 
fend, bald mehr oder weniger erhaben und umfaflend, 
bald dem Kindesalter der Menfchheit angemeflen. 


Dan hat die Vorftellung,, daß Bott ſolche Geſpraͤ⸗ 
de mit den Menfchen gehalten, und ſolchen Umgang 
mit ihnen gepflogen habe, aus unfern Sragmenten ber: 
auszuerflären gefucht; in diefem Gefpräche Gottes mit 
Ham 3.2. foll der Verf. nur theild die Sprache des 
keunruhigten Gewiſſens Adams; theils den auf das Vor⸗ 
bergegangene natürlich folgenden Zuftand der Menfchen 
als einen damals erft gefakten Entſchluß Gottes, dar: 
ſiellen wollen. Aber jene Vorftellung liegt unverfennbar 
in dieſen Fragmenten, felbft in Stellen, mo man gtwas 
Anderes vermuthen ſollte, z. B. K. 4. nach den jo richti⸗ 

gen 


32 Gen, 3, 8. 


gen Schilderungen der Vorgaͤnge im menſchlichen Her⸗ 
zen, zeigt das zweyte Geſpraͤch Gottes mit Kain B. 15., 
daß der Verf. von einem wirklich gehaltenem Gefpräche 
rede, woran er andere Erfolge anfnüpft. Jener Glau⸗ 


be an den Umgang und die Einmwirfung Gottes ift ver 


einbar mit dem Wachsthum der Beobachtungen über das 
menſchliche Gemuͤth, und hat ſich vielmehr mit denfilben 
faft in dir ganzen alten Welt fo amalgamirt, daß man 
nicht vermag zu trennen und zu fondern; wir müflen ihn 
unſern Berff. laſſen. Dem Erflärer kann es nicht um 

das wahrſcheinlichſte Factum, fondern um das richtigfte 
Auffaffen der Vorſtellungen des Verf. zu thun ſeyn. Nach 
den Epuren des Tegtes unterfucht er, ob der Verf. Facta 
ſchildern wolle oder nicht, und wie er fie ſchildere; und 


abftrahi t dann WEnigftene einftmweilen von der Arage, ob 


fie wirklich fo erfolgt fe Es ift ein ganz anderer 
Geſichtspunct, nicht der des Erflärers, wenn man die 
Bigebenheiten duch die Erklärung fo lange wendet, bie 
fie als möglich erſcheinen, und von der Möglichkeit un: 
vermerkt zur Wahrſcheinlichkeit übergeht. 

Der Verf. kann die Borftellung gehabt Haben, 
daß Gott in der Abendfühle in feinem Garten umher: 
gegangen fen und gefprochen habe, und daf; dies die 
Menfchen hören. Aber Gottes Stimme ſteht bey 
den Sesrikten Sängern fo häufig für: Donner, 
daf man dies auc) hier für die beabfichtigte Bedeu⸗ 
tung diefer Worte anfehen darf. | 
zn AN Aehnlich iſt K. 18, 1. in der 
- Hiße des Tages; auch hier iſt von einem Abfchnitre 
des Tages die Rede, und ein Paar Stunden vor 
Gonnenuntergang pflegt fih im Morgenlande ein 
erfrifchender Wind zu erheben. Auch bebeuter 
„len: Abend, „In: vefpertino tempore 


fecit aliquid; welches mohl mit jenem Naturereig⸗ 


niffe zuſammenhaͤngt. Alſo wanrfcheinfichft if der- 


Sing diefir Worte: am Abende. Uebrigens 
überfißen die LAX: 70 deAnov, Hıeronyınus: 
poft 


Mine im 


Gen. 3, 11 — 14 33 | 
poft meridiem, Syr. oa, orıaN, Aquila: ir 
vu areuw Tns Nureas, Symm. da mYeuuaros dpi- 
eus, Theodot. & 7a zvsunarı woos noercnbufn 
ras aubexs, Onk. und Pfeudo Jon. NY n:09 y 
Arabs Erp. Leit ‚, Targ. Hierofol, NDOYNY 
NEN“, Saadias „ j => —* 


ar wer hat dir denn geſagt, dafır 
du nackt ſeyſt? Wohl nur eine unbeholfene 
Wendung des Gedankens: wie koͤmmſt du darauf, 
daß du nackt ſeyſt? Mit Ueberſpringung des Satzes: 
dies muß Folge von Schaam ſeyn, folgt dann die 
zweyte Frage, deren Conſtruction verwickelter als 
gewoͤhnlich, und indirect iſt. 

Eine Sentenz gegen die Schlang wird zufolge der 14 
tinmal gewählten Einkleidung gefällt, und iſt, da fie 
nun einmal gefällt wird, eine Art von Erklärung über 
die Natur der Schlange, die gleichfam Strafe fey. Der 
Bert. will fchmwerlich fagen, daß die Schlange fih bie 
dahin andere bewegt habe, [wie Bafılius meinte. G.] 
Aber er Scheint die auffallende Auszeichnung Liefer Thiers 
Battung vor allen übrigen [vielleicht auch das Schreden, 
das ihr Andlick allen andern Thieren einflößt, und die 

indieligfeit, die vorzüglich ziwifchen ihr und den Mens 
ftattfindet. G.] bey der Zortfegung feiner Phantafie 
im Auge zu haben. a Ä 

-439 MAN AN auf Feiner Thierart 
liege ein Fluch, fo wie auf dir [Man 
fannauch überfeßen: du follfi von allen Tier: 
arten verflucht werden. G.] Der gewöhnli- 
dere Sprachgebrauch ift für erftere Erflärung, und 
daß durch diefelbe der Nebengedanke entftehr, als ob 
ein Fluch auf allen Thieren liege, dies braucht der 
Berf. nicht beachtet zu haben. 

Gezwungen waͤre es, wenn man nad) Ten 
grammatiſch NUN einfchieben wollte: du, die du 
uf deinem Bauche gehft u. ſ. mw: u 

Erfter Theil, u E XR 


34 Gen. 3, 15. 16. 


15 ON Der Menſch tritt auf das Thier, das 
auf dem Boden kriecht, die Schlange verlegt die Men: 
fchen mit giftigem. Biffe. Diefes alltägliche Ereig⸗ 
niß fchließt fich an das Vorige an, und es ift eben 
fo wenig rund ba, an eine tiefere Bedeutung diefer 
Worte zu denfen, als bey dem Staub freffen, mel: 
ches bedeutet: auf dem Bauche friechen, und dabey 
gleichfam den Staub einfchluden, vergl. Jef. 49,23. 
Mich. 7, 17. Pf. 72,9. 102, 10. In K. 4, 1. liegt 
es nicht, daß Eva diefe Worte anders verſtanden 
habe; fo mie denn überhaupe Der Zufammenbang und 
Die Uebereinſtimmung der Vorftellungen zwifchen die: 
fem und den folgenden Sragmenten unerweislich ift. 


Die Bedeutung des Wortes FA muf aus dem 
Zufammenhange errathen werden. Es fommt nur 
nod) Job. 9, 17. Pf. 139, 11. aber von andern Se 
genftanden vor. [Die LXX Haben vnenor, rnei- 
css, die Complut. aus Verſehen resenos, reięi- 
osıs, die Itala darnach ſervabit, ſervabis, d. i. 
obfervabis, (auf aͤhnliche Weiſe die Chald.) Hie- 
ron. conteret, infidiaberis, die Venedig. Ueber]. 
arnen, nankes. G.]) 

[dXN die gegenwärtige Vulgata hat ipfa, welches 
man auf die Maria bezogen hat. Auch der Samar. Tert 
hat hier OT, nicht XN, ipfe haben die älteren Lat. 
Patres, und jenes ipfa ftammt wohl nur aus einer Ue⸗ 
berfegung, Bo VM durch firps gedeutet, war. So wie 
Gaamen der Schlange von Nachkommen Überhaupt ſteht, 
fo auch Ym der Eva. G.] 


16 Adam und ſein Weib thun das nun mit Beſchwerde, 
was ſie ſonſt ohne Beſchwerde gethan haben‘ würden — 
dies ſcheint die Idee zu ſeyn, welche den Uber fie ver 
bangen Straien zum Grunde liegt. Den Urfprung dies . 
es Befchwerde : vollen Lebens fcheint ſich der Berf. ale 
Kolge der Suͤnde erflärt zu haben. Es laͤßt fich nicht 
eigen, ob er beftimmt daran denfe: dies fey die Epode 


Gen. 2, 17. 33 


teberganges in das haͤusliche und gewiſſermaßen 
rliche Leben, und dies das undermeidliche Unge⸗ 
deſſelben. Jene Vorftellungen nun werden nad 


rt unſers Verf, von feiner Einbilbungsfraft weiter 
fponnen. 


ar) mit dem vorhergehenden "WISEY vers 
m, für: die Schmerzen deiner Schwan: 
haft, vergl. Jer. 36, 27. 
2 Kinder überhaupt. 
TNAION das Wort koͤmmt nur noch K. 4, 7. 


7, 11.007. PS ift felbft nicht recht deutlich), 
och wahrſcheinlich, Pf. 65, 10. von Begier: 
nd wenigſtens paßt dies in jenen Stellen auch. 
SU ift beftimmt von Begircde und Liebe, SL. 
uch propulit, impulir, ſtimulsvit. [ G. überfegt - 
nd 8.4, 7. von deinem Wanne ſey ab⸗ 
ig, nab dir Rofenmüllerfhen Ableituug 
wies von (2%) curlitare, das aufobedientism 
‚ qui imperata faciant, übergetragen fey.) Aber 
08 mögliche Ueberteagung kann einer, wenn au 
hrſcheinlichen, Bedeutung nicht das Gegenge⸗ 
alten. Ueberdies iſt die Ableitung einer ſolchen 
yon einem Worte, wie DDW , ohne Beyfpiel. 
früher hatte man eben dieſe Bedeutung aus DR 
Heiten wollen, aber ohne bedeutende Brände. 


RIYI.um deinetwillen, d. i. au Deiner 17 
fung. [Die LXX Haben iv reis Zpyos; ev, unter 
Bänden) Deiner Bearbeitung; Hierony- 
3 opere tuo. G. Daß dies nicht bloßes Verſe⸗ 
fondern daß in ihrem Tegte wirklich 2 
and, und dies alfo eine wirkliche Variante war, 
ich die Einftimmung des Hieron. wahrſcheinlich. 
n beider Lesarten ift paflend. Zur unfre zur 
et entfcheider die Mehrheit der alten Yutoritä: 
peit fie in diefem Kalle enticheiden fann, wo die 
kifben und Samarıtanifchen gleich ähnlichen 
m ſowohl vom Ueberſetzer, al6 vom Abſchreiber 
verwechſelt werde konnten. 


2 m3yand 


vv; 


36 Gen. 3, 18 — 22. 


MIIDNH die Erde effen, unbeſtimmt für: 
die Erzeugniffe derfelben. 

18 rar WU denfelben Ausdruc braucht ynfer 
Verf. benläufig K. 2, 5. Hier fcheinen es Die mit 
Mühe der Erde abgetvonnenen Erzeugpiſſe, zugleich 
Gegenjaß des Unfrauts und der leichteren Nahrung 
. einem mit Baumfrüchten angefüllten Garten zu 
eyn. | 

19 (wonb Ein Mfpt bey De Roffi hat zuerft Tanıb 
gehabt, fo leien die LXX , und fo fteht das Pronominals 
Adjectiv gewöhnlihd bey IN? in folhen Phraſen; 
dies ift mahrfcheinlichft, die urfprüngliche Pesart. G. 
Schwerlich, denn unter diefen Umftänden ilt es natär: 
licher coo für einen Zufag. der LXX zu nehmen, und 
dann fehlt alle Autorität. 

20 Diefer und der folgende Vers ftehen nur in ent: 

21 ferntem Zufammenhange mit dem Borigen. Es war 
vom Gebähren, von Nacktheit und verſuchter Be: 
kleidung die Rede geweſen, der Verf. ſchließt noch 
ein paar darauf ſich begiehende Bemerfungen an. 
Die Bedeutung von Meiſt aus K. 27; 16. deutlich. 

[ G. fegt Q. 20. und 2r. an das Ende des Kapitels, 
fo daß dagegen ®. 22. ſich unmittelbar an V. ı9. an: 


D 


fehließt , weil die Erzählung durch diefe Verfegung ges . 


mwinne, und die Eva dieſen Namen wahrfceinlich fpäter, 
außerhalb des Paradiefes erhalten Habe. Indeſſen übers 
läßt er es Jedes eignem Urtheile, ob man dies für einen 
binreichenden Grund halte. ] 

22 BD "NND wie einer von ung, vergl. zu 
V. 5., der einmal gebrauchte Ausdruck ift wieder: 
holt, und Gott in den Mund gelegt. Ironie liegt 
nicht nothwendig in den Morten, ift aber übrigene 
dem Zeitalter nicht unangemeflen. Die Menfchen 


find ug geworden: fie könnten fi der Strafe ent: 


ziehen. 


22H9- 


Gen. 3, 23.2. 37 


>99 ung, fann hier faum anders genommen 
I, als daf von einer Mehrheit der Elohim die 
ſt. Die VBorjtellung von einer folhen Mehr⸗ 
‚at fchon in der Pluralform, und ſelbſt der er: 
Jehova Elohim fann den Begriff: Elohim, 
en Geſchlechtsbegriff brauchen, ohne ſich den⸗ 
durchgehends gleich zu fiellen, ober ihre 
iffenHeit überhaupt zu beflimmen. Gern hat 
177 ift gemorden, duch: hat werden 
n, überfeßt, und diefer Nebenbegriff des 
n liegt zuweilen deutlich in Hebr. Verbis, 
Ezech. 24, 13. in PNYM., Exod. 12, 48. 
Y. Aber in ſolchen Stellen zeigt der ganze 
menhang dieſe Nebenbedeutung: dies ift in 
Stelle nicht der Fall. | 
m — rn Eann für das Adjectiv lebend 
bey dem das Verb. fubftant. fehlt. Die 
me, daß MI wie im Arabifchen auch) als 
gem. 9, oder, nady MAI fie lebte Ex. ı, 
urtheilen, als Verb. quief. 9 flectier, N lau: 
me, ijt nicht nöthig und nicht erweislich. 
rpmer Cod. Coisl. 1. idamisresiev aurovc. 23 
PDT — 790? die LXX haben: xai nerd- 24 
Bzov amvavrı TOV mapmösiau Ti, Teudis" us 
b: xegoußiu. G. ] 
DIBTTDN die Eherubim; in ber 
Daͤmonologie der Juden allerdings Engel 
Hofftaate Gottes: fo ſchweben fie der Ein: 
aft des Ezechiel K. 10. vor. In profai: 
riften des A. T. find fie beſtimmte Geſtal⸗ 
3. D. auf der Bundeslade (Exod. 25. 37.), 
Borfehrungen zum erften Tempelbaue und 
ftaftung deſſelben (I Chron. 28, 18. I Reg. 
I Chren. 3.) vorfommen, und zum Theil 
| | C3 neben 








38 Gen. 3, 24. 


neben den Geſtalten von Sdwen, Adlern, Ochſen, von 
Palmen und Blumen im Schnißmwerf zur Verzie⸗ 
gung gebraucht werden. A Chron. 28, 18. ift von 
einem Wagen der Cherubs der Bundeslade die Mede. 
Cherubim find alfo wirkliche Geftalten ; aber nicht 
aus dem Reiche der irdifchen Schöpfung, aud) wohl 
nicht einmal Sinnbilder beftimmter überirdifcher We⸗ 
fen; fondern wahrfcheinfich nur die, wer weiß, woher, 
urſpruͤnglich entlehnten Geftalten, welche auf der 
Bundesfade ftanden, und nun auch alle davon fo- 
pirte. So mie auf ven Cherubs der Bundeslade bie 
Herrlichkeit Jehovas ruht, fo ſchwebt diefer dem 
Dichter von Il Sam. 22, ıı. auf den Fluͤgeln der 
Cherubim (und fo werden diefe allmählig zu Engeln.) . 
In feßterer Stelle erfcheint Gott unter Donner, in 
unfrer Stelle fönnte unter dem lammenden Schwerd⸗ 
te Bliß zu verftehen feyn. Aber es giebt feinen 
Beweis, daß die Hebräer immer mit Cherub Don: 
ner zufammengebacht haben, und auch in unfrer 
Stelle kann die Phantafie des Verf. leicht einen blos 
Ken Segenftand des Schreckens an den Eingang des 
Paradiefes geſetzt haben, ohne daß darin der bes 
ſimmte Begriff des Gewitters oder einer Art Engel 
iege. 

Man hat gemeint, daß die wohlthaäͤtigen Baͤume 
öftlich geftanden, daß gerade von daher immer Ges 
witter gedeoht, daß die erften Menſchen deshalb nicht 
gewagt haben möchten, dahin zu gehen, oder auch bey 
den verbotenen Bäumen zu bleiben, und daß fie fo aus 
dem Paradiefe geflchen wären. Schade, daß fich durch 
Nichts zeigen läßt, daß dies der Sinn ſey, welchen der 
Schriftſteller ausdrücen wollte, 
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Drittes Fragment. 
8. 4. *) 
erften Söhne des Menfhenpaars und 
das Geſchlechtsregiſter Kain's ohne 
Zeitbeffimmungen. 


A “en V. 16, häufig genannt, und der Name 
e 

Das ganze Kapitel haͤngt wahefeinfic jufammen, 
aftens bis V. 24. Auch V. 25. und 26. fcblichen 
ch die Beziehung auf Abel an, fönnten aber we: 
ns vielleicht als Zuiag bey der Verbindung diefer 
nente zuc Vorbereitung des Folgenden gedacht 


eutlich ift der Amel des Verf. Vermuthungen 
Sagen über die Bildung verſchiedner Stände des 
blühen Lebens und über einige Erfindungen anzu: 
en, und er macht dabey gewaltige Sprünge. Schon 
und Abel theilen fi völlig in Die Gefchäfte der 
haft. Der Verf. Hat nicht die Vorſtellung, daß 
icht natürlich fey, daß befonders Erfindungen der 
zen Freude oder vielmehr des Luxus, wie die 
. viel fpäter gemacht ſeyn mögen, und daß Eifen 
. 22.) ein, wenigftens nad allen Nachrichten 
rigen Alterthums, fpät bearbeitete Metall ift. 
Mm DN WE mit Gott (unte ı 
heuftand Gottes) habe ih etwas Männ: 
ı befommen. Der ganze Zufaß fcheint eine 
ch mißfungene) Etymologie des Namens TR, 
. 25. und fo viele ähnliche in andern Fragmen⸗ 
ann iſt DI das Hauptwort und die übrigen 
tebenworte. Man fieht wirklich nicht, wie 
IN als Appofition von UN, fo daß die Eva 
felbft (man meint: den, angeblich K. 3, 15. 
men, Heiland) befommen zu haben glaube, 
4 nur 


38 vierte Kap. des 1 B. Moſis überfegt und erläus 
von A. T. Linke. Leipz. 1792. 


38 Gen. 3, 24. 


neben den Geſtalten von Sdwen, Adlern, Ochſen, von 
Palmen und Blumen im Schnißmwerf zur Verzie⸗ 
sung gebraucht werden. A Chron. 28, 18. ift von 
einem Wagen ber Cherubs der Bundeslade die Rede. 
Cherubim find alfo wirkliche Geftalten ; aber nicht 
. aus dem Meiche der irdifchen Schöpfung, auch wohl 
nicht einmal Sinnbilder beftimmter Üüberirdifcher We⸗ 
fen; fondern wahrſcheinlich nur die, wer weiß, woher, 
urſpruͤnglich entlehnten Geftalten, welche auf der 
- Bundeslade ftanden, und nun auch alle davon ko⸗ 
pirte. So mie auf den Cherubs der Bundeslade Die 
Herrlichkeit Jehovas ruht, fo ſchwebt diefer dem 
Dichter von 11 Sam. 22, ıı. auf den Flügeln der 
Cherubim (und fo werden Biele allmäplig zu Engeln.) . 
In leßterer Stelle erfcheine Gott unter Donner, in 
unfrer Stelle fönnte unter dem flammenden Schwerd⸗ 
te Blitz zu verftehen feyn. Aber es giebt Feinen 
Beweis, dag die Hebräer immer mit Cherub Don: 
ner zuſammengedacht haben, und auch in anfrer 
Stelle kann die Phantafie des Verf, leicht einen blo⸗ 
Ken Segenftand des Schreckens an den Eingang des 
Paradiefes gefeht haben, ohne daß darin der bes 
fimmee Begriff des Gewitters oder einer Art Engel 
iege. 

Man hat gemeint, daß die mohlthätigen Baͤume 
oͤſtlich geſtanden, daß gerade von Daher immer Ges 
witter gedroht, daß die erften Menfchen deshalb nicht 
gewagt haben möchten , dahin zu gehen, oder auch bey 
den verbotenen Bäumen zu bleiben, und daß fie fo aus 
dem Paradiefe geflchen wären. Schade, daß fich durch 
Nichts zeigen laßt, Duß dies der Sinn fey, welchen der 
Schriftſteller ausdruͤcken wollte, 
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des Ucberganges in das häuslihe und gewiffermaßen 
bergerlich: Leben, und dies das unvermeidliche Unger’ 
sah deſſelben. Jene Borftellungen nun werden nad 
der Art unſers Verf. von feiner Einbildungskraft weiter 
ausgeiponnen. Ä 

Ä a) mit dem vorhergehenden IIILY ver 
bunden, für: die Schmerzen deiner Schwan: 
serihaft, vergl. Jer. 36, 27. 

2 Kinder überhaupt. 

TADIUN das Wort koͤmmt nur noch 8. 4,7. 
Cant. 7, 11. vor. PM iſt ſelbſt nicht recht deutlich, 
‚ "aber doch wahrſcheinlich, Pf. 65, 10. von Begier: 

de, und wenigftens paßt dies in jenen Stellen auch. 

SL ift beſtimmt von Begivrde und Liebe, SL, 
aber audy propulit, impulit, ftimulevit. [ G. überfegt 
bier und 8.4, 7. von deinem Manne fey ab: 
hängig, nab dir Rofenmüllerfchen Ableituug 
dis Wortes von Pr curfitare, daB aufobedientiam 
eorum , qui imperata facient, übergetragen fey.] Aber 
eine blos mögliche Uebertragung fann einer, wenn auch 
nur wahrfcheinlichen, Bedeutung nicht das Gegenges 
wicht halten. Weberdies ift Die Ableitung einer folchen 

em von einem Worte, wie DPV , ohne Beyfpiel. 
chon früher hatte man eben dieſe Bedeutung aus MY 
felbft ableiten wollen, aber ohne bedeutende Srindd. 


TIIP3.um deinetmwillen, d. i. zu Deiner 17 
Beſtrafun g. [Die LXX haben Ev roĩę Eeyoi; cov, unter 
(deinen Händen) deiner Bearbeitung; Hierony- 
mus: in opere tuo. G. Daß dies nicht bloßes Verſe⸗ 
hen if, fondern daß in ihrem Tegte wirklich I22 
mit A ftand, und dies alfo eine wirflide Variante war, 
wird Durch die Einftimmung des Hieron. wahrfcheinlich. 
Dee Sinn beider Lesarten ift paflend. Zur unfre ters 
teös Yesart entfcheider die Mehrheit der alten Autoritä> 
ten, fo weit fie in diefem Kalle enticheiden kann, wo die 
im Hchräifben und Samaritaniſchen gleich ähnlichen 
Vuchſtaben fomohl vom Leberfeg:r, al6 vom Abfchreiber 
ſehr leicht verwechfelt werden konnten. 

* Ca m3aaNnd 


av 


36 Gen. 3, 18 — 22. 


ry 


die Erzeugniffe derfelben. 


maanh Die Erde effen, unbeſtimmt für: : 


18 run UM denfelben Ausdruck braucht unfer 


Verf. beyläufig K. 2, 5. Hier feheinen es die mit 


Mühe der Erde abgemonnenen Erzeiigriffe, zugleich 


Gegenfaß des Unfrauts und der leichteren Nahrung 


in einem mit Baumfrüchten angefüllten Garten zu 


feyn. 


19 12 Ein Mſpt bey De Roſſi hat zuerſt nolay, | 


gehabt, fo lefen die LXX, und fo fteht das Pronominals 
Adjectiv gewöhnlich bey N» in folden Phraſen; 
dies iſt wahrſcheinlichſt die urſpruͤngliche Lesart. G, 


Schwerlich, denn unter dieſen Umftänden iſt es natuͤr⸗ 


licher oo für einen Zuſatz der LXX zu nehmen, und 
dann fehlt alle Autorität. 
20 Diefer und der folgente Vers ftehen nur in ente 
21 ferntem Zufummenhange mit dem Vorigen. Es mar 


vom Gebähren, von Nacktheit und verfuchter Ber - 


Hleidung die Diebe geweſen, der Verf. ſchließt noch 

ein paar darauf ſich begiehende Bemerfungen an. 

Die Bedeutung von M ift aus K. 27, 16. deutlich. 
[G. fegt Q. 20. und 2r. an das Ende des Kapitels, 


fo daß dagegen ®. 22. ſich unmittelbar an ®. ı9. an⸗ 


ud 


ſchließt, weil die Erzählung durch diefe Verfeßung ges . 


voinne, und die Eva diefen Namen wahrfceinlich fpäter, 
außerhalb des Paradiefes erhalten habe. Indeſſen übers 
läßt er es Jedes eignem Urtheile, ob man dies für eine 
binceichenden Grund halte. ] 
22 BD NND wie einer von ung, vergl. zu 
V. 5., der einmal gebrauchte Ausdruck ift wieder: 
holt, und Gott in den Mund gelegr. Ironie liege 
nicht nothwendig in den Worten, ijt aber übrigens 
dem Zeitalter nicht unangemeilen. Die Menjchen 


find Hug geworden: fie Fönnten fich der Strafe ent: 


ziehen. 


my 


Gen. 3, 23.24 37 


229 ung, fann hier faun anders genommen 
werden, als daf von einer Mehrheit der Elohim die 
Rede if. Die Vorſtellung von einer folhen Mehr: - - 
heit lieat Schon in der Pluralform, und felbft der er: 
habene Jehova Elohim Fann den Begriff: Elohim, 
als einen Geſchlechtsbegriff brauchen, ohne fich den: 
felben durchgehends gleich zu flellen, ober ihre 
Beſchaffenheit überhaupt zu beflimmen.. Gern hat 
man 171 ift geworden, durch: hat werden 
wollen, überfeßt, und dieſer Nebenbegriff des 
Wollen liegt - zumeilen deutlich in Hebr, Verbis, 
3.3. Ezech. 24, 13. in YNYIO., Exod. ı2, 48. 
m ITV. Aber in folhen Stellen zeigt der ganze 
“ Zufammenhang diefe Nebenbedeutung: dies ift ın 
unfrer Stelle nicht der Sall. 

mi — nn kann für das Adjectiv lebend 
selten, bey dem das Verb. fubftant. fehl. Die 
Annahme, dag MT wie im Arabifchen aud) als 
Verb. gem. 9, oder, nady MI fie lebte Ex. ı, 
18. zu urtheifen, als Verb. quief. 9 flectier, N lau: 
ten fönne, iſt niche nöthig und nicht erweislich. 

mw) Cod. Coisl. 1. igamssrzıkav auravc. 23 

[20n — 750° die LXX haben: xei zart 24 
KITeV aurov Amıyavrms TOO ——0 — 
Erakz 1x xegoußic. G. ] | 

ZDIBITTN die Cherubim; in der 
fpätern Daͤmonologie der Juden allerdings Engel 
aus dem Hofftaate Gottes: jo ſchweben fie der Ein: 
bifdungsfraft des Ezechiel K. 10. vor. In profai: 
ſchen Schriften des A. T. find fie beftimmte Geſtal⸗ 
ten, die 5. B. auf der Bundeslade (Exod. 25. 37.), 
bey den Vorkehrungen zum erſten Tempelbaue und 
der Veranſtaltung deffelben (I Chron. 28, 18. I Reg. 
6.7. 8. 11 Chren. 3.) vorfommen, und zum Theil 

0 C3 neben 


42 Gen. 4, 7. 


als Frohſinn; dies iſt menigftens bie leichtefte Aus⸗ 
füllung der dortigen Ellipſe. | 


7 Sechs kurze Säge, drey Vorder: und drey Nach⸗ 
ſaͤtze, vergl. daruͤber V. 5. und K. 3, 16. 

[Die LXX: Ouæ exv opIw; TIEOGEVEYRNG, oeIac Öf 
pn Orsäns, Nuxpreg; HJauxxzov. maög cE N Krroorpo@y (ans 
dre Mipte emioree®dn) auroi, war av ERIZIT æuroũ, fo auch 
die Ital. bey Auguftinus: Nonne fi recte offeras, recte 
‚autem non dividas, peccalti? Quiesce: ad te enim con- 
verlio eius, et tu dominaberis illins. Gie lafen INYY 
oder nahmen IN dafür, und lafen AND> oder nn39 
ftatt IND. 7N bedeutet nit: liegen, um auf 
Beute zu lauern, fondern:, liegen, um zu ru⸗ 
ben, vergl. Gen. 49, 9. —** iſt nicht der gewoͤhn⸗ 
liche Ausdruck für: an der Thür. Durch die LXX 
wird nnas gerechtfertigt, oder man fefe ANHFIN ‚NEN. 
NEIN ift: Niederbeugung, Verwirrung, und 
NND kann es auch feyn. Die Ueberfegung ift: Non- 
ne, fi bene feceris, elevatio (Aufbli)? fi vero non 
bene feceris, deiectio (Sinfen des Blicks)? Pec- . 
caftine? Quiesce! Dein Bruder ift dir unter: 

eordnet, und du Haft die Herrfhaft über 
ihn (vergl. zu 8. 3, 16.). Dee Eyrer bat 


yD —RRX oo: Lıo/Z AN. Vulg.Non- 


ne fi bene egeris, recipies, fin autem male, ftatim in 
foribus peccatum aderit? fed fub te erit appetitus eius. 
Theodot. hat: oux, av ayatas rraN;, Örxzev" za av en 
dyede; roiig, mi Iupxs apoprie dyazdyrau. eos ce (y) 
deu ayroi xai (ou) wobei «urod. Die Gr. Ven. überfegt 
die erften 4 Säge auf ähnliche Weife; die Icten zwey, 
wie die LXX, moos ce Ö’ f &Peric auroo (nicht auras) 
ov 7’ xebeig aurod. Die Ehald. und Arab. haben allegos 
rifhe meitläufige Paraphrafen oder Deutungen. G.] 
Ein Samar. Mfpt läßt das zweyte IWTI aus, das 
dem gedruckten Samar. Tegte zum Grunde liegende fest 
‚nad FI noeh MEI IBTT. Kennikott fand: 
2 IRAMINPEN ”y. Der Epr. ſcheint das 
egtere fo gelefen zu haben. Die LXX laſen: nor 
mm Sun nD an) any an EN 
y27 


— 


Gen. 4, 1. 39 


Drittes Fragment. 
| 8. 4. *) 
Die erften Söhne des Menfhenpaars und 
das Geſchlechtsregiſter Kain’s ohne 
zeitbeftimmungen. 


Gar ift bis V. 16. Häufig genannt, und der Name 
Gottes iſt MT. 

Das ganze Kapitel hängt wahrfcheinlich zufammen, 
wenigftens bis V. 24. Auch V. 25. und 26. fchlichen 
ſich durch die Beziehung auf Abel an, Pönnten aber we: 
nigſtens vielleicht als Zufag bey der Berbindung diefer 


Stagmente zur Vorbereitung des Folgenden gedacht 
werd 


en. 
Deutlich ift der Zweck des Berf., Vermuthungen 
sder Eagen über die Bildung verſchiedner Stände des 
menfchlichen Lebens und über einige Erfindungen anzu: 
bringen, und er macht dabey gewaltige Sprünge. Schon 
Kain und Abel theilen fih völlig in Die Gefchäfte der 
Birchiehaft. Der Verf. hat nicht die Vorftellung,, daß 
dies nicht natürlich fey, daß befonders Erfindungen der 
gefelligen Freude oder vielmehr des Luxus, wie die 
8. 21. viel fpäter gemacht feyn mögen, und dag Eifen 
(vergl. ®. 22.) ein, wenigſtens nach allen Nachrichten 
des uͤbrigen Alterthums, fpät bearbeiteted Metall ift. 


mim DON WE Inn mit Gott (unter ı 
dem Beyſtand Sortes) habe ich etwas Maͤnn— 
lihes befommen. Der ganze Zufaß fcheint eine 
(feeplichh mißlungene) Etymologie des Namens TA, 
wie V. 25. und fo viele ähnliche in andern Fragmen⸗ 
ten; dann ift "NN das Hauptmwort und die übrigen 
hier Nebenworte. Man fieht wirklich nicht, wie 
MT DON als Appofition von UN, fo. daß die Epa 
Jehova felbft (man meint: den, angeblich K. 3, 15. 
verheißenen, Heiland) befommen zu haben glaube, 

C4 nur 


”, Das vierte Kap. des 1 ©. Mofis uͤberſetzt und erlaͤu⸗ 
tert von A. T. Linke, Leipy. 1792. 


40 Gen. 4, 1. 


nur irgend genommen werden koͤnne, ohne bey dem 

Verf. gewiſſe Beſtimmungen der chriſtlichen Dogma⸗ 
tif vorauszuſetzen. MN bedeutet oft mit; freylich 
gewoͤhnlich nur, wenn Begleitung, Zufammenfeyn 
ausgedrücdt wird, aber auch wenn diefe Begleitung 
foviel alg Benftand ift, z. B. Jud 1, 19., und dann 
ift e8 nur eine andre Wendung Eines Gedankens zu 

fügen: Jehova war mir ihnen, und fie eroberten, oder „ 
fie eroberten unter dem Benftand Jehova's. Auch 

faſt alle alte Ueberſetzungen haben: mir, überfeßt. 

[Blos der Syrer hat: AI, und Pfeuda Jona- 
then hat: I NIOND MIND NID. G. zeigt, 
daß die Beyfpiele, in melden MN ganz genau denfelben 
Degriff, wie hier, ausdrücken foll (Gen 40, 25. II Reg. 
23, 35.), theils auf einer ungewiſſen Lesart beruhen, theils 
Nichts bemeifen, und erelört fih für eine andre Lesart, 
nemlih: ITTINNN, dit er in den LXX der Vulg: 
und den Arabern, die beide aus dem Hebräifchen 
hberfegen, findet, und die er für die urfprüngliche 
hält. Er uͤberſetzt dies ale cine Appofition: einen 
Menſchen, gleich Bott (einen der Elohim), und 
denkt fih das Erſtaunen der Mutter, wie fie das erfte 
Kind, das Ebenbild ihres nach Gottes Bilde gefchaffes 
nen Mannes, erblickte. _ Er vergleicht auch PL. 82, 6.] 
Allerdings würde diefe Lesart Einen paflenderen Sinn 
ewähren, und wie wurden dabey nicht nöthig haben zu 
agen, ob Eva gewußt habe, daf der Menſch Aehnlich⸗ 
feit mit Gott babe, oder ob der Verf. dies gegen die 
Wahrſcheinlichkeit vorausfege. Nur hat diefe Lesart gar 
zu wenig für fih. Man führe bey den Gottes-Namen die 
Abweichungen der alten Heberfegungen meift blos dann an, 
wenn man die Spuren der urfprünglichen Lesart darin 
gefunden zu haben glaubt, und fegt dabey ſtillſchweigend 
voraus, daß fie in den übrigen Stellen mıt dem gewoͤhn⸗ 
tichen Texte ſtimmen. Dies ift aber nicht der Fall. 
3.8. in unferm Kap. haben die LXX MINI? bald durch 
Oecc, wie ®. ı6., bald durch Kögo;, bald durch Kipro; 
6 Oro; ausgedrückt, und diefe Verſchiedenheit ift in den 
Sandinriften noch größer, V. 13. hat Cod. Alex. rue 
- æviov, 


Ge. 4,2 — 5. 4 


zeiov, Cod. Vatican. und Coislin. I. xuprov rdu Ocev, Da 
fe jo frey uberiegen, fo fann ung auch ihr Oesc in un- 
ſerm V. nicht bemeifen, daß fie An' in ihrem Exemplar 
fanden. Wir mufen uns alfo in Abficht diefer Gottes⸗ 
Namen blos an den Hebraͤiſchen und Samaritanifchen 
Test halten, Beide ftimmen hier und faft überall darin 
überein. Einem Verfehen, das Beiden gemein wäre, 
würden wir nieht weiter auf die Spur fommen fönnen. 


bar wörklih: DVergänglichfeir Wick 2 
leichte bezieht fich der Name auf die Kürze feines 
ebens. 


Sopꝛ vBH nach dem Ende der Tage, 3 
19 wach, vergl. Hof. 6, 2. Bon einem Zeitab: 
ſchnitte ift Die Mebe, von weichem, ift nicht deutlich), 
auf Erndte oder Jahr hat man nur gerathen; denn 
auch Jud. 19, 10. iſt ION nicht ficher für: Jahr. 

Die erften Opfer. Ben dem des Abel findet man 4 
ih in die Moſaiſche Verfaſſung verfegt, das Fett der 
Erftlinge wird acopfert, vergl. Num 18, 17., und obs 
wohl blos männliche Erftlinge geopfiet werden, fo wird 
doch davon NiNDI2 gefagt, wie Deut. 12, 6. 14, 23. 
Kains unblutiges Öpfer ift eine IV . 

un sun nahm Ruͤckſicht auf, Me: 
durch) Jehopa dies zeige, mird nicht beſtimmt. Bon 
Ipateren Ereigniffen wird gefagt, daß Gort zum 
Beweife feines Wohlgefallens das Opfer yon Him⸗ 
mel angezündet habe, 3.8. I Reg. 18, 38. Jud. 6, 
21. Daher ſchon Theodotion hier überfeßt: duemu- 
grey 6 Oeas. 


muy YI21 das Geſicht hängt herab, s 
Zeichen der Traurigkeit ober des Zornes, Job. 29,24. 
Jer. 3, 12. Das Gegentheil iſt 2 NW) das 
Gefiche erheben. Davon B.7. DNY das 
Erheben ſeil. z bes Geſichts, fo ve 

5 8 


42 Gen. 4, 7. 


als Frohſinn; dies iſt menigftens bie leichtefte Aus⸗ 
füllung der dortigen Ellipfe. Ä 


7 Sechs kurze Säge, drey Vorder: und drey Nach⸗ 
ſaͤtze, vergl. darüber B. 5. und 8. 3, 16. 

[Die LXX: Oux dxv oda; mpogeveyun, dedag di 
pn Iren, NORTEG; jouxxcov. moog a& N XroorgoPßn (ans 
dre Mipte Znıareopn) aurteo, wei au zpbeis aureu, fo auch 
die Ital. bey Auguftinus: Nonne fi recte offerss, recte 
sutem non dividas, peccafti? Quiesce: ed te enim con- 
verfio eius, et tu dominaberis illins. Sie lafın INS 
oder nahmen INW dafür, und lafen AND» oder ANII 
ftatt NSS. 7 bedeutet nicht: liegen, um auf 
Beute zu lauern, fondern:, liegen, um zu ru⸗ 
hen, vergl. Gen. 49,9. MNMDI? iſt nicht der gewoͤhn⸗ 
Iihe Ausdruck für: an der Thür Durh die LXX 
wird MNDY gerechtfertigt, oder man fefe RUM. ND®. 
NEIN if: Niederbeugung, Verwirrung, und - 
NND kann es auch feyn. Die Ueberfegung ift: Non- 
ne, li bene feceris, elevatio (Aufblid)? fi vero non 
bene feceris, deiectio (Ginfen des Blicks)? Pec-. 
caftine? Quiesce! Dein Bruder ift dir unters 
geordnet, und du haft die Herrfhaft über 

bn (vergl. zu 8. 3, 16.) Der Syrer hat 
—* “AINaı 000 :cLaN Lıs/2 Asyl. Vulg. Non- 
ne fi bene egeris, recipies, fin autem male, flatim in 
foribus peccatum aderit? fed fub te erit appetitus eius. 
Theodot. hat: oux, av dyatas mom;, ÖExTav" xx av —X 
eyados; orig, Ems Supxs annpria dyaxdnroa. eos ce () 
dep.n ayroi xai (cu) er, aurov. Die Gr. Ven. überfegt 
die erften 4 Säge auf ähnliche Weiſe; die letzten zwey, 
wie Die LXX, rous oe 0’ y EDerig avroo (Nicht auris) 
our’ xekeig aurod. Die Ehald. und Arab. haben allegos 
rifhe meitläufige Paraphrafen oder Deutungen. G.] 
Ein Samar. Mfpt läßt das zwepte J’UTT aus, daß 
dem gedruckten Samar. Terte zum Grunde liegende fegt 
‚nah Far noch Indoy ID. Kennikott fand: 
3 ID RMINDYNIY. Der Spr. ſcheint das 
egtere fo gelefen zu haben. Die LXX laſen: apa) 


‚nam an SD an nava Don N 
y2 


4 
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3" nun. Doc alle diefe verfchiedenen Leſearten 
d wohl eigenmaͤchtige Veraͤnderungen der Abſchreiber 
md Ueberſetzer. Dee Samar. Zert ſtimmt mit dem 


HOebräaiſchen überein. Theodotion drüdt diefen gut aus. - 


—— 


So weit 5. D. Köhler”). Nur der zweyte Nachſa 
dürfte einer andern Deutung bedürfen. ® 


Yyannnon NND? fo liegſt du an der 
Thür der Sünde Die Auslaffung des AN bey 
dem Particip iſt bey der Kürze des Ausdrucks und 
der Nähe des Verbum der aten Perf. weniger hart, 
als die Sreregularität des Genus, vermöge welcher 
Y=7 mie NNDON (dies ſteht ſtatt M2N) verbunden 
terden foll, und von melcher Art fich kaum Benfpie- 
le, wie Jer. 44, 17. 19., nachweiſen laffen. 


[Rah VNN flieht in den Samaritan. Mfpten 8 
ro 7195) wir wollen heraus aufs Feld 
gehen; und fo lafen diel.XX, Vulg Syr., Pfeudo Jon., 
die Saar. Ueberſ., und ein leerer Play, welcher Aus⸗ 
laflung anzuzeigen pflegt, fteht auch in Hebr. Mipten 
und noch mehreren gedructen Texten. Naͤchſt diefen 
Autoritäten verlangt der Eontert diefe Lesart. Man 
vergleicht zwar Ex. 19,25. und überfegt Kain erzähls 
te es feinem Bruder, aber dies paßt hier nicht. 
G. Es giebt im A. T. paffendere Bepfpiele der Aus⸗ 
laſſung folcher Worte, die aus dem Kolgenden leicht zu 
verftehhen find, 5.3. Jon.2,rr. (im N. T. Joh. 18, 16.) 
Auch fieht die Tertes-Lesart bey Onkelos, Saadias, 
Symm., Theodot. *). Das Uebergewidt der erfteren 
Zeugniffe und die Möglichkeit der Auslaflung wegen des 
folgenden 7°1&1 (Homoioteleuton) fpricht indeß immer 
für den Zufag. 

| my 


*) S. Nepertor. für B. u, M. L. Th. IL. ©. 244. 
*%) Vergl. au) Reiskii Coniectur. in. Job. et Prov. 
Lipf. 1779. pag. 9. . 
Scharfenbergii Animadverfl. in fragmenta 
verlionum Graec, a Montefalconio collecta, —* 
Lip!. 
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verfchiebene Machrichten kommen, dies wäre bas 
feichtere. Oder man ſupplirt Menſchen: Man 
fing an, Menfchen nach Jehovens Namen zu nennen. 
Man vergleicht dann K. 6, 2., welche Stelle aber 
ſelbſt zu undeutlich ift, als daß eine andre Stelle da⸗ 
durch ticht erhaften fünnte. Der tranfitive Gebrauch 
des NND in dieſer Verbindung ift aufer Zmeifel, 
vergl. Jef.44, 5: 48,7. Uber es ift Fein Grund da, 
eine Ellipfe anzunehmen. (Ganz verſchieden iſt det 
Gebrauch) diefer Phrafe Ex. 33, 19. 34, 5.) 
[Die LXX überfegen: ovros Hımızev —EE 
—XRX Kvęoiou roũ Geoö, fte fafen alfo om M ftatt- 
TITTEN, und der Sinn der Stelle ift: Enas machte 
zuerſt Anfpruch auf den Namen: Gott. G. eine unſiche⸗ 
se Deutung einer noch unfiherern Lesatt. 


Viertes Fragment. 
K. 5. 
Sefhlehtsregifter der Familie Noah's. 


E⸗ iſt bis auf Adam zuruͤckgefuͤhrt und wieder ab ovo 
von der Schöpfung des Menſchen angefangen. 
Gott wird in demfelden nur einige Male, und zwar 
DITTN genannt. . 2 
Das Sefchlechtsregifter iſt Hronologifh, d. i. 
don jedem der genannten Perfonen ift angegeben, in 
welchem Lebensjahre feines Vaters er gebohren und wie 
alt er überhaupt geworden ſey. Inſofern ſchließt es ih 
genau an K. 11, 10—.26.. wo die Genealogie gerade 
auf diefelbe Art von Therah, dem Vater des Abrahams, 
bis auf Sem zurücgeführt iſt. In beiden Genealogien 
wird, wie immer bey auffteigenden Stammbäumen, nur, . 
der Sohn genannt, welcher den Stamm in Bezug quf 
Noah fortführt. Ä 
Auf die hronologifchen Angaben dieſes Geſchlechts⸗ 
iſters, hat man die Beftimmung des Alters der Erde: 
gruͤnden wollen, indem man die Jahre, in weichen je: 
1} 


Gen. 4, 15. 45 


as Frage nehmen, aber es ift wenigſtens nihe nd: 
fig, und nicht das Natuͤrlichere, da das fragende 
nr wenigitens gewöhnlich nicht fehlt. 


[> Die LXX, Vulg. Syr, Theodot. und 15 
Symm. überfegen II N?, oux ouTo, nicht alfo. G. 
Die Textes-Lesart ift die ſchwerere, und giebt doch den 
Sinn: Deshalb (nemlih: damit dies nicht gefchihe ) 
follu. f. m. 

ZEN hier: wird Race leiden, mie Ex. 
21,21., aber B.24. unfers Kap. wird gerochen 
werden. u 

Kain fürchtet Blutrache. Diefe hetrfchende Ges 
wohnheit des Morgenlandes trug die! dee des Verf. 
dder vielleicht auch Sage ſchon in die früheiten Zeiten. 
Zwar fagt der Verf. nicht ausdruͤcklich, daß es aufer: 
Adam, Eva und Kain ſchon mehrere Menfchen gegeben 
habe; aber ſchon jene Furcht führt ung am natürlichften 
in eine zahlreichere Kamilie Adams, von der wenig: 
fiend in andern Kragmenten K. 5, 4. geiprochen wird, 
Bon Fremden fann er Nichts fürchten. Er hat V. 17. 
eine rau, von deren Herkunft fein Wort gefagt wird, 
und es ift Fein Grund da, den Verf. dabey an mehrere, 
verfdiedene Stamm : Familien des Menſchengeſchlechts 
denken zu laſſen. Er hat diefe Umftände überfprungen. 

MIN Gott machte dem Kain ein Zei: 
hen. Zeichen iſt oft Verficherungsmittel, dann 
märe der Sinn: Gott beftärigte feinen Ausſpruch 
ducch ein Zeichen; oder es ift ein Zeichen, das fich 
der Verf. auf irgend eine Weiſe an Kain dachte, 
und woran die andern Menfchen es gefehen haben 
folleen, daß er nicht getoͤdtet werben dürfe. Jene 
Vorſtellung ift die leichtere, und hat Nichts gegen ' 
fi; indeffen find: wir dadurch noch nicht ganz ges 
fihere, mas der Verf. fagen wollte. "NY bebeu: 
tet gewöhnlicher: Damit nicht, aber auch blos de⸗ 
dorativ, fo daß nis, Deut. 4, a1. Auf ice 

| er⸗ 
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verſchiedene Nachrichten kommen, dies waͤre das 
$eichtere. Oder man ſupplirt Menſchen: Man 
fing an, Menſchen nach Jehovens Namen zu nennen. 
Man vergleicht dann K. ð, 2., welche Stelle aber 
ſelbſt zu undeutlich ift, als daß eine andre Stelle da: 
ducrch licht erhalten Fünnte. Der tranfitive Gebrauch 
des NP in: diefer Verbindung ift außer Zweifel, 
vergl. Jef.44, 5: 48,7. Uber es ift fein Grund da, 
‚eine Ellipfe anzunehmen. (Ganz verſchieden ift det 
Gebrauch diefer Phrafe Ex. 33, 19. 34, 5.) 
[Die LXX überfegen: avrog —E 
> ovoux Kugiov roü Bro, fie laſen alſo II? I ftatt 
TITTEN, und der Sinn der Stelle ift: Enos machte 
zuerſt Anfpruch auf den Namen: Gott. G. eine unſiche⸗ 
se Deutung einer noch unfiherern Lesatt. 


Diertes Sragment. 
RR 5 
Geſchlechtsregiſter der Familie Noah's. 


E⸗ it bis auf Adam zuruͤckgefuͤhrt und wieder ab ovo 
von der Schöpfung des Menſchen angefangen. 
Gaott wird in demfelden nur einige Male, und zwar 
EITITN genannt. “ M | 
Das Geſchlechtsregiſter iſt Heonologifh, d. i. 
don jedem der genannten Perſonen iſt angegeben, in 
welchem Lebensjahre ſeines Vaters er gebohren und wie 
alt er überhaupt geworden ſey. Inſofern ſchließt es ih 
genau an K. 11, 10—.26.. wo die Genealogie gerade 
auf diefelbe Art von Therah, dem Vater des Abrahams, 
bis auf Sem zurücgeführt if. In beiden Gencalogien 
wird, wie immer bey auffteigenden Stammbäumen, nur. 
der Sohn genannt, welcher den Stamm in Bezug auf 
Noch fortfuͤhrt. 
Auf die chronologiſchen Angaben diefes Geſchlechts⸗ 
iſters, hat man die Beftimmung des Alters der Erde: 
gründen wollen, indem man die Jahre, in welchen jenem 
| er 
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ter genannten Stammvaͤter der genannte Sohn geboh⸗ 
ten wurde, addiert, und 8. 11. eben fo verfährt, 

Einer-folhen Rechnung ftellen ſich fon kritiſche 
EgXmwierigkeiten entgegen. Der Samaritanifhe Tert 
bat hier manche andre Zahlen, als der Hebrdiſche, und 
weiche X. 1 1. darin noch mehr ab, und die LXX haben 
ac) andre Zahlen, wie folgende Tafel zeigt: | 






| Hebr. Text. ISam. Text. 
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Zwat ftimmen die Chald., der Syr., Arab. Vulg. 
mit dem Hebr. Texte (blos die Samar. Ueberf. ſtimmt 
zit dem Samar. Terre); aber dies fagt und nur, daß 

" Ierfelbe febon in-den erften Jahrhunderten nach Ehrifto 
Wie Beſchaffenheit hatte, ein entfcheidendes Ueberges 
"wicht erhält diefer Text dadurch nicht vor den andern 
. Eder Cha. 0» Hebr, 
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2) Durch die Behauptung, daß das Wort 3% 
Jahr in diefen beiden Gefhlechteregiftern einen Zeits 
raum von drey Monaten, von Abraham bie Joſeph ei: 
nen Zeitraum von acht Monaten, und erft von da an 
unfer ı2monatliches Fahr bedeute. Diefe Behauptung 
ift ein bloßer Nothbehelf der Erklärung, wie die Bes 
hauptung der Deuter der Aegyptiſchen Sefchichte, von 
denen Dindor. Sic.*) fpricht. Das drepmonatliche Jahr 
unterftügt man durch die Bemerfung, daß durch die zwey 
Kegenzeiten des Morgenlandes und die dazwifchen lies 
gende Zeiten der Saat und der Aerndte, das Jahr in 
4 nicht ſchr ungleiche Theile zerfalle, und durch den 
(angefuͤhrtſemaßen noch fehr problematifchen) **) Ges 
brauch anderer alter Bölfer, nad) Fahren von weniger . 
als ra Monaten und beflimmt auch von 3 Monaten zu 
rechnen ***), = 
Allein auf diefen Gründen folgt hoͤchſtens Möglich 

feit, und die Beftimmung des Dr eymonatlichen Jahres 
iſt willkuͤhrlich. Willkuͤhrlich ik dic Annahme, daR dies 
fer Gebrauch gerade bis zu Abraham gedauert bede. 
ie 

| 





*) MuSoroyoüsı de za Twv Irws ToU; ev dexuioraroug 
Baoıleuccs mIzie Tav Xılıwv ui Ösaxomiwv Erwv, TOus 

DE nerayEveotigoug aux Üdrre Tav TaxaT.mv. alt= 
orou Ö’ ovros TOü TANJeus Twv erWv, FTEIXEIEOUGE TIUEg 
Ayeıv, 671 70 a).asov BUT TI; Teck Tov 1109 Kuj= 
Gew: ETEYRTUEMG, TVVEDAVE KATK TAV TAG TGE)yung 
megiodov ayesdous Tov Ävixurov. Ösczep Twv Erav Te8- _ 
xovInuipuv Ovrwu, 0ux aduvarov Eiva Kıfıwxrvan Tuygg " 
E74 xlım nal daxdoız. wi Ya vos Cvoxzidene puyvaiy 
Ovrw ray Bviaurav, aux OAlyous Ureo ixarov em fr 
regam)jsız CE Adyavcı zu TE Tav TaaroTın E79 
boxosvrav ph. xar’ ixeivous ap Toys xeovaus Toy 
imævuror Krragnigerta Terrapcı KyTi, TOIS YIVouEvarg 
KATE TG FRATTaV Twv XEovwv woRxg, 0.0v Exg0;, R720 
ęouę, XEkwvo; 


L. I. cap. 26. ed. Weſſel. 


**) Sin allen diefen Stellen ſteht: man fagt, und der 
Urfprung aller ſolcher Nachrichten ift wohl Durch die ans 
geführte Stelle des Diodor erklärt. 


“r) Hensler ae. O. 


z 
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n tem wir nicht beſtimmen koͤnnen, ob er dabey (naͤchſt 
e Zradition über die Mamen und Folge der Stamm⸗ 
tee) fremden Angaben oder eigenthümlichen Grund⸗ 
zen folgte, aber wohl bemerken, daß er von der Vor⸗ 
kung eines ganz außerordentlich hohen Lebensaltere 
ser Menfchen ausging *). 

Dirfe Vorftellung ift ganz analog der Vorftellung 
derer Voͤlker von, der. Zeit oder dem Ort nad, fehe 
tternten Menſchen, fie herrſcht wenigſtens in andern 
suden der Geneſis (vergl. 8. 47, 9.), und ee ift alfo 
br wahrfcheinlih, daß fie die VWorftellung des Verf. 
ar. Bon der Richtigkeit derfelben undasllee diefer 
angaben aber, hat des Erklaͤrer Leine Rechenſchaft zu 


ben. 

Man hat diefe Vorftellung auf mehrerley Art zu 
tfernen geſucht: 

ı) Dur) die Behauptung , daß z. B. Adam, Seth 
bt einzelne Perfonen, fondern Kamilien, Stämme 
ven, von deren Öntfiehen und Aufhören das Gebohren 
den NT und Sterben IND (mie legtered (aber 
it dieſes) Hol. +3, 1. Am. 2, 2.) gefagt fey. ber 
in unbefangener Lefer dieſer Geſchlechtsregiſter wird in 
n Worten, die doch allein entfcheiden fönnen, nur 
zend einen Grund finden, daß dies des Verf. Meinung 
J. Beſonders wäre fie die unnatürlichfte Deutung in 
n &tellen, wo hier von Henochs Tode und von den 
bhnen Noah's, K. 11. von Thera s Söhnen dic Rede 
‚Wer aber blos Wahrfceinlichfeit diefer Angaben 
ech die Erklärung zu begründen fucht, ift nicht unbefan⸗ 
1, und erreicht überdies diefen Zweck ſchwerlich durch) 
efe Annahme, die auch noch andere Schwierigkeiten hat. 

D 2 2) Durch 


*) Vergl. hierben: Weber das hohe Alter der Patriarchen 
vor der Eündflurh Gen. 5. in Eramer’s Mebenar; 
Bett. St. II. | 

K. C. Kraufe diſſ. longam hominum antedilu- 
viaenorum vitam a dubiis vindicans, cauffasque esm 
praeftantes expendens. Lipf. 1743. 

G. G.Bredow’s Unterfuchuingen über einzelne 
Gegenftäude der alten Geichichte, Geographie und 
Chronologie. Altona 1800. ©. 1. ff. | 
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2) Durch die Behauptung, daß das Wort IWW 
. $ahe in diefen beiden Sefchlechtsregiftern einen Zeits 
raum von drey Monaten, von Abraham bis Joſeph ei: 
nen Zeitraum von’ acht Monaten, und erft von da an 
unfer ıamonatliches Fahr bedeute. Diefe Behauptung 
ift ein bloßer Nothbehelf der Erklärung, wie die Bes 
hauptung der Deuter der Acgnptifchen Geſchichte, von 
denen Diodor. Sic.*) fpricht. Das dreymonatliche Jahr 
unterftügt man durch die Bemerfung, daß durch Die zwey 
Kegenzeiten des Morgenlandes und die dazwifchen lies 
gende Zeiten der Saat und der Aerndte, das Jahr in 
4 nit ‚ungleihe Theile zerfalle, und durch den 
(angefüh aßen noch fehr problematifchen) **) Ges 
brauch anderer alter Bölfer, nah Jahren von weniger 
als ra Monaten und beſtimmt auch von 3 Monaten zu 
rechnen ***). n " 
Allein auf diefen Gründen folgt hoͤchſtens Moͤglich⸗ 
feit, und die Beſtimmung des dr epmonatlichen Jahres 
iſt willkuͤhrlich. Willkuͤhrlich ik die Annahme, daf dies - 
fer Gebrauch gerade bis zu Abraham gedauert habe. 
Die, 
*) MuSoroyoosı dE xal ruv Irav Toug ev KOXKIOTXTOU; 
Bæœcu)tũcos MIzie Tav Xı)imv xx Öiaxkomiwy irwv, Toug 
DE MerayEveotigoug 00x ÜAETTw Tuv TAaxnz.av. ori 
orou Ö’ ovrog Tod TANdous Tav Eray, ATIXEigoüci Tivag 
Are, o7ı 70 marasov oUTee TAg megs Tov ndıoy xuyy- 
Gens ETE VOTUM, CTUVEDAIVE KATL TÄV TAG GEINUNG 
megiodov AyErIaı Tov ivixurov. —R Twy Erav Tai 
xovInuipev Ovrav, OUx aduvarov Elvas Crlswxeuxs Tivpg ' 
ern xi)ıa wai diaxdoıc. za yolp vos voxzidera uunvay 
Ovrew ray iviaurwv, aux dAlyoug Ureo ixardv Ery Sir. 
regxmijcıe CE Asyavaı x TEE TaV TeandTın E79 
doxovvruv peu. xaT’ EnEivaus ap Tau; xXedvaus Toy 
dviaurov dragriderdn Terrapnı nl, Tois Yıramsvarg 
KAT TEC EXATTUV Ta xEIvwv WEXG, 0.0V Exg0;, Yen 
govs, Xeııwva; 
L. I. cap. 26. ed. Weſſel. 
**) Sin allen diefen Stellen fieht: man fagt, und: der 
Urfprung aller ſolcher Nachrichten ift wohl durch die ans 
geführte ©telle des Diodor erklärt. 


r) Honsler aa. D. 


z 
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e Beweiſe für dad gmonatliche Jahr des Abrahams, 
il Sara doch unmöglich im ropften gebohren habe, 
d Iſmael K. 21,15. nicht als Juͤngling von 16 Jah⸗ 
geſchildert ſey, beweiſen theils nicht, theils ſind ſie 
nigſtens in der Annahme des gerade ach tmonatlichen 
hres auch willkuͤhrlich. Dieſer Annahme ſtehen noch 
le andre Schwierigkeiten entgegen, z. B. daß die 
nerktermaßen ohnedies ſchon ſehr wenig unterſchiede⸗ 
n Jahrzahlen dadurch noch gleicher und alſo unwahr⸗ 
einlicher werden, und z. B. Adam 232%, Seth 228, 
ı0s 226*, Kenan 2273, Mahalalel 224 Jahre, und 
II. Peleg 85, Regu 85, Serug 83 Jahre gelebt 
tten. Ferner, daß wenigſtens anderwaͤrts in Jakobs 
sdruͤcklicher Vergleichung ſeines Alters mit dem ſeiner 
fahren, K. 47, 9. feine Spur von ehe folden Ber: 
iedenheit des Maaßſtabes der 3 esrechnung: ift. 
ichts dringt uns zu einem folchen Nothhehelfe, und wir 
rinnen Nichts durch Annahme deflelben. Denn die 
‚49. und 50. angegebenen Bemerfungen über den hifto: 
hen Werth. der Jahrzahlen diefer Fragmente gelten 
n jeder Art der Berechnung derfelben. 


9 mon INN —x— PN) er hoör⸗24 
auf zu ſeyn, Gott nahm ihn hinweg. 
; ſteht nicht, wie fonft: NDN und er farb, 
d dies ſcheint eine eben fo abfichtliche Auszeichnung 
3 Henochs zu ſeyn, als der zweymalige Zufaß: 
SHTONT ON On ann Henoch mwan- 
fte (lebte) in der Furcht Gottes, feß: 
:e Worte haben deutlich diefen Sinn, mwenigfteng 
der benachbarten Stelle K. 6, 9. , 


, D.3 6% 


) J. Heber.de pietate et fatis Enochi. Hamb, 1789, 

H. Bredenkamp über 1B. Moſ. 5, 24. iR 
Paulus's Memorabil. St. IL. 

Entführung der Menfchen durch Götter. und ihr 
plöglicher frühzeitiger Tod nach. den Begriffen. des Al; 
terthums von G. A. Ruperti in Dente’s Magaz 
sin, Th. VL ©t 1. 


54 Gen. 5, 29. 


[G. meint (ohne ®rund) , der Ausbrud der Bras 
manen: in Bott wandeln, von der Zuruͤckziehung 
von der menfchliden Geſellſchaft in die Wildniß nad 
Wilkins’s Laws of Manoo. not. sß. s9. 378. gäbe eine, 
wenigſtens auch wahrfcheinlihe, @rflärung ſowohl des 
ZUIN als des Yon). Dies hieße, das Entfernte 
fuchen, und das Nahe verfchmähen. 

| Erftere Worte aber beftimmen die Todesart 
Henochs nicht näher, I32°N fteht Pf. 39, 14. Jer. 
31,15, vom Tode überhaupt, aud) (aber nicht jo ab- 
folute) NR” jef. 53, 8. und: Mi 27 Il Reg. 
2, 3. 9. in leßterer Stelle vom Tode des Elias, def- 
fen Todesart indeflen ‚offenbar nicht durch dieſes 
Wort beftimme, fondern V. 11. befchrieben wird. 
Henoch ſtirbt früher als Andre, vielleicht hat ber 
Nerf, blos Dies auszeichnen wollen, ohne fich dar: 
über zu erflären, ob er zwifchen diefem frühen Tode 
und ber Sortesfurcht einen Zufammenhang finde. 

Die LXX überfegen in unſrer Selle kers34xer, und 
darnach ift fie Hebr. ı 1, 5. eitiet. - Aber wenn diefe Lies 
berfegung hier Geſetz für den Erklaͤrer ſeyn follte: fo 
müßte fie es in andern ähnlichen Fällen au feyn. Es 
fteht nicht daben Myde zu fi. Meberhaupt äußert 
der Verf. auch nicht ein Wort von einem Zuftande Hes 
nochs nach feiner Hinwegnahme. [Der Verf. von Sap. 
Salom, 3, 10, hat wahrfcheinlich auf unfre Etelle Kid 
ſicht genommen, G.)] 

29° WON er wird uns troͤſten; eine eben fo 
unrichtige ernmologifche Anmerfung aber Noah's, als 
K. 4, ı. über Kain’s Namen, welche dem Same) 
in den Mund gelegt wird. Sie enthält übrigens 
eiue ziemlich deutliche Beziehung auf 8. 3,17. Die 
LXX überfeben davamauseı nuacs, es ift aber nicht 
einmal deutlich, ob fie 3OM2* fafen, oder felbft 
blos eonjecturirten. Der Samar. Tert und alle an: 
dre Meberfehungen bräden beurlich RO aus, 

. Fuͤnftes 
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Sünftes- Fragment. 
8. 6, 14. 

Eine wunderbare Erzählung von dem. Ur: 
fprung eines Heldengeſchlechts, durch⸗ 
webt mit andern wunderbaren 

Sagen, | 


Der Name MT? wird bier Sinmal gebraucht, doch 
Rab and Söhne entweder der oder des LITION er: 
t 


Diefe 4 Verſe ſtehen ohne irgend einen erſichtlichen 
Aufammenhang mit dem Kolgenden. Man findet au 
fonft nirgends einen Bezug auf die hier vorgebrachte 
Sagen. Grund genug, fie ald etwas Einzelnes und Ab: 
gefondertes zu betrachten. 

a mn In der Menfden fin-ı 
sen an viele zu werden, und es wurden2 
ihnen Töchter gebohren. Seßtere Bemer— 
fung ift unnöthig, denn fie verfteht fich von felbft; 
fie ift ein unbeholfener Uebergang des Berf. zu dem 
Folgenden, wo. von ENT Ni22 die Rede ift. 
DW NIIB. 2. find alfo die Töchter derfelben 
Menfchen, von denen es vorher heißt: der Men— 
ſchen fingen an viele zu werden. Es ift Fein Gruad 
da, an eine befondre Art Menfchen zu denken. 

Man har WI N22 häufig aus dem Ge⸗ 
genfaße, den TON 133 Söhne der ober 
des Elohim, das Deutliche aus dem Undeutli— 
chen, erflären wollen. Diele can 2 find, 
nach dem Symm. (viel rav duvaorsuoırev ), den 
Chald. und dem Samar., Söhne der Herrſcher, 
der Großen. [Aq. (rar say) und der Syrer 
druͤcken SRNyye felbft aus, der Alex. und 3 andre 
Codd. der LXX haben AyyrAcı rou @rou G. ] 


UN bedeuret zumellen; Große der Erde, 
D4 aber 
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aber AYIIN auch nach einem andern unbe⸗ 
ſtreitbaren Sprachgebraudye, vergl. Num. 21, 29. 
Deut. 14, 1. Mal.2,11,. Berehrer des Elohim, 
Gottes. Bey allen diefen Erklärungen muß man 
das INT} N92 gegen den angegebenen deutlichen 
Zuſammenhang mit V. ı. in irgend einer. andern 
Bedeutung, von einer befondern Art der Wienfchen, 
nehmen, bie alle blos gerarhen merden und mithin 
willführlich find, ja nicht einmal den Schein für fidy 
haben, daf der Verf. an fie dachte. Ueberdies führt 
Das: Tochter, wenigftens am natürlichften auf die 
- eigentliche Bedeutung des II Söhne, auf wirkliche 
Abſtammung. 

. [Man ſieht aus Philo und Joſephus, daß die Tradi⸗ 
tion der Juden diefe Stelle ſo verftanden hat. G. 
Selhſt im Brief Judae ſteht V. 7, eine Anfpielung au 
ähnliche Vorftellungen, und wir finden wenigftens fonft 
nirgends Etwas, morauf fie ſich beziehen koͤnnten. 

Wir überfeßen daher: Söhne der Elo— 
Dim, und es mag fehon hierin, wie deutlicher in den 
übrigen Sagen, von (Miefen und) uralten beruͤhm⸗ 
ten, aus der Ehe diefer Söhne mit den Töchtern 
ber Menfchen entiprungenen Helden etwas Mytholo⸗ 
gifches im eigentlichen Sinne des ABortes liegen. 

&8 wäre Petitio principii gu behaupten, daß dies 
nicht in fo frühe Zeit gehören könne. Es ift erſt die 
Frage, in melde Zeit diefes Fragment gehöre. 

ae Frmnd, [NT be 
beuter gerade mit I confteuiet: Recht üben an, 
und davon auch: firafen, vergl. Pf. 110, 6, Die 
Bedeutung: fireiten, (Eccl. 6, 10. mo es mit 
IH conſtruirt iſt, und II Sam. 19, 10. wo Niphal 
ſteht und wenigſtens jener Sinn nicht deutlich wird) 
iſt unfiher; der Sinn ift: ih will nicht un: 
vermuthet richten aber die Menſcheg, 

| | j ie 
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fie trafen, ihre Tage alſo follen noch 
- 120 Sahre fyn.G.] 
| [ Die meiften alten Ueberſetzungen haben FIT} 
durch ein Wort überfeßt, Das: bleiben, bedeutet; 
IXX: cd*unxaraueim TO RVeUna mov dv Tols @uen- 
Bes Tovrois eis Tov ala di To Eivası GUTOUS Cape 
zes, ( Vulg. non permanebit fpiritus meus in 
homine in aeternum quia caroeft,) Syr. Acy/ 


on gung Wygto ac), Saad, 


I If U Yaa ole n Yans Y 


und G.] Ehen fo hat auch ber Perf. In der 
paraphraftifchen Deutung des Onk. fcheint chen die: 
fer Begriff zu ftegen, in den noch, paraphraftifcheren 
des Pſeudo Son, und des Hierof. Targ. hingegen der 
Begriff: richten. [Hieron. [as zuverläffig FIT), 
eben fo fteht in allen Samar. und Hebr. Mipten (bis 
auf Eins, das M hat,) und auch Symm. überfeßt; 
zeive» G.] Die Uebereinftiimmung jener vier, von 
änander nnabhängigen,. Zeugen läßt es wirklich. nicht 
zweifelhaft, daß fie ſaͤmmtlich eine andre und zwar 
einerley Lesart vor fid) hatten. 

Wenn gleich z. B. die LXX zumeilen frey überfeen; 
fo darf man doch nicht vorqusfggen, es ſey Zufall ges 
weſen, daß ſie bey einer freyen Deutung alle genau die⸗ 
ſelde Wendung genommen hätten. Daß juft "N? in ih⸗ 
rem Terxte ſtand, iſt wahrſcheinlich, aber nicht fo gewiß, 
als ihre Abweichung vom Hebraͤiſchen Texte; und we⸗ 
nigſtens haͤngt dies nicht von jenem ab. Zwar finden 
wir "NV in feinem einzigen Hebr. oder Samar. Mipte, 


Aber auch, dies beweift Nichts weniger, als daß jene es 


berfeger Feine abweichende Lesart vor fi hatten. Denn 
fonft würden wir nirgends cine abweichende Lesart deu 


Handfchrift eines alten Ueberſetzers annehmen dürfen, 


wenn fie ſich nicht auch in einer Hebräifchen fände, Die 


Lesart NV waͤrde ag dadzes nicht viele Beſtaͤtigung 
S [X 


rn 
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erhalten, menn fie in Einem Hebr. oder Samar. Mfpte 
ftünde; wir laͤſen in diefem dann vielleicht eine bloße 
Conjectur. Wenigſtens wärc faft mahrfcheinlicher,, daß 
Dies Mfpt nad) jenee Ueberfegung corrigirt worden, als 
daß bey der faft beftändigen Uebereinftimmung aller 
Dr Handſchriften Eine gerade nur hier Die vor dee 

aforethifhen Behandlung vorhandene Lesart zufällig 
erhalten habe. 

Autoritäten ſtehen gegen Autoritäten, und ber 
Ausſchlag ihres Gewichts bleibe zweifelhaft. Die 
lesart der often Ueberfeßungen gewährt den zu V. ı. 
paffenden Sinn: daß die weitere Sortpflanzung und 
Verbreitung des göttlichen Geiftes unter den Men⸗ 
ſchen verhuͤtet werben ſolle. Aber fie verdrängt da⸗ 
durch allein Die Tertes: Lesart nicht. Nach dieſer iſt 
nr für bloße Umfchreibung des: Ich, und in den 
legten Worten dieſes Verſes fiege der Sinn: daß 
Sort den Menfchen eine Srift feße, nach deren Ab: 
fauf er fie vernichten werde. Der Gegenſatz ift: 
fortbauernde Handhabung der Gerechtigfeit unter 
den Menſchen; und: ein Verhängnif nad) 120 
Jahren, womit fie aufhöre. eh ftüßt ſich 
blos auf die fehr unfichere Vorausſetzung, daß der 
Verfaſſer dieſes Stuͤcks die Noachiſche Fluth im 
Sinne habe, deren Erzoͤhlung hier nach einigen Ver⸗ 
ſen folgt. Und doch iſt in unſerm Fragment keine 
Spur von einem Zuſammenhange deſſelben mit der 
Erzählung der Fluth, oder auch nur von der Bos⸗ 
heit, die von V. 5. an gefchildert wird, Dagegen 
Steht unfer Vers zwiſchen zwey andern, in deren je: 
dem von Verbindung der Soͤhne der Elohim mit den 
Töchtern der Menfchen die Rede ift, und dieſem 
offenbaren Zufammenhange Mt e8 angemeſſener 
für: görtlihen Geiſt, görtlihe Natur, 
“entgegengejeßt dem II zu nehmen. Auch biefe 
"Deutung erlaubt TI} nach der Arabiichen Bedeu: 

" tung 


u 
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tung (lo ſowohl für ao als ao) ſchlecht, 
niedrig ſeyn oder werden: Der göttliche 
Geiſt ſoll nicht für immer herabgemär: 
digt werden in den Menfchen; und die An- 


wendung biefer Bedeutung iſt wenigftens möglich, 


zumal da von 717 in der. Bedeutung: richten, ge: 
wohnlich das ur. N vorfömmt. 


Diefe Ueberfeßung oder nach ber andern Sesart 
die der Bulgata, find dem Zufammenhange diefer 
duch ihre Abgerifienheit und Kürze fehr ſchwierigen 
Stelle am angemeflenften. | | 

[ In G’s Ueberfegung ift DE überfehen, 
und DAgegen 

c=3V2 für: unvermuther, genommen, 
d.i. fo daß fie fich darüber irren fönnten. 33% 
beftimme fich befonders nach dem häufig vorfommen: 
den III Verſehen, Sehler aus Unmwiffenheit oder 
Uebereilung.] Allein jene Deutung liegt entfernt und 
daßt eben nicht zu ahinh . Der vorhergehende 
Sag hat wohl in dem IN und Tai Alles, 
was mit dem Verbum unmittelbar verbunden feyn 
fann; RVN hängt blos lofe daraa, und koͤnnte 
dem 2 entfprechen, und die Sinnlichfeit des Men: - 


fchen beſchreiben. Das Arab, „U effufus, profu- 


fus eft, bietet eine andre Deutung dar, die vielleicht 
anwendbar ift, bey einem Worte, das, ale Bers 
bum, fonft nur viermal vorkoͤmmt, und das feiner 
der alten Ueberfeßer verfianden hat, Man har es 
auch für eine Zufammenfeßung von O3, W und 2 
halten wollen, für 3 UNI; aber ein folches WI 
[heine in die fpäteften Hebräifchen Schriftfteller zu 
gehören, und eine folhe Zufammenfeßung ohne Bey⸗ 
friel zu feoon. 
—* 
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TEN Pr ihre Tage, (mie gemöhnlich für :) 
ihre Sebenszeit foll feyn 120 Sahre Es 
iſt nicht Deutlich, ob Dies von einem natürlichen Ende 
des Sebens der Menfchen im zzoften Jahre geſagt 
fen, fo daß ihr göttlicher Geift fie nur fo lange lebend 

"erhalten ſoll, oder von. einem befondern Verhaͤngniß 
des zunächft folgenden 120ſten Jahres. | 

Bon einem befondern Verhaͤngniß, nemlich von der 
Fluth, hat man es immer verftanden, wenn man dieſes 
Stud im Zufammenhange mit dem Folgenden betrachtet 
hat, und vielleicht gebt ſchon die Einfchaltung diefes 
Stuͤcks von einer ſolchen Rüdficht aus. 

4hyq die Etymologie, auch ber verwandten 
. Dialecte, giebt Nichts als unhaltbare Bermuthung 
an die Hand, und auc) die alten Ueberſetzer fcheinen 
nur gerathen zu haben. Die LXX überfeßen yiyav- 
zes, und auf ähnliche Weiſe Syr. 1 ‚ Saad. 
S, Onk. 02933 (mit demſelben Worte ift das 
nachherige W123 ausgebrüdt). [ Gr. Ven. auch 
yiyayres, Ag. dmmintovres, Symm. os Bias. G. ] 
Die neueften Erffärer überfeßen mit nicht mehr Grun⸗ 


de: latrones, 


Sechstes Tragment. 
| 8.6, 5 — 89,29. * 
— Noachiſche gkurtdh. 
an der Befchreibung diefer Fluth und der unmittelbar 
darauf folgenden Ereigniſſe finden ſich ‚ziemlich deutliche, 
ge Beziehungen, und fie ift alfo ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Städ, 
in welchen ber. Gottes Rame rd oft ges 
braucht: wird, J 
u⸗ 


®) Ueber J Moſ. 6— 9, in Henkes Neuem Magazin, 
IV. St. 3. 
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Indeſſen ift es fehr wahrfcheinlih, daß drey andere 
Elide 


a) 8. 6,5 —8. 
b) 8. 7, 1— 9. oder wohl 10. 
ce) 8. 8, 20— 22. 

darin eingefchoben find. 


Diefe drey Stude nemlich 

1) zeichnen ſich aus, durch den Mangel an Verdin⸗ 
dung mit dem Uebrigen; a fteht felbft vor den Anfangs⸗ 
morten von ®. 9. , welche eine Art von licberichzift des 
ganzen Kolgenden iind, b ift eine fehr auffallende Wies 
derholung ſowohl des Befehls Gottes an Noah, als auch 
dee Ausführung deftelben , von welcher es faum denfbar 
ft, daß fie von Einem Berfaffer mit dem Uebrigen herz 
rühre, und die Trennung von c, das auch loſe zwifchen 
dem Vorhergehenden und Folgenden ftehe, beftimmt fich 
durch die Trennung von a und b. 

2) find einander ähnlich, ſowohl durch den Gebrauch 
des Gottes : Namen 11777, als auch ducch die Er⸗ 
wähnung reiner und unreiner Thiere, 8. 7, 2.8. 8,20. 
und auch der faft ungewöhnliche, bildliche Ausdrud: 
Gebilde des Herzens, der Gedanken, 8.8, 21. führt 
I umeillführlich zuruͤck zu 8. 6, 5. 


ine Hauptſchwierigkeit bey diefer Annahme ift: 
fie fegt voraus, daß in dem, 8.7, 1 — 9. oder 10. 
eingejchaltetem, Stücde eine dem Vorhergehenden 
und Kolgenden übrigens fo ähnliche Erzählung noch 
befonders dageweſen, und dem Samnıler merfwürdig 
genug gewefen ſey, um fie befonderd einzufchalten. 
Allein dieſe Vorausſetzung ift doch nichts weniger als 
undenfbar, ein Zufammenftellee mochte einzelne Um: 
fände, die in der Haupterzählung fehlten, nicht eins 
zeln mit ein paar Worten einflechten, fondern lieber 
die ganzen Stuͤcke der andern Erzählung, welche diefe 
Umftände enthielten, einſchieben wollen. 

Es livgt darin gar nicht, daß ein Sammler zwey 
ähnlich fortfchreitende Erzaͤhlungen Zeile für Zeile 
in einander gefchaltet habe. Dieſes nachzumeifen 
würde überhaupt unmöglich fen. Der Erflärer muß 
fi befcheiden, nicht aufs Haar nachweifen zu rennen 

- | woher 
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woher das EIMIN am Schluffe von K. 7, 9. und 
MIT? am Schlufle von ®. 16. und WR MIT? 8.9, 
26. fomme, ob aus einem andern Fragmente, oder 
ob es blos Zufag des Zufammenftellens fen; fonft 
gelehrt er fih in einem Labyrinthe bloßer Mögliche 
eiten. 

Unfere Annahme fügt ſich auf mehrere zufams 
mentreffende Gründe, und baut Auf diefelben Nichts 
weiter, al® was diefe Gründe unmittelbar ausfagen. 

urn Gebilde, fommt nur einige Male meta: 
phorifch von Vorftellungen und Neigungen vor, z. B. 
I Chron. 28.9. 
6 NN erließ es fih reuen. Die Be 
beutungen biefes Wortes Niph. ſich reuen laf: 
en, und: ſich trdften,. Pi. troͤſten, Hithpa. 
ih tröften, (und 8. 27, 42. mahrfcheinlich: 
Hnauben,) im Arab. „wu Teufzen, ſchel⸗ 
ten, buften und auswerfen, vereinigen ſich 
in der Bedeutung: den Oden tief aus der - 
Bruft bervorholen und herausſtoßen, mel: 
he auch ausdrädlich im Arab. vorkommt, fo leicht 
und natuͤrlich, daß fie wirflich fo zufammen zu han- 
gen und von einander entftanden zu ſeyn fcheinen. 
Dem Seufzen liege das: ſich gereuen laſ— 
en, nahe; Machen, daß man Othem, Luft 
te dem: Tröften, fomohl ale dem: Wie: 
derbeleben. letztere Bedeutung ift Die Syr. und 
Chald. Auch die andre Arab. Bedeutung: ſchoͤn 
fingen, fchließt fi) ohne Schwierigkeit an, wenn 
fie nicht vielleicht blos dem „U angehört. 

9 ns nabin man Dies iſt die Samilie 
Noah''s und die Erzählung ihrer Schid- 
fale (vergl. S. 17.), bie Ueberfchrift des $ol- 

enden. 

’ Das vorhergehende Stuͤck reicht gerade bie zur Er⸗ 

wähnung des Noah, und darin mag der Uebergang m 

015 
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Felgenden liegen ſollen. Die Ueberſchrift kann leicht zu 
weit, oder in Bezug auf V. 10. geſchrieben ſeyn. Man 
darf nicht genau überlegte Anordnung erwarten. 

ZYTINN pie) joviel al8 wenn "2'932 flän: IT. 
de: fo daß es Gott mußte und fo beur— 
theilte. Aehnlich ift TR K. 19, 13. 
(vergl. K. 19, 27.), welches dort dem "IN N2 
&. 18, 21. entipriche: ift vor mich, zu meiner 
Kundschaft gefommen. 

"22 NZ bedeutet eben fo gut: es ift in meine 13 
Seele gefommen, nemlich nach dem Zufammenhan- . 
' ge; der Entſchluß. [Dielleihte muß man, ob 
man wohl zu YP ND, menn dies allein flünde, Jer. 

51, 13. vergleichen Eönnte, bier Ya von Y\P ablei⸗ 
ten, und abomination überfeßen, damit der Aus⸗ 
druf dem von K. 18, 21. ähnlicher wird, und Etwas 
bezeichnet, mas zu Gottes Kundfchaft gefommen ift. 
G. Schade,. daß auc) durch eine ſolche Wendung 
nicht ein Begriff wie: Frevel, Greuel, hervorgeht, 
und: Haf gegen das ganze Weenfchengefchlecht, eben 
fo wenig zum Ziele G’s führt. 
IMEDO durch fi; I bezieht fich auf 
Ju 52. 
MNTTDN mit der Erde; fie und bie 
Erde will ich verderben; eine andre paflende Bedeu: 
tung des NN laͤßt ſich nicht erweifen, und jene paßt, 
wenn man nur NNWO-nicht: vernichten, überfeßr. 
(Indeſſen vielleicht follte eg NND. NW Heißen: 
ich mill fie vernichten von der Erde; fo daß das 
Pronomen: fie, mit einer unleugbaren, aber (vergl. z. B. 
&.9, 23. 24, 12.) nur zu gewöhnlichen Härte fehle.) . 
man offenbar eine Art Schiff, melde? be 
ſtimmt fich weder durch Zufammenhang, noch Ety⸗ 
mologie, noch) fonftigen Gebrauch) des Wortes, denn 
wir 


NER | 
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wir finden es blos noch Ex. 2, 3. 5. von bem Be- 
bäftnif, in dem Moſes im Sluffe lag, und das wir 
auch nıcht weiter beſtimmen fonnen. | 
[ Die LXX überfegen hier überall xıBares, und nur 
in Ex. 2, 3. 5. Iißn. er Eoptifche Ueberfeger behält 
das Grichifche Wort mit dem Eoptifhen Artikel, (Beine 
Empfehlung für J. R. Forfter’s gewagte Ableitung des 
1a von zwey Coptiſchen Worten: Schiff, und: Palm: 
baums: Aft.) Jofephus hat »xeva&, Vulg. arca, der 
Syr. Woolo, die Ehald. XDM'N, Ar. Erp. Sol 
Sad. SG] u Ä 
M hat man bald nach dem Arab. „X> adultus 
fuit, ausgewachjetes Holz, bald nad) dem Griechi⸗ 
ſchen sunaeiooos, Sat. cupreflus gedeutet. Fuͤr le: 
teres würde man nicht mehr Grund als für: Kie- 
fer haben, für beides fo gur als gar Nichts. Die 
Chald., die AND wohl für xedeos [mie die Gr. 
Ven. hat. G.} haben, mürden uns leiten dürfen, 
wenn wir nur nicht vermuchen müßten, daß fie blos 
rarhen, wie wohl auch Die LXX, die rereayara ha: 
ben, zumal da jenes Wort im Chald. fonft nicht ge: 
wöhnlich if. Der Grad der Wahrſcheinlichkeit der 
wahrjcheintichften Deutung ift fo gering, daß wir be⸗ 
Fennen müflen, wir wiſſen gar nicht‘, mas das Wort 
bedeute, nicht einmal, ob eine Gattung, oder eine - 
Art Baͤume, oder eine Eigenfchaft mehrerer Arten. 
Das Wort fommt fonft nirgends vor. [Der Eyr. 
bat 0, Vulg. (lignis) laevigatis, Hieron. 
bituminatis, weil er entweder YES las, oder \D5,, 
wie NDIK. 19, 24, für Schwefel: Ped) nahm. G. 
Aber auch von AIDS ift weder Die Bedeutung , noch 
bie Anwendbarfeit deutlich genug. 
14 ° Nm für das Adjectiv: aus Zellen be⸗ 
ſtehend. [ Sinneeich , iſt Dawfon’s Gedanfe , 
ob 


u. 
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u 92 nicht von 3% abzuleiten und flatt 123 
wie Ex. 2, 3. ND3 zu lefen fen; aber er hat Feine 
Gründe für fi. G. ] ' 

22 mit Pech überziehen, EBD Pech 
wird blos nach dem Zufammenhange und den alten 
Ueberfeßungen gerarhen. 

Die LXX haben &r@xirwaeis zuriv TI dee, 
eben fo Vulg.; Aq. hat ads Prrei; xAoign, und auf ähns 
lihe Weile Ar. Erp. XI: L; Onk. der Sprer und 
Saad. behalten das Hehr.' Wort bey. 


NIX innerhalb, inwendig; ähnlich, ift 


Ex. 26, 33. 


TEN Eile, koͤmmt nur als Maaß vor, aufer 
Deut. 3, ı1., wo es fo beftimmt ift, daß es die 
MON eines Mannes, alfo ein Theil des Körpers fey; 
wahrscheinlich der vom Ellbogen bis zur Hand, 

. Genau läßt fich keineswegs angeben, wie groß 
vie Elle fen, nach welcher der Verf. mißt. “Aber es 
wird wahrfcheinfich auch in andern Stellen des A. T. 
von Ellen gefprochen, die Fleiner waren, als die 
Heinften Ellen unfrer Zeit find. Vergl. darüber 
Deut. 3, 10. von den Bette des Niefen, Ex.27, 1, 
von der Höhe des Altars, I Reg. 7, 15. von ehernen 
Säulen von einem Umfange von ı2 Ellen, und 
9.23. und die riefenmäßigen Menfchen von 5 Ellen 
I Chron. 11,.23. und von mehr als 6 Ellen I Sam. 
17, 4. | 


VIE koͤmmt nicht weiter im Hebr. vor, aber 16 
häufig ein anteres von demfelben Stamme, XqXx 
Mittagszeit. Im Chald. und wahrfcheinlich auch im 
Syr. bedeutet ANE Glanz, Schimmer, Schein, . 
im Arab. „@ro. unter andern auch: Sonnenhitze. 
licht oder" Lichtloch ift demnach eine mögliche 

Enter Theil. E Be⸗ 
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Bedeutung. Das Schiff har nach K. 8, 6. wenig⸗ 
fiens Ein Senfter; aber es foler frenlich nicht, daß 
bier beftimmt davon Die Rede fin. Auch wird eben: 
daſelbſt K. 8, 13. eine Dede des Schiffes erwoͤhnt. 
Mehrere von sb Cerfcheinen, offenbar ſeyn) abge 
leitere Wörter bedeuten: Rüden, das Dberjie 
mancher Sachen. Auch pelbs ift: Gipfel cine 
Berges. 

Bey dieſer Moͤglichkeit der Vergleichung meh⸗ 
rerley Arabiſcher Woͤrter kann man wirklich nicht ent⸗ 
ſcheidend beſtimmen, welche von denſelben dem Nð 
im Hebr. zugekommen ſey. Das ſicherſte iſt, es bey 
der Bedeutung zu laſſen, die mit dem unwiderſprech⸗ 
ih Hebr. IE zuſammenzuhaͤngen ſcheint: 
licht⸗loch. 

Der folgende Eaß entſcheidet fuͤr Feine dieſer 
Bedeutungen, und ift ſelbſt fehr dunkel. 

Ma372Nn. Mean würde das Pronomen auf 
MIN Schiff beziehen können, und dies für einen, 
biefen Erzähleen gar nicht ungewöhnlichen, Sprung 
vom Einzelnen zum Ganzen und von diefem zu jenem 
halten mäffen, wenn nie MREQHD oben, oder: 
von oben, daben flünde. Diefes führe darauf, daß 
hier fo wie in den nächften Säßen von einem Theile 
des Schiffs die Rede ſey, MI}, fih auf IE be 
ziehe. IN vor TON bedeutet entweder: nach fe- 
cundum, tie Jef. 15, 13., oder: bis zu, wie eg 
“ häufig, wenigſtens von Örtlichen Entfernungen, ftcht. 
Jenes paßt zu ber Beziehung des Pronomen auf 
MAN; Diefes zu der Beziehung auf MX, und na>n 
ift in diefer Verbindung dann: du follft es (bis) 
eine Elfe breit von oben machen, fo daß 
Dadurch der Plaß der Deffnung beftimmt wird, a 

us 
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Aus Bemerkungen, wie vicle Deffnungen ein folchee 
Kam haben müßte, folgt Nichts; denn es läßt fich 
ubt zeigen, Daß der Verf. daran gedacht, und nicht viel: 
xhr blo6 die Sicherung vor Wafler und Regen im Auge 
behebt Hat. Nach K. 8, 13. fheint ed gar nicht, als ob 
Road durch das Fenſter viel Ausſicht aus dem Schiffe 
:f &babt Habe. 


znm inferiora, das Mafeufin ftart des 
Neutrius, und eben fo die folgenden Numeralia or- 


dinalia; ein unterſtes,zweytes und Drittes 
nemlich Stodwerf. 


MID Ueberfhwemmung, Fluth, iſt 17 
durch fein. haͤufiges Vorkommen mit X in dieſem 
Fragment hinlaͤnglich beftimme, wenn auch gleich bey 
der Unſicherheit der Ableitung des Worts nicht er: 
heller, in wie fern es diefe Bedeutung habe. 


DIN” NUN was man ift, zu effenz: 
»flegt, vergl. K. 29, 26. 


K. 7, 3. Reine Thiere, hoͤchſt wahrſchein⸗ 7, 
bh find Feine andern gemeint, als diejenigen, welche J 
die Mofaifche Verfaffung dafür erflärt. 

Nach IT folgt im Samar. T. no "WT, 
und chen Died überiegen die UXXX und d. Syr. Die LXX 
haben auch nach ein} noch: xai and raytwv Toy Terei- 
ww zay un xxdogmv Övo Evo aprev x In)ov. [G billigt 
Beides, weil Jeder unberangene Lefer dies erwarten 
müfe.] Won einem Scheiftfrcller, der feine Angaben 
bis zur Gleichfoͤrmigkrit verarbeitet, würden wir jene 
Aufäge erwarten, und ihre Uebergehung der Rachläflig: 
fer der Abſchreiber zurechnen dürfen. Bey unſerm Verf. 
ewickeinen fie aber als glofiinartige Ergänzungen deſſen, 
was der Verf. au wirklich gemiint haben fann, und 
Ne LXX find dabey am fühnften und confequenteften 
wrfahren. Onk., Saod ,„ Vulg. beftätigen in Abficht 
KOT Die maforethische Lesart, und in der Coın- 
pu-, haben auch die LXX das: ruv xx Iagwv nicht. In 
Micht daes zweyten Zuſatzes ſichen dꝛe LXX ohnedie⸗ 
2 allein. 


ı" .TTe © 







7 Ben 7,46. 
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allein. In demfelben Hat Cod. Coislin I. *) vor m&vrav 
einen Obelus. " 

mon nad, in 7.Tagen, vergl. V. 10. 

zapırr2 Alles. OD koͤmmt nur 
noch V. 23. und Deut. 11,6. vor, in leßterer Stelle | 
für: Befisftand, Vermögen, hier für: Beſtand, 
Subftan;. | 

LTDINT 735 y0 die LXX: ano meosemeu won“ 
ris vis G.] _ / | 

YınTıy mo man baun K. 6, ı7.. 
fi a2 41230 MWafferfluch beyfammen, ' 
(fo wie anderwärts AO "DO). Die Trennung ' 
beider Worte durch 373 ıft vielleicht ohne weiteres 
Benfpiel; aber es ift doc) natürlicher, fie zufammen '. 
zu nehmen, als zu überfeßen: kam die Ueberſchwem⸗ 
mung, ABaffer über die Erbe. 

Man hat Hier und 8.6, 17. a lefen wollen. 
Dergleihen Umänderungen der Vokale find nicht ohne 
Schein, da die Verf. des A. T. ohne Vokale fchrieben. 
Aber man darf auch den finnreicheften Imänderungen .. 
nicht mehr, als bloße Möglichkeit zufchreiben, weil 
ein folches Verfahren etwas Anderes, nicht immer etwas 
geradehin Verwerfliches verdrängen muß, und mit glei⸗ 
chem Recht zur Umſchaffung eines großen Theils des 
A. T. ausgedehnt werden fönnte, wenn man nicht eben ' 
genau die Fälle unterſcheidet, wo die Umänderung und 
auch die Art derjelben durch den Zufammenhang meh: 
oder weniger nothwendig beftimmt iſt. Dies ift dann. 
die Graͤnze ‚jenes Verfahrens, und fcheider die bloßen, 
möglidjen Conjecturen ab. Unfere beide Stellen ſcheinen 
außerhalb diefer Grenzſcheidung zu liegen, und ihre dert 
juchte Umänderung hängt entweder mit den Hpporhefen 
über die Trennung diejer Fragmente zufammen, ctek 
















aͤlteſten Handfchriften der LXX Dolimerfcher Ucberfi 
in Eihhorn’s Repert. Th. J. N, IM, 
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eh: von der Vorſtellung aus, daß das Meer erwähnt 
kon müfle, von wo diefe Ueberſchwemmung gewiß mehr, 
us vem Regen hergeruhrt habe. Wir nchmen die Vor: 
klung unſers Verf., wie fie ift, ohne ihm um des Ge⸗ 
tanfend willen Etwas aufdringen zu wollen, was über: 
Km®. 11. gefagt ift. 


BD vor, nicht von ber Zeit, fondern drtlich 7 
Imb mit Einmiſchung bes Begriffes: wegen, wie 
&.16, 8. Jef. 19, 1. | 


[ Die LXX haben: xxt dere ray ers Tas xadz- 8 
guy xx x70 TWV META TWY pi xatapıy ai and Tav 
ms zwv xrdapeav, x Are Tv xryvay Toy a xadxguu 
ai &ro dvrwv Tau ipmovrav iri risyie. G. Im Cod. 
Coislin. I. fteht vor den erfteren Worten big mit ax 
zryaav ray Der Obelus. 


U IV kann in diefer Verbindung 9 
mie dem vorigen Verſe, der außerdem ohne allen 
sammatifchen Zufammenhang fteht, nicht anders 
verftanden werden, als paarweife. Wollte man: 
wen von jeder Art überfeßen, fo wuͤrde dies dem 
samittelbar vorhergehenden und zufammenhängenpert 
V. 2. widerfprechen. 


Man darf alfo dabey nit an Bezug auf B. 15. 
nd K. 6, 19. denken, to verordnet wird, zwey von 
eder Art aufzunehmen, oder man müßte vorausfegen, 

& ein Zufammenfteller das eingefchaltete Stück mitten 
in der Conſtruction abgebrochen, und an das andre 
Stud angefügt habe. Das eingefhobene Stud yeicht 
chfo wenigftens bis in die Mitte dieſes Verſes. ©. davon 
oh ©. 72. Hierdurch fällt zugleich die Wiederholung 
wiſchen V. 9. und 15. eg, ob man gleih dort leicht 
sberfegen kann: fie waren gekommen. 


[MINN DMON. Die Samar. md 1 Hebe. 
Ript Haben IT”, eben dies druͤcken die Chald. und 
Vulg. aus, Die übrigen Ueberfeger aber haben das Wort, 
wenig fie gewoͤhnlich MIR ausdrüden. G.] „Ei 

3 -Com- 


v 


70 Gen. 7, 11. 


Complut. hat xugıos 6 Seoc *), aber auch Cod. Coislin.1. 
©. zu V. 16. 

11 [SV SOYYyW 3 Die LXX :Rdouy za einadı 
und eben fo K. 8, 4., wo ihnen Vulg folgt, beidemale 
in Bezug auf 8.8, 14. geändert. G ] SG. zu 8.8,4.**) 

van, > offenbar zur Bezeichnung des Oeni- 
tiv: des Monate. | Ä 
aN2WUN DANN — MIN flieht 1) im ei⸗ 
gentlichen Verſtande von einer Deffnung, wodurch 
ſich der Rauch zieht, Hof. 13, 3.5; von Dertern, 
wohin die Tauben fliehen, wohl ihren Söchern, Jef.6o, | 
8.5; von Etwas, wodurch man gemöhnlich blickt, Ko- · 
hel. 12, 3.; 2) uneigentlich von Deffnungen, welche 
aleihfam der Himmel habe, und, durch welche, hier 
die Regenguͤſſe, und Mal. 3, 10. (vergl. auch Reg. 
7, 19.) Gottes Segnungen herabfommen. Die 
Etymologie ift völlig unbeftimmt, es ift alfo nicht 
deutlich, ob dem Worte urfprünglich und eigentichft 
der weite Beariff: Deffnung, oder irgend eine einges 
fhränftere Bedeutung zufomme. Um deſto erfaub: 
ter ift es, im Deutſchen eine paflende Metapher: 
Fenſter, dafür zu brauchen. Andre Sprachen 
(fo auch die alten Ucberfegungen) mögen andre Me 
taphern brauchen. Hier und K. 8, 2. aud) Jef. 24 
18. möchte die Metapher: Schleufße, noch ange 
meffener ſeyn; aber nicht in den andern angeführten : 
Stellen. Sehr ſinnreich ausgedacht ift die Ables z 
tung des Worts von A271, fo daß es Magazie 5 
F 


*) Genaue Vergleichung der Ueberſetzung dieſer Gottes⸗ 
Namen in den LXX f. in | 
8. D. Jigen's Urkunden des erflen Buchs von 
Mofes in ihrer Urgeftalt, Halle 1798. 
*#) Weber diefe Lesart find auf Kennikott's Antrieß-Chb ; 
nefifche Mſpte von den Jeſuiten verglichen worden; 6} 
Kögler in Murr’s Journ. Th. Vi. ©. 248. * 
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bedeute; nur paßt dieſe Bedeutung in manchen Stel⸗ 
ka gar nicht, und in Feiner einzig. 


2202 alles Geflügel. 


14 


[IP DR ſteht in dem Camar. Terte zwey⸗ 16 
mal. G ] 


jpg mm Son ME wie 
ibm Sotr befohlen hatte, und Jehova 
1 Ihloß Hinter ihm zu, das Pronomen bezieht 
fi auf Noah, ob er wohl weit vorher B. 13. zuleßt 
erwähnt war. 192 fonft für, fteht auch ander: 
vaͤrts deutlich von Örtlichen Verkäleniffen: hinter, 
à. B. Jud. 9, 51. 

Ein Mſpt Hey Kennikott hat IWIIR ftatt 1”, 
und zwar ein anders, als das B.9. MT? ftatt ITTIN 
hatte. Dagegen hat Cod. Coislin I. hier für IX 
zugsos Beides ift wohl Kolge des Strebens nach Gleich⸗ 
förmigkeit, und ohne alles Gewicht. 


In diefen Worten fteht alfo IX und 17? 
neben einander. Man darf es jehr mahrfcheinlich 
finden; daß der herrfchende Gebrauch verfchiedener Got⸗ 
tes⸗Namen Kingerzeig ſey, um die verfchiedenen Ber: 
$affer zu unterfcbeiden, ohne zugleich vorauszufegen, daß 
diefe Veriaſſer den andern Gottes: Namen entweder gar 
nicht gefannt Haben, oder mit einer auf das ftrengfte be: 
obachteten Sleichförmigfeit den einen durchaus nie ge: 
braucht Haben. Deshalb wäre es nicht unmöglich, die: 
fe beiden Säge Einem Verf. zuzufchreiben. Indeſſen je: 
ner heerfchende Unterfchied der Gottes: Namen macht es 
wahrſcheinlicher, daß die drey legten Worte einer andern 
Hand angehören, ale das Vorhergehende. Nur wäre 
ed zu gewagt, feft beftimmen zu mollen, ob fie von den 
Aufammenfeeller diefer Stuͤcke aus der Sortfegung der in 
den erften Verſen des Kap. eingefchaltiten Erzählung, 
eder von ebendemfelben, oder auch fpäter von irgend 
Temand aus eigenem Antriebe zur Anzeige diefes Umftans 
des zugefegt fenen. Es it fehr möglich, daß wenigſtens 
der Zuſammen ſteller zuweilen ſolche Zuſaͤtze gemacht, und 

4 arin 
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"Darin bald den einen, bald den andern Gottes: Namen : 
gebraucht habe. J a 
Deshalb bleibt es eben fo problematiſch, ob die : 
Worte ÜTNN DTTIN MI IND DB. 9. nide : 
auch ein folder eingefchalteter Zufag feyen; und ob : 
nicht ſowohl das Vorhergehende Dis ID, als auf : 
V. 10. zu dem eingefhobenen Stücde, den zufammens 
- hängenden gBerfen gehören. Wenn jene wiederholte 
Anführung des Befehls Gottes blos eingefchaltet iR, 
fo ift die Härte der Zufammenfügung der Säge: die : 
Thiere kamen zu Ro) ; wie Bott dem Noch befohlen . 
hatte, weniger auffallend, ob fie ſich ſchon auch mit 
der fonftigen Schreibart der Verfaſſer diefer Frag⸗ 
mente vertinigen ließe. Und wenn B. 10. noch 38 
dem Vorigen gehört, fo paßt die Erwähnung der 7 . 
Tage zu B. 3., und der Anfang von V. ır. ſcheint 
recht eigentlich Anfang eines neuen Theil der Erzaͤh⸗ 
lung zu ſeyn. ’ j 
iefe Derbindung diefer beiden Verſe mit den 
vorigen erhält noch mehr Wahrfcheinlichkeit durch die _ 
zu V. 9. angegebene Variante. Man begreift zwar 
leichter, role das vorhergegangene My aus EITTIN, 
als dieſes aus jenem entftanden ſeyn kann. Allein 
dieſe Möglichfeit entfcheidet nicht allein, der Samar, 
T. hat faft nirgends fonft *) eine folche Veränderung 
Der Gottes⸗ Namen. Um defto wahrfcheinlicher ift es, 
Daß dies eine wahre alte Variante ift, zumal da.fie 
durch die, fonft eben nicht mit dem Samar. T. uͤber⸗ 
einftimmenden Ehaldäer wenigſtens einigermaßen uns 
terftügt wird. Es bfeibt dann problematifh, ob. 
I111> oder —— — das Urſpruͤnglichere iſt, und wel⸗ 
ches von beiden das Verſehen iſt, ob alſo nicht jenes 
ſtatt dieſes in den Text von B. 9. gehört, In dieſem 
Kalle ſteht jener Verbindung gar Nichts im Wege. 
Uebrigens wird nicht gefagt, daß Noah diefe Thiere 
alleſammt felbft eingefangen habe, und beftimmt liege 
dies auch nicht in K. 6, 19., wenn man nicht, ganz 
gegen den Augenfchein, einen Verf. vorausfegt, welcher 
jede mögliche Deutung einzelner Worte abgewogen bat. 
8 


*) Nur noch drey Wal (in der Gen.) 8.14, 22. 31,7. 
10 Anfı Ä 
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Das Bild, welches die Phantaſie des Verf. in die⸗ 


‚kr Verſammlung aller Thiere *), und eben fo in dem Zu⸗ 


fammenftrömen der Gewaͤſſer und ihrer Verbreitung und 
Höhe vor fih hat, ift, felbft wenn man es durch die 
Schranken der möglichen Kenntnifie des Verf. zu begraͤn⸗ 
zen fucht, Doch zu groß, als daß der Verf. vermocht haben 
kann, es zu umfpannen. Daher die Allgemeinheit, die 
fh von der Unbeftimmtheit nicht fcheiden läßt. Daher 
ein Echiff von ciner Größe, wie fie die Kunft unſers 
Zeitalterd kaum baut, das Altertum durchaus nicht 
kannte. Die Phantafie des Verf. mahlt etwas Außer: 
ordentliches und Ungeheures, und die Darftellung bat 
dabey das Befondere, daf fie überall beftimmte Maaße 
und Zahlen angiebt, ſtatt bey allgemeinen Ausdrücken 
fichen zu bleiben. Ä 


Die Unterfuddungen über die Möglichkeit einer all: 
gemeinen Ueberſchwemmung und über die hiftorifche 
Wahrheit aller Angaben des Verf. liegt außer dein Ges 
fichtsfreife des Erklaͤrers, der nur die Vorftellung des 


Berf. auffucht. Er vermuthet hier eine Tradition einer _ 


großen Ueberſchwemmung, dergleichen die Griechen auch 
haben; allein Tradition wenigſtens fonnte das Detail 
der Hier angegebenen Umftände nicht erhalten, und eine 
fotche Tradition Fonnte ſich nicht einmal unmittelbar von 
den frühen Menichen ableiten, welche die Ueberſchwem⸗ 
mung zwar überlebten, aber nur das Schicfal der Ges 
genden erfuhren , die fie fahen und kannten. 

[Nah IV findet fi) in den LXX noch: xat reo- 
wagaxovrx wara;, eben jo in einigen Mſpten d. Vulg. G.] 


Nach 40 Tagen hebt ſich das Schiff, aber 


der Verf. laͤßt es erft nad) einem nod) ſtaͤrkeren An⸗ 


Schwellen des Waſſers V. 18. fo völlig flott werben, 
daß @ fich ohne Hinderniß fortbewegt, und fcheint 
eben in dieſer Ruͤckſicht V. 19. die Bemerfung hinzus 
aufügen , daß das Wafler 15 Ellen über alle recht 
hohen Berge ging; das Adjecciv mit dem Artikel 
es hat 

*) J. U. Blomdahl de congregatione animallum in 
arcam Noae, eorumque fußtentatione, Greifsw. 1785. 
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hat gemöhnlic) diefe Bedeutung; (aber nicht gerade 
bie des abfoluten Superlativ: alle die höchften.) 


20 nenn mern man von oben herab 
maß. J 
P22 3923 durch das Anſchwellen zu 
einer Höhe von 15 Ellen bedeckten fie; 
die Conftruction ift diefelbe, mie in den vorigen Ver: 
fen. Es ift faum denkbar, daß der Verf. fagen wol: 
fe, daß durch eine Höhe von ı5 Ellen hohe Berge 
bedeckt morden fenen; alfo fpricht er von einer 1 zelli⸗ 
gen Höhe des Waſſers über Hohen Bergen, und er 
mahle ja Alles ins Große und Ungeheure. 


Das Schiff ſteht nah K. 8,4. 5. auf einem 
Gebirge feft, und wenn man nad) diefer Stelle auch 
nicht behaupten darf, für immer, doch meniafteng 
auf einiae Zeit, und erft etwa 74 Tage nachher wer: 
den die Spißen der Berge waſſerfrey und fichrbar. 

Die Naturgefee beftimmen wohl, was gefchehen, 
aber nicht, was Vorftellung des Verf. feyn fann, von 
dem wir genaue Kenntnifle und Erfahrungen von diefen 
Gefegen gar nicht verlangen dürfen. V. 20. darf dess 
wegen nicht für eine ganz müflige Wiederhelung gelten, 
weil ein neuer Umftand dabey bemerkt ift; in diefem 
Galle findet man in diefen Sragmenten fihr häufig Wie⸗ 
decholung felbft der Ausdruͤcke, die unmittelbar vorher 
da waren, 3. B. am Schluffe von 8. 17. 


21 WEN in. der mweitern Bedeutung: fich be: 
wegend. 4 
qwa an Geflügel, wiederholt bedeutet es 
dam: fo wohl, als auch, wie Ex. 12, 19. 
nn — San — 55 Alles, von allen 
Arten fam um. | 
no?) 


’ 


Gen. 7, 22 — K. 8, 4. 75 


MON und er (nemlih: Gott) vertilgte.22 
Dergleichen harte Auslaffungen des beftimmten Sub: - 
ſtantivs find nicht felten, vergl. B. 16. 


Man Pönnte allerdings vermuthen, daß diefer Vers 
auch eine Einſchaltung wäre. Nicht unbedeutende Gruͤn⸗ 
de fur diefe Vermuthung find a) die Aehnlichkeit des Aus⸗ 
drucks mit V. 4.; b) die Begreiflichkeit, wie MT? vor 
rm” fehlen könne, wenn diejer Vers aus dem Zuſam⸗ 
menhange herausgeriſſen war; c) die wiederholte Spe⸗ 
ciication aller Arten von Geſchoͤpfen. So dringend find 
diefe Gründe nicht, al8 die S. 61. angegebenen. Man 
Feht nicht die Unterbrechung des Zufammenhangs und 
das Widerfprechende der Anordnungen, und der Verf., 
der nah MD” noch einen Sag mir MAI” folgen läßt, 
könnte ſich auch eine andre ftärfere Miederholung erlaubt 
haben, um die Umftände noch befonders Herauszuheben, 
daß Sott die Urfache diefer Vertilgung , und daß Noah 
mit den Seinigen übrig geblieben fey. Solche Wieder: 
bolungen find zu häufig, als daß fie ſich ableugnen ließen, 
vergl. auch K. K, ı3., vor allem aber 8. 9, 8 — 17. 
(welches Stud felbft die Erflärer, die überall die In⸗ 
einanderſchiebung verſchiedener Urkunden haben nach⸗ 
weiſen wollen, für zufammenhängende Erzaͤhlung Eines 
Verfaſſers gelten laflen.) Nur den dringendften Grün; 
den dürfen wir folgen, wenn wir über die urfprüngliche 
Beſchaffenheit und Entftehung diefer uralten Stuͤcke Et⸗ 
was feftfegen; und die unbeftreitbare Möglichkeit, daß 
diefer Ders eine Kortfegung der im Anfange diefes Kap. 
eingefchalteten Erzählung ſey, dergleichen diefelbe ohne 
Zweifel haben mochte, genügt für ſich allein noch nicht. 


8. 8, 1. [Rah MN haben die LXX noch: 8, 


xæt RayTev Tav TETEIVAV, x MAVTaV TV dOTETaV Tay 1 
iordrrev, und das erfte Komma drücdt auch der Syr. 
aus. G.] 

Don dem Ende der ı50 Tage an, 
und das Schiff blieb am ı ten Tage des4 
"ten Monats auf dem Gebirge Ararat 
fieden. Ä 

z Die 


ab, 
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Die Berechnung der Zeit bezieht fih auf K. 7, 
11., wo die Heberfchwemmung am ı7ten Tage des 
arten Monats beginnt, gerade 5 Monate nachher 
bfeibt das Schiff ftehen. Der Zufammenhang zwi—⸗ 
ſchen 5 Monaten und 150 Tagen liegt fo nahe, daß 
man ihn nicht verkennen kann. Demnach iſt es 
wahrſcheinlich, wenn auch noch nicht ganz ſicher, daß 
der Verf. nach Monaten von 30 Tagen rechne, und 
daß der ızıfle Tag und der 17te Tag des 7ten Mo⸗ 
nats Einer und ebenderfelbe find. Die übrige Zeitbe: 
rechnung der Dauer der Sluch ift, dee ııte Tag’ des 
soten Monats V.5., dann 40 Tage (V. 6.), Dunn 
7 Tage (B. 10.), noch 7 Tage (DV. 12.), dann 
wird V. 13. vom erfien Tage des erften und V. 14. 
vom 27ften Tuge des zweyten Monats im folgenden 
Jahre geiprochen, mo die Erde trocken if. 
Auffallend ift die Verfchiedenheit fegterer Beftim- 
mung von den Angaben in diefem vierten Berfe und 8. 
7,17. Die Abweichung dee LXX in diefen beiden Stel⸗ 
len ift bey 8. 7, 11. bemerkt. Ein Mal wird ausdrüd: 
lich vom zten Monate des vorhergegangenen Jahres der 
ı7te Tag, dad andre Mal vom aten. Monate des fol: 


genden Jahres der 27ſte genannt. Der Verf. rechnet 


dieſe Zeitabfthnitte fo genau nad fo gleichförmigen Zah⸗ 
len, daß er Höchft wahrſcheinlich in allen dieſen Stellen 
(oder wenigſtens X. 7, 11. und 8. 8. 14.) 'gleichförmig, 
entideder 17 oder 27 ſchrieb, daß alfo entweder NY 
oder IIHYN ein uraltes Berfehen ift. - Die Entfcheis 


dung für das eine oder andre ift-fehr fchwer. Die LXX 


haben fehr oft aus Streben nach Gleichfoͤrmigkeit will: 
Führliche Veränderungen; aber vorausgefegt, daß das 
eine oder das andre Verfeben ift: fo läge in der Lesart 
Der LXX doch vielleicht die Spur einer wirklichen Bas 
riante. Dom 2rften Tag des zten Monats bis zum 
zıten Zag des soten Monats fönnte der Verf. 75 Tage, 
die Hälfte von 150 gerechnet haben, und fo fande man 
wenigftend noch mehr Symmetrie, und einen Örund, wie 
gr gerade auf Diefen zıten Tag koͤmmt. u 
u - es 
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Uebrigen® fpricht der Verf. wenigſtens von einem 
somonatlihen Jahre, pder vielmehr von. einem mehr: 
monatlichen, da der Zeitraum zwiſchen dem ten Tage 
des 10ten Monats und Dem Anfange des folgenden ah 
res uber 54 Tage beträgt. 


Das Gebirge Ararat. Der Name Ara: 
rat, tft wahrſcheinlich nicht oder menigftens nicht blos 
Name eines Gebirges, fondern eines fandes, und 
diefer Name fümmt nur noch Jef. 37; 38. (II Reg. 
19, 37.) und Jer. 51. 27. vor. Dort fliehen San: 
heribs Söhne und Mörder von Ninive in das fand 
Ararat, und hier wird das Königreic) Ararat neben 
Aſchkenas genannt. Dies find die einziacn ganz 
sicheren, aber nichts weniger als deutlich beflimmenden 
Data. Die LXX überjeßen blos Jef. 37, 38. 
"Aecutvin. . 

In der ganz gleichen Stelle IT Reg. fteht bey den 
LXX, fo wie hier, das Hebr. Wort, und Jer. sı, 27. 
liegt daflelbe in der gegenwärtigen, wohl aus dem An: 
fange des Verfes entftandenen, Lesart derfelben. 

Das Hebr. Wort behält hier die Samar. Ueberſ. 
II Reg, Arabs und Syr., der wohl nur durch Verfehen 
BTW hat, Jef. Vulg., Jer. Vulg., Syr., der wieder 
HTML und dicht daneben (für M) DIN hat. 

Statt des Hebr. Wortshaben ı) 77m hier: Chald,, 
Syr., Arabs (legteree NP), IT Reg. Chald., Jef. 
Chald., Syr., Jer. Chald., der dicht Daneben (für 39) 
YO hat; a) Armenien: bier und II Reg. 
Vulg., Jef. Arabs ( MIOIN). 

Armenien paßt zu jenen Datis, und wir fehen 
feine beffere Deutung , aber viel. mehr als dieſes 
Paffen hat fie auch nicht für ſich; die Autorität der . 
Ueberfeßung ber LXX ift unficher, da fie, fo mie 
auch die übrigen alten Ueberſetzet, Sander: und Voͤl⸗ 
lernamen oft gar nicht deuten konnten, oft faljch ge: 
deutet haben. Die nördliche Sage von Ararat eh 

| | nad) 


. 
* 


y 
d | . 
78 Gen. 8, 7 — 14. 


nach jenen Angaben, und auch deshalb wahrfcheim: 
lid), meil es, wenn es füdficher als Armenien läge, 
wohl in der Bibel öfter genannt feyn dürfte; aber der 
Grad der Wahrfcheinlichkeit, daß es gerade Armes 
nien und welcher Theil von Armenien es fen, ift ein 
geringerer. . 


Sy Rabe, die LXX immer xogaf Die in 
der Bibel felbft liegenden Dara für die Bedeutung 
des Worts find Prov. 30, 17. daß diefe Vögel Die 
Augen (der Hingerichteten) aushaden, Jef 34, 11. 
daß fie in menfchenleeren Gegenden wohnen, und 
Cant. 5, 12. daß fie ſchwarz find. 

ai NIE NEN und er flog ab und zu, 
für AU NEN wie V. 3. und 8.26, 13. 

[In den orttehenden Morten fchalten die LXX, 

. Vulg , Syr. ©? ein: xas e8eidav ovx aviszgerev dog 
u. f. m. Der Syr. hat den Infin. NYS?. ausdrücklich 
uͤberſetzt. Wahrfcheinlich ift jene Abweichung blog freye 
Ucberfegung. G } | 

11 : [Star by haben die Samar. und ı Hchr. Mipt 
oy ‚ aud 2 Mipte der LXX bey Holmes haben EiMdo. 
G. Indeſſen an mehreren Orten, mo ed noch weniger 
als hier paßt, hat der Samar. Tert ” ftatt 71 *), und 
dies macht feine Lesart auch hier verdächtig. 

13 [Rah MW haben die LAX noch: iv ri Sur ru . 
Nas. G.)] | 
14 MEIN Sag any, ib yayı mean fan 

fih der Verf. fo unterichieden gedacht haben, daß 
fich dort das Waſſer verlaufen und eingefenft hatte, 
hier felbft der Boden der Erde trocken gemorden fen, 
obmohl an fich in den Worten 2 nnd WIN fein. 
Unterfchied liege. Wenn 93 zu YANI geſetzt wäre, 
*) P. J. Bruns de variis lectionibus bibliorum Ren- 
zikottienorum in Eihhorn’s Repertor. B. XII. 
2353. 


« 
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ſe würde darauf der Nachdruck gelegt werden müffen; 
aber e8 ſteht nicht da. Wahrſcheinlicher haͤngt diefer 
Vers genau an dem Solgenden, befchreibt den Zeit: 
punct des Darin angegebenen göttlichen Gebots, und 
erwahnt daben des Umftandes von der Abtrodnung 
der Erde noch einmal, fo wie man jagen würde: mo 
alfo Die Erde abgetrocknet war. 


[State 93 hat der Samar. 2. 991, und die LXX 17 
und der Syr. drücken dies auch aus. G. und eben fo 
V. 19. ftatt jedes DI. 

[DieLXX haben überfegt, als wenn ftatt FT" 19 
ſtuͤnde: ROMITIID, eben fo der Syr und vule. Da> 
argen Haben cbendiefelben das ausgelaſſene FIT nad: 
her zwiſchen WEN 93 eingeſchoben; die maſorethiſche 
Lesart findet ſich bey den Chald., dem Ar. Erp. und in 
der Gr. Ven. G. G. hat diefe und mehrere der vorinen 
Abweichungen der LXX in feine Ueberfegung aufgenon:- 
men. Aber alle diefe Abtweihungen find wahrſcheinlich 
willführlihe Veränderungen, um eine beſſere Drdutn. 
oder Vollftändigfeit hervorzubringen, fo wie auch die 
Auslaffung des dritten und vicrten DD ben den LXX 
Der Verf. braucht fich in dieſen Aufzählunaen nicht im: 
mer gleich zu bleiben. Blos WEWIII ift etwas nıı- 
daͤchtig, da es fih auch im Samar. T. und bey dim 
Sad. nicht findet. (Letzterer hat e8 auch nachher ver 
win eingefhoben , erftcrer hat ed gar nicht.) 


[RVT9. So der maforethifche und der Samar. 20 
tert, der Sor., die Ehald., Vulg., die Gr. Ven. und 
ale Ausgaben der LXX, außer die nach Cod. Al:x. 
Aber 20 Handſchriften der LXX, die Eopt. Ueberj., die 
beiden Araber und drey Arab. Mfpte, die aedrurte 
Armen. Ueber. und 2 Mfpte derfelden haben DIN 
ausgedruckt. Sin Mſpt der LXX bey Holmes hat z.riw 
ru Sr. — Died nur, um zu zeigen, daß die Warte 
NIT und ITTDR von den Abfchreibern oft terwedh:ctı, 
und das eine an des andern Stelle gefegt orten 1: 
us Bereichen oder Wılltühr.G. Vgl. hiezu S.go.u. -. 
Las vorher Geſagte gilt aber doch mehr von den Ueber⸗ 
ken, als von dem DriginalsTerte. In diefem md 

wrie 
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0. 9 — ip von — an — bis zu, fo vie 
als: tam — quam. | | 
[Die LXX nad dem Vatic. Tert Haben die drey 
legten Worte des Verſes nicht ausgedrüdt; es ift dies 
eine willkuͤhrliche Weglaflung eines gewoͤhnlichen He⸗ 
braism. Auch hat fie bey Holmes ein Griechiſches und 
zwey Armen. Mipte an dem gewöhnlichen Orte, ein an⸗ 
ders Griechiſches vor dro ravrav. G.] 


13 an NUD NN. In dem NNI liegt nicht 

nothwendig, daß der Berf. jagen moolle: Gott habe 
den Megenbogen ist zum erflenmal erfcheinen laſſen. 
AN) kann wenigſtens durch das Praeteritum übers 
feßt werden, fo daf Gore denfelben gegenwärtig nur 
für das Merkzeichen feines Vertrags erklärt. MIN 
ift oft blos Merfzeichen, nicht Etwas, was zur Ber. 
Fräftigung einer Ausfage erft hervorgebracht wird, 
Welche von beiden Vorftellungen ausgedrücdt werden 
folle, ift nicht deutlich. Die erftere ift für ung die 
natürlichere; ob fie e8 aber auch fürden Verf. mar, 
laͤßt ſich nicht entfcheiden. 

Ohne Zweifel iſt die Beobachtung, daß nad ber 
Erſcheinung eines vollſtaͤndigen Regenbogens gemöhnlich 
.kein langwieriger Regen mehr folgt, zum Stoff dieſer 
Darſtellung geworden. Dieſe Natureinrichtung iſt als 
Einrichtung Gottes, und entweder die Einrichtung ſelbſt, 
oder die Declaration ihrer Abſicht als ein Factum be⸗ 
trachtet, das mit der Fluth zuſammenhange. 


16 Vor MhN iſt N ausgelaſſen, wie oft z. B. 
Prov. 12,2. Der Nachſatz fange mie INN) anz 
ſo will ich auf ihn blicken, um mich zu erinnern, oder: 
und mich erinnern. Es darf nicht auffallen, daß 
nachher ON ſtatt mir ſteht, ein folcher Man: 
gel an Achtſamkeit auf die Perfon finder fich im Hebr. 
oft. Es ift fo gefprochen, als ob von Gott, ale in 
‚der dritten Perfon Die Dede wäre. 


Bor 


vw — — —— 
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biefe Art unterbrochen werben; der Verf. fcheint von 
- Saat und Erndte auf Saat: und Erndte - Zeit 
sefommen-zu-fenn, und fic) in diefen Zeitbeftimmun- 
gen dann verlohren zu haben. 


R. 9,1 Versi. R.1,28.29 9 

[Die LXX fegen am Ende noch hinzu: xai xara- I 
xupizVgxre 64 Coislin. I. x&raxugevere) ur. G. 
in der angeführten Stelle folgt no: NV. Im Cod. 
Coislin. I. indeflen ftehen, vor diefen Worten von xas 
alrguszre an Obelen. . 

Nah Inbross vis vis hat Cod. Coislin.I. noch) + xai 2 
dai azaı Tois xoyvecı TIs Ye 

ZINVYD Furcht vor end). 

» [BMI der Samar. T. PVNM), die LXX didaxe , 

and ı Mfpt bey Holmes hat darnach noch rdvr«, G.} 

Ianh ND 107 W222 707 IN Nurg 
folfe ihr Fein Sleifch mit (feiner Seele) 
feinem Blute ejfen J ift in Appofition 
von WI), ohne daß die Präpof, I wiederholt ift. 
Auch die Vorftellungen andrer alten Voͤlker verbinden 
- die Begriffe Seele und Blur, und eben fo beftimmt 
bie Hebräer, vergl. Deut. 12, 23., welche Stelle 
zum Commentor der unfrigen dienen fann, 


Zwar erlauben die Worte an ſich aucd) den 
Sim: in deffen Seele Blur if, ber Sy 
ter Überfeßt auch fo, VEN mird oft ausgelaflen.) 
Allen WDI hat daben mehr Schroierigfeit; wenn 
man Überfeßt: in dem noch Blut ift, fo ift Dies der 
Sinn, der leichter aus jener Deutung fließt; wenn 
man aber blos an eine Erlaubniß unblutiger Thies 
wbenfen, und dabey WON) Gewuͤrm V. 4. ver 
- deichen mollte, fo ift unerweislich, daß der Verf. 
Befe für unblutig gehalten habe, und es kann aud) 
keine gemöhnliche Benußung folcher Thiere bey den 

Erfter Theil. | F Iſtrae⸗ 
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auch 3 hätte punctirt werben follen. Allerdings 
iſt 3. deutlich Hebr. Sprachgebrauch, Jer. 23,29. . 
Hab, 3, 6. Job. 16, ı2. und eben fo 2. Zach. ı, 
17., eben fo 1. IReg.5,9., (mo e8 die LXX (fo 
tie fie und die andern Griech. Ueberfeßer öfters 
thun) durch surwaocen , der Chald. durch 
PIIDNN proiiciam eos, Überfeßt haben,) und in 
manchen andern Stellen find diefe Deutungen 
wenigſtens möglich. Uber es laͤßt fich eben fo we⸗ 
nig leugnen, daß die Bedeutung difhpari aud) fo ' 
wohl dem YBI als dem Y\D, menigftens nach den 
vorhandenen Bofalen und Dageſch, die nicht ohne 
Noth verdrängt werden: fönnen, oft zufomme, 
Dffenbare Bemeife find von YDZ, welches in Kal 
überhaupt nicht häufig: ift, Jef. 33, 3. und von 
Y\D fehr viele, mie Ez. 20, 34. 34, 5., und in 
Hiphil (mo fic) V. quiefc. und gem. Y wenigftend 
in den Formis auctis durch dag in jenen beybehals 
tene * unterfcheiden‘) Deut. 28, 64. 30, 3. Auch 
ift von dem Piel des YDI die Bedeutung: zer⸗ 
fchmeißen, deutlih, Pf. 2, 9. Jef. 27, 9. (mo die 
Sorm eben fo wenig Ableitung von einem andern 
Stammmorte verftattet.) Der Begriff: effun- 
dere, den VAR unter andern ausdrüdt, und 
felbft das quaflare und excutere fiegen auch leßte: 
ren Bedeutungen fo nahe, daß man einen Zufam: 
menhang zwifchen benfelben vermuchen darf. Und 
Dies ift ja eben bie dialectiſche Verſchiedenheit der 
verwandten, Semitiſchen Sprachen, daf ein 
Wort in der einen der gemöhnliche Ausdruck ft, 
in der andern aber für diefen Begriff nicht fo haͤu⸗ 
fig, aber defto häufiger für einen vertwandten vor: 
koͤmmt. Bon der Bedeutung difipari haben wir 
K. 10, 19. nicht gerade nöthig abzugehen, wenn 
auch die Bedeutung exundarunt paſſend iſt Fi 
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rn bezieht fih auf das lehte IN am 
chluſſe des Verſes. 

[ So die maſorethiſche Lesart. Die Samar. Mfpte 
D 8 Hebr. bey Kennikott und de Rofi haben WR 
INT, dies bedeutet dann: ab unoquoque, wie Ezech. 
17. Diefes ) druͤcken auch der Syr. und Vulg., aber 
LXX nit aus; diefe haben dvSowrrow &derpod. (Im 
sd, Coisl.I. fteht ausenteu — x EX XEIOOG avdoad; : ade)- 
8 — avroü: &xlyricw, der Margo aber hat «uros.) Die 
“ Ven. hat dvöpds Toi «deADav avrov. Der maforethi- 
e Tert ift der richtige. G. Allerdings fieht man che 
ten Grund der Zufegung, als der Weglaffung des 1, 
it ſehr Haufig IN) KR vorfömmt, 

pn Dr am mm m mV 
8 Particip ale Nominativus abfolutus, daher nad): 
. 827 deffen Blu. Wenn man das Parti⸗ 
reſolvirt, fo ergiebt fich dieſe Ueberſetzung von felbft. 

[Der Samar. T. hat IIN ohne 77, die LXX: 6 
KoV zu avSpwWmou divri TOO aiuaro: aurou inxudice- 
ı — eine corrupte Lesart, und auch die Difpte geben 
yts Beſſeres an die Hand. Holmes glaubt, daß die 
iprüngliche Pesart AIMA TO EAYTOT gewefen, und 
und Z vermechfelt fey. G. ine andre Verwechſelung 
£ bey dem vielmal wiederholten IT fehr möglich, 
p der Lesart der LXX liegt Höchft wahrſcheinlich das 
8 DI DIN zufammengefhmolzene WII zum 
runde, Cod. Coislin. 1. hat: -wiuxrog — alu: zuroü. 

mug canon aby2 nah feinem 
ilde hat Sort gemacht; nah MWN follte 
ch einmal OIN ftehen, welches man feicht Hinzu 
rſteht. Der Verf. ift gewiſſermaſſen aus der Eon: 
uction gefallen. Beyſpiele derfelben Eonftructiong- 
t find Prov. 12, 13. Job. 37, 10. Die alten Ue: 
feßer haben diefem Fehler auf verfchiedene Weiſe 
geholfen; die LXX haben eromex, Vulg. factus 
homo, eben fo Syr., aber fie haben fchmwerlich 


ders gelefen. 
Sa 2 
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10 BD -D von — an — bis zu, fo tie 
ale; tam — quam. | 
[Die LXX nad dem Vatic. Tegt haben die drey 
lebten Worte des Verſes nicht ausgedruͤckt; es ift Dies 
eine millführliche Weglaflung eines gewöhnlichen Hes 
braism. Auch hat fie bey Holmes ein Griechiſches und. 
zen Armen. Mfpte an dem gewöhnlichen Orte, ein an⸗ 
ders Griechifhes vor Kane ravrmv. G.] . 


13 2 an nu MN. Sn dem "NN liegt nicht 

nothwendig, daß der Verf. fagen wolle: Sort habe 
den Negenbogen ist zum erftenmal erfcheinen laſſen. 
AN) kann menigftens durch das Praeteritum übers 
feßt werden, fo daß Gott denfelben gegenwärtig nur 
für das Merkzeichen feines Vertrags erklärt. MIN 
ift oft blos Merfzeichen, nicht Etwas, was zur Ber, 
Fräftigung einer Ausfage erft hervorgebracht wird. 
Welche von beiden Vorftellungen ausgedrücdt werden 
folle, iſt nicht deuclih. Die erftere ift für ung die - 
natürlichere; ob fie es aber auch fürden Verf. mar, 
laͤßt ſich nicht entfcheiden. 

Ohne Zweifel if die Beobachtung, daß nach der 
Erſcheinung eines vollſtaͤndigen Regenbogen gemöhnlich 
. fein langmwieriger Regen mehr foigt, zum Stoff diefer - 

Darftellung geworden. Diefe Natureinrichtung ift als, 
Einrichtung Gottes, und entweder die Einrichtung felbft, 
oder die Declaration ihrer Abficht ale ein Factum be: 
trachtet, Das mit der Fluth zufammenhange. 


16 Bor N iſt XN ausgelaffen, wie oft z. B. 
Prov. 12,2. Der Nachſatz faͤngt mi INN) an: 
ſo will ich auf ihn blicken, um mich zu erinnern, oder: 
und mich erinnern. Es darf nicht auffallen, daß 
nachher SNH ſtatt mir ſteht, ein folcher Man— 
gel an Achtſamkeit auf die Perſon finder fi) im Hebr. 
oft. Es ift fo gefprochen, als ob von Gott, als in 
‚der dritten Perfon die Rede wäre. | 


Vor 
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Bor dem Anfange eines neuen Theils der Erzäh: 18 
lung ftehht mwicder eine Art von Einleitung, die wir mit; 
alſo, igitur, anfangen würden: Noah hatte alfo 
drey Söhne. Es iit fein Grund da, diefes Stud 
nicht für einen Theil und eine Kortfegung des vorherge- 
henden zu halten, vielmehr fpriht das I’NY’rT 
, HONTTID und B.28. NIT MR fir einen beabſich⸗ 
- tigten Vezug auf das Vorige. Gott heißt in dieſem 
Stuͤcke B. 27. aub EIMON-, und TION MIT? B.26. 
kann nicht auffallen, da dies eine ſehr gemähnliche 
Ausdrucksart ift, wenn ein Genitig bey Gott ſteht, f. 
©. 16. a. E. 

822 °2N NIT der Vater Canaans, 
iſt hier und V. 22. wahrjcheinlich ein Bezug auf dem 
folgenden V. 25. 

YNT2 71223 MIND der Sinn überhaupt 19 
it, mie man wohl fieht: die Abkoͤmmlinge 
diefer verbreiteten fich über die Erde, 
bevdlferten die ganze Erde; aber fchmieri: 
ger ift es anzugeben, mie dies in ISDN liegt. 

Schultens *) hat Die Bebeytung der Woͤrter 
ı)YD2, 2)Y\D und 3) YSD nad) Arab. fericogra: 
phen fo feftgefeßt, daf 1) mie O2 excutere, 

2) wie VAL exuberare, vorzüglich) de aqua, quae 


extra ripas exundat, 3) wie Oò £frangi, dif- 
fringi und 4.3. von: Volk, diflpari bedeute. 
Aber diefe Bedeutungen laſſen fich nicht durch alle 
Stellen durchführen, mo diefe Wörter im Hebr. 
vorkommen. Man mwürbe wenigſtens vorausjeßen 
muͤſſen, daß die Urheber der Vokale und Dageſch 
nicht immer nach diefem Unterfchiede der Bedeu⸗ 
tungen punctirt, und zuweilen YDI als Kal des 
V. TO punctirt Haben, wo es als Niphal von 2 oder 


3 auch 


* Origg- Hebr. L. I. e. 3 - 5. und Vindiciae- Origg. 
Hebr. Seet. IV. 
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auch 3 haͤtte punctirt werden ſollen. Allerdings 


if 3. deutlich Hebt. Sprachgebrauch, Jer. 23, 29. 


Hab, 3, 6. Job. 16, 12. und eben fo 2. Zach. 1, 
17., eben fo 1. IReg.5,9., (mo es die LXX (fo : 
wie fie und die andern Griech. Ueberfeßer dfters 
thun) durch ziurvacce, , der Chald. durch 
PIDNN proiiciam eos, Überfeßt haben,) und in 
manchen andern Stellen find diefe Deutungen 


wenigſtens möglich, Aber es laͤßt fich eben fo we: 


nig leugnen, daß die Bedeutung difipari auch ſo⸗ 
wohl dem YBI als dem Y\D, menigfteng nad den 
vorhandenen Vofalen und Dageſch, die nicht ohne 
roch verdeängt werden: koͤnnen, oft zufomme. 
Dffenbare Beweife find von YD2, melches in Kal 
überhaupt nicht haufig ift, Jef. 33, 3. und von 
YıD fehr viele, wie Ez. 20, 34. 34, 5., und in 
Hiphil (mo ſich V. quiefc. und gem.Y wenigftend 
in den Formis auctis Durch das in jenen beybehals 
tene * unterfcheiden) Deut. 28, 64. 30,3. Auch 
ift von dem Piel des YEI die Bedeutung: zer 
ſchmeißen, deutlich, Pf. 2, 9. Jef. 27, 9. (ro bie 
Sorm .eben fo menig Ableitung von einem andern 
Stammtorte verftattet.) Der Begriff: efun- 
dere, den VAL unter andern ausdrüdt, und 
felbft das quaffare und excutere liegen auch feßtes 
ren Bedeutungen fo nahe, daß man einen Zuſam⸗ 
menhang zwifchen venfelben vermuthen darf. Und 
bies iſt ja eben die diafectifche Verſchiedenheit der 
verwandten, Semitifhen Sprachen, daß ein 
Mort in der einen der gemöhnliche Ausdruck ift, 
in der andern aber für diefen Begriff nicht fo haͤu⸗ 
fig, aber defto häufiger für einen verwandten vor: 
koͤmmt. Won der Bedeutung difipari haben mir 
K. 10, 19. nicht gerade nöthig abzugeben, wenn 
auch die Bedeutung exundarunt paffend ift; Ei 

e⸗ 
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Begriff: fie haben fich ausgebreitet, liegt beiden 
Bedeutungen nahe. K. 11,4. fann YID) zwar - 
von YSD abgeleitet werden, aber auch von YD, 
da die dort deutliche Bedeutung difhpari einmal 
von diefem Stammmorte erwiefen ift. 

Welche von den ermeislichen Bedeutungen . 
Hat das Wort in unfrer Stelle? Schultens will 
excufht, effudit uterum, largae prolis mater 
fuit,, (welche Anwendung des Worts allerdings 
im Arabifchen vorfümmt.) Sinnreich, aber 
fünftlih. Michadlis fagt willkuͤhrlich, man folle 
302 lefen, wie 8. ı0, 19., fo mufte er auch 
Jef. 33, 3. fo fefen. (S. auch zu K.7, 6) Dann 
fönnte man auch 3353 ändern. Eins von beiden 
wäre nur nöthig, wenn 3822 nicht bedeuten koͤnn⸗ 
te: difhipata eft. 


Die paffendfte Parallele ift K. 10, 5. MIND 
go) Un na) man UN Im, | 
welches fehr mahrfcheinlich bedeutet: die von dieſen 


Abſtammenden verbreiteren fi über die Inſeln der 


Böker, und wurden nad) ihren Sändern und Spra: 
hen abgefonderte Voͤlker. VDꝛ diflipatus eft, if 
dem "MENT fehr aͤhnlich. Die Schwierigfeit liegt 
darin, daf Das Subject des difhpari ein fand ift, 
(nicht wie K. 11, 4. ſteht: YNT2 por), 
und daf damit MIND verbunden ift, melches doch 
deutlich Abſtammung ausdruͤckt. Aber die Parallel: 
teile macht es fehr wahrſcheinlich, daß diefe härtere 
Verbindungsweiſe Hebräifch if. Und man konnte 
ſich diefelbe befonders in Stellen erlauben, wo das 
Ungefähre des Sinnes in die Augen fällt. 

In nehlficd, nid fing an [oder fing wie⸗ 20 
der an. G.] zu ſeyn ein Sand: Bebauer, vergl, 
$. 10, 8. auch K. 46, 34. 


54. 3») 
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wo wir durch den gfeichbleibenden Hebräifchen Sprach⸗ 
aebrauch über die Bedeutung der aufgeftellten Namen 
ganz oder ziemlich gewiß find, Richtigkeit oder Wahrs 
fcheinlichfeit eines Zufammenhangs der zufammengeftells 
ten Völker. Und hierdurch erfolgt ein günftiges Vor⸗ 
urtheil für die Richtigfeit oder Wahrfcheinlichfeit auch 
der anderen einzelnen Nachrichten, die wir felbit niche 
mehr fo genau als jene beurtheilen fönnen; aber feine 
Gewähr dafür. Denn immer thut der Urheber eines 
ſolchen Syſtems Etwas nad) feiner Hypotheſe Hinzu, und 
es ift nicht denflich, daß er von der einen Klaffe von Voͤl⸗ 
fern fo genaue Kenntniß, als von der andern gehabt ha⸗ 
ben, oder daß bey, dieſem fehr frühen Verſuche mit der 
Sorgfalt unfere® Zeitalterd gelehrte Forſchungen ſach⸗ 
tundigfter Männer benugt ſeyn follten. Erf dann, wenn 
der Verf. anderweitig feinen Beruf zum Hıftorifer, gleich 
dem Herodot, bewährt hätte, fo würden wir ihm Zuver: 
ſeren, und doch nur die des Herodots zuſchreiben 
duͤrfen. 
Der Sinn dieſes Fragments iſt im Ganzen: es iſt 
eine Art von Syſtem der Abkunft ſehr vies 
ler, vielleiht aller dem Verf. befannter 
Voͤlker, dDargeftellt nah Art eines Stamms 
baums, deffen Anfang Road ift. 

Daß der Verf. unter allen diefen Namen Voͤlker 
meine, erhellet aus Kolgendem: 

Es werden zwar zuerft einzelne Perfonen, die Soͤh⸗ 
ne Noah's und die Söhne diefer genannt, aber dann 
folgen mitten unter den übrigen Namen, welche man 
auch noch für Namen einzelner Perſonen halten koͤnnte, 
eine Menge a) fowohl von Kamen mit Pluratendungen, 
vergl. ®. 13. 14., welche dee Verf. doch nicht ale Mas 
men einzelner Perfonen niedergefchrieben haben kann, 
b) als auch von Namen, die nach dem beftimmteften 
Hebräifhen Sprachgebrauche, vermöge ihrer Endung 
I. Bölfernamen find, B. ı6 — 18. 
. Was von diefen Theilen des Fragments gilt, muß 
auch von den übrigen gelten, und dem Verf. bedeuten 
alfo die Namen: Phut, Iramm. f. w. nicht blos eis 
nen einzelnen Mann, fondern denfelben als Stammovatee 
eines Volks, gerade fo wie Iſrael Rame des einjelnen 

" ans 


“ 
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Auf dieſe Weiſe wird freylich dem Noah Etwas tin 
den Mund gelegt, was er ſelbſt ohne prophetiſche Vor⸗ 
herſehung nicht wiſſen fonnte. Aber wir Dürfen ja ohne⸗ 
dies nicht erwarten, daß Tradition jeden Umftand dieſes 
Vorganges erhalten haben fönne. Es ift faum denkbar, 
daß Die Darftellung des Verf. nicht zugleich Einfleidung 
ſeyn follte. 

[| Schon mande Alte Haben diefen Schtoierigfeiten 
abheiren wollen. Sieben Mfpte der LXX ben Holmes 
und die Aldin. Yusgabe derf. haben V. 25. Xxu ftatt 
Xeracv, und dagegen hat Saad. AAf verflucht 
fey der Bater des Canaan. G.] 

ray 12% Der niedrigfte Sclape, 
vergl. Num. 3, 32. Deut. 10, 37. 1 Reg. 8, 27. 

DE TOR MIT im folgenden Verſe ift blos 26 
EITDN. Vielleicht ſteht dieſe Verfchiedenheit in Be⸗ 
zug Darauf, daß unter den Nachkommen Schem’s 147 
werehret murde; doc läßt ſich auch nicht enticheiden, ob 
fie nicht blos Kolge der andern Wendung des Ausdrucks 
iv. [Die beiden Arad. Haben DIN ftatt IM aus: 
gedruͤckt, vielleicht ift INT? eine Interpretation. G. ) 

Wenn der Schußgott Sem's erhoben, gepriefen 
wird, fo muß er fich durch ſein Bezeugen gegen den 
Schem verherrlicht haben, [G. will leſen: TO 
und 2 gefegnet von dem Herrn, meinem Gott 

Schem. — Dies it nicht unmöglich, aber auch 
nicht nothwendig. 

39% ihnen, ihr, der Plural ftart 39 wahre 
ſcheinlich, weil DU, und eben fo auch M im fol⸗ 
genden Verſe, als Collective für fie und ihre Mache 
fommen ſtehen. Wenn man es auf das vorherger 
hende ITIN beziehen wollte. fo müßte man die Se 
genswuͤnſche blos für Einfchaltungen halten, und 
dies wäre, hart. 

(Die LXX, Vulg., Saad. haben in beiden Berfen, 
die Gr. Ven. in dem erftern: aurou, vielleicht ſtand ugs 
ſpruͤnglich B. 26. 1? und ®. 7 1 letzteres in ven 
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auf beide, G. Alle diefe Abweichungen find wohl wills ' 
kuͤhrlich, und zur Erleichterung ded Sinnes gemadt. 
27.  DDN (ein Wortſpiel zu NEN) koͤmmt von IND, 
und diefes hat fonft im Hebr. nur die Bedeutung: 
betrogen, einfältig feyn. Sm Chald. und Syr. aber 
herrfchend den Sinn: weit feyn. Dies paßt 
offenbar, und wir dürfen vorausfeßen, daf dies einft 
auch eine Hebr. Bedeutung, und daf diefe vom Verf. 
gemeint war. Hiph. ift: meit machen; aljo das 
Ganze: Gott mache dem Japhet meit,brei: 
te ihn aus. [So haben auch die LXX überfeßt 
araruvas, Vulg. dilatet. G.] (Sm Arab. bedeu⸗ 
tet das Wort: liberalis, iuvenis fuit. Michaelis 
findet ein Bindemittel für alle dDiefe Bedeutungen in 
dem: apertus, offen. Dies ift finnreich ausgedacht, 
aber deshalb noch nicht hiftorifch wahr.) | 
mumanna Bir. Entweder U} ift 
das Nom. propr Saphet wohne in den Zel: 
ten Sem’s, und dann iſt Dies eine Anzeige der 
Eintracht, die auf die Ermähnung ihrer einträchtigen 
Sorge für ihren Vater recht wohl folgen kann; TIW 
ift gemöhnfich vom dauernden Wohnplaße, zumeilen 
aber doch auch von: ſich niederfeßen, niederlegen. 
Diver U bedeutet: Name, Ruhm (wie. 6, 
4.): ruhmvoll fey Japhets Wohnung. 
Penn diefer Segen blog in Bezug auf die urfprüngs 
liche Scene dargeftellt wäre, fo mürde die erftere Er⸗ 
klaͤrung mehr für fi) Haben. Da er aber mahrfchein: 
lich in Bezug auf die Berhäfeniffe der Solgezeit fteht, 
fo ift die feßtere angemeffener. Daß U. in zwey auf 
einander folgenden Verſen zweyerley Bedeutung hat, 
Fönnte nur bey einem correcten Schriftfteller auffallen. 
[ G. transponirt diefe Worte in den 24ſten B. zwi⸗ 
fen DI und IT. — Sinnreich, aber offenbar viel 
ju gewagt, und zu willführfich. 
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Anhang zum erſten Abſchnitte. 


K. 10 — 11, 9. 
Ein paar ethnographiſche Fragmente. 





Siebentes Fragment. 
| K. 10. 
Bölfer: Genealogie. 


Dieſes jedem Freunde der Geſchichte des Alterthums, 
welcher die fruͤheſten Spuren des Nachdenkens uͤber die⸗ 
ſelbe aufſucht, recht merkwuͤrdige Stuͤck wuͤrde es noch 
weit mehr ſeyn, wenn wir uͤber die Bedeutung der ein⸗ 
zelnen Namen etwas Gewiſſes, und uͤber die Zeit der 
Abfaffung wenigſtens etwas Wahrſcheinliches feſtzuſetzen 
vermoͤchten. Es kann nicht blos Auffaſſung der Tradi⸗ 
tion, ſondern muß Frucht des Nachdenkens und For⸗ 
ſchens ſeyn. ine Art von Syſtem des früheren Zuſam⸗ 
menhangs fo vieler, weit von einander enıfernter Natios 
nen giebt feine Tradition, fondern in wie weit Tradition 
die Quelle diefer Nachrichten iſt; fo mußte menigftens 
die Tradition der einzelnen Völker über ihren Urfprung 
mmelt, aber wohl auch mit den VBermuthungen von 
ännern verbunden werden, welche, mit andern Ratio: 
men befannt , zur Zeit des Verf. oder früher, Urtheife 
über Den Urfprung diefes und jenes Volkes gefällt hatten. 
Zwar verband 5.9. die V. 15 — 18. genannten Voͤlker 
dee gemeinfame Rame der Canaaniter; aber nicht bey 
allen, zum Theil fehr fernen, Völkern war es fo leicht, 
ihren Zufammenhang zu erfehen oder zu vermuthen. 
ie Beftimmungen eines ſolchen Zufammenhanges koͤn⸗ 
nen wenigftens nicht alle mehr ale Vermuthungen und ° 
zum Theil ungewiſſe Bermuthungen feyn ; fie find es, felbft 
nach der forgfamften Bereichernng der Länder: und Voͤl⸗ 
kerkunde, bey Allen gewefen, die dergleichen Entwürfe 
dee Abftammung und Verbreitung ganzer Völfer : Kamis 
lien verfucht haben. Indeſſen zeigt fih uns doch da, 
wo 
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no wir durch den gleihbleibenden Hebräifchen Sprach⸗ 
gebrauch über die Bedeutung der aufgeftellten Namen 
ganz oder ziemlich gewiß find, Richtigkeit oder Wahrs . 
fcheinlichfeit eines Zufammenhangs der zufammengeftells . 
ten Völker. Und hierducch erfolgt ein guͤnſtiges Vor⸗ 
urtheil für die Richtigkeit oder Wahrfcheinlichfeit auch 
der anderen einzelnen Nachrichten, die wir felbit nicht 
mehr fo genau als jene beurtheilen Pönnen; aber feine 
Gewähr dafür. Denn immer thut der Urheber eines 
ſolchen Syſtems Etwas nad) feiner Hupothefe Hinzu, und 
es ift nicht denflich, daß er von der einen Klafle von Voͤl⸗ 
fern fo genaue Kenntniß, als von der andern gehabt has 
ben, oder daß bey, diefem fehr frühen Verſuche mit der 
Sorgfalt unfere® Zeitalters gelehrte Korfchungen ſach⸗ 
tundigfter Männer benugt ſeyn follten. Erft dann, wenn 
der Verf. anderweitig feinen Beruf zum Hıftorifer, gleich 
dem Herodot, bewährt hätte, fo mürden wir ihm Zuvers 
ſgrei, und doch nur die des Herodots zuſchreiben 
duͤrfen. 

Der Sinn dieſes Fragments iſt im Ganzen: es iſt 
eine Art von Syſtem der Abkunft fehr vies 
ler, vielleiht aller dem Verf. befannter 
Bölker, dargeftellt nah Art eines Stamms 
baums, deffen Anfang Noah tft. 

Daß der Verf. unter allen diefen Namen Voͤlker 
oleine , erhellet aus Kolgendem: Ä 

Es werden zwar zuerft einzeine Perfonen, die Soͤh⸗ 
ne Noah's und die Söhne diefer genannt, aber dann 
folgen mitten unter den übrigen Namen, welche man 
auch noch für Namen einzelner Perſonen halten Fönnte, 
eine Menge a) fowohl von Ramen mit Pluralendungen, 
vergl. ®. 13. 14., melde der Verf. doch nicht ale Nas 
men einzelner Perfonen niedergefehrieben haben kann, 
b) ald auch von Namen, die nah dem beſtimmteſten 
Hebräifhen Sprachgebrauche, vermöge ihrer Endung 
I. BVölfernamen find, B. 16 —ı8. 

Was von diefen Theilen des Fragmente gilt, muß 
auch von den übrigen gelten, und dem Verf. bedeuten 
alfo die Namen: Phut, Aramm. f. w. nicht bfog eis 
nen einzelnen Mann, fondeen denfelben als Stammvater 
eines Volks, gerade fo wie Iſrael Rame des einjelnen 

" ans 
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Nannes und des Volfes ift, das, als von ihm abſtam⸗ 
mend, Diefen Namen führte, ob wohl dieſes Volk mans 
bes nicht von Jakob abftammende Individuum enthielt. 

Auch die Sriechifche Völker s ®enealogie: 

Deucalion. 
Hellen | 
Aecolus. Dorus. Xuthus. 
Jon. Achseus. 
ift ja gerade eben fo eingerichtet, und auch darin ähns 
lich, daß zwifchen Männern, die auf eben jene Weiſe 
Stammpäter, oder Stifter, oder wenigftens Namens 
eber ganzer Völker find, Andere blos als einzelne Per: 
da ftehen. Der Verfafler würde ung ſchwerlich 
Rede ſtehen auf die Frage, ob wirklich von jeder diefer 
einzelnen Rationen ein Stammvater dieſes Namens cgis 
Riet Haben möge, und ob er Nachrichten von demfelben 
gefunden habe; ferner ob die einzelnen Abftammungen 
alle in dem Grade der Abftammung erfolgt feyen, in 
dem fie in diefem Stamındaume aufgeführt find. Auf 
dic Stellung diefer Angaben hat Höchft wahrſcheinlich die 
Einfleidung wenigftens einigen Einflug gehabt, und es 
läßt ſich kaum erwarten, daß die Kolgen dieſes Einfluffes 
mit diplomatifcher Genauigkeit von dem Uebrigen unters 
hieden worden ſeyen. Der Verf. fpricht bey einigen 
einee Angaben wahrfcheinlich in fo fern von einzelnen 
erfonen, wie ed Therah, Abraham, Iſaak, die Herren 
einee Horde find, wenn fie ald die Stammopäter des 
au und Yfrael, der Stifter ganzer Voͤlker, aufgeführt 
werden; es muß dem Verf. alſo nicht jeder Name ein 
abgejondertes Wolf bedeuten. Eben fo wahrſcheinlich 
fpricht der Verf. bey andern Angaben von Eolonien,; und 
Bat wohl bald den Kal vor Augen , wo, wie bey den 
B. 11. ı2. angegebenen Völkern, Mizraim blos in den 
von ihm abftammenden Völfern befieht, und der Inbe⸗ 
geiff derfelben ift; bald den, mo das Stammvolk neben 
den Davon abgetrennten fortdauert : aber er unterfcheider 
den letztern Fall nur Einmal, ®. 14. " 
o löfer ſich auch die Schwierigkeit, daß wir Na⸗ 
men finden, die ung fonft blos ale Ländernamen befannt: 
find, wie III. Es ift fein Grund da, warum der 
Berf. dieſen Namen nicht eben ſo wie IVM als Raten 
J ei 
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eined Mannes, Landes und Volfes, und Sidon B. 15. : 
als Namen ded Volfes, der Stadt, und vielleicht eines 
Stifters beider denken fünne. 

Wichtiger wäre die Verfchiedenheit. der Anficht 
V. 8 — ı2., mo von Nimrod ald einer einzelnen 
Perſogeſprochen ift, obwohl der Verf. auch die Söhne 
des WII eben fo wie z. B. die 12 Stammpäter der 
Etämme der Iſraeliten fowohl als einzelne Perfonen, als 
auch zualeich als Stammpäter betrachten mag. 

Allein auffallend ift, Daß in der andern Abs 
fheift unſers Fragments, 1 Chron. ı. von 
diefen fünf Verſen nur der achte fteht. Diefe andere 
Abſchrift hat vorzuͤglich nur diefe Verfchiedenheit, daß 
faft blos der Stammbaum ohne die hier einigemal einges 
ſchalteten weitläuftigen Nebenbemerkungen aufgeftellt 
iſt. Diefe Abfchrift it mahrfcheinlich ein Auszug uns 
ferer weitläuftigeren. Dies verräth fi beſonders aus 
der Aufnahme diefes Zufages zu der Erwähnung des 
Nimrod. Und diefe Erwähnung flicht in jener trockenen 
Kamenlifte noch mehr ab. Immer haben diefe Verſe 
8 — 12. den Schein der fpätern Einſchaltung gegen fich, 
weil Nimrod nicht gleich den übrigen Söhnen des Chus 
neben diefen, fondern fo beſonders, ald ob er gar nicht in 
jene Reihe gehöre, aufgeführt, und Dagegen der V. 22. 
genannte Aſſur ſchon einmal vorläufig erwähnt wird, 
Sollten aber diefe Verfe eine Folge der Inconſtanz und 
eine Abſchweifung des Verf. der übrigen Data ſeyn, fo 
würde auch dann der Name Nimrod nicht eine von der 
Bedeutung der übrigen Namen ſehr verfchiedene Beden⸗ 
tung haben; er wird als Stifter eines Reichs, jene wers 
den als Stifter der Völker aufgeftellt, 

Der Sinn der einzelnen Länder s und Völfernamen 
Bat weit beträchtlihere Schwierigkeiten. Es wäre ein 
Wunder , wenn fich bey den Veränderungen, denen die 
MWohnpläge und die Namen der Voͤlker unterworfen find, 
und bey dem. Mangel ähnlicher gleichzeitiger Nachrich⸗ 
ten, nod igt der Sinn aller diefer Namen auffinden 
ließe, melden der. Verf. mit denfeiben verband. Schon 
alle alte eberfeger,. Jofephus *) und Hieronymus gr 

* | * 
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bee jenem meiftens folgt, hatten von vielen derfelben 


sc ſchwankende, oder unrichtige, oder gar Feine Deu: 

n. 

So gut ald gewiß find wie nur bey Namen, von 
deren Bedeutung ſich ein gleichbleibender und herrſchen⸗ 
ver Sprachgebrauch der Hebräifchen Schriftftellee nach: 
weiten läßt, wie von IND, WII. Bey einigen ift 
tiefer Sprachgebrauch nur mwahrfcheinlih, und zwar 
z. B. bey M nur dafür, daß ein Afrikaniſches Volk 
gemeint werde, nicht beftimmt dafiir, welches es fep. 
Die Grade der Mahrfceinlichfeit der Deutung noch an⸗ 
derer find gar fehr verfchieden. | 

Man hat mit tiefer Gelehrſamkeit und unverfenn- 
baren Scharfſinn ähnlich lautende Ländır = und Voͤlker⸗ 
Ranıen verglichen, Nachrichten von allerley Art und 
Wert zufanımengebrasht, und Damit die verſchiedenen 
aufgefaßten Hupothefen unterftügt. Es ift immer mehr, 
als man erwarten dürfte, daß der Scharffinn der Er: 
Hörer dieſes Fragments fo Vieles zufammengefunden 
hat, was nicht offenbar unwahrichrinlich if. Man muß 
ihn ſchaͤtzen, jedoch das fcharflinnig Zufammengeftellte 
darf man darum noch nicht für wahr halten; oder felbft, 
um.die Deutung zu erzwingen, das weit Hergeholte an 
das nahe Liegende, kaum halb vergleichbare Laute und 
Nachrichten an nicht unwahrjcheinliche Erflärungen ans 
reihen; fondern man muß fich gern begnügen, wenigſtens 
die Gegend, welche der Verf. meint, uͤberhaupt mit 
uͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit aufgefunden zu haben. 
Die Hypotheſe uͤber die Bedeutung eines Stammvaters, 
wie WI, wird duch die Namen aller Abkoͤmmlinge 
deſſelben Durchgeführt. Aber freylich ift jede Kolgerung, 
die and der vorausgefesten Bedeutung, 3. DB. das OU 
für die Bedeutung der Abkoͤmmlinge gemacht wird, defto 
unficherer , je ungemifler die Borausfegung ift, auf die 
fe geftügt toied. Aehnliche Länder » Völker: Städtes 
Ramen, die fih in dem Sprachgebraude der mit den 
Sehräifchen verwandten Epracden finden, haben noch 
was mehr Wahriceinlichfeit für ſich, ald andre Nas 
un, wenn auch von Dertern, die in übrigens paflenden 
degenden nachgemwiefen. werden; oft aber hat die vera 
authete Bedeutung felbft nur einen ſchwachen Grab dei 
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den follen. ‚Sie läßt fich mit jenen Nachrichten ver: 
einigen, die Feineswegs beflimmt von dem oͤſt lich ſt 
entfernteften Sande, wie China, fprechen, und ent: 
hält wenigſtens eine Meinung des gten Jahrh. von 
diefen Namen, welche uns aber befonders bey der 
Unbeftimmeheit, mit der von Gegenden, als den 
entfernteften (mie jonft vom Mofcomiter und Türfen) 
gefpeochen wird, in Ungemwißheit über die Meinung 
unferer uralten Schriftſteller laffen. 


LXX: Moyay, Vulg. Megog, Chald. 29, 
Syr. 390, Ar. 390? (Walton Jagop, fo ftcht im Koran 
ftatt Gog) Joſephus erflärt das Wort durch Zxuder, 
Hieron. eben fo. Ezech. 38,2. ftehet in allen alten 
Ueberfegungen dag Hebr. Wort, Gie hatten alfo Feine 
Erflärung, 


2 Madai fommt nicht felten für Me: 
dien, Medier vor, und dies iſt ohne Zweifel die 
Meinung des Verf. 


Die alten Ueberfeger haben bier das Hebr. Wort*), 
aufler die LXX: Madoi, I Chron. Medeiu,, und Ar. 
NNTIND. Jofephus: Medcio, bey den Griechen: 
Mic, Hieron. Medi. ' 


IB. 4 vor feinen Abkoͤmmlingen. 


Zwiſchen 'Invxv x OoLE falten die LXX hier 
und ĩ Chron, nod ein: x«i ’Eroa. Der Name koͤmmt 
V. 4. 


*) Und werden daher hier und in dem‘ Folgenden nur 
dann aufgeführt, wenn jie irgend etwas mehr, als die 
Hebr. Buchftaben geben. Ar. ift die Arabifche Meer 
fegung verschiedener Verfafler , die in ver Lond. Poly- 
glott. ftehr, überhaupt. Hieron. tft nur dann ange 
führe, wenn er nicht blos Lem Jofephus folge. Die 
alten Weberfepungen de: einzelnen Worte in der ans 
bern Abſchrift unfers Fragmente I Chrom 
1. find faft überall, auch 3. B. in dem dort abhängigen 
Arabs gerade fo wie hier; daher auch dabey nur die 
Abweichungen bemerkt werden follen. 


Namen bezeichnet. Wir finden dagegen wenigſtens 
tn Morgenlaͤndiſchen Schriftftellern, wenn auch) 
mit des 9— ısten Jahrh. die Afleman (in der Bi- 
blioth. Or.) *) ercerpirt, die Namen Gog und 
Magog von ändern neben Medien, Verfien, Par: 
thien, bejonders Indien, als von den entfernteften 
gebraucht. Indeſſen ob Diefe Namen denfelben ein 
fo beftimme öftfichites and, wie China, oder blog 
unbeitimmte Bezeichnungen mirflicher, aber dunkel 
vorgeftellter Sander ſeyen, ift Dadurch noch nicht deut: 
lich. Mach einer andern, auch morgenländifchen, 
Nachricht **), daß Araber, Perfer und Türken 
og und Magog immer verbinden, und darunter 
mitternächtliche Sander verftehen, und daß ein Abge⸗ 
fandter des Chalifen Vathek nad) Gog und Magog 
bin weit ber das heutige Derbent gereifet ſey, (in 
letzterer Hinfiche ſteht dieſe Machricht freylich ganz 
einzeln,) führe ung Haſſe **") auf den Kaukaſus, 
wohin auch andre Alte Nachrichten eine eherne 
Mauer des Alexander M. verjeßen, die nach dem 
Koran Sur. 18, V. 93 — 99. 21, B.96. gegen Gog 
und Magog gerichtet gemefen ift, und mo fich nad) 
Reineggs ꝰ) ) ähnliche Namen der Gebirge vorfin⸗ 

den 


*) T. III. P. II. p. 16. 17. 20. 

##) Herbelot. Bihl. Orient. p 470. 71. vergl. auch 
p. 528. u 

+44) D. 3.8, Haffe’ 8 Entdedungen im Selde der Als 
teften Erd⸗ und Mienfchengefchichte aus näherer Ws 
leuchtung ihrer Quellen. Mebft Weaterialien zu einge 
neuen Erklärung des erften Buchs Mofe: Halle 1801. 
S. 14. ff. (über Japhets, befonders Gomers Stamm.) 
Es wird daben bemerkt, daß Sin und Mafin das mit: 
tägliche und mitternächtliche China bedeute. 

#0) Beſchreibung des Kaukaſus, Ih. 2. ©. 79. 

G 


keſter Theil. 


t 
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Aber freylich kann es noch viele andre ähnliche 
Namen gegeben haben. Es Fann leicht bloßer Zu: 
fall fern, daß die Geſchichte früherer Zeit weiter 
feinen derfelben nennt. 

Ar. bat DND (W. Perla), weil er aber fonft 
überall freye "Deutung hat, . und die vorhergehenden 
Namen gerade für füdoftlich : afiatifche Völker nimmt, 
fo darf diefes nicht für eine Variante gelten. Jofephus 
nimmt Ocsxe; an, eben 39 Hieronymus. 


03 Somer, der Stammpater der V. 7, 
aufgezählten Voͤlke. Gomer wird nur noch 
Ezech. 38, 6. neben Thogarma, beide als Wölfer 
erwähnt, die Gog mit feinem Hecre ſowohl ale Pa⸗ 
ras, Kufch und Phut vereinigte habe. - Die ziemlich 
allgemein angenommene Vergleichung des ausgebrei⸗ 
teten Volkes: Kymr, Kimmerier, hat menig- 
ftens Nichts gegen fih; der Verf. kann daſſelbe 
gemeint haben. 

Die LXX haben Tag, Ar. IM ( Walt, Turchee ), 
—B —— eben fo Hieron. Ex. 38, 6. 
— ſich gar keine Abweichung von den Hebr. Buch⸗ 

aben. 

MIETEN Aſchknas, ſteht noch Jer. 51, 27. 
neben Ararat, wo beide Nationen aufgerufen werden, 
in Cyri Heer gegen Babylon zu ſtreiten. Ueber 
Ararat |. zu K. 8, 3.4. (S. 77. und 78) Die 
Mähe bey Ararat ift das einzige Wahrſcheinliche, 
was wir haben. 

Bochart vergleicht den Lacus und Amnis Afce- 
nius, urbs et regio Afcania in Phrygia et Bithynis, und 
leitet davon Pontus «gevs; ab. Namen, bie blos 
mit’ Sc anfangen, mürden eben fo vergleichbar ſeyn, 
‚weil die Morgenländer vor Sc die Laute A, E oder I 
fpreben. Die LXX: Arxwid, Ar. ND xDx (Walt. 
Siavones), Jofephus ‘Pryives, Jerem. Chald. IWW 
(Adiabene?), Ar. 3373 (W. Chozaraei). 

| | X 
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k4. von Javban's Sohne vor, und fteht hier wohl bios 
u Verſehen, oder ald Erklärung des Jauær für Hellas. 
ſenigſtens Hat die Einfchaltung Feine weitere Autorität. 


un Han Tübal und Meſech ſtehen 
woͤhnlich beyfammen, vergl. Ez. 27, 13. 32, 26. 
8,2. 3. 39, 1. und bringen in erfterer Stelle nebft 
van Sklaven und Erz (vergl. Ez. 22, 18. wohl 
‚upfer) in die Handelsftadt Tyrus. Mofcher und 
ibarener find ziemlich mahrfcheinfich gemeint, die 
lontes Mofchici trennen Iberien von Armenien 
nd beides von Colchis, und nur etwas weſtlicher 
| dem nachmaligen Königreich Pontus finden mir 
ibarener. Die Aehnlichfeit der Namen ift groß 
id beide Wölfer werden auch andermärts verbunden 
mannt, 3. B. Herodot Ill, 94. VL, 78. 


Die Samar. Mipte haben SINN und RW oder 
KW (die LXX haben Mocox, Vulg. Moſoch, und 
it eben diefen Vokalen ift Syr. punctirt). Die erftcre 
erſchiedenheit der Echreibart zeigt ſich auch in den an: 
en Stellen; Ez. 27, 13., wo der Tert gerade Yaın 
ıt, Äberfegen die LXX ale wenn Yan ftände  eus- 
ie. Der Syr. hat in unfrer Stelle und im Erech. 
N, Ar. hat hier TNONAM NS, erftered mit dem . 
titel (Walt. Sin et Chorafan); im Erzech. aber über: 
E Ar. nach den LXX, und hat 27, 13. die erwähnte 
zart, anderwaͤrts drücdt er ihe Boßer durch Yaıh 
8. Rach Jofephus find die Boßjdo: die Iberier (Wahr: 
einlichft die bey Colchis), die Moroxnvos (nach einer 
dern Lesart Mesexevoi) aber die Cappadocier feiner 
it. Hieronymus nimmt es eben fo, nur daß er die 
ier noch durch Hilpani erflärt, und die Stadt Maze- 
in Eappadocien zum Beweis anführt. 


ON Thiras. Die Aehnlichfeit des fautes 
it an Thracien denfen, wo fid) Thyras felbft als 
ame des Dnieftr findet. 


G 2 Aber 
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pfecdereiches Sand. Andre Erklärungen vergleichen die 
Trocmi in Galatien, oder die Turcomanni. 


Der Syr. und Chald. haben auh das I nad N. 
Der Arad. hat TRIP (W. Jargjen), Jolephus in dem 
auch die meiften Codd. ( vor y haben, nimmt es für 
Poucyec. Er. 27, 13. haben auch die LXX in manchen 
Mfpten Ooyaguz:, Ar. NONYN und eben fo EL. 38,6., 
der Chald. NXXO2 DTDH (W. de provipcia Ger- 
maniae) und eben fo Ez. 38, 6. J 


Schon bey Aſchknas iſt Mehreres für Armenien 
oder einen Theil davon, und das Jer. 51, 27. zwiſchen 
Ararat und Afchknas genannte "3% überfeßt: ber 
Ehald. duch "AM und der Gyr. ausdruͤcklich 
duch DON. In diefe Gegenden alſo fcheint Gomer 
und fein Stamm verfeßt zu werben; bies ift Alles, 
was ſich fagen läßt. 


In Javan, das Wort koͤmmt Jef. 66, 19. 
neben andern entfernten Bölfern, und zwar zunaͤchſt 
neben Han, und in eben dieſer Nachbarfchaft 
Ezech. 27, 13. als mit Sflaven und Erz, B. 19. 
aber neben andern Völkern als mit Eifen, Kafla 
und Kalmus nad) Tyrus handelnd nor; hierdurch 
wird alfo noch wenig über die Bedeutung des Worts 
bey den Hebräern beflimmt. Dan. 8,21. wird unter 
dem König von Javan mahrfcheinfich Alerander ge 
nannt, 0b nad) einem fpäteren oder dem urſpruͤngli⸗ 
hen Sprachgebrauche, bleibe unbeftimmt. Aber 
gewiß ift, daß bey den Syrern und Arabern bie 


riechen den Namen 71* (Ta , —E 
führen, der wohl in Zuſammenhang mit"Ioves ſteht⸗ 


DieLXX haben hier 'Iauar, Ar. beſtimmt MIR IP, 

Jef. die LXX: eig miv 'Eirdöx, welches Ar. in feinem 
ITININ wohl buchftäblich übertragen hat ; Brec h. 
ie 
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IN Fommt fonft niche vor; die Bedeutung 
völlig undeutlich, ſelbſt die Lesart iſt miche ganz 
gewiß. | 
Der Samar. T. hat , die Samar. Ueberf. in: 
deſſen ftimmt mit dem Hebr. T. überein, der Syr. hat 
wohl durch Verwechſelung a7, Ar. hat MIND. 
. Francis), JofephusTIxP?«yoves.. Bochart findet dort 
liche Ramen; Hoffe vergleicht mit eben fo vielem 
Rechte , ald jener Alcan zu Alkenas ftellte, und eben 'jo 
vielem Schein der Möglichfeit, Ripacifche Gebirge, 
welche wenigftend Pompon. Mela (L. I, 19.) in einige 
Berbindung mit den Caucaſiſchen Gebirgen bringt, und 
diefe find ihm die Corpathen. 
Mon, I Chron. 1, 6, fteßt MOHN mit dem 
3, und fo ficht auch in den andern Stellen Ezech. 
27, 14. 38, 6., 100 es Name eines landes iſt, aus 
weichen Pferde und Mauleſel nach) Tyrus zum ‚San: 
dei gebracht werden, und welches, doc) mohl dem in 
Meſopotamien am Chaboras ſich aufhaltenden Seher, 
gegen Mitternacht liege. Die LXX haben in allen 
diefen won verjchiedenen Ueberſetzern übergetragenen 
Stellen, Ooeyauz, Oreyaus, Oopyuuz, Ovgya- 
Ba, evor y. Diele lesart hat zwar an ſich nicht ge: 
nug Gewicht gegen. alle übrigen Autoritäten, aber iſt 
doch die einzige Quelle aller Deutungen, von tenen 
die verhaͤltnißmaͤßig wahrfcheinlichere was Wort für 
Armenien oder einen Theil davon nimmt. 
&ine alte Erklärung zu Ez. 38, 6. hat: xaura ne 
ı was, "Appevious xal TRiqæcꝙq, a7 5°’ erkonus Kıradcıa: 
(welches Bochart annimmt und zu’ beftätigen fucht) xx: 
Terra; Mofes Chaeronenfis (cin. Armenifcher 
Schriftſteller des sten Jahrh.) ftellt eine Tradition der 
Scmenier auf, permöge welcher fie Armenac von Haig, 
diefen von Thorgom, diefen von Thiras, diefen von 
Gomer und diefen von Japhet ableiten, und fich felbft 
das Haus Thhorgem nennen, wie Ez.27, 14. 38,6. fteht. 
Und Armenien galt wenigftens den Griechen für: ein 
| | ®3 pferde: 
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ſcheinlichkeit Heftimmten, Voͤlker paßt Griechenfand 
gut, die ſuͤdlichſten Gegenden am wenigſten; und 
die Moͤglichkeit, welche jenes Javan und Cytis für 
ſich haben, ift fo gering, daß fie vielen andern neben 
fi) Platz laͤßt. 
Entſchieden iſt es alſo nicht, daß unſer P niche 

Griechenland ſey; und in den aufgeſtellten Abfoͤmm⸗ 
lingen koͤnnten leicht wichtige und unwichtige Stoͤm⸗ 
me neben einander ſtehen, je nachdem ſie dem Verf., 
vielleicht zufaͤllig, bekannt geworden waren. 

mon Elifcha, der Samar. T. ohne 71, web⸗ 
che Endung indeffen hier und anderwärts im Hebr. 
ſteht, und grüßteneheils auch von den alten Ueberſe⸗ 
gungen ausgedrüdt ift. Nur noch Ezech. 27, 3. 
fommen MUNIN N dor, mo fie NYDN und 
TONN (beides unbeftreitbar prächtige Sarben, und 
letzteres nad) der häufigen gleichbleibenden Deutung 
der LXX ohne Zweifel: Purpur) nach Tyrus ml 
Handel fteferten. 'EAras fomohl als EA- find fehe 
ähnliche faute, fefterer der aͤhnlichere, erfteree dee 
. ber Zache nach) mahrfcheinlichere, und alfo ih beiben 
Sällen mahrfcheintich ein Theil des Namens: Gries 
he in der weiteren Bedeutung, ohne daf der Ums: 
fang diefes Theils genau beftimme wird. "Allerdings 
giebt es an den Griechiſchen Inſeln viele Purpur⸗ 
muſcheln; aber es hangt mit der Ungewißheit des 
TI. zufammen, ob diefe an fid) recht wahrſcheinliche 
Deutung dürfe angenorhmen werben. 

Ar. hat hier (und Chron.) XJXD mit dem Artikeh, 
Ezech. die LXX: ’Eieimei, (Ar. aber NDIN), Syr, 
DIN, Chald. E’OE’N MI’ (W.provincia Italine). 

WANN koͤmmt oft vor, aber gleichwohl bleibt, 
die Vereinigung der verfchiedenen Angaben ſchwierig. 
Am haufigfien kommen Tarfhifh: Schiffe 
von Schiffen überhaupt nor, wo von einer ausge: 


eich—- 


J 
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die LXX: Erx, Ar. ebenfalls DYT; Dan. die LXX: 
Dönves, Ar. IN), Syr. NV. 
| Wir haben nac) dem Obigen Griechen zu 
herfiehen, und zwar in einer meitern Bedeutung des 
MWorts, da von dem Stammvater mehrerer Voͤlker 
die Mede if. Diele Beftimmung der Bedeutung 
aber wird durch die Namen der folgenden Abfömm- 
linge fehr ungersiß. Zwey diefer Namen flimmen 
zwar ſehr leicht, die andern aber nur mit vieler 
Schwierigfeit zu jener Annahme. Tarfchifch ſowohl 
als Chittim fcheint ung nochwendig in Gegenden zu 
verſetzen, welche felbft der Verf. Feinesweges für Co: 
lopien der Griechen gehalten haben fönnte. Dann 
wörde auch Javan nicht von Griechenland verftanden 
werden dürfen. Tarſchiſch führt ung in die Gegen: 
ben um den Arabifchen Meerbufen, und man bat 
dort auch eine Inſel Cytis für NZ (ben Plin. 
H.N. VI, 34.), Burpurfchneden für WON, und 
felbft eine Stadt Javan im gluͤcklichen Arabien (nach 
Giggeii Lex. Arab.) nachgemwiefen ). Es zeigt 
fi, an dieſem Beyſpiele deutlich, wie ſchwankend fo 
viele Erfiärungen unfers Kap. find, da felbft recht 
fheinbare durd) ein paar andre Data faft umgewar⸗ 
fin werden. 

Indeſſen ift die Nachweiſung beftimmter Derter 
on und um den Arabifchen Meerbufen menigftens 
een fo ſchwankend, und fehr leicht koͤnnte dann 
Tarſchiſch und diefe ganze Völker : Kamilie in öftliche- 
re Gegenden gehören, und fich fo an hie mahrfchein: 
lichen Wohnplaͤtze der übrigen Soͤhne Japhets nod) 
beſſer anfchließen. Zur Nachbarichaft aller der ver: 
wandten, vorher wenigfiens zum Theil mit. Bahr: 

4 fchein: 

*) Hensler a. a. D.©.337— 57. und in Döderlein’s 

N.theol.Bibl. Th. IV. St. 8. Vergl. auch Paulus's 
Memorabilien, St. V. ©. 103. ffı 


106 Gen. 10,4 


aus gemacht. hr beide Angaben giebt es Feinen 
Pereinigungspunct, als wenn die Tarfchilche Schiffe 
Afrika umſchiffen. Dies anzunehmen, ie außer: 
ordentlich viele Schwierigfeiten *). Geſetzt auch, 
dag Trier einft eine folche Sahrt gemacht haben ſoll⸗ 
ten ; fo ift es Doc) wirflich unbegreiflich, wie dies 
jemald die gemöhnliche Fahrt der Tprier ge 
worden ſeyn koͤnne, (eine folche fcheine fie doch von 
Salomo bis zu Joſaphat gervefen zu feyn,) und wie 
die Trier dann Tarſchiſch-⸗Schiffe nicht in ihren, in 
der Nähe des Sibanon gelegenen, Häfen ausgerüftet 
haben möchten. Dagegen ift die Stelle im Jonas 
fo ausprüdlih, daß man nicht blos die factifche 
Wahrheit, ſondern auch die poetifche Wahrſchein⸗ 
fichfeit jeder feiner Aeußerungen bezweifeln ‚müßte, 
wenn man leugnen wollte, daß Tarſchiſch-Fahrer, 
wenigſtens zu Jonas Zeit, aud) von Joppe ausge: 
fegelt ſeyen. Es ift weniger gewagt, zwey verfchiede- 
ne {DN anzunehmen, als jene Umſeglung Afrika’; 
aber der zmendeutige Gebraud) eines fo befannten 
Namens, wie Soppe, ift auch fchrieriger, als der 
eines fehr fernen Drtes, wie Tarichifch. So werden 
wir auf samen Tarfchifch geleitet. Das eine, 
das von Arabien aus befchifft wird, und das ficherfte 
iſt; das andere, das Jonas meint. Das erfiere 
kann nicht genauer beſtimmt werden. Man hat es 
nad) ven Waaren beſtimmen mwollen, die Salomo’s 
Tarſchiſch⸗Schiffe bringen. Allein theils ift dies an 
ſich fehr prefär, weil folhe Angaben ver Waaren 
leicht auf mehrere Sänder paflen; theils wiffen wir 
wenigſtens bey jener Sabre nicht, was an dem einen 

oder 


*) S. Mannerts Geographie der Griechen und RE; 
mer, Th. I. ©. 19. f. 60. f. auch über die Stelle He- 
sodot’s (IV, 42 ) von der angeblichen Fahrt der Tyrier 
um Afrika zu Nebukadnezars Zeit. 


a} 
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zichneten Art der Schifffahrt die Rede zu ſeyn fcheint, 
ſp Jef. 2, 16. 23, 1.4. Pf. 48, 8. Deshalb hat 
man ÜNÜNN- für ein appellativum, für pontus ge 
nommen, aber ohne Grund; denn teils wird das 
Meer I Reg. 10,22. noch befonders neben Tarfchifch 
genannr, theils bringe man Jer. zo, 9. Silber von 
Tarichifch, und eben daher Ezech. 27, 12. nad) Ty- 
rus Süßer, Eifen, Bley, Zinn; und in beiden Stellen 
fteher das Wort unter eigentlidyen Namen beftimmter 
Derter. Vergl. aud) Ezech.10,9. Jef:66,19. Tas 
ſchiſch ift alfo eine beftimmte Gegend, wenn auch nur 
des Mieeres (z. B. Sid: Deean), natürlicher cin fand. 
der Ort. Tarfhifch: Schiff ift fo gebraucht, mie man 
„Dftindien: Sahrer ,, gebraucht. Solche Tarichiich: 
Ehiffe nun bringen dem Salomo, der diefe Schiff⸗ 
fahre mit den Tyriern betreibt, Gold, Silber, Elfenbein, 
(Affen, Pfauen,) I Reg. 10,22. HChron.g, 21., und 
die Schiffe fegeln, vergl. I Reg. 9,26., von Ezjongeber, 
einem Hafınam Arab. Mieerbufen, aus, und holen das 
old von Ophir. (IReg. 22, 49. 50. 1l Chron 20, 
35 — 37.) Weber Ophir fiehe B.29., mo es neben 
dem Arabifchen Sande I7 ficht. Daß diefe Tan 
ſchiſch⸗Schiffe nach Ophir fommen, ift geſagt, aber 
nicht, ob an noch andre Oerter; ſelbſt, daß ſie nach 
Tarſchiſch geben, ſteht nur IChron. 9, 21.; nicht, wo 
fie ausladen; ob wieder zu Ezjongeber,, fo daß die 
ewähnten Waaren von da zu fande transportirt 
worden wären. Die Schiffe bleiben unter Salomo 
bey diefer Fahrt drey Fahre aus. Wir denken, auch 
ben der Mangelhafrigfeit dieſer Nachrichten, am na⸗ 
türlichften an eine fehr- entfernte Gegend Oſtindiens, 
oder der Dftfüjte von Afrika. Indeſſen in der zwey⸗ 
ten Stelle, wo beflimmt von einer Fahrt nach 
Tarfchifch.die Rede ift, Jon. 7, 3. wird fie von {BY 
Jorpe, dem Hofen des Mirteländifchen Meeres, 
| Ä ©. 5 aus 


! 
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aus gemacht. Fuͤr beide Angaben giebt es keinen 
Dereinigungepunet, als wenn die Tarfchifche Schiffe 
Afrika umfchiffen. Dies anzunehmen, ie außer: 
ordentlicy viele Schwierigfeiten *). Geſetzt auch, 
dag Trier einft eine folche Fahrt gemacht haben folks 
ten ; fo ift es doch wirklich unbegreiflich, wie dies 
jemals die gewöhnliche Fahrt der Tyrier ge 
worden ſeyn koͤnne, (eine folche ſcheint fie doch von 
Salomo bis zu Zofaphat geweſen zu feyn,) und wie 
die Trier dann Tarfchifch: Schiffe nicht in ihren, in 
ber Naͤhe bes Libanon gelegenen, Häfen ausgeräftet 
haben möchten. Dagegen ift die Stelle im Jonas 
fo ausbrüdlich, daß man nicht blos die factifche 
Wahrheit, ſondern auch die poetifche Wahrſchein⸗ 
fichfeit jeder feiner Aeußerungen bezweifeln ‚müßte, 
wenn man leugnen wollte, daß Tarfchiich: Sahrer, 
menigftens zu Sonas Zeit, aud) von Joppe ausge: 
fegelt ſeyen. Es ift weniger gewagt, zwey verſchiede⸗ 
ne DI anzunehmen , als jene Umfeglung Afrika's; 
aber der zweydeutige Gebraud) eines fo befannten 
Namens, wie Joppe, ift auch fchmieriger, als ber 
eines fehr fernen Ortes, wie Tarſchiſch. So werden 
wir auf zwey Tarfchifch geleitet. Das eine, 
das von Arabien aus befchifft wird, und das ficherfte 
iſt; das andere, das Jonas meint. Das erftere 
kann nicht genauer beftimmt werden. Man hat es 
nad) den Waaren beflimmen mwollen, die Salomo’s 
Tarſchiſch⸗Schiffe bringen. Allein theils ift dies an 
ſich fehe prefär, weil folhe Angaben ver Waaren 
leicht auf mehrere Sünder paſſen; theils wiſſen wir 
wenigſtens bey jener Fahrt nicht, mas an dem einen 

oder 


*) S. Mannerts Geographie der Griechen und Rd; 

mer, Th. 1. ©. 19. f. 60. f. auch über die Stelle He- 
. zodot’s (IV, 42) von der angeblicyen Fahrt der Tyrier 
um Afrika zu Nebukadnezars Zeit. 
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ober andern Orte eingeladen wurde *). Das letztere 
kat man für Tarteffus nehmen koͤnnen, die fpanifche 
Stadt, einige Tagereifen von Gades; die Aehnlich⸗ 
feit des Namens ift groß, da W mie N in den ver: 
wandten Dialecten oft wechfele, aber mehr ift nicht 
für diefe Deutung. Ibn Edris (Geogr. Nub. ) 
Clim. III. P. 2. verfichert, Tunis habe vor Alters 
Tarſis geheißen: ob dies mit der Borftellung man- 
her alten Ueberfeger von Tarfchifch zufammen hänge, 
iM nicht zu beflimmen. Auch Tarfus — die Deu: 
tung des Joſephus — ift für des Jonas Stelle, wenn 
auch nicht ganz ‚paffend, weil es nicht unmittelbar 
am leere, Doch nicht ganz vermwerflich, da es an 
einem Fluſſe unfern der Muͤndung deflelben liegt. 
Kurz der Platz diefes weftlihen Tarſchiſch ift auch 
nicht näher zu beftimmen. 

Welches von diefen beiden Tarfchifch unfer 
Verf. meine, läßt fich nur mic Schwacher Wahrſchein⸗ 
lihfeit behaupten, und dies, und damit zugleich der 
ganze Voͤlkerſtamm Javans bleibe fehr problematifch, 
Freylich beruht das meftliche Tarfchifch felbft nur auf 
einer, wenn auch unleugbaren, Wahrſcheinlichkeit; 
aber feinen hinreichenden Grund giebt es auch nicht, 
um Mſ fammt allen feinen Abfömmlingen in die ſuͤd⸗ 
lichſten oder öftlichften Gegenden zu verfeßen. Die 
Nachbarſchaft der meiften hier erwaͤhnten Voͤlker, 
ſpricht mehr für ein weftliches Tarſchiſch, und dieſes, 
vielleicht felbft Tarteffus **), Fönnte dem Verf. für 
eine Sriechifche Niederlaſſung gegolten haben. Qi 

ie 

*) Bruce zeigt einen Ort: Tarfhifh, an der Afrikanis 
fhen Kuͤſte in der Nähe der Linie. Aber freylich bleibe 
a ſowohl ſelbſt, ald auch ihre Anwenduug 

un . 

**) Wenigſtens wird nirgends gefagt, daß dies eine &olonie 
von Carthago geweien ſey, wie Gades wenigftens nad) 


Vellei. 
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Die LXX Baden hiee Odgreis, IChron. Bapai; (: 
dies wechfelt auch in andern Stellen,) Ar. DIDI ( 
Tarfus, anderwärts hat er D’DIN), daß Tarp. Hi 
felym. hat den ganzen, Bers alfox: IYAN 71 
KINTRION DODWDK MINPIBN 
(W. et filii Javan Elifchah et nomen prövintiarum 
um Alaftrofom, Italia, Dodonis,) Ezech. die L} 
Kapxydinaı.(Vulg. Carthaginenfes, Ar. IIITIAT 
Chald. hier und bey Jonas: Meer. Jeſ. 2, ı6. 
LXX : Sürasce (Ar. eben fo), fo auch Chald. 8. 23, 
und 6. die LXX: Kapxedarv, Ar I), Chi 
und Vulg. Meer. Jerem. Chald. NDBN (W, Afri 
Pfalm. 48, 8. Chald. DOW). PL.72, 10. die Aethi 
Ucherfegung na den LXX: BRAN, Chald. Me 
# Reg. ı0, 21. Chald. BI’IDN, Ar. das erfte M 
Meer, das zweyte Mal’ TION IM (W. ex Indi 
&. 22, 49. Chald. XD, Vulg. Meer, die LXX | 
ben in den meiften Mifpten die ganze Stelle nicht, 
Cod. Alex., der fie hat, aber it WRAN ausgelaflı 
Ay den Stellen von II Chron. fteht überall dad Hei 
Bort. | 

zn) Ehittim,. Fann nicht näher beftim: 
werden, als daß menigfteng nad) Ezech. 27, 6. a 
den ID N Effenbein zu fommen ſcheint, u 
dann werden wir auch hier nach Afrifa oder Oftindi 
geleitet. Mur ganz ficher ift dies nicht, meil vi 
feicht in den folgenden Worten erft der Gegenfta: 
Gezeichnet wird, der von Chittim Eommen fol. 2 

Icar 


Veltei. Pat. E, 2. war; vielmehr Hat es nach Herod. 
1, 163. eigene Könige, und Herod. IV, 152. fpri 
davon, daß Tarteflus als Handelsplag von Griech 
nicht beſucht worden fey, nicht von der Abſtammu 
- feiner Einwohner, Ueberdem braucht unfer Verf. ni 
mit Herodot übereinzuftimmen, und beide koͤnnen irr« 
Tarteffus if nad) Strabo Libr. IIL filberreih, ab 
wir wiffen nicht, ob in den angeführten Stellen, ı 
Tarſchiſch's Silber genannt wird, von dem weſtlich 
Ve diede feg. 
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kams Drafel, Num. 24, 24., wa ber Name auch 
vrkoͤmmt, ift im hohen Grade rärhfelhaft, und die . 
Wahrſcheinlichkeit jeder Deutung ift mehigftens dazu 
zu ſchwach, daß man noch Etwas darauf bauen 
te; ‘Dan. 11, 30. verfteht man die IND 
von denn Roͤmern, und deutet dabey auf die Mög: 
fichfeie, daß die Stadt Cetia im Latium gemeine 
fen; aber die Stelle enchält prophetifche Winke über 
Dölfergefchichte,. und ift auch undeutlich. Aus Jet, 
23, I. endlich erhellee nur, daß die IND fo wie 
Tarſchiſch in Handelsverhältniffen mit Tyrus find, 
Es ift aljo Fein voller Grund da, auch an ein dop⸗ 
peltes IND, das eine in Stalien, das andre in 
Aftika oder in Dftindien, (wo Michaelis die 
WAD Chettoje, ein bey Sprifchen und Arabifchen 
Schriftſtellern Lo genanntes Volk im heutigen 
China, nachweiſet,) zu denken; fein Beweis, daß 
nicht in allen jenen Stellen und Der unfrigen von dem 
wohricheinfic Elfenbein Tiefernden NZ die Rede 
ſey; es wäre Willkuͤhr, fo Etwas zu behaupten; nur 
die Möglichkeit einer folhen Annahme, und eines 
Chittim, das als eine (übrigens unbeftinmbare ) 
Niederlaffung der Griechen gedacht ſeyn Fönne, bleibe 
übrig; aber bey ber Ungewißheit fener Data bleibt fie _ 

auch unleugbar, 
Die LXX haben: Kfz, 1 Chron. Kira, Syr. 
und Chald. haben die Endung mit EI beybehalten, Ar. 
(W, Cyprus); Numer. die LXX: Kıriaoı, 
Vulg.Italia, Syr.und Chald. ©’, Ar, wieder DIN; 
Ezech. die LXX: xerieiu, Vulg.Italia, Chald NYYON 
(W. Apulia), Ar. "IT (W.Indie); Dan. die LXX wie 
I Chron., Ar. TP’NN2, Vulg. Romasi; Jef. die LXX 
wie Numer., Ar. NN’). Jofephus fagt: XrSıuos ö8 
xeIıuov IV wÄcov Eaxev. Kireos aurn viv nuieitai. ul 
um’ auryg wio0i Te Tnazou xal TE TED Tv Rex Irladaav 
xıliu und ‘Eloaiav Cvopagerus. wolorus di peu Toi I0,0u 
ia 


(te Gen, 10, 4. 
pie rav dv Kinmee röleny isxirase iv Meaöyyagiav Pukors 


Ex. Kiriog yap ind ray dbeliyuadyrav auriv xudeitar. 


" Darauf bezieht ſich wahrſcheinlichſt auch das Kira det 
LXX. 


Dodanim. Die lesart iſt ſchwie⸗ 
rig. Joſephus ſagt, daß drey Soͤhne Javans ge⸗ 
nannt werden, und bezieht das. folgende NY auf 
an). Michaelis äußert, daß 12T eine 
am Rande geftandene Erklärung von N ſeyn 
£önne. Aber auf Jofephi Autorität allein fann das 
Wort nicht herausgeworfen werden, wenn aud) gleich 
feine Aechtheit einigermaßen ungewiß wird. Sollte 
die Auslaflung Berfehen Jofephi oder des Abjchreibers 
feyn, von dem. feine Handfchrift herrührte? Zwar 
hatte Jofephus eine weit ältere Handfchrift ale wir, 
aber ohne allen Zweifel fland das Wort zu Jofephi 
Zeit fehon in den LXX, und ift nicht erft nachher in 
den Hebr., Samar. und Sriechifchen Tert hineinge: 
tragen worden. Diefe Terre theilen ſich felbft wieder 
in zwey Sesarten. Der Hebr. Tert und mit ihm die 
Chald., der Syr., Vulg. und Ar. haben >17, 
der Samar. T. M, und die LXX überfeßen 
“Podsos, voelches demnach nicht blos freye Deutung iſt. 
Eben fo lafen die angeführten Autoritäten I Chron. 
1. nur mit dem Unterfchieb, daß dort die LXX in 
ben Bibl. Complut. und den Polygl. Parif. Audasau, 
Andaverv, und daß dort die gewöhnlichen Hebr. Aus⸗ 
gaben und viele Codd. * ftatt 3N haben. Beide Buch: 
ftaben fünnen ungemein leicht und unvermerft ver: 
wechſelt worden feyn. Um defto mehr ftehen Autoris 
täten gegen Autoritäten, und verftatten feine Ent: 
ſcheidung. Fürrbeide Sesarten giebt es unter ber 
Borausfegung, daß TI Griechenland ift, Deutun: 
gen, die paffend find, aber doch auch feine Gewähr 
des fonftigen Hebr. Sprachgebrauche: für fich haben: 

. Do- 


mpg gg 
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Bodona in Epirus, Rhodier, wenn auch gleich 
Bochart bemerft, daß Rhodus nad) Zeno’s Zeugnif 
bey Diodor Sic. L. V. erft zu Cecrops Zeit fey 
bewohnt worden, denn man darf feine Lebereinftims 
mang dieſer Nachrichten vorausfeßen, oder nad) . 
Bochart die Gegend um den Rhodanus. 

Chald. und Syr. haben auch die Endung mit. CI, 
Ar. D, I Chron. UI, wovon aber das eine nah - 
den Arab. Buchſtaben leicht Schreibfehler des andern 
fen kann. 
& I7982 MIND die Deutung diefer Worte f.5 

. 87. 
. BANN Michaelis zählt folgende Be⸗ 
deutungen deg IN gleichfam genealogifch auf: 
1) habitationes, manfiones i. e. regiones, nad) 
ber Bedeutung des Stammmworts «Sal, das au) 
im Hebr. Num. 34, 10. fo vorfomme, 2) ex ufu 
geographiae: regiones earum gentium, quae He- 
braeis Phoenicibusque barbarae erant, neque a 
Semo neque a Chamo oriundae,, 3) regiones 
transmarinae, 4) hofpitia maris feu portus, 5 )im 
Päteren Sprachgebrauch, im Babylonifchen Exil, 
Dan. 11,18. Efth. 10, ı. beftimmt: infulae.., Un 
ter dieſe Bedeutungen laſſen fich allerdings alle Stel 
Im bringen, z. B. unter 4. Jef. 23, 2. 6., wo das 
alte Tgrus N genannt wird; allein der Beweis fehlt,. 
baß fie Darunter gebracht werden müßten, daß 3. B. 
* 20, 6. 23, 2. 6. "N nicht auch vielleicht: Kuͤſte, 
eyn fünne, und daß jene Meinung von dem fpäten 
Urfprunge der Bedeutung: Inſel, wahr, nicht blos 
finnreich fen. Auf den angeführten Stellen, ef. 
66, 19., 100 Tarfchifch, Phut, ud, Savan, Thu: 
bal EIN genannt werben, wenn man nicht mit den 
LX und Syr. xoi eis Tas vnoous lefen muß, und 
Ezech. 39, 6., 100 im erften Sage Magog, im 
anz 
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andern MN fteht, aber darum nicht Magog fo 
genannt ift, beruht die weitere Bedeutung dieſes 
MWorts. Aber in allen diefen Stellen (ausgenom: 
men wo von Tyrus die Rede ift) ift Das, wovon M 
geſagt wird, felbft fo.undeurlich, daß dadurch bie 
Urt der Erweiterung der Bedeutung nicht genau be: 
ſtimmt werden kann, und jene Etymologie allein giebt 
auch feine ſichere Gewaͤhr einer folchen Beftimmung. 
ef. 42, 15., wo das Austrocknen der Slüffe fo be 

—5* wird: ich will fie zu MN machen, iſt 
die Bedeutung: Inſel, fo unmoͤglich nie. als 
Michaelis glaubt, und daher überfeßt: reddam 
habitabilia. Mid). ſagt: nullus eft locus Penta- 
teuchi, Jefaiae, Jeremiae, Ezechielis, Sephäniae 
ac Pfalmorum, qui non hanc regionis (1) 
fignificationem commode ferat; aber wir dürfen 
hinzufegen, nullus eft, qui poftulet. Mid. 
hat Feine ſolche Stelle nachgemwiefen, als die angeb- 
liche angeführte Jef. 42, 15., und immer nur ſehr 
wenige, mo man mit der unbeftreitbaren Bedeutung: 
Inſel, nicht ausfommt ‚; und wo eine andere weitere 
wirklich nicht genau beflimmbare Bedeutung ange: 
wendet werden muß, die dann am paſſendſten Durch 
das felbft unbeftimmte: Sand, ausgedruͤckt wird, 
Die Bedeutung von Wörtern der Art, wie z. B. 
ora, dehnt ſich ja oft aus, felbft ohne daß bies 
mit der Abflammung zufammen hängt, ine folche 
andere Bedeutung ift allerdings auch die, va UN 
xar Efoxnv von gewiſſen Gegenden gebraucht zu ſeyn 
feine, 3. B. Pf. 724 10. wo es neben Tarfchifch von 
beflimmten Gegenden; und warum nicht Infeln dee 
Weltgegend fteht, worein Tarſchiſch zu ſetzen iſt. 
Aber die Beſtimmung von 2, hat das Anſehen ber 
Willkuͤhr fo fehr, daß fie eines ftrengen Beweiſes ber 
dürfte, der nicht geführt werden kann. om | 
an 
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Man hat der Geogonie zu liebe dag "IND im eis 
p gentlichen Sinne für Abreißung der Infeln 
nehmen wollen, allein dieſe Bedeutung ift nicht den 
ähnlichen Bemerfungen am Scluffe des Stamme 
von Cham und von Sem V. 10. und 31., die fi) 
auf Vervreitung des Stamms überhaupt beziehen, 
und womit unfer Vers fo fehr übereinflimmt, gemäß. 
So tie in diefen Stellen IZN fi) auf den ganzen - 
Stamm bezieht, fo wahrfcheinlich auch hier, und 
dann ift UN in der weitern Bedeutung: fänder, 
niht blos von Savanifchen (Griechifchen) Inſeln. 

Ein Regifter der Deutungen des ?N in den alten 
üeberfegungen, f. in Michael. Spicil. P. I. p. 132. ſq. 

vum, mE, 932, 1. bey ihren Abkoͤmm⸗6 
lingen V. 7. 13. und 15. 

CB Phut, bar in ben 5 Stellen, wo es 
vorfömmt, nichts Bezeichnendes, als daf die Phu⸗ 
tüer als Krieger erfcheinen. Vier Mal fümmt es 
neben WII, aber auch zwey Mal neben D und 
* 39 vor; alfo nicht einmal für die Nähe bey dem 
- deutlichen WID wird dadurch entfchieden, 2b es wohl 
| demnach mwahrfcheinlicher ift, daß ein Afrikaniſches 





Volk gemeint fey. Jofephus vergleicht dazu den 
Fluß Phat in Mauritanien, und Phute die Gegend 
um denfelben. 

Die LXX haben hier und I Chron. Govö, und (fo 
ſteht auch Judirh. 2, 25.) Pfeudo- Jon. DMI’?N (W. 
. Alichrok), : Ar. hier MDN (W. Tafte, Follte es wohl 
- ON heißen?) I Chron. Dip (W. Coptitae), Ezech. 

27, 10. und 38, 5. die LAX und Vulg. Aißues, in erſte⸗ 
we Stelle Ar 72, in fegterer IT (W. Nubae), 
er. 46, 9. Die LXX und Ar. (bey ihnen 8.26, 9.) wie 
h.38, 5. Vulg. Libyes. Nahum 3,9. ito DD 
sen )n fteht, haben die LXX erfteres fo, als ob 
eia Wort von BB fttinde, Durch rHs Puyäs, letzteres aber 
dar) Arzves Überfegt, wofür dann Ar. wıeder {I hat. 


Echer heil. _ 5 > 


7 


'g ‘ 
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wm Kuſch. Diefes Wolf unterfcheider 
durch die Sarbe feiner Haut nad) Jer. 13, 23., 
koͤmmt häufig in der Bibel vor, theils ziemlich fi 
von ben Aethiopiern; denn dieſe führen nad) Jofe 
Ausſage noch zu feiner Zeit dieſen Namen, aud) 


Syr. Ueberfeßung hat Actor. 8, 27. für Al 
NED, und Daraus die Arabifche: Abeflinier, 
die fehr mächtigen Könige von WAD, welche in 


Geſchichte der Könige von Judaͤa einige Mole ' 


fommen, find auch nach andermweitigen gefchichtli 
Datis Aethiopifche Könige, (ob man wohl vermu 
hat, daf fie aud) Befißungen in Arabien gehabt 
ben moͤchten;) theils ſehr wahrſcheinlich aud) von 
nem Stamme Arabifcher VBölfer. Denn Morgen 
diſche Schriftfteller fprechen von Kufchäern in ? 
bien gegen Aegypten und Thebais über, (Niebuh: 
weiſet noch) Beni Chufi aber im Amte Kusma 
‚Jemen nach,) und mehrere Stellen des A..T. 
verftändlichee, wenn darin von Arabischen Kufch: 
die Rede ift, z. B. HU Chron. 21, 16., mo P 
ftäer und Araber, die an der Seite der OW 
wohnen, genannt find, Num. 12, 1., wor 
Mofes eine Kufchäerin zur Frau gehabt hat. 2 
gilt auch von unferer Stelle, und es ift am paſſt 
ften anzunehmen, daß hier Kujchäer diesſeits 

jenfeits des Arabiſchen Meerbuſens gemeint find, 
weichen ja auch die Aehnlichkeit der Aethiopiſt 
und Arabifchen Sprache zeigt, daß fie Bölfer E 
‚Stammes find, der ſich fomohl in Arabien alt 


Afrika verbreitet haben muß **). 
ne 9 
*) &. Deffen Beſchreibung von Arabien. Kopend. 1“ 
und zwar das, was unfer Kap. zunächft betrifft, 


 .,289— 94. | 
++), me dritte Bedeutung von WII), das Perf 
. „bedeute, und dann EI gefchrieben werden folle, | 
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Mehrere folgende Namen laflen fih von Arabiſchen 
Oertern deuten, und in Arabien, welches von den fruͤ⸗ 
heften Zeiten an feine Sprache und größtentheil® au . 
feine Verfaſſung unverändert behalten hat, darf man 
von diefer AehnlichEeit der Namen noch mehr als ander: 
wärtd erwarten. Indeſſen zeigen fich bey ziemlich fiche- 
sen Bergleichungen Doch Fleine Veränderungen des Lau⸗ 
18, und es wird Dadurch um defto deutlicher, daß ftär- 
kere Veränderungen es ben andern Namen unmöglich 
machen mögen, ihrer früheften Bedeutung auf die Spur 
u fommen. 

25 ift in den ausgezeichneteren Stellen in den als 
ten Ueberfegungen folgendermaßen gedeutet: bier und 
IChron: Ar. MYIM (W. Aethiopia, anderwärts mit 
Recht: Habeflynia), Pfeudo- Jon. hier NDMV (Arabia), 
‚Gen. 2, 13. Ar. eben fo die LXX, Vulg.: Aidomı«, 
IChron. 21, 16.und 14,8. LXX AsSiore;, eben fo Vulg. 
Über Sys. NIIT und darnad Ar. IN (W. Indi, ein 
weiterer Name auch mehrerer Voͤlker im füdlihen und 
öfliden Arabien, und zwar, wie Michaelis vermuthet, 
vom Joktaniſchen Stamme; aber dieje Einfchränfung 
it wenigſtens nicht im Sinne des Saadias.) Num. die 
LXX: Aidıcmaoav, eb.n fo Vulg., Ar. NUN. Chald. 
bat ftatt : &XDVV Schön. Jer. die LXX, Vulg., 
Ar. wie Num., aber Chald. INT, eben fo 'Syr. 
Habac. 3, 7. TED und Jef. ı1, 11. 37,9. Zeph.3,10. 
LXX (Vulg , Ar.) wie Num. und Jer. ( Jef. 37, 9. in: 
deffen hat Ar. 2 WATT.) Jel. ıı, ı1. und Zeph. 
3, ı0. hat Chalc. IWW. Indie). 

Als Abfömmlinge des W3D merden folgende 
Bölter genannt. 

Die Deutungen derfelben ftehen und fallen mit der 
angegebenen , immer blos wahrſcheinlichen Vorausſe⸗ 
gung, daß zum Theil Arabiſche Kufchäer gemeint find. 

92 — * 
. aufaeftellt in S. F. G. Wahl's Altem und neuem 

Vorder⸗ und Mitiel-Aſien, l. B. ©. 528. ff. Sie 

gehoͤrt in unſre Stelle gewiß nicht, und erweislich in 

keine Stelle des A. T., obwohl die Vergleichbarkeit des 
aͤhnlichen Namen eben ſo groß iſt, als bey andern in 
dieſem Kap. angegebenen Namen. 
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NAD Seba, wird in diefem Verſe felbft und 
anderwärts (Pf, 72, 10.) von NW unterfchieden, 
und leßterer Name bezeichnet hier Abkoͤmmlinge von 
MOIN, DB. 28. von Joktan. Mad) Jofephus 
(Antiq. II, 10.) hieß die Hauptſtadt Aerhiopiens einft 
Saba, und erft feit Kambyſes Merod. Und damit 
will wenigftens Jofephus wohl NAW verglichen wiſ⸗ 
fen. Denn die Königin von NY, die J Reg. 10, 1. 
(II Chron, 9, 1.) zu Salomo koͤmmt, ift ihm (An- 
tig. VIU, 6,) eine Königin von Aethiopien und Ae⸗ 
gypten, und fo etwas fönnte Tradition, nicht blog 
Jofephi Vermuthung ſeyn. Er verjeßt auch hier 
meniaftens den Bruder des NA ausprüdlich nad) 
Aethiopien. Undere Traditionen der Araber verjeßen 
dieſe Königin unter die Sabaͤer, ein in Arabien einſt 
fehr mächtiges und noch zu Strabo und Plinius Zeit 
anfehnliches Volk. Die älteften Nachrichten nennen 
die Hauprftadt diefes Volks Saba oder Sabas, ſchon 
Strabo Mariaba, welches aber der gemeinfame Na⸗ 
me aller Hauptſtaͤdte der Arabiſchen Meiche gemefen 
feyn fol. Maunert *) macht es mahrfcheinfich, daß 
Sabatha oder Sabotha diefe Hauptſtadt geivejen, und 
das heutige Mareb fey; dort fell man auch den Gott 
Sabis verehrt haben. Außerdem werden von alten 
und neueren Eräbefchreibern noch folgende ähnlich 
tönende Namen angegeben. Zxun bey den Chatra- 
moniten in der Gegend des Berges Sabbar; Sabz _ 
ſollte, wie Plinius hörte, die öftlichfte Gegend Ara: 
biens heißen, woher der Weihrauch allein fomme. 
Gegen Niebuhr hatte ein Araber geäußert, daß 
Mareb einjt Saba geheißen habe; Niebuhr führt 
außerdem die Stadt Schibam (INIY) in Ha- 

dra- 

) Geographie der Gr. und R., Ih. VI. H. 1., we 
S. 62. ff. von diefem Ort und den andern bier bemerften : 
Angaben der klaſſiſchen Schrififteller gehandelt wird, 
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aut (einem Theil der fünlichen Kuͤſte Arabiens)) 
welches er für ehemafige Hauptſtadt der Sabaͤer 
bes Softanidifhen NIT Hält. Sn Jemen, (dem 
eftlichen Theile Arabiens mie Inbegriff ungefähr 
Hälfte von der weſtlichen Küfte, fo daß der untere 
| neben Hadramaut liegt, ) in Jemen alſo nennt 
yeils noch) eine andre Stadt Schibam (auch 
DW) in der unabhängigen Herrſchaft Kaukeban, 
die Flecken Sabbia im Gebiete der Benikeis, 
aim Diftrict Loheia, Sabbea ("I%) im Ge: 
Abu arifcb. Die Araber leiten die ermähnten 
ker von Saba, einen Abkoͤmmling des Kahtan 
m), ab. Die Aehnlichkeit des letzteren Namen 
oktan und die Nachbarfchaft mit Hadramaut, 
Acher wir diefe Sabäer und auch das NAW von 
8. finden, macht es mahrfcheinlich, daf unter 
Softanifchen NIW die Gabäer gemeint ſeyen. 

es läßt ſich durch Nichts beftimmen, ob die 

ı angeführten ähnlichen Damen von Dertern, 

var welche, dem andern NIW imd Nod entfpre: 

NZO fümme außer Pf. 72, 10. nicht meiter 

Das 8.25, 3. vorfommende NW ift vielleicht 
m in unferm B. 7. auch neben. [77 flehenden 
9, und wielleicht auch dag von Job. 1,15. 6,19. 
Thema genannte; wenn nicht etwq der Name 
e (NSW), des befonders mächtigen Volks, 
n Berfafler für Araber überhaupt gegolten hat. 

ehart verſetzt dad NIE) unfers Verfes mit 7107 

Perſiſchen Meerbufen, wo er den Berg Sabo 
ſet. Michaelis will, daß die Sabäer des gluͤck⸗ 
!rabien® zum Theil aus Kuſchaͤern, zum Theü 
taniden beftanden haben, und deshalb hier dop⸗ 
veführt ſeyn möchten, 

LXX haben hier Heide Male und K. 29. ZxBa. 
=3D für NI3D (1.Chron. ift dieſes Mal NID 
ven), "30 für MI, 9» B.28., fo wie K. 25, 

3— 3 3. 
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3.hat er NS. Pfendo- Jon, deutet hier NID durch 
IRTVIYD (Sinirsi), NW dur amar (W. Ssınar- 
id). (welhes Michaelis für Nubien, als dad Land 
er Smaragde halt,) V. 28. und 8.25, 3. hat er NW. 
Pfalm. 72, 10. haben für NIDY NIW, die LXX: "Agx- 
Bes x Exße, die Aethiopiſche Weberfegung für letzteres 
IP, Ar. (Könige) Arabiens, Arabien NINDI, ‚Syr. 
NAND für SID. Außerdem fömmt nur noch X)V vor 
ob. 1., Vulg.: Sabaei, die LXX, Syr. und Ar. haben 
ppellative, Chald, (Lilich die Königin von) TIIT und 
eben fo 8.6., wo Ar. für des Syr. NW: NDD hat. 
I Reg. hat Ar. N2D, II Chron. NAND. Ä 
aan Chavila, koͤmmt auch V. 29. noch— 
mals unter den Joktaniden vor, und gehoͤrt auch 
nah K. 25, 18. I Sam. 15, 7. gewiß nach Arabien. 
Niebuhr *) Har in Jemen zwey Diftricte des Na⸗ 
mens: Chaulan, nachgewieſen, den einen weftlich 
von Säade, der hier und K. 25. gemeint fen, und 
INN einige Meilen füböftlih) von Sana. Mir 
dürfen demnach mit höherer Wahrſcheinlichkeit an- 
nehmen „ daß unfer Verf. diefe Sandfchaften meine. 
Ar. hat hier MW (Michaelis führt ein Zavila 
in Nigritien, und Zableftan in Indien an, das Ar. ge: 
meint haben koͤnne) **). 8.2, 11. die LXX: Evazr, 
eden fo in den andern Stellen. Pfeudo- Jon. deutet es 
bier und anderwärts durch "DU (W. India), und eben 
fo 8.23, 18. auch Targ. Hierofol. Jofeph. hat lesreidous 
MD Sabtha. Bon der großen und be 
rähmten Stadt Sabatha oder Sabotha ſ. S. 116. 


Sie mürde demnach mehr zu den Joktaniten gehoͤren, 


aber ob dies Wermechfelung, oder Berfchiedenheit der 
Tradition, oder hier ein ganz amberer Ort gemeint 
ſey, Dies ift nicht deutlich. 


4%) S. über MIN ein Stuͤck aus Jakut's ungedruckten 
geographiſchen Woͤrterbuche in Rinck's und Barer’t. 
Arabiſchen, Syr., Cyhald. Leſebuche ©. 98. 


Art. 
+) A. a. O. S. 270, und 280. 
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hat IINYT (W.Zogava), Pfeudo-Jon. NO 
da). Jofephus hat ’As-xageı. 
NAD Sabtheka, fteht nur hier, und fann 
tiger gedeutet voerden. Chald. deutet es durch 
ıd IChron. ı. "N33, Dies wäre im oͤſtlichen 
‚ethiopieng , und nicht unpaſſend, wenn auch 
laͤngliche Autoricär. 
m) Rahma. Die Beflimmung ber Be- 
ift fehr unficher, die Schreibart der LXX in 
Stelle: Péyuce, führe an den Perf. Meer: 
oo Ptolemaeus und Stephanus eine Stadt 
nens nennen. 
e Deutung beruht alfo bloß auf der auch fonft 
wmöhnlichen Ausſprache des Y durch ;, und 
sgleich der Hauptgrund, weshalb Bochart auch 
nmlinge an den Perfifchen Meerbufen verfept. 
ch. 27, 22. handeln NHVD und NIW mic 
ven, Edelfleinen und Sol. Miebupr 
Dorf Rema füdlic), unweit Sana, vorzuͤg⸗ 
eine ganze Gegend Rema ( 19°), melche 
kte Kusma und Dſchèbi in Jemen begreift. 
e Deutung und die Gegend wäre fehr paſſend, 
erfchiedenheit des Lautes ift unleugbar, und 
alb laͤßt ſich nicht entſcheiden. 
hat hier PXd (W. Faen) mit dem Artikel, aber 
Mal OD; Pfeudo- Jon. "RI (W.Lu- 
zweyte Mai Kber DXRDVD (W. Mauritanus); 
LXX: 'Paapz, Ar. NOV”. 


Scheba, ift ſchon oben erläutert worden. 


und Dedan. Diefer Name fümmt 
ch K. 25, 3. als Enkel Abrahams von 
vor, und es werben dort auch noch Ab⸗ 
Dedan’s genannt. Ein Dedan ift ficher 
in Idumaͤa, und wahrſcheinlich an einer 

n H der 
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der Graͤnzen von Idumaͤa nad) Ezech. 28,13. vergl. 


auch Jer,49,8. (aud) wohl 25,23. und Thema mird 
auch anderwärts wie Job. 6, 19. mit NAW verbun⸗ 
den). Die Nachfommen Abrahams von der Ketura 
haben nach‘ der angeführten Stelle fammtlich ihre 
Mohnpläße gegen. Morgen, mahrfcheinlic) iſt Ara⸗ 
bien gemeint, aufgefchlagen, wir finden dort NAW 
neben TI. Man verfährt in allen Arten von Ce: 
ſchichtsforſchung bey fo ähnlichen Nachrichten, die 
ohne allen Beweis Einem Verf. zugefchrieben wuͤr⸗ 
den, fo, daß man die geringen DVerfchicdenheiten 
berfelben als Mlodificationen Einer und ebenderfelben 
Vorſtellung anfieht. Demnach hat man auch) das 
Dedan der Epomiten und das der Ttachfommen der 
Ketura — beides in Arabien — mit Wahrfchein- 
keit für Ein Volk zu haften, und felbft unfre Stelle 
macht e8 ung wenigſtens nicht nothwendig, noch ein 
zweytes Dedan auch in Arabien anzunehmen. 
Die Meinung unſers Verf. über die Graͤnzen der 
verfhiedenen Voͤlkerſtaͤmme laflen fih aus den kurzen 
Angaben nicht fo genau beftimmen, daß fie fih mit ans 
dern cben fo Furzen Angaben anderer Stüce der Gen 
zu einem Ganzen vereinigen ließen. ' 


Mag übrigens immer unfer Verf. eine andre 
Anſicht von der Abfunft Diefes Volks gehabt haben, 
ale. der von K. 25. und Ezech. 25. , und mag es 


immer aud) möglid) bleiben, daß mehrere Dedan ges _ 


wefen jeyen. Ezech. 27, 15. ift Dedan im Handel 
mit Tyrus begriffen; aber von den am Ende des Ber; 
fes angegebenen Handelsartikeln, Elfenbein (Ebens 


bolz), iſt nicht deutlich, ob fie fih auf-Dedan be | 


ziehen. 


Wenigſtens giebt es nach Aſſeman eine von Arabern 
bewohnte Inſel INT des Perſiſchen Meeres, welche bey 
den Syrern TV heißen ſoll. Gerade fo hat der Er 


ill ftatt TI; aber da er in unfeer Stelle immer nur 
ertesworte, keine Deutung ‚gegeben hat, fo läßt ſich 
behaupten, daß er jene Inſel meine. 
Jofephus hat 'lovdxdainı , wahrſcheinlich las er vor 
noch ?, oder vermuthete , daß es weggefallen ſey. 
LXX haben hier Aadiv, 8. 23. Dedav, Ar. hier 
(W. Indiee), 8.25. INT; Ezech. die LXX: 
o, (und dies auch Ar.), nad andern Mfpten.’Agzösı. 


sm. die LXX: Amusdıu oder Ausdav, Ar. Darnach 
7 . 


V. 8. bis 12. unterbrechen die Reihe der genea- 8 
hen Angaben, und enthalten Nachrichten von 
er Urt. Vergl. darüber ©. 94. 


DI Nimrod, nach etymologiſchen Deu: 
en Fann der Urſprung des Namens nicht beftimgge 
en. | 


Die LXX haben Net. Jofephus Nefgwdyg, eine 
Lesart ift Died wohl aber nicht, die LXX haben 
ie ähnlichen Lauten gewechfelt. 


733 ein Held, Starfer, Maͤchtiger. 
Gewaltthat (geroalechätiger Unterjochung Ans 

) fiege Nichts im Terre; obmohl andermärts 

Bedeutung durch den Zufammenhang beftimmt 
und offo möglich ifl. 

TE ſtark in Der Jagd, wenigſtens 9 

haliche Weiſe wird oft Hr) 123 zufammen: 


im 207 ben Gott, weiß es Gott, 
viel anders, als: ein flarfer Jaͤger Gottes, 
dadurch ver hohe Grad der Eigenfchaft ange> 
brigens kann diefer Vers leicht eine blos beyläus 
ef&altete Bemerkung feyn, um den folgenden, 
Tradition erhaltenen ſpruͤchwoͤrtlichen Ausdruck 
ven; einen Zufammenhang zwifchen Nimrod's 

95 Stärke 
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der Graͤnzen von Idumaͤa nad) Ezech. 25,13. vergl. 
auch Jer,49,8. (auch wohl 25,23. und Thema mird 
auch anderwärts wie Job. 6, 19. mit NAW verbun: 
den). Die Nachfommen Abrahams von der Ketura 
haben nach der angeführten Stelle ſaͤmmtlich ihre 
Mohnpläße gegen. Morgen, wahrſcheinlich iſt Ara- 
bien gemeint, aufgefchlagen, wie finden dort NAW 
neben 77]). Man verfährt in allen Arten von Ge⸗ 
fhichtsforfhung bey fo ähnlichen Nachrichten, die 
ohne allen Beweis Einem Verf. zugefchrieben wuͤr⸗ 
den, fo, daß man die geringen DVerfchiedenheiten 
berfelben als Modificationen Einer und ebenderfelben 
Vorſtellung anfieht. Demnach hat man auch das 
Dedan der Edomiten und das der Nachfommen der 
Ketura — beides in Arabien — mit Wahrfchein- 
feir für Ein Volk zu halten, und felbft unfre Stelle 
macht e8 ung wenigftens nicht nothrendig, noch ein 
zweytes Dedan auch in Arabien anzunehmen. 

Die Meinung unfers Verf. über die Graͤnzen dee 
verſchiedenen Välferftämme laſſen fih aus den kurzen 
Angaben .nicht fo genau beftimmen, daß fie fih mit ans 
dern cben fo Furzen Angaben anderer Stuͤcke der Gen 
zu einem Ganzen vereinigen ließen. 


Mag übrigens immer unfer Verf. eine andre 
Anfiche von der Abfunft Diefes Volks gehabt haben, 
als. der von K. 25. und Ezech, 25. , und mag es 
immer aud) möglicd) bleiben, daß mehrere Dedan ges 
wefen ſeyen. Ezech. 27, 15. ift Dedan im Handel 
mit Tyrus begriffen; aber von den am Ende des Ver; 
fes angegebenen Hanbelsartifeln, Elfenbein (Ebens 


bolz), ift nicht deutlich, ob fie ſich auf Dedan ber 


jiehen, 

Wenigftens giebt es nach Affeman eine bon Arabern 
bewohnte Inſel INT des Perfiiden Meeres, welche bey 
den Syrern 517 heißen fol. Gerade fo hat ber, 5* 

uͤber 


all ftatt Mz aber da er in unfrer Stelle immer nur 
ertesworte, feine Deutung gegeben hat, fo läßt ſich 
behaupten, daß er jene Inſel meine. 
Jofephus hat ’loudxdaxia: , wahrfcheinfich las er vor 
noch ?”, oder vermuthete, daß es weggefallen fen. 
LXX haben hier Aasdıv, K. 25. Dedav, Ar. hier 
(W. Indiee), K. 25. NIT; Ezech. die LXX: 
o (und dies au) Ar.), nach andern Mfpten. ’Apzörsı. 


em. die LXX: Awdzu oder Axıdav, Ar. darnach 
7 2 


V. g. bis 12. unterbrechen Die Reihe der genea- 8 
chen Angaben, und enthalten Nachrichten von 
er Art. Vergl. daruͤber ©. 94. 


DI Nimrod, nach etymologiſchen Deu: 
en kann der Urſprung des Namens nicht beftinggr 
en. Ä 


Die LXX haben —*5 Jofephus Nefgwdyg, eine 
Lesart ift Dies wohl aber nit, die LXX haben 
it ähnlichen Lauten gewechfelt. 


23 ein Held, Starker, Maͤchtiger. 
Gewaltthat (gewaltthätiger Unterjochung Ans 
) fiege Nichts im Terre; obmohl andermärts 
Bedeutimg durch den Zuſammenhang beſtimmt 
und offo möglich iſt. 

TE) ftarf in der Jagd, wenigſtens 9 
hnliche Weiſe wird oft Wã zufammen: 


min oh bey Sort, ae es Gott, 
viel anders, als: ein flarfer Zäger Gottes, 
dadurch der hohe Grad der Eigenschaft ange: 
vird. 

ebrigens kann diefer Vers leicht eine bloß beylaͤu⸗ 
zeſchaltete Bemerkung feyn, um den folgenden, 
e Tradition erhaltenen —— —** 
jren; einen Zuſammenhang zwiſchen Nimrod' 

ren; nen 3 95. Stärke 
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NAD Seba, wird in diefem Verſe ſelbſt und 
andermwärts (Pf. 72, 10.) von NZW unterfchieden, 
und leßterer Name bezeichnet hier Abkoͤmmlinge von 
MON, V. 28. von Joktan. Nach Jofephus 
(Antig. 1], 10.) hieß die Haupeftadt Aerhiopiens einft 
Saba, und erft feit Kambyſes Merod, Und bamit 
will wenigftens Jofephus wohl NAW verglichen wiſ⸗ 
fen. Denn die Königin von NꝛW, die J Reg. 10, 1. 
(II Chron, 9, 1.) zu Salomo koͤmmt, ift ihm (An- 
tig. VI, 6.) eine Königin von Aethiopien und Ag 
gypten, und. fo etwas könnte Tradition, nicht blog 
Jofephi Vermuthung ſeyn. Er verfeßt auch hier 
wenigftens den Bruder des NAY ausdrädlich nad) 
Aethiopien. Andere Traditionen der Araber verfeßen 
diefe Königin unter die Sabaͤer, ein in Arabien einft 
fehr mächtiges und noch zu Strabo und Plinius Zeit 
anfehnliches Volk. Die ülteften Nachrichten nennen 
die Hauprftadt dieſes Volfs Saba oder Sabas, fchon 
Strabo Mariaba, welches aber der gemeinfame Na⸗ 
me aller Hauprftädte der Arabifchen Meiche gemefen 
ſeyn ſoll. Maunert *) macht es mahtfcheinfich, daß 
Sabatha oder Sabotha diefe Hauptſtadt geivefen, und 
das heutige Mareb fey; dort fell man auch den Gott 
Sabis verehrt haben. Außerdem werben von alten 
und neueren Erhbefchreibern noch folgende ähnlich 
tönende Namen angegeben. Zxun ben den Chatra⸗ 
moniten in der Gegend des Berges Sabbar; Saba 
follte, wie Plinius hörte, die Öftlichfte Gegend Ara: 
biens heißen, woher der Weihrauch allein fomme. 

Gegen Niebuhr Hatte ein Araber geäußert, daß 
Mareb einjt Saba geheißen habe; Niebuhr führt 
außerdem die Stadt Schibam (INZWY) in Ha- 

| dra- 

*) Geographie der Gr. und R., Ih. VI. H. r., wo 

S. 62. ff. von diefem Ort und den andern hier bemerften 

Angaben der klaſſiſchen Schriftſteller gehandelt wird. 
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dramaut (einem Theil der ſuͤdlichen Kuͤſte Arabiens) 
an, welches er fuͤr ehemalige Hauptſtadt der Sabaͤer 
md des Joktanidiſchen NA hält. In Jemen, (dem 
ſoͤdweſtlichen Theile Arabiens mit Inbegriff ungefähr 
der Hälfte von der weſtlichen Küfte, fo daß der untere 
Theil neben Hadramaut [iegt,) in Jemen alfo nennt 
er theils nod) eine andre Stadt Schibam (auch 
TINIU) in der unabhängigen Herrfihaft Kaukeban, 
und die Flecken Sabbia im Gebiete der Benikeis, 
Sabea im Diſtrict Loheia, Sabbea (2%) im Se: 
biete Abu arifch. Die Araber leiten die erwähnten 
Sabäer von Saba, einen Abkoͤmmling des Kahtan 
(rm), ab. Die Aehnlichfeit des letzteren Namen 
mit Joktan und die Nachbarſchaft mit Hadramaut, 
in welcher wir dieſe Sabäer und auch das NAU von 
V. 28. finden, macht es mwahrfcheinlich, daß unter 
diefen Zoftanifchen NAW die Sabäer gemeint feyen. 
Aber es läßt ſich durch Nichts beftimmen, ob die 
andern angeführten ähnlichen Tdamen von Dertern, 
und zwar welche, dem andern NAW und NZO entfpre: 
den. NZO fümmt aufer Pf: 72, 10. nicht meiter 
vor. Das 8.25, 3. vorfommende NW ift vielleicht 
mit dem in unferm B. 7. auch neben, 7777 ftehenden 
einerlen, und vielleicht auch das von Job. 1,15. 6,19. 
neben Thema genannte; wenn nicht etwq der Name 
Sabäer (NAW), des befonders mächtigen Volfs, 
letzterem Verfaſſer für Araber überhaupt gegolten hat. 
Bochart verſetzt das NIE unfers Verſes mit HP 
a den Perfiiben Meerbufen, wo er den Berg Sabo 
sachmweifet. Michaelis will, daß die Sabäer des gluͤck⸗ 
lichen Arabiens zum Theil aus Kuſchaͤern, zum Theil 
aus Toftaniden beftanden Haben, und deshalb hier dop« 
yelt aufgeführt ſeyn möchten. ' 
Die LXX haben hier beide Mafe und 8. 29. Exß. 
Ar. hat 713D für NID (I Chron. ift diefed Mal NID 
beybehalten), M für NA, gm V. a8., fo wieR.as, 
3 34 
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3. hat er NIP. Pfendo- Jon, deutet hier NID durch 
MVID (Sinira), XXV durch "WIR (W. Saınar- 
Bi (welches Michaelis für Nubien, als das Land 
er Smaragde hält,) V. 28. und 8.25, 3. hat er NA. 
Pfalm. 72, ı0. haben für NIDY RIP, die LXX: Aes- 
Bes xl Exßed, die Aethiopiſche Ueberfegung für legteres 
2R, Ar. (Könige) Aradiens, Arabien NINDI, ‚Syr. 
NAND für NID. Außerdem fömmt nur no NIW vor 
ob. 1., Vulg.: Sebaei, Die LXX, Syr. und Ar. haben 
ppellative, Chald, (Lilich die Königin von) IT und 
eben fo 8.6., wo Ar. für des Syr. NIW: NAD hat, 
I Reg. hat Ar. N2D, II Chron. NIND. Ä 
aan Chavila, koͤmmt auch V. 29. noch⸗ 
mals unter den Joktaniden vor, und gehoͤrt auch 
nah) K. 25, 18. 1 Sam. 15, 7. gewiß nach Arabien. 
Niebuhr *) har in Jemen zwey Diftricte des Nas 
mens: Chaulan, nachgemiefen, den einen meftlich 
von Säade, der hier und 8. 25. gemeint fen, und 
INN einige Meilen füddftlih von Sana. Wir 
dürfen demnach mit höherer Wahrſcheinlichkeit ans 
nehmen „ daß unfer Verf. diefe Sandfchaften meine. 
Ar. hat hier TOR (Michaelis führt ein Zavile 
in Nigritien, und Zableftan in Indien an, das Ar. ge 
meint haben könne) *). 8.2, 11. die LXX: Eridar, 
eben fo in den andern Stellen. Pfeudo- Jon. deutet 6 
bier und anderwärtd dur "DU (W. Indie), und eben 
fo 8.25, 18. auch Targ. Hierofol. Jofeph. hat Tærrocα 
MM Sabtha. Don der großen und be 
rühmten Stadt Sabatha oder Sabotha |. ©. 116. 
Sie mürde demnach mehr zu den Joktaniten gehoͤren, 
aber ob dies Verwechſelung, oder Berfchiebenheit der 
Tradition, oder hier ein ganz anderer Ort gemeint 
ſey, Dies ift nicht deutlich. 


*) %. a. D. ©. 270, und 280. | 

u”) ©, über MIN? ein Stuͤck aus Jakut's ungedrucktem 
geographiſchen Woͤrterbuche in Rinck's und Vater's 
Arabifchen, Syr., Chald. Leſebuche ©. 98. 


Ar. 
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Ar. hat TINDT (W. Zogava), Pfeudo-Jon. NVD 
(W. Smadai). Jofephus hat "Arrx2agar. 

NND Sabthfa, fteht nur hier, und kann 
noch) weniger gedeutet werden. Chald. deutet es Durch 

W337 und, IChron. ı. "N33, dies waͤre im oͤſtlichen 
Theile Aethiopiens, und nicht unpaflend, wenn auch 
ohne hinlängliche Autoricär. 

NEP) Rahma. Die Beitimmung der Be- 
deutung ift fehr umficher, die Schreibart der LXX in 
ımfree Stelle: ‘Peyua, führe an den Perf. Meer: 
bufen, wo Ptolemaeus und Stephanus eine Stadt 
des Namens nennen. 

Diefe Deutung beruht alfo blos auf der auch fonft 
sit ungemöhnlichen Ausfprache des y duch 7, und 
mit ihre zugleich der Hauptgrund, weshalb Bochart auch 
die Abkoͤmmlinge an den Perfifchen Meerbufen verfept. 

Ezech. 27, 22. handeln NEYN und NAW mie 
Specer men, Evelfteinen und Gold. Miebuhr 
bat ein Dorf Rema ſuͤdlich, unmeit Sara, vorzuͤg⸗ 
lich) aber eine ganze Gegend Rema ( 9°), welche 
die Diftricte Kusma und Dfch£bi in Jemen begreift. 

Diefe Deutung und die Gegend märe fehr paflend, 
einige DVerfchiedenheit des Lautes ift unleugbar, und 
eben deshalb läßt ſich nicht entfcheiden. 

Ar. hat hier PXO (W. Facu) mit dem Artifel, aber 
daB zwente Mal IDy; Pfeudo- Jon. NDVD (W. Lu- 
bee), das zwehte Mal Aber DVDVD (W. Mauritsuus); 
Erech. die LXX: 'Paxpad, Ar. NOV”. 


NIU Scheba, ift ſchon oben erläutert worden. 


TIN und Dedan. Diefer Name koͤmmt 
zunaͤchſt noch K. 25, 3. als Enfel Abrahams von 
der Ketura vor, und es werben dort auch ned) Ab- 
fimmlinge Dedan’s genannt. Ein Dedan ift ficher 
in Arabien, in Idumaͤa, und wahrſcheinlich an einer 

94, Ä . der 


Mn 
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der Graͤnzen von Idumaͤa nach Ezech. 25,13. verg 
auch Jer,49,8. (auch) wohl 25,23. und Thema wir 
auch anderwärts wie Job. 6, 19. mit NAW verbur 
den). Die Nachfommen Abrahams von der Ketur 
haben. nach der angeführten Stelle ſaͤmmtlich ihr 
Mohnpläße gegen. Morgen, wahrſcheinlich ift Ar 
bien gemeint, aufgeichlagen, wir finden dort NAT 
neben TI. Man verfährt in allen Arten von © 
fhichtsforfchung bey fo ähnlichen Nachrichten, d 
ohne allen Beweis Einem Verf. zugefchrieben wuͤ 
den, fo, daß man die geringen Verfchichenheite 
berfelben als Modificationen Einer und ebenderfelbe 
Borftellung anfieht. Demnach) hat man auch da 
Dedan der Edomiten und das der Nachkommen di 
Ketura — beides in Arabien — mit Wahrfcheiı 
feic für Ein Volk zu haften, und felbft unfre Seel 
- macht es ung mwenigftens nicht nochmwendig, noch ei 
zweytes Dedan auch in Arabien anzunehmen. 
Die Meinung unfers Verf. über die Graͤnzen di 
verſchiedenen Voͤlkerſtaͤmme laſſen fih aus den kurze 
Angaben nicht fo genau beſtimmen, daß ſie ſich mit ai 
dern cben fo Purzen Angaben anderer Stüde der Ge 
zu einem Ganzen vereinigen ließen. 


Mag übrigens immer unfer Verf. eine andı 
Anſicht von der Abfunft dieſes Volks gehabt. habeı 
als. der von K. 25. und Ezech. 25. , und mag « 
immer aud) möglid) bleiben, daß mehrere Dedan g 
wefen ſeyen. Ezech. 27, 15. ift Dedan im Hand 
mit Tyrus begriffen; aber von den am Ende des Be 
fes angegebenen Hanbelsartifeln, Elfenbein (Ebe 
bolz), ift nicht deutlich, ob fie ſich auf Dedan b 
ziehen. | 

MWenigftens giebt es nach Affeman eine von Araber 
bewohnte Inſel INT des Perſiſchen Meeres, welche be 
den Spreen I heißen fol. Gerade fo hat der, & 

| | übero 
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überall ſtatt IM; aber da er in unſrer Stelle immer nur 
die Textesworte, feine Deutung gegeben hat, fo läßt ſich 
nicht behaupten, daß er jene Inſel meine. 
. Jofephus hat ’lovdadainı , wahrſcheinlich las er vor 
" TTNnodh ?, oder vermuthete, daß es weggefallen fey. 
ie LXX haben hier Aadav, 8. 25. Asdav, Ar. hier 
"1 (W. Indiee), K. 25. XVVI; Ezech. die LXX: 
Podıoı (und dies auch Ar.), nach andern Mfpten "Acxörı. 
jerem. die LXX: Auözu oder Axıcav, Ar. darnach 


V. 8. bis 12. unterbrechen die Reihe der genea- 8 
logiſchen Angaben, und enthalten Nachrichten von 
andrer Art. Vergl. darüber ©. 94. 


TO) Mimrod, nach emmmologifchen Deu: 
tungen Fann der Urſprung des Namens nicht beftingpt 
werben. | 


Die LXX haben — Jofephus NeCoudnc, eine 
andre Lesart ift dies wohl aber nicht, die LXX haben 
oft mit ähnlichen Lauten gewechfelt. 


33 ein Held, Starfer, Maͤchtiger. 
Bon Gewaltthat (gemaltchätiger Unterjochung Ans 
derer‘) liegt Nichts im Texte; obwohl andermwärts 
diefe Bedeutimg duch den Zufammenhang beftimme 
wird, und olfo moͤglich ift. 

E23 ftarf in der Jagd, wenigſtens 9 
auf ähnliche Weiſe wird oft Tr 123 zufammen- 
gelegt. | 

mm 05 ben Gott, weiß es Gott, 
nicht viel anders, als: ein ftarfer Zäger Gottes, 
jo daß dadurch der Hohe Grad der Eigenfchaft ange: 
jeigt wird. 

Uebrigens kann dieſer Vers leicht eine blos beylaͤu⸗ 
fg eingeſchaltete Bemerkung ſeyn, um den folgenden, 
von der Tradition erhaltenen fprüchwörtlihen Ausdruck 

anzuführen; einen Zufammenhang zwifhen Nimrod's 
Hd Stärke 
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Stärfe in der Jagd und feiner im Folgenden bemerften 

Herrſchaft zeigt der Verf. nicht weiter an. 

10 inmhan nun, *) der Anfang feines 
Reiche. | 

Hierin Tiegt eine ziemlich deutliche Nachweiſung, 
daß der Verf. von. cinem Reiche von größerer Ausdeh⸗ 
nung fprechen wolle; man fehränft es ein, weil man es 
ſehr natuͤrlich findet, daß die erfte Art von Reich einen 
fehr leinen Umfang gehabt habe. Es ift aber die Srage, 
ob der Verf. hieran dachte, und überhaupt, ob er in 
den Begriff III viel oder wenig legte. 

"II IND — y23 Babel — im Sande 
Schinhar. Babel, Babylon ift befannt, auch nach 
K. 11, 2. liegt esim tandeSchinhar. Demnach wird 
dadurch Schinhar felbft beftimmit, nur nicht die 

nzen diefes fandes. Dan. ı,2. fteht WowW YAN 
wohl geradehin für das Reich Nebukadnezar's für 
Babylon; auch bey Jofephus Antiq. I. c. 4. fommt 
nad) Heftiaeus: Zeywzsae rijc BeßuAavias vor. Aber 
auch dadurd) beftinumt ſich der Plaß und Umfang 
nicht näher. Im nördlichen Miefopotamien ift eine Ge: 
birgsfette und ein Fluß und eine Stabt Singara, die 
Plınius und Ptolemaeus, aber. auch die Morgenfän: 
diſchen Schriftfteller Abulfeda und Syrer bey Aſſe- 
man, jener YIJO ,. diefe 32 nennen, alfo ein we: 

nigſtens fehr ähnlicher Saut. In feiner Stelle, wo 
. Ras Wort fonft vorkoͤmmt, fiegt der Begriff eines 
großen. Uinfanges, er wird aber auch nicht ausge: 
ſchloſſen, felbft nicht durch K. 14, 1., wo der König 
yon Sinhar zwar fein bedeutender König fcheint, 
aber dad) auch neben den König von AD geftelit 
iff. Und überhaupt Darf bey Vergleichung mehrerer 
ſolcher Stuͤcke nie vorausgeſetzt werden, daß — 
er⸗ 


*) Weber das urſpruͤngliche Reich Nimrods in Bredow's 
augef. Unterſuchungen u, f. w. N. III. 
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Berfafler nach, einerlen Vorſtellung und auf einander 
felgende Begebenheiten erzähle. 
Die LXX haben Zevasg oder Sevvzag, Chald. P2 
9337 (im ande Babylons), Pieudo- Jon. bat hier 
, DOSBT XX XX (W. in Terra‘ Ponti), Ar. ND, 
' eben fo ebendirfelben in den andern Stellen der Gen. 
Die Samar. Ueberf. hat hier ID$. Dan. Ar. PN 
(Arak oder Irak, ungefähr fo viel als Babylonien *). 


Es laͤßt fich alfo nicht entſcheiden, mie meit 
nördlich das fand Sinhar ſich erſtreckt habe. Es 
würde ſich entſcheiden laſſen, wenn gewiß märe, daß 

| der Verf. unter 
| MN Ered, Arad, Edeſſa im nördlichen 
Neſopotamien meine. Ephrem der Syrer (aus dem 
' gen Jahrh.), der felbft zu Edeſſa lebte, fagt, daß 
unfer N Edefla fen; Abulfaragius und Hierony- 
mus fagen eben dies, fie folgen wohl dem Ephrem; 
aud) Pfeudo - Jon. und T’arg. Hierofol. haben DIN. 
Nicht als vermuthende Deutung, fondern nur ale 
Nachticht, die man deutlicher und von andern mor: 
genländifchen Schriftftellern beſtaͤtigt wuͤnſchen moͤch⸗ 
te: daß Edeſſa einſt IN geheißen, iſt Ephrem's 
Angube eben fo bedeutend, als ähnliche von Jofephus 
über Derter, in denen diefer lebre. Selbſt dies märe 
wahrfcheinlich, daß diefer Name von Edeſſa wenig 
ſtens älter als die übrigen ſey; indeffen bleibt es N 
ſehr möglich, daf irgend ein anderer Ort näher bey 
Babylon gemeint werde, Ptolemaeus nennt eine 
Stadt Arecca zwiſchen Babylonien -und Sufiana, 
eine 
H ©. Wahla. a. O. S. 607. und 

| Alb. Schultenlii Index Geographicus in vi- 

tam Saladini ex Abulfeda et compendio T'hefauri 
geographici Jscuti 'Hamatenfis maximam partem 
concinnatus et infiructus (an deſſen Ausgabe von 

Bohadini yity et res geftee Saladıni Ar, et Lat, 

L. B. 1732.) bey diefem Namen. 


.. 
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eine andere Orcho&, nahe unter dem aus den Ab⸗ 
‚ leitungen des Euphrats entflandenen See, deren 
genaue Sage und morgenländifche Schreibart wir aber 
nicht Fennen. 


Die LXX haben ’Oeix, Ar. DV mit dem Artikel, 
Esr. die LXX: "Aoxvio, d. Spr. N’IIN (W. Arabes, 
dies wäre N’INY , jenes ift wohl bloßes Verſehen, da 
im Syriſchen I und I faft noch leichter zu vermechfeln 
find, als im Hebr.), Ar. EIN. | 

Wenn entfhieden werden müßte, fo würbe 
zwar die Wahrfcheinlichfeit der Vergleihung von Singe- 
ra und von Fdefla vereinigt immer ein etwas größeres 
Moment haben. als einzeln; aber die Vorftellung von 
der Pag: von Ninive, vergl. ©. 127. würde auch für 
dieſe Entſcheidung von bedeutendem Einfuffe feyn. Lag 
Ninive nicht fo noͤrdlich, als man gewöhnlich glaubt, 
und an der Weſtſeite des Tigris, fo fonnte wohl ſchwer⸗ 
lih das Land WV in der Ausdehnung, daß es fi 
vo: Baoplon neben Rinive vorbey, über den großen 
füdligen wöäften Theil Mefopotamiens bis nach Edefla 
erftrecht Habe, gedadt, und doch die Gegend von Rinive 
als eın befonders Land unterfchieden werden. Es müßte 
denn ſeyn, daß der Verf. blos die durch Tradition erhal 
tenen Namen ohne geographifhe Kenntniffe zufammen 
fege, und dann wäre es unmöglich, feinen Vorftellungen 
duch Geographie auf die Spur zu fommen. 


IN Ahad, bfeibe völlig ungewiß, ba es 
felbft die Lesart, alfo auch jede Deutung ift, bie 
auf die eine oder andere gebaut wird, 


Die LXX haben ’Aoxad, d. Syr. ON, die Teptess 
Lesart hat alle übrige Autoritäten, und diefe Abwei⸗ 
chungen beftreiten fi gegenfeitig. In dem Eyrer ift 
fehr häufig I ftatt I. Ephrem hat natürlich auch IN 
und fagt, es ſey PI’Y) Nilibis im nördlichen Mefopos 
tamien gegen den Tigris hin ungefähr in gleicher Breite 
mit Edefla, und eben fo (auch 233) haben Pieudo- 
jon. und Targ. Hierofolyım., auch Hieronymus und 
Abulfaragius Die Deutung ift nicht unpaſſend, dat 

aber 
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aber auch nicht mehr für ſich, da fein beftimmtes Zeugs 
niß da ift, daß Nifibis einft diefen Namen führte. 

7292 Calneh, der Samar. T. und Lieberfeß. 
haben 7772 alle diefe, nemlich: Derter; aber 
dies iſt theils die leichtere fesart, und doch ift Calne 
fiher eine anfehnliche Stadt, vergl. Jef. 10, 9. Am. 
6,2., der Siß eines Königs geweſen, aber nad) 
efterer Stelle den Affyriern unterworfen worden; 
theils Hat jene Lesart nur Eine Autorität, die ſchwe⸗ 
see und menigftens eben fo paſſende Lesart hat deren 
viele für füh. Die Deutung der Alten, daß Calneh 
Ktefiphon fen, hat feine beftimmte Autorität. Aber 
bie Sage ift paflend. ’ 

Nur darf man wohl nicht die Provinz Chalonitis 
vergleichen, die nach einftimmigen Zeugniß aller Alten, 
auch des Plinius, bis zum Berge Zagrus reichte, als die 
! nordöftlichfte Gegend Aſſyriens an der Bränze Medieng, 
und die eben Ddiefer Plinius wohl nur aus Verfehen zus 
gleich ſuͤdlich fo weit erſtreckt, daß fie Ktefiphon in fich 
begreift *). Blos dann würde fie hieher paffen. 

Die LXX haben xeidvm, Chald. WII, d. Syr. 
(viellcicht blos durch die im Syr. fehr leichte Verwechſe⸗ 
fung des ? und )) 779J, Ar. DAIONFI (nach dem Gries 
chiſch. xarduns). Am. die LXX: ’Erargxfß& oder Ar- 
ga2ca322 , (weiches Ar. ganz wegläßt,) der Syr. N”72. 

TUN NEN NIT YINTTTO wenn man mit 
Ilgen überfegt: er ging von da nad) Aſſur, 
fo * NNINN einen Gegenſatz, den man erwarten 
möchte, aber nicht nothmwendig ertvarten muß. On- 
kelos und Pfeudo - Jon. nehmen die Stelle aud) fo. 
Die Schwierigfeit, daß Affur nochmals V. 22. ın 
anderer Derbindung erwähnt wird, fällt bey diefer 
Erklärung weg, und die Eonftruction kann nicht auf- 
fallen, vergl. Jof. 16, 2. MON fteht, wie nicht 
klten dergleichen XBorte, ſtatt MYUN. Ä 


*) Mannert a. a.D. ©. V. ©. 463. 


NUN 


⸗ 
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NEN als fand, Reich oder Provinz hat zu 
verfchiedenen Zeiten eine verfchiedene Ausdehnung 
gehabt, die von feiner biefer Zeiten genau beſtimmt 
’ werden kann; es darf nicht, wie man oft getban bat, 
blos gerade auf das Sand auf der Oſtſeite des-Ti- 
gris big, zur Annäherung deflelben an den Euphrat 
einaefchränft werden. Nach den Spuren der früße- 
ften Gefchichte begreift es als Reich Babylonien, 
nachher auch Mefnpotamien, unter fih, fpäter iſt 
Babylonien ein Neich für fih. Auch Herodot und 
Strabo nennen einerley Gegenden bald Aſſyrien, bald 
Babnlonien. Ä 
feichter iſt es indeffen und für den erften Ans 
blick natärlicher, Aſſur als Subject zu nehmen: 
Alfur. ging aus diefem Sande aus, ſey es 
nun, daß Affur als Colonift oder felhft als Nachfol 
ger Nimrods betrachtet würde. Die Vereinigung 
der Nachrichten wie pieſer und der von V. 22. darf 
zwar gefucht werden, aber fie ift nicht Gefig für die 
Erflärer von Stuͤcken, die vielleicht nicht von einer: 
ley WVorftellungsart Eines Verfaſſers ausgeher. | 
Die unmirrelbare Herfunft des Nimrod von WM, 
iſt wahrfcheinlich blos entweder Mißverſtand oder 
Dermuchung, das Hiftorische von Nimrod und Aſſur 
fiegt ganz im Dunfel, Mich. 5, 5. wird wahrſchein⸗ 
lich Aflur das fand Nimrods genannt; und der Verf. 
biefer Berfe hat vielleicht davon eine ganz eigene Vor: 
ftellung — kurz es läßt Jich demnach ben einer fo kur 
zen und fo einzelnen Angabe durch Nichts entfcheiden, 
‚welche von beiden Ueberfeßungen die richtige fen, und 
db dem Mimrod oder dem Aſſur die Erbauung ber 
- folgenden Staͤdte zugefchrieben merde. 


2 Ninveh, bey den Griechen Ninus, 
befannt als die Hauptftadt des Affyrifchen Reiche, 
| ob 





u. wohl die genaue Beftimmung ihrer Sage ben der 
Bertchjiedenheit der Angaben der alten Gefchicht: 
- fhreiber ungemiß bleibt. 

Sehr wahrſcheinlich war es an einem ganz andern 
Srte ald Ninus oder Ninive, welches einige Römer 
hoch oben am Tigris in der Gegend von Moful ungefähr 
in gleiher Breite mit Bdeffa nennen, und lag da, wo 
ſch Euphrat und Tigris näher find, auf der Weftfeite 
das Iegtere, nah Manncrt, in der Gegend des heuti- 
gen Bagdad, und dann weit füdlicher und näher bey 
Babylon *). < 

TE Dam) Nenoborh Ir. Der Beyſatz 
TI hat auch im, Hebräifchen die Analogie für ſich, 
daß wenigftens MD mehrmals in alten Städte 
Namen vorfömmt. 

Man hat die Vermuthungen geäußert, daß 1133 
das Schloß, und "’Y MAIN die Stadt geweien, und 
der Benfag des folgenden Berfes: Dies ift Die große 
Stadt, ein Bloffem zu MAMI feyn möge; aber beide 
find zu gewagt. Ä 

K. 36, 37%. kommt HAM mic dem Beyſatz 
37 vor, und ficher ift nicht einmal dies, daß ein 
andres gemeint fen, da der Zufaß NY vielleicht un⸗ 
mefentlich if. Es läßt fich nichts Naͤheres be- 
fimmen. 

Der Samar. lleberf. Ver AND, (womit man 
leiht -Sittace vergleicht, das nahe beym Tigris auf der 
Weſtſeite ungefähr an der Stelle des heutigen Alt:Bag> 
dad lag (Xenoph. «vaß. I1,4.), und gegen welchem über 
auf der Dftfeite des Tigris, Ptolemaeus die Provinz 
Sittakene. zwifcben dem Tigris und Sufiena nennt;) der 
Zalmud IIMINND, die Gegend um Baflora; Ephrem, 
deſſen vermuthenden Deutungen wenigitend vor jenen der 
Borzug gebührt, hat IM Hadjab, und meint damit 
wahrfcheinli die Gegend zwiſchen den beiden Fluͤſſen 


Zabus 


*) &. Mannert a. q. 0. ©. V. ©. 440. ff. 
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2Zabus auf der. Dftfeite des Tigris, Adiabene *). Die 
LXX Daben PooßaI rorıy, Vulg. nad) Hieron.: plateas 
ivitatis, und auf ähnliche Weife die Chald. 


n32 Chalad), ebenfallsunbeftimmbar. I Reg. 
17, 6. findet fich ein MOM als eine Stadt oder Ge 
gend, welche dem König von Afiyrien gehörte. Auch) 
heißt der Difteict von Aturiades Strabo: Kalachene, 
bey Ptolemaeus: Kalakene, und ift leßterem oͤſtlich 


von Moful, 

Ephrem hat NT, und meint nad) Affeman damit 
Chatra in Adiabene, , nicht das Mefepotamifche Hatra 
unmeit Birth. Ar. TIIN (W. Obolla nicht weit von 
Baflore), der Samar. Ueberſ. nDn% ‚ Bfeudo- Jon. MI” 
(Parjoth), Targ. Hierofol. NY’. 


0% Reſen, iſt nicht deutlicher. Die LXX 
haben Avon oder Aue. Bey der feichrigfeit der 
Verwechſelung des I und " ift diefe Variante nicht 
bedeutend; denn alle andre Autoritäten haben N. 


Wir würden glauben dürfen vollen Grund zu Haben, 
an ‘Pesaive, Reflaina, auch Rafın, am Chaboras im obern 
Mefopotamien zn denken, wenn es nicht fo gut ale ges 
voih wäre, daß diefer Name XxXV 97 ift. So deutet 
auch Ephrem. Diefe Verſchiedenheit der Schreibart hebt 
wenigſtens den Grund der Vergleichung auf. Der jafos 
bitiſche Patriarch, Dionyfios, nennt unter Affyrifchen 
Orten, die 772 verhecrt worden, einen 779: dieſer 
wäre fehr vergleichbar, wenn der Name nur nıdht eine 
unmorgenländifche Veränderung jenes wahrſcheinlich 
häufigen Städte: Namens ift. Pfeudo-Jon. hat DON, 
der T. Hierofol. YONYFI, und meinen damit wahefepeins 

fi 


*) Michaelis findet durch Verfehen in Ammienas 
Marc. XVIII, 7. Anf. eine Stadt Adiabene, nemlich 
in den Worten: Nineve Adiabene ingenti civitate, 
Adisbens ift dem Ammian. vergl. XXII, 6. (zwifchen 
d. Anf. und der M.) das Land, welches fenft Aſſhrien 
geheißen, und worin vorzüglid) Ninus liege. Bochart 
bas Adisbenes, richtiger iſ wohl Adiaben ae. 


N 


JBba dafielbe, was Jef. 37, 12. (II Reg. 19, 12.) als ein 
LK von den Mfgriern bezwungener Ort genannt wird. Ar. 
hetfür FD) ein Appellativum, die Samar. Ueberf. 130). 


Fortſetzung der abgebrochenen Voͤlker⸗Genealogie: 
DYED Aegypten. | 13 


| Die Abkoͤmmlinge von R)MyV, welche ſaͤmmt⸗ 
Jch die gewoͤhnliche Plural: Endung haben, find mei 
ſtens dunkel. Jofephus fagt, daß ſchon zu feiner 
Zeit von feinem derfelben, außer Philiſtaͤern und 
Ubyern, mehr als der Name übrig gemwefen, und ihre 
Städte in dem Aethiopifchen Kriege zerftöre worden 
jenen; und die LXX, don denen wir gerade bey dieſen 
Voͤlkern einige auf Sofal- Kenntniffe gebaute Angaben 
erwarten möchten, haben bloß die Hebr. Buchftaben 
abgefchrieben. | 
am) Sudim, der Samar. T. har a) 
‚(bie Samar. Ueberf. aber 77), und I Chron. 
ſteht 9. Den Plucal-fefen wir fonft nirgends, 
aber ben Singular 7 theils B. 22. unter ben Nach 
fommen Schems, theils Jer. 46, 9. neben VD und 
DW, Ezech. 30, 5.als ein Volk, das mit DAB, WID 
md einigen andern Voͤlkern bey der Niederlage Ae⸗ 
goptens umkoͤmmt. Dies führt auf Nähe bey Ae: 
zyyten, und auf 739 unferes, nicht des zaften Ver⸗ 
. Außer biefen andermeitigen Spuren, daß 79 
Hebräifchen Sprachgebrauch) ein mit Aegypten 
und WA in Verbindung gedachtes Volk mar, bietet 
uns weder die Bibel felbft, noc) die Gefchichte Etwas 
ine Beſtimmung diefes Namens dar. 
Man hat ein Volf, Luday, im weſtlichen Afrika 
an der Küfte öftlich von Marocco verglichen, deflen Na: 
we allerdings ähnlich, aber deſſen Zeitalter felbft nicht 
wrug beftimmt ift, und das alfo nicht mehr und nicht 
Weniger , ale viele andre Deutungen dieſes Kap., bloße 
Niglichkeit für fich hat. | 
Eier Theil. 3 Ezech. 










2 \ 
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Yehnlichfeit des Namens wäre ſelbſt, wenn fie größer 
waͤre, nicht entfcheidend, und die Uebereinſtimmung der 
meiften alten Weberfeger in diefee Deutung ift es auch 
nit. Jene Aehnlichkeit ift nicht geringer bey dem 
Nepos Konmres und bey Kungos, welche beide ihrer Lage 
nach weit cher für abftammend von den Aegyptern und 
Mutterlaͤnder der Philiftäer koͤnnten angefe n worden 
feyn. Letzteres glaubt man auf einer Münze mit den 
alien Buchſtaben "III gefchrieben gefunden zu 
en. Ä 


Die Mn haben TaPYogıziz oder XupIepisiu, Ar, 
NOT (W. Damistaei, don Damiette), Chald. 
2, Syr. noch deutliher N'DTED. Deut. Ar. 
wie Gen. Die übrigen alle Cappadoces. Jerem. die 
LXX für IND ’N ’Evaxie , Ar. darnach das Appellativ: 
nfein; Vulg., Chald., Syr.: Cappadocier, und eben 

o Am. alle einftimmig. 

15 222 Canaan. Dieſer Name koͤmmt theils 
als Name eines Stamms von Voͤlkern, theils als 
Name des Sandes vor. Beide Begriffe bangen zu: 
fommen, und erläutern fic) gegenfeitig. | 
Canaan ift hier der Stamm aller folgen: 
den Völker. Und eben fo fteht andertwärts wenig: 
fiens UI Canaanite als allgemeiner Name ver 
alten Einwohner des Landes Canaan (mit Ausfchluß 

der Philiſtaͤer) von fehr verſchiedenen Völfern und 
Dertern, z. B. Jud. ı, 1. ff. 

Außerdem hat aber “IY2D auch nod) die einge: 
fchränftere Bebeutung eines einzelnen oder wohl viel: 
mehr mehrerer Voͤlker dieſes Stammes zufammen 
genommen... ©. darüber ©. 145. 

Canaan als das dem Abraham und feinen Nach: 
fommen, den Sfraeliten verheißene Sand, bat in mans 
chen dieſer Verheißungen Gen. 15, 18. ff. Ex. 23, 31. 
zwar viel weitere Oränzen, als den Jordan; aber 
too außerdem von biefem Sande gerebet wird, ift es 


96 
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(W. Mereotae, Pentapolitae, Luftaei, Pelufiani, Pen- 
wiehoennei, leßterer Drt liegt 5 Schoenus, d. i. 20 Roͤ⸗ 
4 wie Meilen, fowohl von Pelufium, als vom Berg Ca- 
füs). Piendo- Jon, hat mehrere diejer Namen in einer 
anderen, Ordnung: ?NEN) (W. Nivataei). Mareotge, 

WMW. Livakaei), Pentafchoenaei, ’"NUND)I (W. 
Nefliotee), ‚Pentapoligani. Jerem. die LXX: Audei, 

| Ar. max'N), Vulg.: Lydii. Ezech. 27. eben fo. 
‚Ar. WTD. , Ezech. 30. haben die LXX ftatt 
1m BD) ID vier Namen: Hegazı xai Konjres xxi 
Avcei xxi Asus, aber dicht vorher für WII Ardıcmız,, 
eben fo Ar. Jeſ. Vulg.: Lydie, die übrigen blog die 
Dedr. Buchſtaben. 

a2 Anamim. Jede Deutung iſt ſehr 
unſicher, da es in der Bibel nicht weiter vorkommt, 
und ſelbſt die Lesart iſt einigermaßen unſicher. 

Der Samar. T. bat ID’), die bedeutendere 
Berfiedenheit der UXX, die hier ’Eveuerseiu oder Ai- 
wneriein haben, geht ben einem ſolchen, blos abgefchries 
denen Namen von einer wirflihen Variante. oder von 
nen Verfehen aus; da indeſſen I Chron. die LXX die 
Texteſs⸗Leſsart: "Araruein, ausdrücden, fo beftätigen fie 
venigſtens ein Mal dieſe Schreibart des Worte. 

Eine Stadt IV, die nad) ihrer Zufammen- 
ſtellung mit Jarmut zu urtheilen, weſtlich von Je⸗ 
zufolem in der Gegend der Philiftäer lag, wird Jof. 
15, 34. genannt, und es ift wenigſtens nicht un: 
möglich, daß fie hier gemeint fen. 

Türe DVY haben Jof.- die LXX: Mae, Syr. 
SOI’Y, Chald.DJ’Pr1, Ar. (doetunabhängig) CITNY 
(wohl größtentheils nach Verſehen der Abichreiber). 

aan Ihabim, koͤmmt nur hier vor, und 
wird blos durch die felbft nicht gewiſſe Borausfe: 
fung gedeutet, daß es fo viel ſey, ale a, 
“elches IL Chron. ı2, 3. 16, 8. Nah. 3, 9. Dan. 11, 
43. vorfömmt, und von den LXX und Vulg. überall 
MBeg, und von Ar. inden Propheten nach den LXX: 

J 2 529 


Griechiſche Endung an das D hängt. 
gewiß. 


thologie ſagt, daß die Aegypter die Meercskuͤſte und die 
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ND212 überfeßt wird; II Chron. ı2. fehlt dies Stuͤck 
in Syr. und Ar., und K, 16. überjeßen fie frag: 
Allerdings ftehen die O7 immer neben =aN%Y,; 
WD, auch WB, alfo fo, mie wir es in unfte; 
Stelle erwarten dürften. Aber erweislich ift es dech⸗ 
nicht, daß D'2N9 und Na) einerley ſey. Um’- 
fo weniger darf man eine nähere Beflimmung de 
Begriffes: fibyen, erivarten. L 

Die LXX haben Asßıeiw, I.Chron. Außeiv, vop! 
Laabim. Jofephus macht davon einen Axßluos, fo wiei- 
er auch in den andern Namen mit Pluralendungen * 


—X 
X 


Soynpnyr Napbethachim, find völlig =) 
Man hat Ni@3ww verglichen, wovon, Plutarch 
de Ifide neben mehreren Angaben der Yegpptifchen My} 





Frau des Typhon fo genannt haben; und den Typhen 
fegte diefe Vehhealobie unter den See Sirbonis bey Peln- 
fium auf der Gränze zwiſchen Aegypten und Pal i 
Ob Neosuv ein bloßes Appellativum der Landesſprache, 
oder ein Nomen propr. war, fagt jene Nachricht nick. : 
Die Vergleihung jenes Wortes ift, wenn auch nid; 
durchaus unmöglich, doch Außerft unficher ; ‚und um dee. 
mehr find es alle, wenn auch nicht an ſich unwahrſchein⸗ 
fihe Vermuthungen, welche erft auf jener ſchwankender 
Stüge ruhen. oo 

Die LXX haben Ne®Iadeiu oder Ne@Iadıeiu, in 
der Complut. NePoveiu, jenes ift wohl ein Schreiber . 
fehler, da alle übrige Autoritäten M haben. Jofephns 
hat Ni3enos aus diefem Namen gemacht. 


x Pathruͤſim. ONE iſt nach 
deutlichen Stellen des Alten Teſtam. ein Land, das 
zu Aegypten gehört, |. Jer. 44, 1. 15. Ezech. 30, 14. 
Dies iſt alſo eins von den ſicherern Datis. Ein 
Theil von Ober-Aeghpten, Thebais, war nach 
Plin. H. N. V, 9. Nomas Phaturites, und auf ihn 
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deutet ſchon beſtimmt Hieronymus zu Ezech. (und 
seh ihm dort Vulg.: Phatures.) Der Zufammenhang 
zeichen diefen Namen ift recht fehr wahrſcheinlich. 

Die LXX haben Ixreoswvieie. Jerem. die LXX: 
Nedavgns ald Genitiv, Ar. OIMAND. Jeſ. die LXX 
und Ar.) Baßsiwvie. 


earn792 Casluhim, der Name koͤmmt 
onft nicht vor, und bleibe ungemwiß. 
Boochart nimmt fie für Colchi, und beruft fich auf 
Ye häufigen Aeußerungen Griechiſcher Schriftiteller, von 
Herodot an, daß die Eoldier Aegyptiſchen Urſprungs 
. Man fanı dies zugeben, ja felbft, daß unfer 
Berf. dieſelbe Tradition gekannt Haben koͤnne. Aber 
jehampten darf man nur nicht, daß er fie Fannte und 
mwödeücte; und in dem Namen liegt dazu wenigſtens 
kin Grund. Er ift freylich eben fo ähnlich, als manche 
mdere von Vielen verglichene, und 3. B. der Name 
afıns , des Berges zwiſchen Peluium und Gaza. In⸗ 
Beine fo ſchwache Aehnlichkeit ift keinesweges zurei⸗ 
hend, um wahrſcheinlich zu machen, was der Rame 
um Verf. bedeute: | 
- Die LXX haben Xaxopwusie, die Complut. Xxoia- 
si, und letzteres ift I Chron. die herrfchende Lesart. 
ſaſephus macht Daraus den Xrr2oıraos. 
. mahaa nm) ornuba Din any SUN 
on woher die Philiftaer gefommen find, 
ınd die Caphthorim. Die Phififtäer haben 
ne ſuͤdlichſte Kuͤſte von Paläftina bewohnt. Sie 
pohnten nach Jof..13, 3. mit den Gefchuräeen, bie - 
ber 1 Sam. 27, 8. ein von den Philiſtaͤern verſchie⸗ 
vened Wolf find *), von Aegypten an bis Ecron 
der Accaron, welches ungefähr Serufalem gegen 
- 3 3 über 


%) S. über Geſchuraͤer noch Deut. 3, 14. Jof. 23, 1T—13., 
wornach jie, oder ein andres Volk ihres Namens, füch 
über dem Jordan, nordoͤſtlich von Palaͤſtina, Bis zu Das 
vids Zeit (1LSam. 3, 3, 13, 37.) befanden. 
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über am mittelländifchen Meere liegt; bie Phikflier 
insbefondre nach) Deut. 2, 23. bis dahin von Gaza. 
an, von wo bis nad) Pehsfium Nichts als Sands 
möge iſt. Auf eine übereinftimmende Weiſe werden 
Jof. 13, 3. ff. 1 Sam. 6, 16. 17. fünf Fuͤrſten dew 
Heben angegeben, zu Gaza, Ascalon, Asdod, Gath, 
Ecron, und zum Theil auch Könige heißen; in de 
Geſchichte Abtahams und Iſaaks kommen Philiſtaͤi⸗ 
ſche Könige von Gerar vor, das mehr landeinwaͤrts 
oͤſtlch von Gaza liege. Ben den beftändigen Krie 
gen mit den Iſraeliten mögen fich befonders die norde 
öftlichen Graͤnzen oft verändert Haben. 
Auf eine gleihförmige Weife äußern mehree 
altteſtamentliche Schrifeftellee deutlich bie Vorſte⸗ 
fung, daß diefe Phiiftäer eine Eolonie von WEI 
find, welche die früheren Bewohner diefer Gegenden 
vertrieben haben, vergl. Deut. 2, 23. Jer. 47, 4 
. Am. 9,7. Sehr nutärlich ift die Bermuthung, daß 
unfer Verf. viefelbe Worftellung habe. Und es ft 
ſehr möglich, daß ein ſolcher Name in einer der fr&- 
heiten Abfchriften ausgelaffen, und am unrechten 
Orte angehängt wurde. Es ift Demnad) recht wahr: 
fheinfich, daf der Verf. die Worte IInD> IM 
vor NUN fchrieb. . Wenn fi) nur die Zeit der Ab: 
faffung unfers Kap. und des Deuteron. beftimnen 
ließe, fo wuͤrden wir der Entfcheibung noch näher 
kommen. Blos in dem Salle, daß die vorhergegan- 
genen IHO> und die ONE>, welche beide 
fehr undentlich find, einander nahe, verbundene Vol⸗ 
ker geweſen wären, wuͤrde jene Wahrſcheinlichkeit 
fih mindern, 
Zwar werden die Philiftäer Ezech. 25, 16. Zeph. 
2, 5. und demnach auf) 1 Sam. 30, 14. man 96 
nannt, welches in den erfteren Stellen von mehreren 
alten Ucherfegern: Ereter, überfegt wird. Aber diefe 
| eu⸗ 
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Dertung wird wenigſtens durch jene Ueberſetzer nicht 
kherer, als andre der Art, die ſich ohne weitere Gruͤnde 
a bloße, fo leicht zufällige, Namenaͤhnlichkeit frügen. 
Beh ſchwankender alfo iſt die nun erft hierauf gebaute 
Berſtellung, daß alſo Eaphthor, moher die Bhiliftäer 
gefommen, Creta fey. Der Rame I’NII Eönnte als 
Nom; propr. einen andern Urfprung haben; aber es ift 
sch wenigſiens cben fo möglich, ja bey dem Gebrauche 
ws IT von Davids Yeuten, welche deffien General, 
Bensia, unterachen, und wohl Davids Leibwache find *), 
wahrſcheinlicher, Daß es cine Art von appellativum fen, 
und von MINI, exfeicit, vicheicht: Ausgewanderter, 
Fremder, bedeute. Und deshalb laäßt ſich nicht zeigen, 
daß die Vergleibung des N einen Einfluß auf die 
Erklärung des MO) Haben müfle. 

ANDI Caphthor, fümmt nur noch in den 
angeführten Stellen (in den beiden Stellen der Pro— 
heten INDIZ, in dem Pentat. ohme 1) vor, als 
Baterland der Pniliftäer ohne nähere Beftimmung, 
außer daß es Jer. 47, 4. "N (Snfel oder blos Küfte 
oder fand”) genannt wird. Die Auswanderung mird 
durch NEN ausgedrücdt, und mit der Auswanderung 
der Sfraeliten aus Aegypten - verglichen. NED 
kommt fonft noch Exod.25. und 31 — 35. von Ver: 
zierungen in Holz, Stein, Metall vor, und wird 
dort gewoͤhnlich nad) alten Leberfeßern: Granatapfel, 
gebeutet, aber ohne allen triftigen Grund. Um 
defto meniger beitimmt fich daraus das Vaterland 
einer-folchen angeblichen Frucht, Myod bleibt völlig 
unbeſtimmt. 

Bochart hat ſich fuͤr: Cappadocien, und zwar den 
in der Naͤhe von Colchis gelegenen Theil, erklaͤrt; die 

J4 Aehn⸗ 





*) II Sam. 8, 18. 20, 23. I Chron. 18, 17. S. 
Michaelis Mof. Recht. B. V. S. 15. ff. und C. 
lkenii Differtatt. philol. theolog. L. B. 1749. p. 
111. ff. Wenigftens kann in diefen Stellen III nicht 
fo viel bedeuten , als der Volksname: Philiſtaͤer. 
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Aehnlichkeit des Namens waͤre ſelbſt, wenn fie groͤßer 
wäre, nicht entſcheidend, und die Uebereinſtimmung dee 
meiften alten Leberfeger in diefer Deutung ift es auch 
nicht. Jene Aehnlichkeit ift nicht geringer bey dem 
None; Kanres und bey Kungos, weiche beide ihrer Lage 
nach weit eher für abftammend von den Megpptern und _ 
- Mutterländer der Philiftäer koͤnnten angefe n worden 
ſeyn. Letzteres glaubt man auf einer Münze mit den 
ten Buchftaben III geſchrieben gefunden gu 
en. 


Die LXX haben TaPYogieie oder XupIepisin, Ar 
537 W. Damiataei, von Damiette), Chald. 
DOWDD, Syr. noch deutlider NDTEOD. Deut. Ar. 
wie Gen. Die übrigen alle Cappadoces. Jerem. bie 
LXX fAr INDIZ IN ’Evanin , Ar. Darnach das Appellativ: 
nfeln; Vulg., Chald., Syr.: Cappadocier, und eben 
o Am. alle einftimmig. | 


15 22 Canaan. Dieſer Name koͤmmt theils 
als Name eines Stamms von Voͤlkern, theils als 
Name des Sandes vor. Beide Begriffe hoaͤngen zus 
fammen, und erläutern ſich gegenfeitig. | 

Canaan ift hier der Stamm aller folgen; 
ven Völker. Und eben fo fteht anderwärts wenig 
fiens "3922 Canaanite als allgemeiner Name ber 
alten Einwohner des Sandes Canaan (mit Ausſchluß 

der Philiſtaͤer) von fehr verfchiedenen Völkern unh 
Dertern, z. B. Jud. L, I. ff. 

Außerdem hat aber AY2D auch nod) die einge: 
fchränftere Bedeutung eines einzelnen ober wohl viel: 
mehr mehrerer Voͤlker dieſes Stammes zufammen 
genommen... S. darüber ©. 145. 

Canaan als Das dem Abraham und feinen Nach: 
fommen, den Sfraeliten verheißene Sand, bat in mans 
chen dieſer Verheißungen Gen. 15, 18. ff. Ex. 23, 31. 

zwar viel weitere Oränzen, als den Jordan; aber 
too außerdem von diefem Sanbe geredet wird, ift ea 
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wähnlich oͤſtlich von diefem Jordan begränzt, ſuͤdlich 
von Arabien, und noͤrdlich vom Libanon, der bald 
„| derin begriffen wird, wenn angezeigt werden foll, 
5 daß dort Sanaanitifhe Völker wohnen, bafd nicht 
einbegriffen wird, wenn von dem ande die Rede ift, 
' welches die Siraeliten wirklich erobert hatten. Den 
übanon ſelbſt befaßen diefe nicht ; hier aber wird Sidon 
deutlich mit eingefchloffen, vergl. V. 19., wo Graͤnz⸗ 
oͤrter angegeben ſind. Damit vergleiche man andere 
ausdruͤckliche Angaben dieſer Graͤnzen, Num. 34, 
1. ff. Joſ. 13., auch beyläufige, z. B. Num. 13, 22. 3 

Dieles fand wirb zwar nicht in den, den Pas 
triarchen ertheilten, Verheißungen felbft Canaan ge⸗ 
nannt, aber es heifit doch fo theils in andern Stellen 
dee Gen. 5.9. &. 13, 12. 37, 1., theils fonft oft 
bey der Erzählung des Zugs der Iſraeliten, 3.8. 
Num. 13, 2. 34 1. 


Das Innere des Landes, wie ed vor der Eroberung 
der Ifraeliten beſchaffen war,ı beftimmt fich übrigeng 
noch am meiften durch die Angaben feiner Bewohner. 
Bir finden deren mehrere, dürfen aber nicht erwarten, 
daraus nur iegend mehr als blos ungefähre Beſtimmun⸗ 
gen der Gegenden jeder einzelnen VBölfcrfchaft zu gemins 
nen. Theile koͤnnen felbft die geographiſchen Vorftelluns 

verfchiedener Verfaffer der einzelnen Kragmente vers 

ieden ſeyn; und es ift mm fehr viel, daß wir . 
5 nicht 


m Vergl. insbeſondre über Palaͤſtina, (weiches aber auch 
von einem weiteren Umfange mit Inbegriff der Gegen⸗ 
den jenſeits dem Jordan gebraucht wird,) außer den 
S. 96. genannten Buͤchern: 

H. Relandi Palaeſtina, T. I. II. L. B. 1714. 

W. A. Bachiene hiſtoriſche und geographifche Be⸗ 
fchreibung von Palaͤſtina. Aus dem Holländ. mit An⸗ 
merkt. von &. A. M. Cleve 1766 — 75. in 6 Theilen, 


md auch 
| J. D. Micha elis Mofaithes Recht. TH.L & 
19 — 25, 
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nicht duch große Verſchiedenheiten der Angaben gend: 
thigt fehen, dies im einzelnen Stellen beftimmt nachzu⸗ 
weisen. Theils können die Völker felbft zu verſchiedenen 
Zeiten ihre Wohnpläge überhaupt oder auch nur ihre ges 
enfcitigen Graͤnzen verändert haben. Abraham Fauft 
eine Begräbnighöhle von dem Ehithiter bey Hebron dem 
Hain Mamre's gegen über, und Mamre ift-ein Amorite; 
und Mofes Kundfchafter finden Enafiten zu Hebron. 
Der Name : Amoriter, feheint mehrmals nicht blos auf 
eine einzelne Nölferfchaft eingefchränft zu feyn, von der 
©. 143. die Rede ift, 3. B. Geu. 15, 16., und dahin 
gehört wohl auch IL Sam. 21, 2., wo die Einwoh⸗ 
ter Gibeons (einer Stadt der Ehiviter nach Jot. 9, 7.) 
Uederbleibjel der Amoriter genennt werden. “Immer ift 
Grund genug da, ſich zu beruhigen, wenn ſich audh bey 
der ſorgfaͤltigſten Forſchung die Vereinigung mehrerer 
Angaben nicht ohne gewagte und gezwungene Vorausſe⸗ 
gungen erreichen, wenigftens nicht zur Gewißhrit brin⸗ 
gen läßt. 

Die Angabe der älteften Bewohner des Landes 
Gen. 14, 7. ift beyläufig, wo mehrere Voͤlker auf 
ber Oftfeite des Jordan V. 6. ermähnt find, und die 
Umoriter fcheinen über den Amafefitern auf der Weſt⸗ 
feite Des Jordan und des nachmaligen rodten Meeres, 
bevor man in bag fand der Könige von Sodom und 
Somotra fommt, zu wohnen. Von der Gegend 

Öher herauf heißt es, als Abraham zwifchen Ai und 

ethel wohnt, Gen. 13, 7.: die Canaaniter und 
Pherefiter wohnten im tande, und eben fo ſpricht 
Jacob Gen. 34, 30. Die Verheifung an Abraham 
Gen. 15, 18 — 21. beftimmt ven Euphrat und dag 
Waſſer Aegyptens als die Graͤnze des verheißenen 
fandes, und nennt in bemfelben 

zugrft Die Keniter (’I’D, welche unbeftimmt Num. 
24, 21. vorkommen, aber 1 Sam. 27, 10. 30,29. vergl. 
Jud. 1,16. nicht gemeint find, vielleicht auch nicht I Saın. 
15, 6.), die Kenifiter (ID, die wohl nicht mit 1ID 
Gen, 36, 15. zufammenhängen), und die Kadmonitcr 
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(91, in deren Ramen blos dies liegt, daß fie wahr⸗ 

Meinlich ein gegen Morgen wohnendes Volk find), von 
seihen drey Völkern nicht einmal deutlich iſt, ob fie 
nicht oſtwaͤrts vom Jordan liegen follen; fodann 


fieben Völker, von denen vier in unferer Stelle 

von Sanaan abgeleitet werden: die Chithrhiter, 
(PHerefiter, die nach Jof. 11, 3. auf dem Ge— 
birge wohnen, vergl. auch Jof. 17, 15. 16., bie 
Mephaeer, bie in leßterer Stelle auch neben jenen 
leben, gewiß eine verbundene Marion, nicht blog 
ein Miefengefchlecht, find, auch jenfeirs des Jordans 
Gen. 14,5. vergl. mit Deut. 2, 11. 3, ı1. erwähnt 
werden, aber, wenn fie neben Eanaanitifchen Völkern 
ſtehen, vielleicht die find, von Denen ein Thal nahe 
ben Serufalem Jof. 15, 8. 17, 16. II Sam. 5, 18. 
feinen Namen harte,) die Amoriter (die Canaani- 
tee), die Sirgafiter, die Zebufiter. Sehr häufig 
und gleichbleibend werben anderwärts, als der Inbe⸗ 
geiff der Bewohner des fandes Canaan, die genann- 
ten Völker (mit Ausfchluß der Rephaͤer und der Gir- 
gafiter) zufammen genannt, und ihnen, tie aud) 
bier, noch die Chivviter beygefügt, nemlich Exod. 3, 
8.17. 23,23. 33,2. Deut. 20, 17. Jof. 9,1. ı1, 3. 
12, 8. Jud. 3,5. I Reg. 9,20. In drey Stellen 
werden fieben Völker, nemlich außer jenen fechs noch 
die Oirgafiter, genannt, Deut. 7, 1. Jof. 3, 10. 
24, 11. Don diejen Völkern finden die Kundſchaf⸗ 
ter, welche Mofes aus der Wuͤſte ins fand Canaan 
fendet, nad) Num. 13, 30. die Canaaniter am Mit: 
telländifchen Meere und um den Sordan, die Chith⸗ 
thitee, Sebufiter und Amoriter auf dem Gebirge, 
(worin nachher befonders der Stamm Ephraim feine 
Befigungen erhieft, das ſich ungefähr von Jericho 
an, vom Jordan bis zum Mirtelländifchen Meer, 
über Ecron hinzieht, und Die Ebene Jesreel ndedin 
er 


⸗ 


140 . Gen. ı0, 15. 


über fih hat; denn diefes hebautet Al zur 2£o- 
nv) die Amalefiter aber gegen Mittag. 


Mit diefen Angaben ftimmt Jof. ır, 3., wo die Ca⸗ 
naaniter gegen Morgen und gegen Abend, und auf dem 
Gebirge. nächft jenen drey Bölfern noch die Pherefiter 
genannt werden, und es vereinigen fi) Damit leicht auch 
andere Nachrichten *), 3. B. von den Amalefitern 
(Day) , welde und die Girfiter und Gefchurder 
„die älteften Bewohner diefer Gegenden bis nad) Pelus 
fium und Yegypten hin, David von Ziflag aus befrie 
I Sam. 27, 8. Indeſſen wohnen die Amalefiter tiefer 
hach Arabien hin, vergl. 1 Sam. 15,7. und Exod. 15, 
8 —ı3., wo fie das erſte Volk find, mit dem die 
aus Aegypten ziehenden: Sfraeliten in Krieg gerathen. 
Arabiſchen Sceiftftelleen, 3. B. Abulfeda, gelten die 
Amalefiter (D’OY Imlik, oder im Plural. DINDOY 
Amalik) für ein uraltes einheimifches Volk Arabien, 
das früher ald die Jfmaeliten, ja als die Joctaniten das 
felbft gewefen fey._ Sie behaupten auch, daß die Ca⸗ 
naaniter (7INII) aus Arabien nach Paldftina gezogen. 
feyen, und nennen diefe Amalefiter. Zuverläflig find diefe 
Nachrichten nicht; fie ſchließen fih an jene an, vermoͤge 
welcher auch in ee Amalefiter wohnen, und He- 
rodot (L.I, ı.) führt es al8 eine von Perfern empfanges 
ne Nachricht an, daß die Phoͤnicier vom rothen Meere 
in ihr nachmaliges Land gezogen feyen. Aber durdy dies 
Alles wicd es noch nicht Hiftorifch beglaubigt, daß Eas 
naaniter und Amalefiter zwey Völker Eines Stammes 
feyen, wie Mihaelıs behauptet. Unter Efaus Rad: 
Zommen ftcht ein Amalef, Gen. 36, ı2. ı6. und man hat 


„ihn auch wohl für den Stammvater der Amalefiter ges 


Halten. Es liegt aber in der angeführten Stelle eben 
(0 
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, 9 Sa ſelbſt die Stelle des Juſtinus L. XVIII. o. 3. 

Tyriorum gens condita a Phoenicibus fuit, qui 

terrae motu vexati relicto patrio folo. Aflyrium 

Stegnum (den See von Senefureth oder Tiberiag) pri- 

mo, mox mari proximum littus involuerunt, con- 

dita ibi urbe, quam a pilcium ubertate Sidona ap- 
pellevesunt. 
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fo wenig, daß der Schriftſteller dieſes jagen wolle, als 

daß er ed nicht fagen wolle, Indeſſen wird er dort Fuͤrſt, 
Stifter der Bewohner einer Gegend genannt, die auch 
zu Arabien gehört, wenn gleich die &domiter nordöftlis 
der wohnen. Der Verfaſſer von Gen. 36. fann leicht 
eine etwas andere Borftellung von der Herkunft der 
Amalekiter haben, als Andere, und auch als der Erzaͤh⸗ 
fer von Gen. ı3., der fhon zu Abrahams Zeit Amale- 
kiter nennt. Dies wäre nicht Kronologifher Wider: 
ſpruch, fondern Widerfpruch oder vielmehr Abweich 
der Borftellungen; fo mie fie in der Nachricht liegt, daß 
. die Ffmaeliten und Midianiten von den Söhnen Abras 
hams herftammen, und Abrahams Urenfel ſchon einer 
Caravane Sfmaelitifher oder Midianitifcher Kaufleute 
begegnen, Gen. 37, 25. die von Bilead über dem Jor⸗ 
don herüber durch die Gegend des nachmaligen Samariens 
mit ihren Handelsartifeln nach Aegypten ziehen, welcher 
eingerichtete Kandel diefen Voͤlkern erft nach großen 
Zeiträumen und Kortichritten der Cultur zugeſchrieben 
werden fann. Ya es wäre fogar möglich, daß ein forg- 
loſer und blos mit der Darftellung des nächten Gegens 
ftandes befchäftigter Schrififteller an diefe Abkunft der 

fmaeliten und Midianiten geglaubt, und doch fo er- 
zählt Habe, wie wir es Gen. 36. lefen. Wir müffen ſehr 
viele Forderungen, die wir an gute Erzähler machen, 
bey der Lefung diefee Bücher vergeflen, ohne daß fie 
deshalb aufhören, ſchaͤtzbare Denfmäler der Borwelt zu 
ſeyn. Demmnach folgt alfo auch keinesweges, daß Ama: 
lek dem. Verf. von Gen. 36. der Stammpater der Amas 
leiter ſeyn müfle, noch weniger, daß er es wirklich ſey. 

Und es nöthigt uns auch Nichts anzunehmen, daR 
alle Kamen aller damaligen Bölfer von den Verfaflern 
diefer erhnographifchen Kragmente, welcher Urt auch 
Gen. 25, 1—4. 12— 18. 8. 36. find, müßten umfaßt 
worden fepn, und daß wir alfo bey denfelben alle ung 
befannte Völker jener Gegenden zu fuchen hätten. 

Die Sränzen des Gebiets der Amalefiter anzugeben, 
ik eben fo wenig möglich, als bep den uͤbrigen Völkern, 
wenn man auch ihre Wohnplüge mehr oder weniger bes 
ſtimmt Pennt. | 

Die 


\ 


142 ‚Gen. 10, 15. \ 


Die übrigen Beftimmungen des Wohnorts der 
bier genannten Voͤlker fichen zerftreur. | 
| 13 Sidon, welcher ber Erfigebohrne Ca⸗ 
naans genannt, und dadurch vielleicht blos ausge: 
zeichnet wird. Die Stadt Sidon und die Phönicier 
find befannt; jene ift nach allen Hiftorifchen Spuren 
früher als ihre Pflanzſtadt, Tyrus, beruͤhmt. Auch 
im U. T. leſen wir in der Erzählung früherer Bege: 
benheiten nur von Siboniern, aber von der Zeit _ 
Davids an faft nur von Tyrus. 


nr Chiththiter, kommen in den Erzählun: ' 
gen von Abraham, aber nur da beflimmt zu Hebron, 


- Gen. 23, 7. 20. und Num. ı5, 30, wenigſtens in 


ber Gegend vor, | 
In letzterem Kap. wird indeflen V. 23. zugleich ge 
2⸗ 


| fast, daß Hebron den 122 oder mag 99 © 


nen Enaks, Enafiten, gehöre; dies leſen wir auch 
of. 15, 13. Jud. 1, 20., und Kirjath: Arba, des Vaters 
es Enaf, iſt Hebron. Man hat daher D)y für gleich: 
bedeutend mit M, und erſteres für ein Appellativum 
Sroglodit, Höhlenbewefiner, genommen, weil ed den 
Artifel habe, und nach dem Arab. _Xi- (unter andern) 
intravit latibula fubterranca bedeute. Letzteres wird von 
Thieren gebraucht, die den Hals in Löcher ſtecken, alle 
Derivara führen auf den Vegriff: Hals, feines auf 
Höhle, und jene Wendung der Bedeutung ift vielleicht 
‚nur zufällig. Es ift alfo eben fo möglich, daß D in der 
Bibel irgend eine andere mit dem Begriff: Hals, zus 
fammenhängende Befchaffenheit bedeute, die mit der 
Groͤße in Verbindung fteht, vergl. Nium 13, 34. Deut. 
1,26. 2, 10.21.9,2. Ga Jof. 1:,2:. 22. fteht es als 
‚ein weiter Name von Bewohnern des Gebirges von Juda 
und des Gebirges von Firael, und auch ın Gaza, Asdod 
und Bad, den Städten der Philiftäer, wohnen Enafim *). 
Es 


*) Demnach iſt es willkuͤhrtich , anzunehmen, daß die 
Enakiten die Urbewohner des Landes geweſen ſeyen. 
| Bon 
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:E 8 können ſich enttveder die Wohnpläge der Völker ver: 
sndert Haben, oder die Nachrichten verfchieden fepn, 
und es folgt nicht, daß diefer Rame eigentlich gleichbes 
deutend mit M, oder, wenn er ed wenigftend zum 
Theil ift, blos auf Ein ſolches Volk einzufchränten fep. 
Und weiter laͤßt fih Nichts über die @nafiten, und durch 
fie etwa über die Ehiththiter beftimmen. 


"DIT Je buſit er, beftimmen fi) nicht blos 16 
im Allgemeinen burd) Num. 13, 30., fondern Jebus 
ift deutlich der alte Name Serufalems, vergl. Jof. 
15, 63. Jud. ı, 21.11 Sam. 5, 6. 


"DN Amoriter, auf dem Gebirge Num. 
13, 30. Zu Hebron finden ſich Amoriter, Gen. 14, 
13., wo Mamre ein Ampriter genannt wird, vergl. 
V. 7., wo die Amoriter über den Amalefitern zu woh⸗ 
nen ſcheinen. Nach Deut. 1, 19. 20. befanden 
ſich die Iſraeliten, als fie in der Wuͤſte Paran bis 
nad) Kades-Barnea, vergl. Num. 13, 1. 27. ge: 
fommen find, an dem Gebirge der AUmoriter. 
Vieleicht enthält die Namensähnlichfelt zwifchen 
dem Bach Esfol auf diefem Gebirge, Deut. 1,24. Num. 
13, 25, und dem Amoriter Esfol, Gen. 14, 13. eine 
Spur des Uriprungs jenes Namens. 
Oeſtlich laͤngſt dem Jordan vom Fluß Arnon, der Graͤn⸗ 
je zwiſchen Moabitern und Amoritern (Num. 4, 21.) an 


Bon einer Zeit, wo noch nit einmal die genannten 
Canaanitiſchen Völker Palaͤſtina bewohnten, wiffen wir 
fo gut ald Nichts. Wir wiflen z. B. nicht, ob die Re» 
phaͤer von den bibliſchen Schriftſtellern für ein Volt Ca; 
naanitiſcher Abkunft, gehalten worden, oder nicht; daß fie 
fih früher verlohren zu haben feheinen, fpricht noch nicht 
gegen erſteres. Zwar werden Deut.2, 23. ausdruͤcklich 
ie DUy Avvim oder Gavvim erwähnt, die vor 
den Poilifiiern das nachmalige Gebiet diefer bewohnt ha⸗ 
ben. Aber dieſe Nachricht ift fo einzeln, daß fie fich mit 
den andern nicht in Verbindung bringen läßt, und gilt 
wenigfiens noch nicht für das Übrige Palaͤſtina. 
\ | . 
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bis zum Hermon find zwey Amoritiſche Koͤnigreiche, Deut. 


3, 8. vergl. B. 1 —7. und Joſ. 9, ro, mo noch der Koͤ 


| nig Dg von Bafan, der zu Aſtaroth wohnte, und nad 


Deut. 3, 11. von den Rephäern übrig war, König eines _ 
dieſer Reiche genannt wird. Ueber die zumeilige weitere 


| - Bedeutung ded Namens: Amoriter, |. ©. 138. 
ww Girgafiter, beftimmen fi durch 
Michts näher. (NM, miche “WS, ift ISam. 27,8. 


ein Volk, das außerhalb dem Gebiete der Philiftäer 


neben Amalefitern und Gefchuräern: wohnte. ) 


ur Mit den Tegyeoyvei in Balilda, Math. 8, 28. und 
‚Öftee, darf man fie ſchon deshalb nicht vergleichen, weil 
die Lesart fchwierig iſt; und felbft, wenn jenes der wahr 
ce Name der Gegend wäre, fo hat weniaftens Jofephus, 
"der Galilaͤa fo genau Fannte, fie nicht mit unfern Ger⸗ 
afiten verglichen, da er fagt, daß von allen dicfen von 
naan abgeleiteten Völkerfchaften, außer von Sidon, 
Arca, Arad, Hamath, Nichts übrig ſey, als ihre Ers 
mwähnung in den heiligen Büchern. | 


rn Chivpiter, nad Jof. 11, 3. am Fuße 
des Hermon, welches Gebirge, ein Theil des foge- 


nannten Antilibanus, aud) jenfeits des Sordan forts | 


laͤuft, verol. Deut. 4,48. Mad) Jud. 3, 3. woh⸗ 


nen fie auf dem fibanon bis Hamath, es iſt aber 


auch möglih, daf fie fich bey dem Eindringen ver 


Iſraeliten nördlicher gezogen hatten. Jud. 3, 3. ſte⸗ 
hen fie verbunden mit Tyrus und Canaaniter, eben 
fo H Saın. 24, 7., und Deut. 3, 8. wird die Wer: 
fchiebenheit des Ttamens angegeben, den Hermon 
bey den Amoriten und bey den Siboniern führe. 

j Dadurch wird es nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Sidonier, die Chivviter und die Canaaniter, welche legs 
tern anderwärtd in der eingeihränfteften Bedeutung 
freglich neben jenen genannt werden, befondere verwand⸗ 
te Voͤlker find, und vielleicht zufammengenommen fo 


viel bedeuten, als fonft die Sanaaniter, die theild am 


Meere, theild am Jordan wohnen, und daß Canaas 
niter, 


“ 


# 
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siter, in der eingefhränfteften Bedeutung, 


eis einzelner Zweig der Sanaanitifchen Völfer, eins 


sder mehrere der hier genannten nördlicheren Völker der 


Bewohner des Libanons feyen, und mehr oder weniger 
genau dem Namen: Phönizier, entfprechen. 


mE Arfiter. Der Samar. T. hat PPp, 
bie LXX und Jofephus "Agouxaios, und leßteres 
fcheint allerdings die fchmerere Sesart; denn die fehr 
paflende Deutung ift "Aexn, eine Stadt bey Tri 
polig am Fuß des fibanon. Jofephus und Hiero- 
nymus deuten fchon fo. 


“3%D0 Giniter. Hieronymus nennt eine 
Stadt Sini, die nicht weit von dem fibanon ger 
fanden, aber ſchon zu feiner Zeit zerftött geweſen 
fen; auch Strabo :.. XV. nennt eine Stadt Zywäs 
in cben der Gegend, welches wahrfcheinlich derfelbe 
Ort ift. Es ift nicht unpaflend, den Verf, an den: 
felben denfen zu laffen, ob ung wohl genauere Nach⸗ 
tihren von dem Orte und feinem Alter fehlen. 


Einige Mifpte Haben ID, die LXX : ’Acevweiog, 
ofephus: Zero, Euech 30, 15. 16. fommt D in 


ghpten vor, welches man nicht unpaffend auch Jef. 49,' 


12. veriteht, und fir dyrne an der füdlichften Gränze 
Aegoptens nimmt, (au MD fommt in Aegypten vor, 
welches gewöhnlich Ezech. 29, 10. 30, 6. Syene gedeutet 
wird, aber es nach erfterer Stelle ſchwerlich feyn fann.) 
In Aradsien ift die Müfte Sin, Exod. 16,1. ber bei⸗ 
des liegt fern von dem Libanon; bier ftcht das Wort 
zwiſchen Namen, die gewiß Bewohner des Libanon be⸗ 
deuten, und mein auch der Verf. nicht gerade die er⸗ 
wähnte Stadt am Libanon gemeint hätte, fo hätte cr 
dech wohl noch weniger die letzteren Derter gemeint. 


yW Arvaditer. Jofephus hat "Agoudaios , 
amd deutet es paffend von der Sinfel”Aendos an der 
Kuͤſte von Phoͤnicien. Schon die LXX haben "Aga- 
da, und darin, daß der Syr. 1 Mace, 15, 23. 

Erſter Theil. RK Ä "Aga- 


en 


8 


9 
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Acodos uͤberſetzt, OMIN (Arudos), ſcheint eine Be⸗ 
ſtaͤtigung zu liegen, daß in dem morgenlaͤndiſchen 
Namen der Inſel I mar, welches vielleicht Hier falſch 
punctire ift. 
. MES Zmariter oder Smariter. Hiero- | 
nymus, Ar. und Targ. Hierofol. deuten: Emeffa, ' 
eine Stadt' inEdtefyrien. Die Sage würde paflen, 
aber fonft einen Grund der Deutung hat man nicht 
nachgewieſen. 
non Chamathiter. DyN koͤmmt häufig 
als noͤrdlicher Graͤnzort von Canaan vor, Num. 13, 
21.34, 8. Joſ. 13, 5., und als auf oder am libanqu 
gelegen, Jud. 3, 3. Dies iſt ohne Zweifel gemeint, 
und ein ficheres Datum. Daß es gerade das fpätere 
Epiphania fen, ift wenigftens fehr mahrfcheinlic. 
Es liege Aradus gegen uͤber, und bis Dahin rechnet 
man die Ausdehnung des fibanon. Schon Jofephus. 
fast, daß die Einwohner von Epirhania es Auady, 
nennen, und dieſer Name (NEN) fümmt bey mor 
genlaͤndiſchen Schriftſtellern häufig davon (freylich 
aber auch von mehreren Staͤdten) vor. 

Die LXX haben ziemlich die Hebr. Namen, außer 
für PM Evxios, Jofephus: Evöxiov, (wovon das vorher _ 
offenbar cingeihobene Eixsov wohl eine Correctur ift, 
für "WPD ’Acewxios, Chald. diefclben,, außer ’?RDIN 
für IN, Ar. diefelben, außer MOIN (W. Fr 
politanos) für D, und XDN (W. Hemeſſaeos) für. 
m% (11 Chron.aber das Texteswort felbft). Pſendo- 
In; hat für ID: ’RDIBIN, für "MIN: "NOD)Y, 
uar NXDM, und fur TON: ISDN. Targ, 
Hierofal. hat nur ®. 17. und 18.; alſo: "ROW TH NN 
INZAONNN TRITIOIN I INDYIDI N RD NN 
0°) WIONK 193 N3 15 923 7D N’DIN MN 
NDIN (W, Et Vripoligenos et Aıkaeos et Caphrufaeos. 
Et Antridsnaeos et Chamat’neos et Antiochaeos. Ex 
Babel poftea feparatae ſunt infulge populorum.) In dem 

Ä ange 
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Ar. hat: PRDMN, I Chron. Inn (f. ©. 
), Jef. 21,2. 22,6. Jer. 49, 33. Erzech. 32, 24. 
1. 8, 2. hat Ar. INYIN mit dem Artifel (W. Ahusz), 
25, 25. hat Ar. ein Appellativum; die LXX haben 
und andermwärtd bald Erxu. bald Adzu. 


TUN Aſſur, f. ©. 126. . 


Ar. O2 mit'dem Arrifel, die Stadt Moful, die 
ı fo gefchrieben wird, liegt in Der Gegend des den 
ıern bekannten Ninus. 1Chron. ı. hat Syr. mit der 
hnlihen Berwechſelung Midt. 


822äArophachſad. Wahrſcheinlichſt 
von dem Verf. der Name eines einzelnen Man: 
gemeint, nicht in fo fern er Stifter eines Volks 
iondern in fo fern er Stammvater von Männern. 
yie nachmals Stifter von Völkern wurden, vergl. 
73. 
Bey der einheimifchen Volke - Gcencalogie Einnt der 
‚die Slieder der Abftammung, und dies fcbeint Die 
e Urſache Der Berichiedenheit diefer Angaben von 
brigen zu jeyn. 
Dan Hat die nördliche Afinrifche Provinz ’Agexrz- 
*) mit eben fo vielem Echein, als Andere ander: 
. andre ähnlihe Namen, verglichen, oder TWIIIN 
en mollen, da "WI der gemöhnlihe Name der 
ger ift, SYIN aber im Arab. Graͤnze bedeutet, und 
Erflärung darauf gebaut, daß einer der Nachfom: 
es Arphachſad Gen. 11, 2 u DW) "NN le 
hafldaer, wohnt. Go deutlich mande Namen der 
znnten Patriarchen von Begebenheiten entlehnt zu 
deinen , fo außerft unficher ift es, dies im einzels 
alle, und zugleich gerade Die Begcbenheit ſelbſt zw 
men. Der Name OIPI N ift vielleicht Ras 
el fpäterer Zeitalter, wo die Ehaldäer in den füd- 
n Gegenden waren, und denfelben, 3. B. Baby⸗ 
‚ dın Namen Ehaldaa gegeben hatten. Denn 
- K 4 der⸗ 


1. L. Schloͤzer von den Chafdäern in Eich: 
orn’6 Repert. Th. VII. ©. 138. 
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dergleihen jüngere Namen finden wir in der Geneſis 
häufig bey der Erzählung früherer Begebenheiten ge: 
braucht. Schon Jofephus macht den ’Agpasxön; zum 
. Stifter deg Volks und Namens der Chaldaͤer. Indeſſen 
fieht Gen. 22, 22. ff. unter Nachor's Söhnen ein 192, 
fo wie auch ein YIY und als Enfel ein DIN, welde 
letztere Namen au bier, und zwar U; als Sohn des 
Aram, folgen. Und es läßt ſich keineswegs zeigen, daß 
die Erwähnung jener Namen 8.22. nicht auch .eine 
nölfer = hiftorifche Tendenz hat, wenn fie auch von einer 
andern Tradition herrüßfren, und eine von der unſers 
. Verf. verfhiedene Meinung ausdruden fann. Denn 
Abrahams Bruders : Söhne und Bruders: Enkel Fönnen 
eben fo gut, wie Abrahams Sohn Iſmael und Enfel 
Eſau als Stifter eines großen Volkes dargeftellt werden. 
Wenn Laban Nachors Enkel der Sohn des Berhuel, des 
Bruders von Shefad und Dnfeld von Aram, Gen. 31,24. 
fhon der Aramäcr heißt, meil er in Aramda wohnt; 
fo folgt daraus keinesweges, daß das Land zu Labans 
zeit fhon wirklich DIR geheifen habe. Der Drt 
Bethel koͤmmt ſchon bey der Erzählung der Begebenheiten 
‚Abrahams vor, und er heißt gleichwohl noch ju Joſua's 
Zeit: Lus. 

Der Syr. hat wieder I ftatt 7. (Arabiſche Ges 
ntealogien nennen "TIMIDIN als Sohn des Sem.) 


X ud, ſ. ©. 129. 


ZN Aram, nad) dem herrfchenden Sprach: 
gebrauche: Syrien; aber nicht fo beſtimmt das fand 
über Phönicien am Mictellandifchen Meere, als viel- 
mehr Mefopotamien, oder menigftens der größere 
nördliche Theil deffelben, und die Gegend von da 
bis nach Damaskus. Ob ımfer Verf. dabey an ber 
flimmte Graͤnzen denfe, iſt vollig ungemwif, und 

noch mehr, welche er meinen möge. 

In Abrahams und Jakobs Gefchichte komme 
mann TI Mefopotamien, in letzteres 
Geſchichte auch das gleichhedeurende N TIR, 

Ä „wo⸗ 
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te UN eine eben fo-ungemähnliche Art des 
rungs von der Conſtruction. Immer Härte, 
die wenigſten grammatiſchen Schwierigkeiten 
es, zu verbinden: TEh dem Schem wur⸗ 
gebohren (Nachkommenſchaft), Schem befam 
der, und "AN .NIT II auch er war der Ba: 
‚ nemlich aller Nachkomwen Ebers. In jedem 
Balle ift der Verf. aus der Conftruction gefallen. 


| [Die Dathifhe Erklärung dee II durd ‚> 

enge, ift zwar möglich, aber gezwungen. G. 

a kommt gar zu oft verbunden für: auch er, 
w,;.D.8.48, 19. 

HIT DON MN der ältere Bruder des 
japher *), jcheint esenfalls überflüfliger Zuſatz; 
ber das ift es dem Verf. wohl deshalb nicht, weil er be- 
nerfteemaßen den Stamm des Sem hervorhebt, und 
emuthlich auch anzeigen will, daß Sem, obwohl 
ulest angeführt, doc) der ulcefle Bruder, Stifter 
es vornehmiten Stumms ſey. 


Man hat überfegen wollen: der Bruder Japhets 

td älteren. ‚Aber dann fieht man gar feinen Grund 
⁊ Bepfügung einer folhen Bemerfurg. Sem ift nach. 
‚21, 10. zwey Jahre nach der Fluth oo Jahr alt, 
d Noah zeugt nah K. 5, 32. in feinem sooften Jahre 
em, ham und Japhet, und ift beym Anfange der 
ih 600 Jahre alt, 8. 7, 6.8, 13. Dieſe Rechnung 
fft nicht ein, und deshalb hat man Sen zu dem jüng- 
n Sohne machen wollen, der, nahdem Noah crft im 
often Jahre den erften dieſer drey Söhne befommen, 
ey Fahre naher gebohren worden feg. Aber die 
ıta dieſer Rechnung find aus Stuͤcken genommen, die 
ht erweistich von Einem Verf. herruͤhren; auch felbft 
diefem Kalle wurde es fehwieriger feyn, anzuneh⸗ 
m, daß in den andern Stellen, mo diefe drey Brüder 
wähnt find, die Ordnung der got ihres Alters gerade 
3. um: 


*% ©. dazu ©. 98. 
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fünften Namen 9y), wodurch Ar. Gen. MIN aus⸗ 
drüdt. Die LXX haben im PVatican. Cod. eine große 
Luͤcke, und nah ’Accoue folgt blos "Appadxö mit den 
von ihm ftammenden Namen bis "AGcxar, aber über die 
Art ihrer Abftammung ift zu den Namen fein Wort hin: 
zugefügt. Der Alexandr. Cod. dagegen. hat die Lesart 
des Hebr. Tertes, und felbft das xai vios "Acdı nach 


. unferer Stelk.' 


_ 


J 


Es laͤßt ſich nicht entſcheiden, ob der Verf. von 
I Chron. ı. einer andern Tradition gefolgt ſey, oder od 
er anders las, als wir, oder ob die fehlenden Worte 
durch. Verjchen ausfielen. Im mittleren Kalle hätten 
wir feiner Dandfchrift den gewiß eben fo alten Samari⸗ 
tanifchen Text entgegen zu halten. In unferer Stelle 
iſt die Textes-Lesart ohne Trage die beglaubigtefte, und 
hoͤchſt wahrfceinlih die Hand des Verf., wenn au 
gleich Zweifel über die Sache felbft, über die Art der 
Abftammung übrig bleiben. | 
YM Ur Schon Jofephus und Hieronymus 
feßen Dies in die Gegend von Damasfus, und dort 
findet fid) nody eine durch ihre Annchmlichteit be: 
rähmte*) Gegend NOS. Das Hebr. x ift im Syr. 
fehr oft wie V gefprochen worden, und Ar. hat 
hier und 1 Chron. wirklich MONI ausgedruͤckt. Es 
en allerdings dieſer Name alt und hier gemeint 

eyn. 

Sonſt kommt Y\Y als Stammvater noch Gen. 
22, 21. 36, 28. vor. S. auch S. 152. 

Dos fand V wird noch Job. ı, 1. Jer. 25,20. 
Thren. 4, 21. erwähnt, in leßterer Stelle ift wahr⸗ 
fcheinlicher ein Spumäticher Diftrier genannt, Jer. 25. 
wahrſcheinlich Fein Idumaͤiſcher, da und Job. ı. paßt 
die erſtere Gegend. | 

Die LXX haben hier Otę oder Qc. Job. Adeirıc 
Jer. Vulg.: Aufiis Die LXX, Ar. haben «8 dafeibit 

| un 


*) S. Schultenfii index geogr. bey Damaskus. 
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Ar. Hat: TNNONN, I Chron. NXDVM (f. ©. 
150.), Jef. 21,2. 22,6. Jer. 49, 34. Erech. 32, 24. 
* Dan. 8, 2. hat Ar. INYIN mit dem Artifel CW. Ahuaz), 
‚ je. 25, 25. hat Ar. ein Appellativum; die LXX haben 
- hier und anderwärts bald Erxu, bald Adzu. 


TUN Affur, f. ©. 126. . 


Ar. 5MV mit' dem Artikel, die Stadt Moful, die 
eben fo geſchrieben wird, liegt in der Gegend des den 
Rmern befannten Ninus. 10hron. ı. hat Syr. mit der 
gewöhnlichen Bermechfelung "TEN. 


TEIENN Arphachſad. Wahrſcheinlichſt 
wird von dem Verf. der Name eines einzelnen Man— 
nes gemeint, nicht in fo fern er Stifter eines Volks 
ft, fondern in fo fern er Stammvarer von Männern 
if, die nachmals Stifter von Bölfern wurden, vergl. 


©. 93. 

Ben der einheimifchen Volks-Genealogie Finnt der 
Berf. die Glieder der Abftammung, und dies ſcheint die 
einzige Urſache Der Verſchiedenheit diefer Angaben von 
den übrigen zu ſeyn. 

Dan Hat die nördliche Afinrifche Provinz "Agdırx- 
x; *) mit eben fo vielem Ecbein, als Andere ander: 
wärts andre ähnliche Namen, verglichen, oder "WIZIIN 
erfären wollen, da "WII der gewoͤhnliche Name der 
Egaldäer üft, SAN aber im Arab. Graͤnze bedeutet, und 
diefe Erflärung darauf gebaut, daß einer der Nachfom: 

men des Arphachſad Gen. 11, 28. u I’WI MN Ur 
der Chaldaͤer, wohnt. Go deutlih mande Namen der 
fogenannten Patriarchen von Begebenheiten entlehnt zu 
ſeyn ſcheinen, fo Außerft unficher ift es, dies im einzel: 
nen Kalle, und zugleich gerade Die Begebenheit felbjt zu 
beftinnmen. Der Name III IN ift vielleicht Nas 
me viel fpäterer Zeitalter, wo die Chaldaͤer in den ſuͤd⸗ 
liheren Gegenden waren, und denfelden, 3.3. Baby: 


lenien, dın Namen Ehaldda gegeben hatten. Denn 
. 84 der⸗ 


*) A. 2. Schloͤzer von den Chaldäern in Eich: 
horn's Repert. Th. VIII. ©. 138. 


152 . Gen, ı0, 22. 


dergleichen jüngere Namen finden wir in der Gen 
Häufig bey der Erzählung früherer Begebenheiten 

braucht. Schon Jofephus macht den ’Appasxöns } 
Stifter des Volfs und Namens der Chaldaͤer. Yndef 
fieht Gen. 22, 22. ff. unter Nachor's Söhnen ein "1% 
fo wie auch ein rv und ale Enfel ein IN, tel 
leßtere Namen au bier, und zwar U; ald Sohn | 
Aram, folgen. Und es läßt ſich keineswegs zeigen, 1 
die Erwähnung jener Namen K. 22. nicht aud e 
nölfer = Hiftorifche Tendenz hat, wenn fie auch von ei 
andern Tradition herruͤhren, und eine von der unf 


. Verf. verfhiedene Meinung ausdruden kann. Di 


Abrahams Bruders : Söhne und Bruders : Enkel Fön: 
eben fo gut, wie Abrahams Sohn Iſmael und Eı 
Eſau als Stifter eines großen Volkes dargeftellt wert 
Wenn Laban Nahors Enfel der Sohn des Berhuel, 
Bruders von Chefad und Onfeld von Aram, Gen 31, 
fhon der Aramaͤer heißt, weil er in Aramda woh 
fo folgt daraus feinesweges, daß das Land zu Pab, 
zeit fhon wirklich DW geheißen babe. Der : 
Bethel koͤmmt fchon bey der Erzählung der Begebenhei 
Abrahams vor, und er heißt gleichwohl noch zu Joſr 
Zeit: Lus. 

Der Spr. hat wieder "I ftatt 7. (Arabiſche 
ntealogien nennen "IIMIDIN als Sohn des Sem.) 


9 fud, ſ. S. 129. 


IN Aram, nad) dem herrfchenden Spre 
gebrauche: Syrien; aber nicht fo beftimmt das &. 
über Phönicien am Mictellandifchen Meere, als v 
mehr Meſopotamien, oder menigftens der gröf 
nördliche Theil deffelben, und die Gegend von 
bis nad) Damaskus. Ob ımfer Verf. dabey an 
flimmte Graͤnzen denfe, ift völlig ungewif, ı 
noch mehr, toelche er meinen möge. 

In Abrahams und Jakobs Gefchichte kom 
72 Meſopotamien, in letzte 
Geſchichte auch das gleichbedeutende DW5 

1 
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nofüe Gen. 48, 7. P allein, und Hof. ı2, 13. 
IN TI ſteht, und Saban als "ON vor; in den 
* Büchern der fpäteren Gefchichte, IE Sam. 8. und 10. 
‚ FUOI IN die Gegend um Damasfıs, IN 
my die Gegend um Nifibis, und daneben TIIN 
a2 wohl als das Stammhaus des damals 
vorzuͤglich mächtigen Königs von Niſibis, welches 
man nicht ohne einige Wahrſcheinlichkeit mit dent 
©. 125. angeführten A133 NY, und diefes mic 
dem Rahabath - Melic vergleicht, welches Ibn - Edris 
Clim, IV. P.V. am Euphrat unter Circaſium an- 
führt. Die mächtigen Syriſchen Könige, die von 
Salomo’s legten Fahren bis zu Ahab, befonders in 
den Kriegen zwifchen den Königen von Samaria 
und Serufalem, vorfommen, ‚haben ihren Sitz zu 
Damasfus. 

Die LXX haben im Cod. Alex. hiet "Aparav, Ar. 
bat hier und I Chron. TON (W. Armenia); die LXX 
baben Dagegen Gen. 22, 22. TIRTEEK Zupwv. 

Mad) Amos 9, 7. ift ZIYN eben fo aus 39 ge: 
fommen, als Iſrael aus Aegyyten. Man fann aber 
diefes VD felbft nicht genau beſtimmen, und nicht mit 
Sicherheit entfbeiden, ob in jener Angabe eine andre 
Tradition tiber den Urfprung dee Syrer, oder Rücfiht 
af eine fpätere Begebenheit, 3. B. Il Reg. 16, 9., 
kge. 

Die Gränzen Arams, mwelhe der Verf. meint, 23 
beftimmen fich nicht näher, durch die folgenden Ab- 
fömmlinge deſſelben. Vielmehr ftoßen wir ben den⸗ 
ſelben auf Fritifche Schwierigfeiten. | 

-Pfeudo- Jon. hat diefen ganzen Vers nicht. I Chron. 
1. fehlen im Hebr. Tegt die Worte: ZIIN 22, auch. 
bin dem Syr. und Vulg., fo daf die folgenden vier Na⸗ 
men auch Söhne des Sen, Brüder des Aram find, 
Der Ar. hatvon ®. a2. blos IY’J und IN ausge: 
druckt, aber dagegen DIN 7221, und nah WE noch den 

8.5 tunfs 


1 
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fünften Namen Hy’, wodurch Ar. Gen. "WIN auf: 
drüdt. Die LXX haben im Batican. Cod. eine große 
Luͤcke, und nach ’Acsoue folgt blos AppaExö mit den 
von ihm ftammenden Namen bis ’AGexcr, aber über die 
Art ihrer Abſtammung ift zu den Namen fein Wort hin: 


. zugefügt. Der Alexandr. Cod. dagegen. hat die Lesart 


des Hebr. Tertes, und felbft das xaı vier "Anz nad 


. unferer Stelk. 


— 


Es laͤßt ſich nicht entſcheiden, ob der Verf. von 
I Chron. ı. einer andern Tradition gefolgt ſey, oder ob 
er anders las, ald wir, oder ob die fehlenden Worte 
duch. Verfchen ausfielen. Im mittleren Kalle hätten 
wir feiner Handſchrift den gewiß eben fo alten Samari⸗ 
tanifhen Text entgegen zu halten. In unferer Stelle 
iit die Textes-Lesart ohne Frage die beglaubigtefte, und 
hoͤchſt mahrjcheinlih die Hand des Verf., wenn aud 


- gleih Zweifel über die Sache felbft, über die Art der 


Abſtammung übrig bleiben. | 
Ya Us Schon Jofephus und Hieronymus 
feßen dies in die Orgend von Damasfus, und dort 
findet fid) noch eine durch ihre Annehmlichkeit be: 
rühmte*) Gegend NOYG. Das Hebr. S iſt im Syr. 
febr oft wie V gefprochen worden, und Ar. hat 
hier und 1 Chron. wirklich MW ausgedruͤckt. Es 
en allerdings dieſer Name alt und hier gemeint 
eyn. 

Sonſt kommt Y\Y als Stammvater noch Gen. 
22,21. 36, 28. vor. ©. auch ©. 152. 

Dos fand Y\Y wird noch Job. 1, ı. Jer. 25,20. 
Thren. 4, 21. erwähnt, in letzterer Stelle ift wahr: 
fcheinlicher ein Idumaͤiſcher Difirier genannt, Jer. 25. 
wahrfcheinfich Fein Idumaͤiſcher, da und Job. ı. paft 
die erftere Gegend. | 

Die LXX haben hier OvQ oder ’Q.. Job. Avoiric 
Jer. Vulg.: Aufitis, Die LXX, Ar. haben es dafelbft 

| und 


*) ©&, Schultenfii index geogr. bey Damaskus. 


% 


— 


und Thren. ausgelaffen. [In anferer Stelle hat Ar, 
Erpen. das Hebr. Wort. G.] Ä 


Fr Chul, ift völlig ungewiß. 
Selbſt die Lesart ift es. DerSamar.T. hat om, 


welches aber Berfchen zu ſeyn und von dem häufigeren 


‚ berzufommen ſcheint, denn alle andere Autoritä- 
ten ſprechen für die Hebr. Lesart. Man Hat an das 
Ehald.Y°TT oder Sr cavitas, vallis; unddaponan 5 ze. 
Zupız gedacht; aber dergleichen &tymologieen ſind hoͤchſt 
precht. Jofephus und Hieronymus deuten es von Ar: 
menien. 


Alle Ueberſetzungen haben die Buchſtaben der Hebr. 
Lerteſs⸗Lesart; feine eine Erflärung. ' 


MeGether, ift eben fo ungerwiß, und "hat 
nicht einmal wahrſcheinliche Deutungen erhalten. 

Ar. hat DDXM mit dem Artifel (W. Gjarame- 
ea), 1 Chrou. PDNOV. Jofephus verfegt den MA 
sah Bactrien. Hieronym. nad) Carien oder Acarna⸗ 
sien. ‚ j 

ve Mafch. Mons Mafius ift ein Theil der 
Sordyäifchen Gebirge, nördlich von Neſibis. Die 
Syrer ben Afleman nennen den dort entipringenden 
und nach Mefibis ftrömenden Fluß NWD. Dieſe 
Gegend Fann allerdings gemeint feyn. Mehr läßt 
fi) aber auch dafür nicht fagen. 

I Chron. hat der Hebr. Tert WM und eben fo die 
Codd. der LXX, die dafelbft Feine Kücke haben, Chald., 
Vulg. Dies ſcheint aber bloßes Verfehen zu feyn. Hier 
bat der Samar. T. NWNM, die andern Autoritäten ſtim⸗ 
men mit dem Hebr. T., Jenes würde die Erflärung nicht 
ändern. Jofephus hat Mrr&s, und macht daraus die 


Mnsuveio, Hieronymus auß Mes, Das auch Vulg.: 
Maeones. 


Die Namen diefes Verfes fommen in Abra:24 
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bams Stammbaum K. 11, 12 — 17. wieder vor, - 


und 


ı56 Gen. 19, 25. 26. 


und weder dort noch hier merden wir veranlaft, die 
Dramen der Stifter von Völkern aufzufuchen. 
Nah WIDINI BV. 24. ſchieben die LXX ein: 
äyivemge 709 Roivav, za. Kaiwsv inevmse, nemlich Tov 
Zxrx, womit fie fid wieder mit dem Hebr. Texte vereiz 
nigen: K. 11, 12. 13. wird cben diefer Name einger 
ſchaltet. &. die Bemerkung zu diefer Stelle. | 
235 MM das Singular: DBerbum vor dem Plurak- 
Subftantive, wie häufig, z. B. K. 41, 50. 
Der Samar. T. bat I77? eine grammatijche Cor⸗ 
rection , dergleichen diefer Tert mehrere hat. 
yarı nm von 2 I In U 
der eine erhielt den Namen Peleg (Theis 
fung), weil: zu defjen Zeit die Erde ge— 
theilt wurde, Der Idee eines Völker: Stammz . 
baums liegt eine andere fehr nahe, daß ſich dieſe 
Voͤlker in Die Erde gerheile haben, und demnach ift 
dies mahrjcheinlih der Sinn diefer kurzen, dunfeln 
Aeußerung, und eine andere Vorftellung oder Tradis 
tion über die Zerftreuung der verfchiedenen Völfer- 
ſtaͤmme als die von K. ı1., zu deren genauerer Bes 
ftimmung diefe wenigen Worte feine Data enthalten. 
Aber auh als Tradition hat fie ſchwerlich irgend 
eine Autorität, da fie in Zeiten zurückgeht, von welcher‘ 
Tradition faum denkbar ift, und die Spuren ctymologis 
fber Deutung eben fo fehr, als die vielen andern Er: 
klaͤrungen dir Namen durd) Erzählungen an ſich trägt. 
26 on) Softan, gehört nach Arabien, Dies 
erhellet aus den ziemlich deutlichen Wohnorten mehre: 
rer feiner Abkoͤmmlinge, und den obwohl meniger deut: 
lichen Angaben der Gränzen diefes Stammes, B. 30. 
Die Arabifhen Schriftfteller*) ftellen einen TNETID 
Kahtan als Stammpvater vieler von den eingehen 
2) Vergl. Specimen hiftoriae Arabum five Greg. Abul 


Farajii de origine et moribus Arabum Nartatio 
| Ar. 
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Bölfern Arabiens auf, deflen Sohn der I”. JArab, 
und deſſen Urenfel NIW Seba, der Stammpater aller 
Voͤlker Jemens gerefen fey. Söhne von diefem follen 
nähft mehreren andern feyn: IM, der Bater bee 
ini Chaulan; NH Modar, der fi) im gebirs 
gigen Theile Jemens gefegt habe; “MI, der Stamm: 
vater der Hamjaren oder (bey den Griechen) Home: 
titen , die um die Meerenge an beiden Meeren im weſt⸗ 
lihen Theile des Gebiets der Katabani und Gebanitae 
mohnten, (und in deren Hand zu Anfang der chriftlichen 
Zeitrechnung Handel und Macht fo fehr gefommen feyn 
muß, daß ihre Könige von da für ein halbes Jahrtau⸗ 
fend die Beherrfcher des ſuͤdweſtlichen Arabiens waren.) 
Zurzeit Diefes "TAT fol (nach dem Nuweiri) ITD der 
Sohn des Iſmael gelebt, und (nad) dem Hamza Ispa- 
benfis) in der nächften Generation nah Mofes follen 
von diefen Nachkommen Seba's die Amalefiten aus Je⸗ 
men vertrieben worden ſeyn. Auch liegt der Gage von 
einem folhen Kahtan und Seba wahrfcheinlich etivas 
durch Tradition Srhaltenes zum Grunde; e8 ift nicht un: 
wahrſcheinlich, wenn auch gleich nichts weniger ald ge⸗ 
wiß, dag unſer Verf. mit feinem (BD? denfelben Manz 
meinen, und diefer au bey den Yrabern fo geheigen 
haben fönne, fo wie 279? gewiß gleichbedeutind mit 
III feyn fol. Allein es laſſen ſich zwiſchen den An⸗ 
gaben der Griechen, welche vier Haupt: Välfer der ſuͤd⸗ 
lihen Hälfte Arabien (Sabaei, Katabanes, Chatramo- 
thitae und Minsei) nennen, und zwifchen den Traditionen, 
die wir in Arabiſchen Geſchichtſchreibern finden, und die 
nicht frey von der Vermiſchung mit den Züdifchen er 

rich⸗ 


Ar. et Lat. e. Ed. Pocockii. Oxon. 1650. vors 
züglid) die Noten ©. 32 — 86., wo Pococke die Ans 
gaben vieler ungedrudter Arab. Hiſtoriker zufammens 
ftellt. 


Alb. Schultenfii Hiftoria imperii vetuftifli- 
mi Joctanidarum in Arabia felice ex Abulteda, 
Hamza Ispahenli, Nuweirio, Taberita, Mefoudio. 
Ar. et Lat. Harderw. 1786. aud) 


x % 
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richten durch den Muhamedanism, alio nicht rein find, 
nur ein paar Vereinigungspuncte ausmitteln. ent 
Vermifchung ift offenbar, man findet bald die Nanıen: 
Salech, Eber, bald nicht; au z. B. den DNITT 
bey Nuwgiri ale Eohn des TuraANn; bier DOW 
als Sohn des Jokten, des Urenfels von "WIIDNN. 
Wenigftens die Genealogieen der Araber bringen uns 
weniger weit, als ihre geſchichtlichen und geographifchen 
Angaben von Voͤlker⸗ und Ortsnamen früherer Zeit, Die 
ja felbft wahrſcheinlich Die Grundlage folder genealogis 
ſcher Spfteme find. Wir vergleichen jene genealogiſchen 
Nachrichten auch blos in fo fern, als fir Spuren dieſer 
Grundlage, wirkliche hiftorifhe Data enthalten ; bloße 


Namen würden und Nichte erflären, und fich ſelbſt nicht 


erflären laſſen. 
Die LXX: Texrev, Syr.: Jakton, Ar. InurmD. 


As Söhne Jokt ans merben angegeben: 


TioıNn Almodad. IN fünnte der Arabi- 
fche Artikel feyn. Aber auch fo bleibe das Wort 
völlig unbeſtimmt. | 
Einen uralten Schreibefchler für NY (E. 157. 
darf man nicht wohl vorausfcken; man wuͤrde fon 
auch bey andern Namen fich ähnliche Willführlichfeiten 
erlauben. Ar. hat INIITN, Pfeudo- Jon. hat bey 
MOIN den etymologifchen Zufag: N N? NW 
NORD :W. qui dimenfus eit terram funiculis), und 

ey a den: "NIIT NO Din (W. qui educe- 
bat aquas fluviorum). 

I Schalen. Man vergleicht die Zur 
anyc, bey Ptolemaeus, Die von demielben unter den 
Mayiraıs (vielleicht etwas füdlicher als Das heutige 
Medina) angefeßt werden, fonft aber nirgends er: 
wähnt, und alfo immer unficher find. Blos dieſe 
Unficherheit der Angabe macht jene nicht blog mög: 


fiche, fondern felbft wahrſcheinliche Vergleichung zwei: 
felbaft. 


Die 
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) möchte man es wohl an dem weftlichen Theil ber 
lichen Kuͤſte Azabiens, zwiſchen Aden und Dafär, finden. 
Es laͤßt ſich nicht einmal ganz entfcheiden, ob 
Gold in der Gegend von Ophir felbft erzeugt 
den, oder dafelbft ald an dem Haupt: Handels: 
3e in größter Menge zu haben geweſen ſey. Die 
techifchen Schriftftellee reden von dem außeror: 
tlichen Ueberfluffe von Gold bey den Sabäern, 
oſt die Midianiter im nörblicheren Arabien, vergl. 
n. 31, 35 —53. Jud. 8, 24— 26. haben ihn.) 
ichwohl behauptet man mit ABahrfcheinlichfeic *), 
Arabien nie felbft Gold gegraben, fondern Alles 
varts geholt und durch Handel gewonnen habe, 
(fe ſich alfo aud) durch Nichts beftimmen, ob 
e Verf. Ophir nach Arabien felbft feßt, oder es 
ine weſtlich oder ſuͤdlich, mehr oder weniger en: 
e Pflanz⸗ oder Handelsſtadt der Araber nahm, 
fo mit Arabifchen Orten verband. 
Der Syr. und Ar. haben bey Walton die Vofale 
ir. Die LXX haben hier Ovdeie, Job. 22, 22, 
und in vielen andern Stellen ZuPie, auch Zouie, 
ip, Zepegn, Zapıex, Zeidapn, wobey man bes 
:, daß ZO@IP im Soptifchen: Indien, bedeuten 
und ITINDYD nach Abulfeda ein berühmter Handelds 
Indiens if. Dies würde vielleicht darauf leiten 
n, was die LXX gemeint haben fönnten, denn ges 
t haben die LXX, ſchwerlich anders gelefen. Aber 
einmal dies läßt fi) überwiegend waherſcheinlich 
em, um fo weniger die Autorität ciner folchen Deus 


mann Chapila, f ©. 118. 
373° Zobab, ift völlig ungewiß. 
Ran findet bey Ptolemaeus bey Salachitiß und dem 


Hitifhen Meerbuſen, zwifhen Hazarmauth und 
ta Dman, 


Mannert a a. O. TH VL 9.1 ©. 8. 
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Dman, ein Volk INBAPITAI, und man hat geglaubt, 
daß dies ein Schreibefehler ftatt IRBABITAI fey. Dann 
waͤre die Vergleihung wahrfcheinlich, aber man gelangt 
erft durch eine gar fehr ungewiſſe (f. &. 158.), wenn 
auch mögliche Annahme zu diefer Wahrfcheinlichkeit. 

I Chron. hat Cod. Alex. der LXX: "Nosu, wahr: 
ſcheinlich blos aus Verſehen, da in diefem Terte bey 
Namen häufiger „ mit 8 verwechfelt ift, und die Ver⸗ 
wechfelung des P mit B gerade Der umgekehrte Fall von 
der im Vorigen vermutheten ift. 


30 55 ihr Wohnplas, offenbar in 
Bezug auf das Vorhergehende: die Machfommen 
Joktan's überhaupt. 

Die Angabe der Derter iſt höchft undeutlich, 
und diefe Ortsbeflimmung kann weder aus den vor: 
hergegangenen, zum Theil felbft Sehr undeutlichen An- 
gaben, noch dieſe aus jener. Sicht gewinnen. Selbſt 
die Conſtruction iſt nicht ganz beflimmt. 

,‚ pr nn mM man Nlen von 
Meſcha (oder Mefa) bis Sepkara, das 
Dftgebirge Man fieht nicht, ob das Oſtgebirge 
Appofition von MED fey, oder zu RId als 
Inbegriff beider Ortsbeſtimmungen gehöre. ' 

NUN feßt Bochart an den Arabifchen Meer 
bufen, als Muza, tmelches Ptolemaeus Mouca 
fchreibt, und Niebuhr *) nad) der .von den alten’ 

. riechen angegebenen Sage für den heutigen Sieden 
IND nimmt. Schon diefe Schreibart nimme den 
Grund derVergfeichung völlig hinweg. MNBO nimmt 

- Bochart für das Sophara der Griechen und Römer, : 
für das NED, welches Abulfeda als Hauptſtadt des - 
fandes IE nenne, und welches wahrfcheinlic das 
ist in Nuinen liegende Dhafar am Berge Sumara, 

' im: 


*) A. a. O. ©. 222. 





1 


Gen. .ıo, 28: 161 


Die LXX haben theilg Arnyjı, theils Cod. Alex, 
AO, legterer I Chron. Aic6u. Das Erfte und das 
kate find wohl bloße Schreibefehler, aber jenes zugleich 
rohl die Beranlaflung, daß im Tod. Alex. hier das 7’ 
aifprecende Wort fehlt. I Chron, hat Ar. IN (W. 

ı) | 


map? Difla, ift völlig ungewiß. 


Bochart hat es etymologifh als: Palmen: Stadt 
tklaͤrt; dies ift precar, Die Vergleichung des Syri⸗ 
ben Namens des Tigris NIIT ift unficher, da derfelbe 
AJ Syriſche, nit auch der Arab. und Hebr. Nas 
ih 


His Dbal oder Gobal. Die fesart und 28 
ie Deutung ift ungewiß. 

Der Samar. T. hat Y2), die LXX nach dem Ve 
e. Cod. EvzA, nad) der Ed. Complut. Teß&A, Vulg., 
bel, Jofephus: Aidaioc. IChron. hat felbft der Ma⸗ 
with. SI, und nur Syr. DAY), Cod. Alex. der 
XX: Teusæv, Ar. hat in beiden Stellen MIN, legte: 
8 Beides ift wohl Verſehen. 

To3arrısift dem Jofephus Ant. II, ı. III, 2. eine 
gend Arabiens, welche Edomiten und Amalekiten bes 
ohnen, und fcheint von ITerex unterfchieden zu werden. 
ulebius nennt die Gegend um Petra: Tedaayım, und 
en fo Hieronymus. Unter den Nachfommen des Ehos 
ten Seir , alfo in Idumaͤa, 8. 36, 23. finden wir wies 
e einen DI’Y, wodurch jene Bermuthung über Die Bes 
utung des Namens unterftugt wird. Es wäre fehr 
bglich, daß der Verf. in eine Gegend Arabiens Jokta⸗ 
den fee, in weicher Andere Bewohner von anderer 
ſtammung ‚annahmen. Aber freylich fann jener Ras 
» auch von DI), welches im Arabifchen: Gebirge, bes 
utet, herfommen, und diefe Buchſtaben haben Targ. 
erofol. und Verl. Samarit. zumeilen ftatt Seirr So 
rd die Wahrfcheinlichfeit der Vergleichung des an 
paſſenden Namens Gebalene geringer, Bochart vers 
icht Avaaırıs, nad) Ptolem, und Arrian einen Meerbus 
‚und eine Handelsftadt Afrifa’s unterhalb der Meer⸗ 
je, Die bey Arrian einmal, wohl aus Verſehen, Aba- 
ſter Theil, ? | Aria 


162 Gen. 10, 290, | 
Arıg, aber bey Plinius gewiß Abalite heißt. Die Mög- { 
lichkeit laͤßt fich nicht leugnen, aber fie ift entfernt. . 

DNOIN Abimael, völlig ungewif. 

Bochart glaubte in einem Arabiſchen, Weihrauch 
bringenden, Lande Mcds bey Theophraft diefen Namen . 
gefunden zu haben; mir leſen dort, aber vielleicht bie 
aus Verfehen fo, da Fein anderer after Echriftfteller den 


Mamen kennt, aber diefe Dagegen in berfelben Verbindung 
mit andern Voͤlkern das Land der Mei nennen. 


Nu Gebe, ſ. S. 116.ff, 


29 IN Ophir *) Cfonft NDIN, hier in dem; 
Samar. und einigen Hebr. Mſpten YDN ), ift blos } 
beftimmt durch) feinen Reichthum an Gold, welches 
daher Bäufigft vorzugmeife den Namen: Gold von = 
Ophir, führt, und dadurch, daß es hier mit Ara $ 
bifchen Orten und häufig mit Tarſchiſch (ſ. S. 105.) ‘= 
verbunden wird. Die Tarfhifh: Schiffe, die vor: 
dem Hafen Ezjongeber nach Ophir gehen, bringen © 
brey Jahre zu; aber es laͤßt fi) aus den oben ange 
führten Stellen nicht erfehen, welche die Orte alle : 
find , an welchen jene Schiffe ihre Handelsartifel ei : 
nehmen, und alte auch) daraus nicht die Entfernung ° 

Ophirs beftimmen; und Sclüffe zur Beftimmung 

Dphirs aus dem Neichrhum an Golde (und auch am 

bern I Reg. 10, 22. erwähnten Handelsartikeln) er 

werben höchftens eine vage Möglichkeit. ” 
Bochart hat an Ceylon, Andre an eine Fleine Inſel 

Oſtindiens an der Malapifchen Küfte gedacht, die nad 

Corn. le Brun diefen Namen führen fol; Bruce an So- 

fala an der Offüfte Afrikaſs, wo der Portugiefe Johenn 

des Santos einen Berg Afura mit und neben Goldber 

werfen gefunden haben will; nah Riebuhr war Ophie 

dermuthlich der vornehmfte Hafen im Reiche der Sander, 
u 


*) ©. Relend. de Ophira in f. Differtatt. mifcell. 
Paulus's Memorabilin, St. V. ©. 112, 
f 
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wand möchte man es wohl an dem meftlichen Theil der 
flichen Käfte Atabiens, zwiſchen Aden und — 


Es laͤßt ſich nicht einmal ganz entſcheiden, ob 
das Golb in der Gegend von Ophir ſelbſt erzeugt 
worden, oder daſelbſt als an dem Haupt : Handels: 
| in größter Menge zu haben geweſen ſey. Die 
Griechiſchen Schriftfteller reden von dem aufßeror: 
dentlichen Ueberfluffe von Gold bey den Sabäern, 

ſelbſt Die Midianiter im nörblicheren Arabien, vergl. 
um. 31, 35; —53. Jud. 8, 24— 26. haben ihn.) 
Gleichwohl behauptet man mit Wahrſcheinlichkeit *), 
daß Arabien nie felbft Gold gegraben, ſondern Alles 
awarts geholt und durch Handel gewonnen habe. 
Es laͤßt ſich alfo auch) durch Michts beftimmen, ob 
unfer Berf. Ophir nach Arabien felbft feßt, oder «8 
für eine weſtlich oder ſuͤdlich, mehr oder weniger ent: 
fernte Pflanz⸗- oder Handelsſtadt der Araber nahm, 
und fo mie Arabifchen Orten verband. 

Der Syr. und Ar. haben bey Walton die Vofale 
Auphir. Die LXX haben hier Ov@eie, Job, 22, 24. 
aber und in vielen andern Stellen ZwPie, auch Zoußie, 
Zupeip, Zudeipx, Zußiox, Zupap , wobey man bes 
wert, daß ZO@IP im Coptiſchen: Indien, bedeuten 
fol, und IINDYD nach Abulfeda ein berühmter Handels: 
plag Indiens if. Dies würde vielleicht darauf leiten 
dürfen, was die LXX gemeint haben fönnten, denn ges 
deutet haben die LXX, ſchwerlich anders gelefen. Aber 
nicht einmal dies läßt ſich überwiegend wahrſcheinlich 
madyen, um fo weniger die Autorität einer ſolchen Deu⸗ 
tung. 

aan Ehavila, ſ. S. 118. 

23 Jobab, ift völlig ungewiß. 

Man findet bey Ptolemacus bey Salachitis und dem 


Salachitiſchen Meerbuſen, zwiſchen Hazarmauth und 
ea Dman, 


*) Mannert a a. O. 3 VL 9.1 ©. 8. 


— | 0 

J | 3 

f 
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J * 
phetis Nachkommen: XYMD, NN, 819," 
N’, RD, NIIN’N (B. Mscedones, Armeni, | 
Medi, Graecis Romani, Iberi (Hifpani)). ”. 


Die Vertheilung fol Noah felbft gemacht haben, | 
eine zweyte foll zu Peleg’s Zeit erfolgt feyn, doch fo, 
daß die Angaben nur freyere Ausführungen des vorherge⸗ 
henden find, und dem Sem das nördliche, dem Cham das 
füdliche Indien und der größefte Theil Kleinafiens und 
der Griechiſchen Imeh mit Einſchluß Cypern's und Sis. 
eilien’d CODED, N’ PD) zugefprieben wird *). 7 






















Achtes Fragment. 
K. 11, 1—9.**) 

Ideen über die Zerftreuung der Menſchen— 
aus Einer Gegend nad dem fogenannten 
Thurmbau von Babel. 
Der Verf. deutet fi den Uebergang der Menfchen vor. 
ihrem Zufammenleben gleihfam in @iner Romadens' 
Kamilie (vergl. "ME IY DV. 6.) zu miehreren Zungen, ' 
d. i. zu abgefonderten Voͤlkern, die verfchiedene Spraç 
&en reden, (denn dafür fieht jener Ausdruck fehr ges} 
wöhnlih, 3. B. K. 10, 31.) fo, daß er blos diefe Vers 

fehiedenheit dee Sprachen, nicht die Trennung vor Ar 
gen hat, und den Erfolg ftatt dev Urfache nimmt. (Mugen 
. 10, ift mehrmals beyläufig der Unterfchied der Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme durch ihrr Sprachen ausdrüdlich erwähnt: 
nice) 


*) Weber den Inhalt des ganzen Capitels ift weitlaͤnß 
gehandelt in; ' J 
K. Michaeler's hiſtoriſch⸗kritiſchen Verſuch Ab 

die aͤlteſten Voͤlkerſtaͤmme und ihre erſten Wanderun« 
nebft weiterer Verpflanzung nad) Amerika, Th. LILI 
ıfte Hälfee, Wien 1796 — 1801. I 
æ*) ©, Perizonii Origg. Babylon. C. VIII - XIV 
J. 6. Eichhornii Pfogr. in quo declerante 
diverfitatis lingusrum ex traditione Semitice origk 
nes ad Gen. 11, 1—9. Goett. 1788., auch abgedruck 
in Deffen Bibl. der bibl. Lit. B. III. Sr. VL. 


r\ 
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in Diſtrict Jerim iſt; Niebuhr *) nimmt e8 mit 
‚ mehrerer Wahrſcheinlichkeit für NED, einem (me: 
Baftens itzt) berähmteren Hafen in Hazarmauth, 
beide als die Öftliche Sranze Michaelis dagegen 
immt NVWy für die öftliche Graͤnze; für TNOY,, oder 
elmehr das jenem benachbarte TNYO, welche Der: 
it Abulfeda tn feiner Befchreibung von Irak nennt, 
das Meſene der Griechen am Ausfluß des Tigris 
ud Euphrat, welche ganze Gegend ben den Syrern 
NO Heiße; Mod aber für die weſtliche Gränze, 
für die Aache Küfte von Jemen, dem Arabiichen 
Meerbufen entlang, Trehäma, weil BO im Chald. 
and Syr. Ufer bedeutet, und MONN dies nad) 
dem Hebr. IN auch bedeuten möge. feßtered 
Argument ift ungemein ſchwach, und die eine Art " 
der Beſtimmungen hat vor der andern gar Nichts 
voraus. Selbſt die mehr anfprechenden Deutungen, 
.Mofchan am Ausflluf des Tigris, und Sofara am 
Weltmeere, haben nicht mehr als die bloße Mög: 
lichkeit für fich, und es fehlen ung vielleicht blos rich- 
tigere Kenntniſſe, mwenigitens der früheften Geogra⸗ 
shie Arabiens, um augenjcheinlich paflendere Be⸗ 
fimmungen anzugeben. Wenn der Verf. wirklich 
einen Drt am Ausfluß des Tigris hat nennen mollen: 
fo wuͤrde zur entgegengefeßten Beftimmung das zuerft 
atwwaßsıre Dafar, nod) mehr aber eine von den beiden 
noͤrdlichern anfehnlichen Städten, Dofar tn Gebiete 
der Beni Dsjibbar, oder Doffir in Belläd Hädsje, 
welche beide in Dem gebirgigen Theile und nahe an der 
noͤrdlichen Graͤnze von Jemen liegen, wohl paffen, 
indem Dadurch angegeben wuͤrde, daß die Joktaniden 
die jener linie ſuͤdlich liegenden Gegenden bewohnen ; 
ber alles Dies würde auch einer Menge anderer Mg: 
hhfeiten neben ſich Platz laſſen. Dann wuͤrde Y 

| ! mn 






5) A. 0.0. ©. 236. 262. 286. 
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denfen; aber die Bedeutungen felbft find gemiffer, als 
biefer Zufammenhang. 

More) durchs Brennen, wie fonft ber 
Infinitiv neben feinem Perfonal⸗Verbum ſteht. 

ON von einem klebenden Material, Ex. 2, 2., 

| alſd wohl hier das Bindemittel beym Mauern, das 
Naͤhere laͤßt ſich nicht angeben. Gen. 14, 10. ſteht 
es wahrſcheinlich von den Napht ha⸗Quellen. 
Der Verf. hole weit aus, und beſchreibt Neben⸗ 
dinge weitlaͤuſig, Die Hauptſache kurz. 

4 W— deffen Spitze big zum 
Himmel reihe, eine Hyperbel der Phantafie, 
befonders der indfichen, mie Deut. ı, 28. 

mad wyunuyı wir wollen uns (da 

mie) einen Damen madhen, Etwas machen, 

das unfer Andenken erhalte; U ift II Sam. 8, 13. 
wahrſcheinlich: Monument, und auch Jef. 55, 13. 

Man hat e8 wegen lepterer Stelle für fononym mit 
MIN Zeichen gehalten, h daß der Thurm der Verei⸗ 
nigungspunct, das Zeichen des Pages für die umher: 
ftreifenden Nomaden werden folle. Allein ein Monus 
ment kann zugleich das Zeichen für Etwas feyn, und fo 
genonnt werden, ohne daß man deshalb behaupten darf, 
Daß das Wort: Monument, für fih eben fo viel als 
Zeichen bedeute. 

[G. nimmt 5% mit Clericus für: Hauptftadt, be: 
ruͤhmten (und feften) MWohnfig. ] 

Die folgenden Worte: fo werden wir ung 
nicht zerſtreuen, beziehen fich alfo nicht blos auf 
Das zuleßt Worbergehende, fondern auf das Ganze 
Des Planes, und dem Gedanken nach zunächft darauf, 
daß fie eine Stadt, feſte Wohnfige, anlegen 
wollen. Der Verf. hat fich in Nebendingen verloh⸗ 
ren, und hätte vor dem legten Satze einfchalten koͤn⸗ 
nen: und Der Zweck fey, damit u. f. w. 

6 3n72, die Samar. Mipte VA. Vielleicht eine 
eigentlich Samaritaniſche Lesart, denn FOR entſpricht im 
| er 
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Norze;, Mesroziu «5 au Ar urrios, Dav3 dE ov Teary%o- 
dirzı ‚ Xavaav dE ou Xxyavaiar. (Tioi Xoö-) — se 
w Ixdır, Ev).&r && ov Txyyıva, Zeßxra c ev — 
m, Peyux IxIsopayaı , Irßaxaıre EEE ou... 

- (ls Pre) Zube e£ ou Mxppagirau, Tovdxdxy 2 oð 

; Bersxe; , Neben? &E ou Tiyavrz;, Aoudieiu F en 
Neusgrisin Ev... ‚ Außızia && a... ‚ Ne9@9u- 
Prize 2 0 we Margwoonei, Ev ı..., Xocle- 
weine Evo... Didsarıein EEE a... ., Xrpddoneim 
Er. 5. Die Angabe der 11 Nachkommen des 
Xavazv enthält nichts Beſonderes, außer daft Reht: Ia- 


Kap; GE ov "Opdoziraı. Ex too Zyiu #9 xe (bey 
weicher Zahl Err nicht mitgercchnet iſt). "Agpaxd dp’ 
u Xzröuio, Adıı xp 0» ’Eiuneio:, Acosve. &®’ ou 
Asovzo, Aoud cp ou Avdas, ’Agdı «pe 03 „zvean 
(To "Agzk‘) 'Q; xp —* Toxxayss, OvR &®’ ou Ma- 
vaplei, Tetee &p’ ou "Apuemar, Moa@ox &®’ ou Meoyuoı. 
(Tiei — ) Kæncu «op ov TAſOnvoi, Exaiv <p 

* Kooxios, "Eßee &«p’ ou ’Edpwio:, Darex xp ou Bx- 
zre01, Bipwözp dp ov ’Ivdoi, LIcxrov &®’ au Madıvaicı, 
Agasut cp U "Aoajdeg, Toovgav &P’ ou Karndıos, Ar- 
(ga &® au Midas, Tegic &p ov "Apıadvoi, Arzicu xp 
ev Krdporgio, Ten‘ &® nv Zxudns, "Aßıpeni cp’ ad 
TIgxkyei, Zxßir «pP oi "AgaGe; ’Ivdav, Ovip dP ou - 
Ovzgvauoı, Eins dp’ ou Tupvosoßiorau, 


Abulferagius (Bar-Hebraeus in feinem Chro- 
nicon Syriscum. Syr. et Lat. ediderunt P. C. Bruns 
et G.G.Kirfch. Lipf. 1789.) hat fih nicht genau an den 
Text gehalten (er hatte auch den Jolephus vor fi). 
Rah ihm find Sem's Graͤnzen: DB, DWIDY), bis 
pa NM CB. Perfis et Bactriana usque ad Indam), und 
Semt Nachkommen: NN, N’I9I, N’TD, 
KO, NY, N’DD (B. Aflyrii, Chaldaei, Lydii, 
Syri, Hebraei et Perlae); Cham’ 8 Brängen: 8” 1710 
A 7) (B. a Rhinacura usque ad Gadirem vie 
und Tham's Nahfommen: NIWT,NTIID, N DIN, 
Kur, NOW’, KR’, NINMDN, MDUN, NN 
(B. Indi, Mizrsei, Aegyptii, Hethaei, Jebufsei, Hevaei, 
Amoraei, Gergefaei, Arvadaei); Japhet's Gränzen: 
von "1 bie Mʒa auf der Prolichen Seite, und Se: 

4 phet's 
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phet's Nachkommen: NY1DD ’ NYOIN, RT, 
NV, M’OTI, NIIN’N (CB. Macedones, Armen; 
Medi, Graeci, Romani, Iberi (Hilpeni)). | 
Die Vertheilung foll Noch felbft gemacht haben, 
eine zweyte fol zu Deleg's Zeit erfolgt feyn, Doch fe, 
daß die Angaben nur freyere Ausführungen des vorherg 
benden find, und dem Sem das nördliche, dem Cham 
füdlihe Indien und der größefte Theil Kleinafiens um 
der Griechiſchen Inſeln mit Einſchluß Cypern's und Gb 
eilien’s (DYIEP, N’7’DD) zugeſchrieben wird *). | 


u 


Achtes Fragment. 
K. 11, 1—9.**) 
Ideen uͤber die Zerſtreuung der Menſchen 
aus Einer Gegend nach dem ſogenannten 
Thurmbau von Babel. 


Der Verf. deutet ſich den Uebergang der Menſchen vos 
ihrem Zuſammenleben gleichſam in Einer Nomaden 
Familie (vergl. "MIN DV V. 6.) zu mehreren Zungen 
d. i. zu abgefonderten Völkern, die verfhiedene S 
chen reden, (denn dafür fieht jener Ausdruck fehe 
woͤhnlich, 3. B. K. 10, 31.) fo, daß er blos diefe Ver 
fhiedenheit der Sprachen, nicht die Trennung vor An 
en hat, und den Erfolg ftatt dev Urfache nimmt. (U 
. 10. ift mehrmals beyläufig der Unterſchied der Voͤlker 
ſtaͤmme durch ihrer Sprachen ausdruͤcklich erwaͤnn 
n 


*) Ueber den Inhalt des ganzen Capitels iſt weitlaͤ 
gehandelt in; on 
8. Michaeler?’s Hiftorifch s Eritifhen Verſuch ABK 
die aͤlteſten Voͤlkerſtaͤmme und ihre erftien Wanderung 

nebſt weiterer Verpflanzung nad) Amerika, Th. J. II. 
ıfte Haͤlfee. Wien 1796 — 1801. | 
*#) ©, Perizonii Origg. Babylon. C. VIL— XP 
J. 6. Eichhornii Pfogr. in quo declarantus 
diverfitatis linguarum ex traditione Semitica origk 
nes ad Gen. 11, 1—9. Goett. 1788., auch abgedrud 

in Deffen BVibl. der bibl. Lit. B. LIE, Ot. VL 


Gen. 11, 13, 169. 


nfer Verf. erflärt aber auch die Entftehung der Ber: 
hiedenheit der Sprachen nicht eigentlich , fondern geht 
sgleich zur Höchften Urfache, zu Gott, über, zu deffen 
mmittelbarer Wirkung cr die Berfehicdenheit, die Vers 
vitrung dee Sprachen macht. Diefe motivirt er dadurch, 
daß die Menſchen Anftalt machen, ſaͤmmtlich vereinigt om 
smadenleben im Thale Sinear zur völligen Anfiedelung 
Stadtbewohners uberzugehen. Es ‚it gar nicht er⸗ 
islih, daß der Verf. Bott ale mißgünftig und feinds 
ig gegen die Fortſchritte menfchliber Eultur, oder 
ilführlich zornig darftellen wolle. Der Tert ift völlig 
Mtändlih und, zufammenhängend ‚„ wenn der Verf. 
Bott blos als wachfam über die Erreichung feiner Abs 
bt, daß die Erde bevölkert werde, aber frenlich auf 
ine findlich anthropomorphifche Beife, arftellt. 
Wahrſcheinlich hat den Verf. ben feinen Vorftellun: 
gen eine wunderliche Etymologie, eine Herleitung des 
Ramend Babel von 772, und vielleicht cine Tradi: 
im von einem uralten fehr hohem Gebäude zu Babylon 
geleitet. 

Bett wird einige Male und immer IM' genannt. 


DAN von AAN (und bies flatt AAN) mie 


An von der Form 2235 der Plural des Maſculins 
t wie unac nuptiae. 


302 von Nomadenzügen, |. EX. 12,37. 13,20. 


E92 von Oſten, aber übrigens vollig 
beftimmt, moher. [G. überfeßt mit Onkelos: 
on ihren erſten Wohnſißzen, bemerkt aber auch, daf 
der Ausdruck: Morgen, bey den biblischen Echriftz - 
fellern cine weitere Bedeutung habe. ] 
WU, ſ. ©. 122. 
127 Suftziegel madhen, denn cs wird von 3 
dem Brennen noch- unterjchieden, fo im Arab. Con). I. 
d auch im Hebr. Ex. 5,7. 14.; ſonſt im Hebr. und 
Chald. weiß ſeyn, im Arab. von Milch. Man 
dann ſich zwiſchen diefen Bedeutungen und den an 
der ut, bleichenden, Si einen Zufammenhang 
5 den⸗ 
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denfen; aber Die Bedeutungen felbft find gewiſſer, als 
diefer Zufammenhang. | 

rare) durchs Brennen, wie fonft ber 
Infinitiv neben feinem Perfonal: Berbum fteht. 

Or von einem Flebenden Material, Ex. 2,2., 
alſd wohl hier das Bindemittel beym Mauern, das 
Naͤhere laͤßt ſich nicht angeben. Gen. 14, 10. ſteht 
es wahrſcheinlich von den Mapht ha⸗Quellen. 

Der Verf. holt weit aus, und beſchreibt Neben⸗ 
dinge weitlaͤufig, die Hauptſache kurz. 

4 —aW2 SUNM deſſen Spitze big zum 
Himmel reihe, eine Hnperbel der Phantafie, 
befonderg der iindlichen, wie Deut. ı, 28. 

‚mau wynwy wir wollen ung (da 

mie) einen Namen machen, Etwas machen, 

das unfer Andenfen erhalte; ZW ift IL Sam. 8, 13. 
wahrfheiniih: Monument, und aud) Jef. 55,13. 

Man hat es wegen legterer Stelle für fynongm mit 
MIN Zeichen gehalten, h daß der Thurm der Verei⸗ 
nigungspunct, das Zeichen des Pages für die umher: 
ftreifenden Nomaden werden folle. Wllein ein Monu⸗ 
ment kann zugleich das Zeichen für Etwas feyn, und fo 
genonnt werden, ohne daß man deshalb behaupten darf, 
Daß das Wort: Monument, für fih eben fo viel als 
Zeichen bedeute. 

[ 6. nimmt DX mit Clericus für: Hauptftadt, be: 
ruͤhmten (und feften) Wohnfig. ] 

Die folgenden Worte: fo werden wir ung 
nicht zerfireuen, beziehen fich alfo nicht blos auf 
Das zulegt Vorhergehende, fondern auf das Ganze 
des Planes, und Dem Gedanken nach zunächft darauf, 
daß fie eine Stadt, feſte Wohnfige, anlegen 
wollen. Der Verf. hat fich in Nebendingen verloh⸗ 
ren, und hätte vor dem Ießten Saße einfchalten koͤn⸗ 
nen: und der Zweck fey, Damit u. f. we 

6 Ian, die Samar. Mipte WA. Vielleicht eine 
eigentlich Samaritaniſche Lesart, denn FOR entipeicht im 
| er 


⸗ 


Gen. 11, 7. 8. 171 


der Samar. Ueberſ. Deut. 19, 19. dem II. Im 
Hebr. kommt AR nur in den Büchern des fpäteften Zeitz 
alterd vor... Zwar fann feine alte Ueberfegung für eine 
von beiden Lesarten entfcheiden, weil der Sinn beider 
einerlen iftz; aber jener Zufammenhang zwifhen DM 
und dem Sumar. IM? fcheint nicht zufällig; wenigſtens 
könnte die Lesart der Hebr. Mifpte nicht geradchin ver⸗ 
drängt werden. Indeſſen diefe ift ein ziemlich ficheres 
Beyfpiel falfcher VBofalpuncte; EI? ift in feinem Dias 
lecte etwas Sicher Paflendes, der Verf. meinte fehr wahrs 
ſcheinlich aTN von OD. 

Man denft leicht an das Audax omnia perpeti bey 
Horat. Od. 1. 3. und ſolche Vorftellungen gehen bey dem 
Verf. leicht in die Deliberation-des anthropomorphifchen 
Bortes über. 


bs. sand man und fünftig 

(nemlich, wenn fie dies erreichen) werden fie von 
Nichts abgehalten werden. Niphal von 183 
fieht Job. 42, 2. aud) fo, Ein Vereinigungspunct 
dieſer und der übrigen -Bebdeutungen diefes Worts 
bietet fich Faft von felbft dar. Es bedeutet im Hebr. 
und Ehald. abichneiden, und munire (wohl: duch 
ſchroff abgeſchnittene Mauern oder Wälle) im Syr. 
verringern, verfürzen, und, intranfitiv. mangeln, 
ſchwach feyn. 

TUN fo daß, wie Deut.28,35. 1Sam.3,11.7 

OU verftichen, wie 8.42, gi 

- [Vyr. Der Samar.?. fegt hinzu UT NN, 8 
eben fo Die LXX : xai rov rUeyarv. G.] 

Der Verf. diefes Stuͤcks hat wahrfcheinlichft andere 
Vorſtellungen über die Gefchichte von Babel, ale der 
Bert. von 8.ı0,ıo. Man hat die Zeit diefer Sprach⸗ 
verwirrung beftimmen wollen, aber der Verf. fagt fein 
Wort davon, und es ift nicht blos völlig unerweislih, 
fondern auch wohl unwahriheinlih, daß K. 10, 25. 
dieſes Ereigniß gemeint fen. 
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Zweyter Abfhnitt. 
..KR. 11, 10. — K. 50,26. 
Familiengeſchichte Abrahams, Iſaak's und 
| Jakob 's. 
Zum Theil einzelne unzuſammenhaͤngende Stuͤcke, 
zum Theil zuſammenhaͤngendere 
Erzählung *). 





I. - 
SR. 11-10 — 26. 
Abraham's Stammbaum bid auf Sem 
zu ruͤkgeführt (gleihfam ale 
@inleitung). 


Dieſes Fragment ſchließt ſich an K. 5. an. Die Ueber⸗ 
einſtimmung beider iſt groß. Wo dieſes aufhoͤrt, fängt 
" as 


*) Don den Fragmenten diefes Abfchnitts gilt dad ©. 1. 
Not. **) Bemerkte auch. 1) Aus mehreren derfelben laͤßt 
fich zeigen, daß nicht alle von Einem Vorf: herruͤhren 
kennen; 2) von andern laͤßt ſich wenigfiens dutch Nichts 
erweifen,, daß ein Zufammenhang derſelben Abſicht der 
Verfaſſer gewefen, oder daß fie Werf Eines Verfaflers 
feven. Dagegen verbinden ſich alle die Stuͤcke diefes 
Abſchnitts durch ihre fpeciellere Beziehung faft blos auf 
Abraham, Iſaak und Jakob, beſonders auf erfteren 
und letzteren, leichter als -die vorhergehenden ; und es 
entfteht dann bey vielen Sragmenten der zweyten Claſſe 
leichter der Gedanke, daß fie Erzählungen Eines Verf. 
feyn möchten, wenn auch gleich dadurch nicht entfchies 
den. wird, daß fie es wirklich feyen. Auch zeichnen fich 

\ meh⸗ 
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dad gegenwärtige an. Ferner: K. 5. fchließt mit den 
deey Söhnen Noah's, das gegenwärtige V. 26. mit den 
drey Söhnen Therach's. Die Lebensalter der fogenann: 
ten Patriarchen find Hier zwar geringer, als dort, aber 
wenigftens die der erfteren auch fehr hoch. Wie dort die 
LXX faft durchgehende das Jahr, wo die Patriarchen 
ihre, den Stamm fortführenden, Söhne zeugen, um 


100 erhöht und das Todesjahr gewöhnlich um 100 nie⸗))œ 


driger angeben, als der Hebr. Text, fo erhöhen fie e8 auch 
hier, meift in Gefellfehaft des Samar. Zertd; dort find . 
ungerechnet Die Söhne Noah's 10 Generationen, hier 
haben mwenigftens die LXX auch deren 10, indem fie nach 
Arphachſad den Kaivav einfchalten. Die Ausdruce beis 
der Stuͤcke find durchaus fo einerfey, daß blos Namen 
und Zahlen verfchieden find. Eine fo große Uebereins 
ift fehwerlich zufällig, fondern beide mögen entweder 
Einen Berfaffer Haben, oder das eine dem andern nach: 
gebildet ſeyn. | 

Aber für ein zufammenhängendes Stud, welches 
der Zufammenfteller getrennt, und an verfchiedenen Dr: 
ten eingejchaltet hätte, dürfen fie wohl auch nicht gehal⸗ 
ten werden, wenigſtens wenn wir 8. 5. in feiner nr: 
fprünglihen Befchaffenheit nody haben. In der Dar- 
ſtellung zeigt fich eine bedeutende VBerfchiedenheit, Der 
Hebr. Tert, mit dem die Syrer und Chaldäer, Vulg. 
und Ar. übereinftimmen, hat die Totalfumme der Lebens⸗ 
jahre der Patriarchen nicht, welche K. 5. jedes Mal ans 
gegeben, und mit dem Worte MS” befchloflen wird. In 
dem Samar. Terte (mit welchem die Samar. Ueberfeg. 
übereinftimmt) findet fie fi) zwar mit ghen diefem Schluf: 
fe, aber fie f wohl eine (eben aus WM 5. leicht überges 
tragene) Ergänzung, eben fo wie xxi arıave, welches 
in den LXX jedes Mal nach Iuraricas fteht. 

Das Verhältniß der Angaben diefer Autoritäten er: 
hellet aus folgender Tafel: | 

Echem 


mehrere größere Stuͤcke aus, in welchen der Faden der 
Erzählung unabgeriffen fortläuft, und deutlich ein groͤ⸗ 
ßeres Ganzes zeigt: K. 12. mit 13., K. 18. mit 19., . 
K. 27. bie 33., 8. 37. bis 4% Zwiſchen und neben _ 
. diefen befinden: fich die unverbundenen, größeren ober 
kleineren Fragmente. 


174  ° Gen 1, 10—26. 
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Die Beurtheilung des hiſtoriſchen Gehaltes dieſer 
Angaben uͤberhaupt ſ. zu K. 5. ©. 48. ff. 


Die Einfe ng des Kainan in den LXX if von 
da auch ins N. T. (Luc. 3,36.) übergegangen, und 
täßt ſich nicht wohl als eine fpätere Snterpolation der 
LXX betrachten, [obwohl die ihnen fonft folgenden ges 
Icheten Juden, Philo und Jofephus, eben-fo wenig, als 
Eufebius, Theophilus, den Kainan haben, und diefee 
Name 8.-10, 24. in drey Griech. Mipten bey Holmes, 
der gedruckten Yemen. Ueberf. und einem Arab. Mfpt 
fehlt, in der Eopt. Ueberfegung aber neben Sem's SÖl 
nen fteht. G. Jene Gelehrte Fonnten den Kainan für 
eine Interpolation halten, und er in Mipten ausgelaflen 


wer: 


mu. 
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werden, wieim Lucas im Cod.Cantabr. Hier K. ır, 13. 
fehlt Der den Kainan betreffende Vers nirgends. Indeſ⸗ 
fen wenn diefer Name in den Griech. Tert gehört; fo 
folgt daraus no nicht, daß ihn unfer Verf. urſpruͤng⸗ 
li fchrich. Dies läßt fich weder mit Einer Autorität 
geradehin annehmen, noch mit den beiden andern unbe= 
dinge verwerfen. Indeſſen hat die Einſchaltung weniger 
für, mehr gegen fib. Der urſpruͤngliche Verf. koͤnnte 
bey der übrigen Gleichförmigkeit auch 10 Generationen 
angegeben haben; aber eben fo gut fonnte einem Grie⸗ 
chiſchen Recenfor des Tertes dies Bedürfniß fcheinen ; 
und fo erklärt fi die Einſchaltung, nicht fo gut die 
Auslaſſung. 


Uebrigens unterſcheidet ſich dieſes Stuͤck voͤllig von 
K. 10., wo V. 22. ff. die erſten Namen auch vorkommen, 
und in den LXX der Kxivav eben fo wohl eingeſchoben 
wird. Dort ſtehen fie unter voͤlkerhiſtoriſchen Nachrichs 
ten, unſer Stud hat blos Familien : nterefle, ift der 
Stammbaum eincs einzelnen Mannes, woben der Res 
benzmweige gar nicht gedacht wird. 


Statt MOL Haben die LXX:ZxA2, ftatt 199: Pa- 
yas, ftatt INN : Zegoix, ftatt MAI: Odeex, Cod. 
Alex. hat O⸗oæa, aber ftatt 99: Bari. Pepterem Cod. 
gehoͤren die eingeflammerten Zahlen ald Abweichung an. 


ofephus, der in dem Gefchlechtsregifter von K. 5 
fomoht in den Zahlen der Geburt des Sohns als des 
ganzen Lebensalter dee Patriarchen den Angaben der 
LXX (und zwar bey Methufalah dem Cod. Vatican.) 
folgt, ausg.nommen, daß er den Lamech im ıgaften 
Jahre Vater werden, und im zyzten fterben läft; Jo- 
fephus hat hier nur die Jahre der Geburt der Söhne, 
und zwar auch größtentheils die Zahlen der LXX, aber 
doch mehrere Abweichungen von allen übrigen Angaben, 
wie die aufgeftellte Tafel zeigt. Er läßt auch dem Sem 
im saten, nicht im aten Jahre nach der Fluth den Ar⸗ 
phachfad gebohren werben. 


Abulpharsgius a. a. D. hat noch andere Zahlen 3 
den Kainan hat er als Sohn des Arphachſad, mit Be⸗ 
sufung auf Lucas, obwohl Luſebius in feiner Bahlens 

e⸗ 


v 
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Berechnung ihn nicht habe, an einem andern Drte (f. - 
©. 167.) hat ihn dieſer auch. 


Der Name Gottes koͤmmt in diefem Stüde gar 
nicht vor. 


11. 
K. IT, 27 — zum Schluß. 
Samiliengefhihte Therach's. 


nabin on) dies iſt die Familie. Die 
Wiederholung der im vorigen V. erft genannten drey 
Söhne Therach's zeigt, daß hier ein neues Stuͤck 
anfange. NIMiN fann ver Verf. hier allerdings mit 
dem Begriff der Abftammung gefeßt, und dann ab: 
gebrochen haben; aber es gebt ſchon in den Begriff 
der Familien: Nachricht über (f. S. 17.). 


Es iſt das Matürlichfte zu glauben, daf der Verf. 
von V. 26. 27. die wirkliche Kolge der Söhne Therach's 
nad) ihrem Alter ausdrüden wolle. Man hat Abraham 
für den jünaften Sehn halten wollen, und einige. chro: 
nologifhe Schmwierigfeiten zeigen ſich, wenn man V. 32. 
mit 8. 12, 4. vergleicht. Sie reihen aber bey Weiten 
nicht Hin, um jene Meinung zu unterftügen, und zeigen 
—*5 — eine Verſchiedenheit det Angaben verſchiedener 

erfaffer. 


3 mm MN Ur der Chaldäer. Man 
nimmt dies für das Ur in Meforotamien, welches 
Ammian. XXV, 8. als ein Perſiſches Eaftell, zwi⸗ 
fhen Hatra und Nifibis, anführt. Und dies iſt 
nicht gerade unwahrſcheinlich, aber auch nichts weni⸗ 
ger als ausgemacht. Zwar braucht der Verf. keines⸗ 
weges ſagen zu wollen, daß ſchon zu Abrahams Zeit 
dort Chaldaͤer wohnten; fpäterhin koͤnnten fie dort 
gewohnt, oder der Ort als ein zum ae 

eiche 


\ 
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Reiche gehdriger fo geheifßen haben. "Dergleichen 
Anrieipatiönen oder Parachronismen find in der Gene⸗ 
ſis häufig. Die Vorftellungen der Hebr. Schrift: 
ſteller über die Chaldaͤer ſcheinen verfchieden, Jef.23, 
13. 14. find fie ein Volf, das von den Aſſyriern fefte 
Wonnfige erhalten hat, (vielleicht nur ein Theil jenes 
Volks;) Jer. 1, 14. 4,6. 6,1. 10, 22. find fie in 
Morden, und Jer. 5, 15. ein altes Vol. Die Kö- 
nige von Babylon find Chaldaͤer, und deshalb wird 
nahher Babplonien. und- Chaldaa gleichbedeutend, 
und der Begriff von beiden hat bald einen größeren, 
bald einen geringern Umfang *). Allem dies Alles 
hilfe uns Nichts zur Beflimmung des Ur. Etwas 
bedeutender ift, daß es um Chriſti Zeit Tradition 
war, daß Abraham in Mefopotamien gewohnt habe, 
bevor ee nad) AM ;z0g, vergl. Act. 7, 2., und daß 
Jofephus von Ur als von einem vorhandenen Orte 
(mo Haran’s Grab noch zu fehen ſey?) redet. 

Py feine Schwiegertochter. MY 31 
Braut, Hat auch andermärts deutlich jene Bedeu: 
tang, z. B. 8.38, 11. 24. 1Sam. 4, 19. (vergl, 
Math, 10, 35.) 

Mit der Erzählung K. 20, 12. ift dies nur dann 
beeeinbar , wenn man annimmt, der Verf. habe es ganz 
vergefien , daß Sarai Therach's leibliche Tochter war. 
Ben einer Verſchiedenheit der Verif. erklärt fih die 
Berfchiedenheit der Erzählunggeicht. 

Der Samar. Tert hat: MER 99 
253 II EIN Sara und Milcah feine Schwies 
jertöchter dic Frau des Abrahanı und des Nachor feiner 
Söhne. Conſequent hat Ilgen, der diefe Lesart für 
ie wahre hält, vorher nah ZIIIN MN noch MN 
WU eingefchoben. Wirflid würde diefe Lesart he 

a 


*) S. S. 151. und Mannert a. a. O. B. V. S. 337. 
Erfer Theil. M | 


1 
478 Gen. 11, 31. 


faſt nothwendig machen, und zu FIT Anden wir 8.27, } 


43. ff. mwenigftens einen Theil von Nachor's Familie. 
[Auch haben die gedachte Einſchiebung des: Mo MINI 
indeflen Holmes’s Eollationen begründet. 23 Mipte der 
LXX falten eben dies ein, die Armen. Ueberf. hat: 


„Abraham feinen Sohn und Nachor feinen Sohn, 
g Mipte der LXX und Chryfoft. haben ftatt vie eure: | 


vioug aurov. G.] Nur find jedem diefer Zufäge Die Eine f 


- — 


Autorität noch nicht genug Stüge, und bey der fehe - 
möglichen Berfchiedenheit der Vorftellungen verſchiede⸗ 
ner Verff. bleibt die Lesart wenigſtens fehr unficher. 


Man könnte wohl vermuthen, daß eine zufällige Auss 
laſſung des Ma FIN nachmals die Auslaflung alle® def 
fin veranlaft habe, was wir bios im Samar. T. leſen. 
Allein dieſe Veränderung des Textes wäre zu groß, als 
daß: man die feftere Begründung einer jochen Vermu⸗ 
thung nicht wünjchen müßte. 

ZIAN INK) mürde heißen muͤſſen: und fie 
gingen mit einander, Diele Bedeutung aber läßt 
fi) durch Nichts. erweifen, und jene Lesart ift alſo 
wahrſcheinlichſt verdorben. Der Samar. Tert har: 
TONN NN er führte fie weg, und fo äberfeßen 
aud) Die LXX und Vulg. Dadurch wird dag I an 
INEN allerdings zweifelhaft; aber in den eingefchal: 
teten \ und * hat der Samar. T. deshalb nicht Über: 
wiegende Autorität über den Hebräifchen, weil jener 
zu häufig folche fogenannte fulera einfchalter. Die 
Entftehung aller diefer Verſchiedenheiten der fesart er: 
Kart fi am leichteften apenn man annimmt, daf 
die urfprüngliche fesart war: INN NEN; daß Ab 
jchreiber am Ende des erftern Worte 3 hinzufeßten, 
weil die nachiten Verbalformen im Plural ftehen; 
und daß, da jene fesart auf doppelte Art punctirt 
ging mit ihnen weg, oder: INN NY® und er 
führte fie weg, indem Samar. Terte die fulcra 
für die leßtere Deutung eingefchoben tourden ; der 

eine 
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ne Sinn paft fo gut, als der andre, in den Zus 
ımmenbang. [Der Spr. hatte Die Tertes-fesart. G. ] 


fm Charan, ohne Zweifel daffelbe ir in 
Refopotamien, wo faban 8.27. wohnt, und wahr: 
heinlichſt der noch in fpäterer Zeit durch Crafli Mie⸗ 
erlage berühmte gewordene Ort, der füdlich eine Tage- 
le von Edeſſa entferne iſt. Derfelbe führe den 
worgenländifchen Namen NN *), und ift der ein: 
ige von den befannten Drten diefes Namens der 
u den. Datis über Jakobs Reiſe nach Palaͤſtina 
t. 31. paßt. | 

Die Peutinaerifhe Tafel Hat noch außer Charrae 
in Tharrana in Mefopetamien, abır der reine morgen: 
Imdifche und der andre Name find wohl blos aus Ver: 
ehen doppelt angıjegt **). 


II. 
K. 12. und 13. 


Abraham's Zug nah Canaan mit Loth, 
beider Aufenthalt in Aegypten, 
| Ruͤckkehr und Trennung 


Diefes Stuͤck trennt fih von dem Borigen durch 
ie Berfchiedenheit der Angabe des Anlafles und der 
mftände von Abrahams Zug nach Canaan. 

Beide Kapitel verbinden ſich durch ihre aus⸗ 
ruͤcklichen Bezichungen, vergl. 8. 12, 8. 9. mit 8. 13, 
.4. 

In beiden Kap. wird Gott mehrere Male und im⸗ 
we MM genennt. | 

Die folgenden drey Kapitel (14. — ı16.), 
des eine für fi zufammenhängende Erzählung, laflen 
q an die vorigen auch leicht anreihen. Nur find fie ohne 

2 alle 


% ©. Schultens Ind. geogr. bey: Charrae. 
”) Mannert a. a. D. ©. 318. 
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Nalle Beziehungen auf einander, ausgenommen Die viel⸗ 


Mamre ift, wie 
ſtens für 8. 14. gelten dürfen. Die beyläufige Erwaͤh⸗ 


12, 
I 


La} 
2 


leicht blog zuf lige, dag Abraham K. 14, 24. eben fo zu 
. 13, 18., und felbft die würde hoͤch⸗ 


nung der Schlecdhtheit der Bewohner von Sodom K. 14, 
13. ftcht auch nicht erweislich in Bezug auf K. 18. 19., 
er dieje Abſicht möglich und nicht unwahrſchein⸗ 
lich ift. | . .. 
"Zwar finden fich in diefen Kapiteln Wiederholungen _ 
der Verheißungen Gottes an Abraham, 8; 12, 2. 3. 
13, 14 — 17. 15, 18 — 21. Aber e8 fonn ſehr we 
Borftellung Eines Schriftſtellers ſeyn, daß Gott feinem: 
Vertrauten fo wiederholte Verfiherungen gegeben habe, 
zumal da Diefelben ſich durch fteigende Beftimmtheit zu 
anterfcheiden fcheinen. 
“ Auch außer jenen Stellen finden ſich diefelben 
oder ähnliche VBerheißungen an Abraham: K. 17, 1. ff. 
22, 15.ff., an Iſaak: K. 26, 2. ff. und 24., an Jakob: - 
K. 28, 13. ff. 35, 11. 12. (vergl. K. 48, 3.), welche 
alle theils der Erklaͤrung wegen, theils aus der Ruͤck⸗ 
ſicht, ob ſich eine Verſchiedenheit ihrer Verff. zeige, 
zu vergleichen ſind. 


ein uͤberfluͤſſiger Pronominal⸗-Dativ, wie 
K. 15,9. Pſ. 118, 7., dergleichen ſehr viele Sprachen 
haben, der aber beſonders ben einem Verbo wie: weg 
gehen, in den morgenland. Sprachen, z. B. im Spr., 
fehr gewöhnlich if. (Vergl. auch S’en aller.) 
TEN nicht gerade: aus deinem Se: 
burtsorte, fondern eben fo gut: aus Deinem 
DBaterlande Es fcheint auch in V. 5: zu fiegen,- 
dag TA nicht der urfprüngliche Aufenthalt der Fa⸗ 
milie, aber in: AN N2, daf zu Charan zulege 
die ganze Samilie Therach's geweſen fen. 
non nme 75 72 10922 burg 
dich follen fih alle Volker der Erde 
gluͤcklich ſchatzen. Statt des Niphal flieht K. 
i 26, 
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26, 4. das deutlichere Hithpadl, und beftätigt die 
reflective Bedeutung, die Niphal ja auch hat. K. 
22, 18. 26, 4. fteht flat - "2: IVM durch deine 
Nahfommen, und ſtatt NMEYN, und K. 
28, 14. feht fo wohl 73 als UNI, INT fann 
hiee nicht für einem einzelnen Nachkommen genom: 
men werden. Denn e8 ſteht in eben diefen Stellen 
dicht vorher von der Summe der Nachkommen. 
NN NMEVD koͤnnten die Stämme ber von Abra- 
ham abſtammenden Bewohner des Sandes feyn, aber 
SyMP find auswärtige Völker, und wir koͤnnen alfo 
wenigſtens in den andern Stellen nur an diefe den: 
fen”). Don diefen wird gefagt, daß fie entweder 
duch Derbreitung des Jehova-Dienſtes begluͤckt 
werden, oder daß fie einander damit feguen 
foßen, daß fie den Abraham und feine Nachkommen 
als Benfpiel nennen ; dies Gluͤck foll Segensformel 
für fie * feßtere Conſtruction iſt nicht unmoͤglich, 
aber nicht die natuͤrliche; und wir muͤſſen bey erfierer 
Ucberfegung fo fange bleiben, bis bewiefen würde, 
daß Die Sragmente der Öenefis, früher verfaßt fegen, 
als eine folche Idee von allgemeinerer Werbreitung 
des Zehowa : Dienftes und von dem Ausgehen dee . 
Heils von Sfrael unter den Sfraeliten flatt gefunden 
babe, 


Abraham iſt 73 Sabre alt, als er aus Charan 4 
zieht. Don feinem Vater Therach heißt «8 K. 11, 
26., daß er 75 Jahre alt geweſen ſey, als er Abra⸗ 
ham, Nachor und Haran gezeigt habe. Der Verf. 
will ohne Zweifel nicht fagen, daß er diefe 3 Söhne 
in Einem Sahre gezeugt habe; das Geburtsjahr ber 
äinzelnen wird alfo dadurch nicht genau beftimmt. 
Indeſſen ungefähr 145 Jahr wäre Therach alt ge- 

M 3 wefen, 


*2) S. auch Ammon's Chriſtologie. I. Per. 
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weſen, als Abraham und foch von Charan wegzie⸗ 
ben. Gerade fo alt wird Therach K. 11, 26. nad 
dem Samar. T., und man fanıt ziemlich) ficher an: 


nehmen, daf die Zahl 145 nad) diefer Nechnung ge | 


macht worden fen. Wenn man aber die beiden Stel 
len nad) dem Hebr. T. vergleicht, jo lebt Therach noch, 
T Abraham mit Sorh aus Charan zieht, aber. et 


DL 4 
rT 


—2 


eht nicht mit dieſen. Man ſieht keinen Grund, 


* zu verneinen; aber auch feinen Grund zu be 
haupten, daß der Verf. dieſes Stuͤcks von eben de 
Rechnung ausgehe, ald der Verf. des vorigen. Eine 
Verſchiedenheit ihrer Vorftellungen zeige fich deutlich 
in der Veranlaffung der Reife *), 


..W9) Sclaven, mie Ezech. 27, 13., wird 
hier dem uͤbrigen Eigenthum an Thieren und lebloſen 
Dingen entgegengeſetzt. 

Wy fie hatten erworben, vergl. K. 
31, 1. Deut. 8, 17. 18. 
6 LITND der Samar. T. hat: NND, fo ſcheint auch 


Hieron geleſen zu haben, die LXX haben: ıjv dev mir 
ulmdev. G.] 


7 ſNach "WR" ſetzt der Samar. T. hinzu %, eben 
fo haben die ,XX, Syr , Vulg., Ar. G. Die Lesart 
bat allerdings bedeuten e Autoritäten fr ſich. 


Schchem (V. 6.), zwiſchen ven Ber⸗ 
gen Ebal und Garizim, und eben ſo Bethel, ſuͤdlicher 
im nachmaligen Stamme Benjamin, find Namen 
von Oertern, welche erſt viel fpäter entſtanden find, 
aber von den Verff. diefer Bragmente forglos in Er: 
zöhlungen früherer Zeit gebraucht werden. 


A 
*) Eine ausführliche Erdrterung diefer chronolog. Schwie⸗ 


rigkeiten ſ. in Ilgen's angefı Urkunden des 1 D. 
) ©, 6372. 


in 5 nn 
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Ai und Berhel fiegen nicht weit von Sericho ' 
und aud) von Silo, ihre Nähe ben einander erhellt: 
and) aus Jef. 8, 17. Sonſt vergl, über Bethel Jud. 
1,22 —25., über Ai Jof. 7,2. | 

19, 19 auf der Dft: auf der 
Welt: Seite Es ift einerley zu fagen: der Drt 
liegt mir von Morgen, oder von mir nach Morgen 
bin, und blog eine verfchiedene Anficht. | 


mm UI NND er rief Gott an,g 
vergl. Pf. 105, 1. (f. ©. 47.) 
AN DIN du ſeyſt meine Schwefter— 13 


die feltnere indirecte Conftruction. DW. 19. ift die, 
directe gebraucht. [ Die LXX und Syr. haben auch 
bier die Directe: adeADn aurou ei. G.] Eine be: 
ffimmtere Erklärung darüber lefen mir in einem an⸗ 
dern Sragment, K. 20, 12. 


[Rad PD hat der Samar. T. noch: 132 UPN ı6 
IND G.] 


Der Verf. kann fagen wollen, daß Pharap, : 
aufmerkſam gemacht durch zugeftoßene Uebel, die 
nicht näher bejchrieben werden, genauere Nachfrage 
gehalten habe. 

[ Am Ende nad 5 wird im Samat. T. hinzugefeßt: 20 
P LI, eben fo in den LXX. G.] 


N2327 in.die mittäglichen Gegenden, 13, 
nemlic für Paläftina, vergl. K. 12, 9., die LXX: ı 
eis Tov Eonnov. | 

[Diefen Vers fept G. (willkuͤhrlich) zwiſchen B. 4.2 
und 5.) 

[ Für DIN haben die LXX in der Complut. Ald. 4 
Yusg., Cod. Alex. und ı7 andere Mipten: xrivn, und 
nur die Ed. Rom. hat unyzi. Eins von Holmes’s Mipten 
hat: arm zur onyva. G. Es ift wenigftens jehr mögs 

M 4 lich, 


8 
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lich, daß jene in den LXX herrfchende Lesart urfprüngs 
lich ein Schreibefehler der andern iſt. | 


6 [WDR dafüc haben die LXX in der Ed. Ald. 


und Rom. nochmals xui ovx ixues aurois 7 ya, aber 
Cod. Alex. und 3 andre Mfpte haben wie die Textes⸗ 
Ledart: xzi eux Zöusevre, Ed. Complut. und 21 Mfpte 
haben: xöuvavre. G. ] 

7 Die Erwähnung ber Bewohner bes landes foll 
entweder fagen, daß es wichtig für die beiden Horben- . 
haupter war, fich nicht zu entzweyen, oder Daß. bag 
land überdies befeßt genug war. Weber dieſe Völfer 

©. 137. ff. re 

ww. 35 bie beflimmte Bebeutung des Wortes 
kann nicht ängegeden werden. Es bedeutet mie ar 
mahrfcheinlich placenta, fonft auch, wie im Gyr., 
talentum; aber ob deshalb der Begriff: orbis, und: 
Umfreis, der Haupebegriff jey, und mit dem kaum 
vergleichbaren Arab, V rund feyn, zufammenhänge, 
ift hoͤchſt ungewiß. Gewiß ift, nächft jenen Bedeu⸗ 
| tungen, daß das Wort mehrmals mit oder ohne den 
Beyſatz IMPN von der Aue des Fordan’s um So⸗ 
dom und Gomorrha bis Zoar, und zwar nur von 
biefer gebraucht wird, Selbſt Deut. 34, 3., mo fie 
bis Jericho erſtreckt wird, ift dielelbe gemeint. 
ES MIND bis Zoar, gehört zu NDR. 
Die zwey DVergleichungen find blos eingefchoben, 
Aegypten ift wegen feiner Sruchtbarfeit und feines 
Reichthums an Waſſer verglihen in Garten 
Gottes, als ob ihn Gott felbft eingerichtet und be 
pflanzt; ein herrlicher Garten. JVergl. Pf. 104, 
16. 6.] SE der Name: Zoar, wird ander: 
wärts als fpäter entftanden angegeben, vergl, K. 
19, 22. 
18 LIrINN die LXX: dmanıyydons, Vulg.: movens 
tabernaculum , die uͤbrigen Ueberfeger: das Be ori 
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ſchlagen, uud Saad.: „er ſchlug fein Zelt Station für 
Statiog auf, bis er fam.,, Der gedrudte Samar. T. 
hat: ‚ aber 3 oder 4 Wifprg befkiben haben II”, 
nd Kennikott’s Cod. 73. hat MINI”. Da YIN 
nie in der Bedeutung tentorium movit vorfömmt, fo 
möchte eine von beiden Samar. Lesarten die wahre ſeyn 
(und ift in die Ueberfegung aufgenommen worden) , die 
legztere heißt: er fing an und ging. G. IN koͤmmt 
überhaupt nur noch zwey Mal V. ı2. und Job. 25, 5. 
in leßterer Stelle im metaphorifchen Sinne vor, und 
wir können alfo fo verwandte Bedeutungen wie: mit 
den Zelten ziehen, durchaus nicht ausschließen. Dies 
hat Sead. außgedrädt, und dies iſt V. ı2. fehr angemef? 
fen. Die Samar. Lesarten haben oft das Anfehen bloßer 
conjecturen, und da Jeſ. 13, 20. Yrys ſehr wahrſchein⸗ 
lich für HIN“ (wie nnY von NNN) if, fo würde ſich 
‚dadurch wohl der Urſprung dee Lesart II? asen, und 


er? nielleicht ſelbſt die urfprüngliche Lesart fenn. 
. 
IV. 
8. 14. 


Abraham's Kriegszug und Befreyung der 
Bewohner von Sodom. 


Os Koorlaomer, König’'von Elam 
iſt nach V. 4. 5. 17. der bedeutendfte der erwähnten 
Könige. | 

V. S J. S. 150 V. Mo ſ. ©. 122, 

MOIN Ellafar, iſt unbeſtimmtbar. 

Der Syr. X ‚ Saad. XD (W. Sarjan), Vulg.: 
Ponti, Pſeudo Jon. RD Letzterer hat hier noch 
wunderbare Zuſaͤtze über die meiſten dieſer Könige. 
Pſeudo- Jon, uberſetzt K. 10, 12. die Stadt ID durch 
daſſelbe Wort (ſ. S. 128.), und meint hier wahrſchein⸗ 
lich eben dieſelbe; die Lage wäre nicht unpaſſend, aber 
weiter wäre auch Nichte für die Wahrſcheinlichkeit einer 
ſolchen Meinung, 

Ms ar 
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50 Gojim, hier wahrſcheinlich ein ein- 

zefnes Volk, wie wohl auch Jof. 12, 23., mo. 
ya rd vorkoͤmmt; aber ob diefe in fo 
frühe Zeit gehören, vorher nordöftlicher gewohnt: ha⸗ 
ben und hier gemeint feyen, ift völlig ungewiß. [Die 
alten Ueberfeßer haben das Appellativum: der Voͤl⸗ 
fer. G. ] ; 


Den Sitten der früheften Zeit am angemeffen- 
ften ift es, zu vermuthen, daß der König von Efam, 
vielleicht auch in Begleitung der uͤbrigen Könige, 
feüherhin einen Streifzug in die füdlicheren Gegen: 
den gemacht habe, und itzt einen ähnlichen macht. 


Die Angabe aanz beftimmter Zahlen der Jahre, 
und der mit Abraham auszichenden Krieger (V. 14.) 
fällt auf bey Begebenheiten, die in die frühefte Zeit zu: 
ruͤckgehen, und von denen gleichzeitige, ſchriftliche Rach⸗ 
richten faum denfbar find. Uebrigens jind die Umftände 
dis Sieges Abraham's fo kurz erzählt, daß man davon 
feinen fihern Schluß auf die Kriegsmacht machen Eann, 
mie welcher die 4 Könige (vor ihrem Verlufte bey ihren 
Siegen) ausgezogen waren; zumal da V. 24. erft nach⸗ 
geholt wird, daß Mamre (der Amorite) und zwey andre 
Männer (ohne Zweifel außer den Angehörigen dee 
Abraham) mit Diefem gezogen waren. Die unbedeutens 
dern Voͤlker jener Gegenden in jener Zeit, ungeräftet 
zum Kriege und ohne eingerichtete Kriegsmacht, fonnten 
von eroberungsfüchtigen Königen leicht überfallen und 
bejiegt werden, zumal da diefe einen ſolchen Sieg nicht 
verfolgen, sondern mit ihrer Beute, bevor jene neue 
Kraͤfte ſammlen Eonnten , zuruͤckziehen. 


“ 2 Ueber diefe Städte f. ©. 137. _ u 


gg, FEN PER iſt hinfänglich bezeichnet durch 
die folgende Erflarung, die Gegend des nachmaligen 
todten Meeres; jener Dame aber läßt fich nicht meis 

ter erklären. 
' [Die 
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[Die alten Ueberſetzer Haben mancherley Appellati- 
ne. G. Aquila bey Hieranym. (Quaelft. in Gen.): rav 
zegsnedisuv, vergl. mit m, Theodot. rev dAcwv, leps 
peres nach dem Folgenden. 


V. 5. und 6. ſcheint ein Zug auf der Oftfeite 5 
bes Jordans befchrieben zu werden, denn einige der 
in dieſen beiden Werfen genannten Voͤlker gehören 
theils ficher, cheils wahrſcheinlich auf diefe Seite, 
und als der Zug bis nach Arabien Hin gelangt ift, 
fo heißt es B.7.ausprädlich: fie wenderen um, 
und die AUmalefiter und Amoriter (ſ. ©. 140. 143.) 
mohnen wahrſcheinlich weftlih vom Jordan, füdlts 
her ale Sodom una Gomorrha. So erhalten wir 
menisftens eine nicht unmahrfcheinliche Vorſtellung 
von dem Zufammenhange dieſes Zugs. 

IIND) Nephäer, |. ©. 139. 

my MN Aſtroth  Karnajim. 
Man findet Jof. 13, 12. NANWY als eine der Reſi⸗ 
denzen Des Königs Dg von Bafan, der als von den 
Meppäern übergeblieben genannt wird; fie fiel nach 
B. 31. dem halben Stamm Dlanaffe zu. Dies 
pa fehr gut, aber völlig gefichert wird Durch jenes 
Datum diefe Deutung noch nicht „ und aud) der 
Beyſatz IINP, melches als Appellativ: 2 Hörner, 
bedeutet, erklärt fich nicht dadurch). 

[Die LXX nad) der Ed. Rom. und Syr. haben III 
als einen befondern Drt betrachtet, und fegen: und, 
davor. Aber da fich dieſes xui in den Ausgaben nach 
den Abrigen Recenfionen und 26 Mſpten nicht findet, fo 
ift diefe Lesart fehr wenig begründet. G. ] 

m Sufaer, und ihr Ort a Ham 
find völlig unbeftimmbar, und kommen fonft nirgends 
vor. 

[7 Samar. Mfpte haben M, und Hieronym. fagt 
qusdruͤcklich, daß hier nicpt 11, fondern MI Rebe, j „nie 


% 
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. Samar. Weberf. hat für diefen Ort merb3, womit wohl 
daffelbe, wie 977 Jud. 18, 7., gemeint ift, Die Chald. 
haben ˖ XXDN, vielleicht fehrieben fie NPON. Kür 
INT haben die LXX: EI soxuex, Und ähnlich auch 
der Syr. G.] 

IHN Emer, nad) Deut. 2,10., wo zwey 
Mal ION ohne * fteht, beftimmtr ein altes Volk, 
das vor den Moabitern in dem Sande diefer ge: 
wohnt bat. N ' 

Nach gewiſſen Arabifhen Schriftftelliern gehört, wie 
Hamza Ispahenfis fagt *), zu den 10 urfprünglichen Aras 
bischen Völkern neben P7DY und NP aub ION, 
welches man neben diefen Formen Freylich für eine Sins 
gularform Halten möchte, die aber doch viclleicht in Zu⸗ 
fammenhang mit jenem ftchen könnte. u 

zn MU Shave Kirjarbajım, 
ift völlig unbeftimmbar. Das erftere Wort Fönnte 
als Appellariv: Ebene, das andre: 2 Städte, be 
deuten. 

6 in Ehoriter VYM in ihrem Ge: 
birge. VE Seir, fteht in Appofition dabey. 

[Der Samar. 2, bat ?IW12, fo auch 1 Mipt bey 
Kennikott., und fo überfegen alle alte Ueberfeger, “außer 
die Gr. Venet. Die auch die Terted:Buchftaben: & ra 
opwr ögsı, lad. G. Diefe find die fehwerere , und viels 
leicht die richtige Lesart. . 

Man nimmt diefe Choriter nach der Etymologie 
für Höhlenbewohner , Troglodyten **). Man be 
ſtimmt aber auch den Urfprung des TNYAFI, melches 
Ezech. 47, 16. 18. vorfömmt, Bosra oder Boftra 
zur Hauptftadt hac*"*), und das Griechifche Augamı. 

ETW 
*) In Schultenfii angef. Hift. vet. imp. Jocten. &. 10. 
**) J. D. Michaelis de Troglodytis Seiritis in 
Defieiden Syntegma Differtatt. T. I. p. 193. feq. 
3#*) Vergl. darüber auch Schultenl. Ind. geogr. bey 
. Hauran und Bosse, 
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vs ober "Neavirisift, gerade eben fo, und man 
finder Nachrichten von den vielen unterirdifchen Hoͤh⸗ 
len der letzteren Gegend. Aber dieſe Etymologie iſt 
unſicherer, als die Beſtimmung des Gebirges Seir, 
welches an der ſuͤdlichen Graͤnze von Palaͤſtina, näher 
nach) dem todten Meere hin, liegt, vergl. Num. 20, 
14. ff. vergl. mit Deut. 2,12.29. Jof. 11,17. 12,7. 
15, 1. 21. 


Die Chyriter follen nad Deut. 2, 12. von den Edo⸗ 
mitern, den Nachkommen Eſau's, vertilgt, und ihre Land 
von diefen ih Befip genommen worden feyn. Gleichwohl 
werden Gen. 36,20. ft. die Stammhäupter der Ehoriter, 
die Nachfommen des Seir, des Choriter, der im Yande 
Edom gewohnt (und unter diefen 8.22. auch einer Na: 
mend »My), heben den Stammhäuptern der Edomiter 
angeführt, hund der Verfaſſer letzterer Nachricht will 
vielleicht fagen, daß jene ſich eben fo gut neben dicfen 
erhalten haben, als die Eanaaniter neben den fie ver: 
treibenden Iſraeliten. Ueberdem ift eine wunderbare 
Uebereinftimmung zwiſchen den etymologifden Bedeu: : 
tungen Der Namen: gut Seir behaart, und Efau, 
weiches nach Gen. 25, 25. chin Dies bedeutet; und Jo- 
fephus meint ſogar, Daß der Name Seir von Efau her: 
fomme, Antig. I, 19. fagt er: "Irexuenrev &ı; Zeeipuv” 
ivrauda yap ErrasiTo Tav Öımirav TrEOGKYOgEUOH; Ta Xulpıay 
dnd Tis avroü raxwaeas Cxceix; (de ſua hirfuta capella- 
tura). Arabiſche Echriftftellee *) haben auch einen 
WIN, einen Sohn des Seba, der nach einigen eigent⸗ 
lid NII (mie Iſmael's Sohn oder Enfel), wegen ſei⸗ 
ner Behaartheit fo geheifen habe. Der Name "MM ift 
nicht fehr entfernt von den Namen "NT, nach Num. 20, 
23. an den Gränzen des Landes Edom; aber es ift auch 
fein hinreichender Grund zuc Vergleichung da. | 

- Wir haben es mit Nachrichten zu thun, die wahr: 
ſcheinlich aus alten Namen auf vericpiedene Weife zu: 
fammengefegt find, und die ſich aus ihrer Vermengung 
nicht wieder zur hiſtoriſchen Reinheit zuruͤckfuͤhren laden. 

Ä ie 


42) Sn Pocockii angef. Spec. Hill, Ar. G. 40. u. 45. 
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Wir ziehen aus ihnen blos die Notiz: daß Seir der alte 
Name eines Gchirges, und Choriter und Edomiter die 
Bewohner deffelben gemefen fen, und daß wir jeit dem 
Zug der Jfraeliten duch Arabien nur legteren Volks⸗ 
namen gebraucht finden. Das Fand Edom aber hat wes 
nigftens fpäterhin eine weitere Ausdehnung bis zum 
Arab. Meerbufen, vergl. 1 eg. 9, 26. 

MEIN Eh! Paran an (ober über) 
der Wuͤſte; ob IN das Appellativ: Terebinthe 
fen, oder zum Nom. propr. gehöre, läßt fich nicht 
ausmachen. Iſmael wohnt nach feiner Entfernung 
aus feines Vaters Haufe nad) Gen. 21, 21. in der 
Wuͤſte IND. | 

vn Kades, ift nach Num. 20, 16.22. eine 
Stadt an den Gränzen der Edomiter, ‘und dies 
fcheint in Verbindung zu ftehen mit der unmittelbar 
vorhergehenden Erzählung von dem MIN TU dem 
Haderbrunnen, womit man daher unfer DEUH T'E 
verglichen hat. Man hat wenigftens nichts Andres 
zur Vergleihung \ 

Auch fonft ſteht WIR mit der Wuͤſte TYND 
Paran in Verbindung, vergl. Num. 13, 3. 26. 
vergl. 32, 8. Jof. 14, 7., doch wird in den leßtern 
Stellen 2772 WM genannt, und diefes Kades 
Barnea ift nad) Deut. 1, 2. 19.43. 2, 14. in der 
Nähe des Gebirges Seir (nach der erften Stelle 
11 Tagereifen vom Horeb). 

Daffelbe Kades, „wo das Hadermaffer geme: 
jen jen,., wird Num. 27, 14. [E20 U das 
Kades der (oder die) Wuͤſte Zin genannt. Num. 
33, 36. 37. in der fifte der Stationen der Sfraeliten 
wird nur Ein Kades genannt: „fie hatten ihr fager 
in der Wuͤſte Zin, d. i. Kades, Nr Emana 
UN; da fie wenigftens nach den andermeitigen Er: 
sählungen an beiden Kades geweſen feyn müßten. 

Und 
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Und von dieſem Kades ziehen fie zunaͤchſt nach dem 
Gebirge Hor an den Graͤnzen des Sandes Edom. 


Unerachtes nun Kades Barnea nirgends eine 
Stadt genennt wird, wie Kades ohne jenen Benfaß ; 
fo iſt doch der Zufammenhang zwifchen diefen Na— 
men mebr als mahrjcheinlich; mögen fie nun einerfcn 
Name ſeyn, oder diefes von jenem inbegriffen 
werben. 


“ Und eben fo müffen die Wuͤſte Paran (die auch 
I Reg. 11, 18. zwiſchen Midian ımd Aegypten vors 
koͤmmt) und die Wuͤſte Zin (letztere ift der dem Sande 
Canaan nähere Theil der großen Arabijchen Wuͤſte, 
welche die Iſraeliten durchzogen, da der Aegnpten 
naͤhere TO genannt wird) fehr verwandte Begriffe, 
und entweder überhaupt oder menigftens nach dem 
Sprachgebrauche einzelner. biblifcher Schrifefteller 
entweder einerley Gegenden bezeichnen , oder Ge: 
geriden, die einander fehr nahe waren, und mo- 
von Die eine in meiterer Bedeutung die andere ınir 
einſchloß. 

Die Graͤnzen jeder zu beſtimmen iſt unmoͤglich. Auch 
haben die einzelnen Schriftſteller bey dem Gebrauch ei⸗ 
nes ſolchen Namens, beſonders bey dem beyläufigen, 
ſchwerlich immer nad) fo genauen Begriffen gefchrieben, 
old wir es wunfchen möchten. Eufebius im Onomait. 
bey DBagzy nennt dies cine Stadt, zu welcher die Firaeli- 
ten bey ihrem Zug gefommen feyn, und welche drey Tas 
gereifen von der befannten Jdumaifchen Stadt Aila liege. 


nheyr Amalefiter, ſ. ©. 140. 

"TON Amoriter, f. ©. 143. 

Yon jxxM zu Chazzon Thamar, il 
nach den beftimmten Angaben des Verf. von Il Chron. 
20, 2. gleichbedeutend mie "33 TE Engadi. En⸗ 
gadi nun liegt nach Joſ. 15, 62. in der Wuͤſte des 

| Stamms 
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Stammes Juda, nad) Jofephus Antiq. IX, 1. iſt es 
nicht weit vom todten Meere und 300 Stadia von 
Serufalem, und nad) Plinius H.N. V, 17. ift En» 
gadda auch an der Weſtſeite des tobten Meeres und 

‚ berühmt ducch feine Sruchtbarfeit und Palmenwaͤlder. 
Jar) aber bedeutet die. Palme, | 


Die Samar. Ueberfeg. Hat hier "79 By (W. in 
valle Cadi). 


10 Ham DAN2.DANZ voll von Naphtha⸗ 
Quellen, die Verdoppelung zeigt hier offenbar die 
Menge an, wie ll Reg. 3,16. Joel 3,14., und das 
Wort hat beide Male die Form das jogenannten 
Status conftructus, (Jud. 5, 22.) — Yarl. Sn 
ber Gegend ift noch vieles Erdpech, und man ver: 
muthet nicht ohne. XBahrfcheinlichfeie, daß vor ber 
Revolution, weiche dieſe Gegenden veränderte, Dort. 
Naphthaquellen waren, da man ſich hier faum etwas . 
Anderes bey diefen Worten denken fann. ©. auch 
©. 170. | - 

Der Zufammenhang, in welden diefe Beſchaffen⸗ 
beit des Landes mit der Niederlage ftehe, ift nicht genau 
angegeben. Die Könige von Sodom und Gomorrha 
find wahrſcheinlich ftatt aller s genannt, und man 
wohl nicht beftimmt hieraus fchließen, welche von ihnen 
auf dem Plage blieben,. und daß der V. ı7. erwähnte 
König, von Sodom, der Nachfolger des Berah geweſen 
fey. 98) fagt aud nicht ficher das Erfchlagen werden 
aus, es fteht vom Niederftärzen der Mauern, der Häws 
fer. [Der Samar. T. ht ER ſtatt DW G.J 


12 [Bor ENII ſchiebt der Samar. T. noch u ein. G] | 


13 Unerachtet man die Befchaffenheit jener Gegen: 
den am menigften von jener Zeit genau angeben kann, 

ſo mird es doch wahrſcheinlich, dag mir der Flucht 
nad) dem Gebirge hin (1) die-gebirgigen Theile x 
nad): 
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=! chmaligen Stammes Juda gemeint find, in ober 


I, 


| 
r 
! 


| 


an welchen Abraham mahnte. 
- Dh ift alfo nicht gerabe blos Einer. 
ar ſteht wahrfcheinlich eben fo, wie K. u, 
12. 43, 32. mit einer fogenannten Prolepfis, d. i. 
nad) einem Parachronism; gleich als ob die Hebräer 
damals fchon das durd Familien -Zufammenhang 
und Sitten abgefonderte Volk geweſen feyen. 


na a2 Bundesgenoffen. 992 drüde 
dad Subject der Eigenfchaft heraus, melche man aus 
dem bengefeßten Subftantive herausnimmt; fo hier 
den Verbündeten, fo ut 792 den Behnarten. 


[ Statt VY Hat der Samar.T. DM, die LXX: 
Avsev. Eben fo aub B. 24. G.) 


aan DN DIN. Man fieht wohl, daß die 14 
waffenfähigen Männer der Nomadenhorde gemeint 
find (vergl. VV. 15.), aber nicht genau, wie 
dies in jenem XBorte liege. Es kann nad) dem: Arab. 
Eingerichtete, aber auch vielleicht etwas Anderes 
beißen. P ſteht nicht blos vom Entblößen des 
Schwerdts, fondern von Säden, die man leert, 
vom Megen, den Gott hervorfommen läßt. In⸗ 
deſſen find mir über die Lesart ungewiß, und eine 
Bariante hat faft eben jo viel für fich, als Die Textes⸗ 
Lesart. 

[Fuͤr DV hat der Samar. T. / die LXX: 
je9unce, Vulg : numeravit: Ar. Erp. T1y. Sie har 
ben wahrſcheinlich die Samar. Lesart ausgedrüdt, denn 

ift im Chald. und Syr. befehen, genau beſehen; alfo 
ft Died wohl die richtige Lesart und der Begriff: mu: 
fern. G.] 

Die alten Ueberfegungen des PM feiten ung hier 
eben fo wenig fiber, ale anderwaͤrts, und haben wahr: 
fheinlich auch hier gerathen. [Die LXX haben draus, 

Erfier Theil. | r wohl 
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15 


— 


17 


18 


wohl fo viel als ıx«vos;, Vulg.: expeditos, die Chald.: 
Rüftige, und auf ähnliche Weife die Araber. Gr. Ven. 
hat dyxuuuierous. G. ] . 

Ueber den Zug ſelbſt ſ. auch S.176.M. ; vielleicht 
ſchloſſen fich auch die Fluͤchtigen an denfelben an. 
17 Dan Die Sage der Stadt Dan, ber 
nördlichften desnachmaligen Palaͤſtina's paßt fehr gut, 
der Zug ift dem meftlichen Ufer des Jordan gefolgt. . 
Diefe Stadt heißt mW oder U, und befömmt 
erft Jof. 19, 47. Jud. 18, 29. jenen Namen; zu ber 
Römer Zeiten wurde nicht fern davon Caefarea Phi» 
lippi oder Paueas erbaut. _ 


main Chobab, tft unbekannt, Judith. 4,4, 
und 15, 4. fommt Xußae vor; in leßterer Stelle 
werden die Aſſyrier von den Fuden gefchlagen , und 
bis dahin verfolgt. Sonſt aber ift Nichts von dem 
Xoße deutlich, aud) nicht, ob es mit I oder FI ge; 
Ichrieben worden. 

au) INDWD zur finfen von Da- 
masfus. Der Morgenländer richte das Gefiche 
nad) Morgen, wenn er rechts und finfs bey Ortsbe⸗ 
ſtimmungen überhaupt fpriht; links ift alfo Mieter: 
naht: Hier beftimmt fich ohnedem Dies durch Die 
Direction des Zuges. Ä 

ME PEN das Thal Shave, iſt völlig 
unbekannt. Zwiſchen Damasfus und Hebron muß 
es gelegen haben, | 


IE Salem. Schon das Wort bat in 
dem Zufammenhange ganz das Anfehen eines Nomen 
propr. Pf. 76, 3. entfpriht I dem FIX, und 
ift wohl gleichbedeutend damit; aber freyfich nur Dies 
Eine Mal in einem Gefange, bey dem mir auf hi. 
ftorifche Genauigkeit nicht rechnen dürfen. Indeſſen 

. der 
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ıme: Serufalem, worauf die Uehnlichfeit leicht _ 
it aus 2 Wörtern zufammengejeßt, und ob 
Serufalem vorher Jebus hieß, als Stadt der 
ter, Jof. 15, 8., bejondere I Chron. 11,4.) 
int doc) eben in leßterer Stelle B. 5. 6. die 
Zion davon noch unterfchieden zu werden; mir 
auch wenigfteng Feine Angabe der fpätern Ent: 
des Namens: Jeruſalem. Vielleicht ift alfo 
ier gemeint; dies behauptet auch Jofephus; 
cher ſind wir gar nicht daruͤber, da wir mehrere 
Des Namens: ZaAnp Oder TaJelu genennt 
beſonders einen nahe bey Scythopolis, von 
nicht ermeislich ift, daf er Hebräifh aınI WU 
‘ben und Jof. 15, 32. genennt werde. 
72 ein Priefter, Zwar fcheine j15 einen 
ı Begriff, proximus a rege, zu haben, vergl. 
1. 8, 18. mit I Chron. 18, 17., aber es ift 
tslich, daß diefer Begriff anderwärrs ftatt- 
Der König Melchizedek (der Name kann 
ht eine Arc won Amtsname der Könige gewe⸗ 
n, wie faft ebenderfelbe ben einigen andern 
n, und wohl aud) ;. PB. “ION su Gerar 
vird hier zugleich Priefter genannt. Wir fin: 
ine Angabe, daß im Sande Canaan damals 
yie Priefter durch) ihre Verrichtungen abgejon- 
weſen jenen. In Aegypten heiracher Joſeph 
ochter eines FD, und in weit ſpaͤterer Zeit 
; die Tochter des ID II des Priefters von 
n, Ex. 2, 16. Diejem werden priefterliche 
btungen zugefchrieben, Ex. 18, 12.5 hier fchelnt 
igedef deshalb fo genannt zu werben, mweil er 
braham feierliche Gluͤckwuͤnſche mit Anrufung 
a's darbringe. Beiden wird ben der Anrufung 
chſten Gottes der Gebrauch des Namens 177° 
Mund gelegt. Aber in dem Worte 115 
NR 2 liegt 
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liegt nicht blos diefee Begriff: Verehrer. Die prie 
fterlichen Verrichtungen hat das Haupt dee Horde; 
fo baut Abraham Altäre, und er opfert auch. Don 
Mofes Schwiegervater fefen mir menigftens nicht, 
Daß er zugleich Haupt einer Horde geweſen ſey; er 
führe immer blog das Prädikat: Priefter von Midian. 
Melchizedek iſt beftimme König genannt, und des⸗ 
balb koͤnnte allerdings hier blos gefagt feyn: er, dem 
es oblag, die religiofen Berrichrungen auszuüben, vers 
richtete fie fie den höchften Gott. Nur fcheint es 
fait, daß der Verf. bey V. 20. beflimmtere priefter: 
liche Verhaleniffe gedacht und diefe in jene frühe Zeit 
übergetragen habe. 

19 LITIIIN der Samar. T. DIN .NN N, 
auch die LXX haben faft nad) allen Mfpten und Yusgas 
ben 767 "Aßoxg, blog 4 Mſpte bey Holmes haben «urev, 
und s und Ed. Complut. hat aures Merxıseöcn. G.] 


20 139 uͤberliefert hat. Dieſe Bedeutung 
des Worts iſt aus unſerer Stelle errathen, und unge⸗ 
faͤhr dies muß das Wort hier bedeuten; und für die 

2 2 übrigen Stellen, wo das Wort vorfümmt, Hof. 
11, 8. Prov. 4, 9., ift fie auch wenigftens paſſend. 
Die weitere Etymologie der Bedeutung ift fehr uns 

fiber. Das Wort bedeutet im Arab., Spr., Ehald. 
gratis, umfonft, im Arab. audy noch negligere, impu- 
dentem eſſe. Man fann fid zwifchen diefen Begriffen 
und dem: tradidit, einen Zufammenhang denfen; aber 
ob fie zufammenhängen, ift nicht deutlich. f 
Han Yuyo TAN und er gab ihm 
den Zehenden von Allem Mer der Geben 
de ſey, ob Melchigedef oder Abraham, ift nicht klar. 
Jener iſt das nachfte Subject, aber wir finden fehe 
oft, Daß die Hebräiichen Erzähler incorrect auf ein 
entfernteres Subject beziehen. Die LXX (nicht auch 
der Samar. T., wie G. will) ſchieben nach j7 ein: 


M> 
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“Aßone, aber: dies ift bloße, erflärende Conjectur. 
Wenn Melchizedef dem Abraham den zehenden Theil 
giebt: fo müßte es von den Speifen fenn, die er dar: : 
gebracht Hatte, und die ev noch auf den Weg mit: 
giebt. Aber man fieht doc) kaum, wie der Verf. auf 
den, Begriff: zehenden Theil, kommen fünne, 
wenn es nicht in Hinficht auf 772, und die fpäteren 
Priefterrechte ift, vergl. auch zu V. 18. ©. 196. 
Und dann ift Abram der ebene. ! | | 


PEN — DIN menn id nehme, d.i.daf23 

id nihre nehmen mill. TION zeigt noch) deut⸗ 
fiher, daß das Aufheben der Hand im vorigen V. 
einen Schwur bedeute. ZN zeigt bey Schmwüren, 
daß man verſpricht, Etwas nicht zu thun; die 
Ellypſe ift: Gott handfe fo mit mir, wenn ic) u. ſ. w. 
Die volle Conftruction ſteht U Sam. 3, 55. N) 
gehöre eigentlich zu dem Yan, und deshalb fteht \ 
vor, 75 Heiße: von Irgendetwas, weil in 
‚ dm ZN die Negation liegt. ſP mit dem folgen: 
ben 13: heißt: weder, noch, und in der Befchaf: 
fenheit der genannten Gegenſtaͤnde liegt das: nicht 
einmal. 

BD Faden, fo auch im Syriſchen, (im 
Syr. und Chald. heißt das Verbum: nähen,) und 
zwar ein ſtoͤrkerer oder ſchwaͤcherer; Joſ. 2, 18. vera‘. 
V. 15. wo Jar dafür ſteht, iſt es ein ſtarker Strick, 
Dagegen Jud. 16, 12. iſt es dem NIE entgegengeſetzt, 
Simſon zerreißt denſelben nie ein. DO’; Eccl. 4, 12. 
fiche: ein dreyfacher Faden reißt nicht leicht. Die 
übrige Stellen, wie Cant. 4, 3. ift: deine Sippen 
find wie ein rother WM, beitimmen Die Bedeutung 
nicht näher. | Ä 

IT Niemen für die Sohlen; mit Schub 
und Sohle ſteht es Jeſ. 5, 27., dag es cher gerade 
N3 die. 
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die Riemen Ela? wird durch das Arab. mehr als 
wahrſcheinlich. Es ift etwas ſehr Geringes. 


| 


V. 
„K. 135. 
S. S. 179. 180. Gott iſt hier mehrere Male IT’ 
genannt. 

y mann mama N Hierauf, eine Ue⸗ 
bergangsformel, dergleichen auch andere morgenlän- 
diſche Schriftfteller Haben, und die bey dem Mangel 
an beftimmter Verbindung der einzelnen Stuͤcke dop: 
pelt unbeſtimmt ift. | | 

[ Statt IE haben 9 Samar. Mfpte "TIIEN, die 
Vulg und die Arnien. Ueberfegung drüden dies auch 
aus, G.] 

[n2m, der Samar. T. hat IIIN G. ] 

2 nn, mic ben Vokalen, als wenn EIN 
ſtuͤnde. | | 

: [$n 24 Handfhriften der LXX bey Holmes, und 

der Ed. Complut. und auch in der Gr. Ven. ift letzteres 
bu ausgelaflen; Philo, Cyrillus Al., Chryfoftom. -has 
en es in ihren Eitationen nicht, 4 Hebr. Codd. haben 
DITTIN, und fo feheinen Onkelos, Syr., Vulg, gefefen 
gu haben. G.] EEE 
anzan pur mn “na Pu] bie 
Eonftruction fann auf mancherley Weiſe genommen 
werben, Entweder ift das Ganze Ein Gab, M 
ftehe ſtatt MT, und. das Subject des Ganzen iſt 
Eliefer der. Damaſcener, (denn dies muß PU" in 
jedem alle wohl bedeuten,) das Prädifar, das bey 
dem umgefehrten Safe zuerft fteht, find die 3 erften 
orte zufammen ; oder M’2 iſt das Subject, das 
Verb. fubfantivum ift ausgelaffen, PUN2 ift 
das Prädifar, und in Appofition mit leßterem ftehen 
| die 
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die 3 lebten Worte, Es fäft ſich ſchwer darüber 
entjcheiden, da die Bedeutung dis PEN aͤußerſt 
ſchwierig iſt. Die Vokale, welche das Wort har, 
führen auf ein Stammwort FD, von welchen 
Zephan. 2, 9. (ſchwerlich aber, mwenigflens nach der 
. gegenwärtigen Punctation, Jef. 33, 4.) ein Deriva: 
tum vorfömmt, das aber felbft ſehr undeutlich iſt, 
und durch Die Dialecte nicht deutlicher wird. Wenn 
8 nicht Stammbuchftabe it, fo find noch andere 
Abfeirungen von PWI (zur Noth auch von FUN), 
von ſ)V oder DEW möglich; fie erfordern aber an: 
dre Vokale, und es ift bey einem fo fchiwterigen Wor⸗ 
te am mögluhften, daß die Urheber der Wofale es 
felbft nicht recht verftanden, und ſowohl darin, ale 
in dem über W gefegten Punct geiert haben; 7'Ü3 
würde nad) dem Arab. Aus bedeuten können: dis- 
poſuit; (FUN nah. Da: firmns, ftabilis fuit,) 


Derivate von DR nad) LE Beforgniß; von Pr 
und PP ſ. ©. 35., ein Derivatum von dem, PN . 
enefprechenden, Sd bedeutet: vicarius, befonderg 
regis, auch filius regis. Das leßtere fünnte recht 
eigentlich angemeffen fcheinen, wenn nicht 72 vorher 
flünde. Diefes kann, wenn JVD das Gubftantiv 
einer Eigenfchaft bedeutet, Faum anders als wie 7P2 
©. 193. für Umfchreibung genommen werden. Da- 
zu wuͤrde die erite oder zweyte Urt der Ableitung 
paffen: Einrihrer, oder: Befeftiger mei: 
nes Hauſes, auch der Begriff: Begierde, Ge: 
genitand der Begierde meines Haufe. 
Aber durch Nichts von dem Allen kann ausgeſch ofſen 
werden, daß nicht cine noch ganz andere Bedeutung 
Die richtige ſey, Cwielleicht eine Bedeutung, mwedurcd) . 
das wahrſcheinliche Wortſpiel zwischen PVP und 
- DER mehr begründet warded Wenn aber VV 

_ 4 dag 
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das Particip ober fonft ein concretumift, fo kann 
12 in ber eigentlihen Bedeutung: Sohn, flehen. 
Bey einer andern Bedeutung, vielleicht felbft bey der 
erftern der angegebenen koͤnnte auch "N*2 meine 
Familie das Subject ſeyn: meine Samilie iſt 
der Hausverwalter. Da mir durchaus nicht wiflen, 
ob K. 24,2. derfelbe TI4 des Abraham gemeint fey, 
fo haben wir nicht den geringften Grund, ans den 
dort gebrauchten Ausdrüden die Zunctionen des 
Efiefer zu erklären... Wir bleiben alfo über jen 

und jeden andern Sinn völlig ungewiß. | 


Es ift ziemlich gewagt zu vermuthen, daß "TOD 
durch ein, aus dem folgenden "WU entftandenes, 
Verſehen in den Tert gefommen feyn, felbft, obwohl 
in dem Eyr. dieſes Wort gar nicht ausgedrüdt ift ; es 
iſt aber wenigftens nicht unmöglich, und der Sinn wärde 
ungemein gewinnen: der Sohn meines Haufes 
ift Diefer Damafcener. 

[Die LXX haben é d& viog Mxodx räs aixareuoüg kau 
euros Aauaowis ’EisrQep mit unbedeutenden Abweichungen 
in Holmes’s Dandfriften; für die erften beiden Worte 
hat Onk. XDOoOnD "12, Pfeudo- Jon. NDIS P: ahn: 
ih Ar. Erp., Sand. lys a5, und in faft Demfelben. 
Sinne auch die Samarit. Ucherfeg. difpenfator ; Vulg.: 
hlius procurationis ; Die Gr. Ven. vios räs aipfaeus, Aquila 
hat (nad) Hieron. Q. Hebt. in Gen.) 6 vids rou agrıgav- 
roc (wahrſcheinlich von 0%) oixiav you, Theodot. 6 
viog Tod dm Tg oiala; nov — fie Haben wohl alle nur ge: 
tathen. Die LXX und Theodot. nehmen TI im eigents 
lichen Sinne für: Sohn, aber erftere nehmen dagegen 
Me«aex als Nom. propr. einer Sclavin Abrahams. G.] *) 


Wahr⸗ 
*) S. über dieſe Stelle auch: 
J. A. L. Seidenſtuͤcker über Gen. 15, 2. in 
Henke's Magazin, B. IV. Sr. ı. | 
A. Schultens de defectibus hodiernis Ling. 
Hebr. (an den Origg. L. Hebr.) $. XXXVil. und in 
deſſen Viudiciis opufculi de defect.hod. L. H. Sect. U. 


Gen. 18, 4— 13. 20, _ 


MWahrſcheinlich Eine Handlung mit dem VBorigen, 4 
denn diefer Vers enthält. ja die Antwort. auf das Vorige. 
Es liegt alfo.auf dem WIN non kein Nach⸗ 
druck. [Wahricheinlich dauert die Viſion (NTIDORB. r.) 
bis zu dem Ende des Kap. fort G., wenigftens hat man 
feinen Grund, dem Verf. eine andere Meinung zujus 
ſchreiben, ob.man wohl auch feinen ganz deutlichen Bes 
griff von den Vorftellungen unfers Verf. über eine Got; 
tes s Bifien,, noch weniger von Abrahams Vorſtellungen 
daruͤber erhält. 


TON], Die LXX, Vulg., Syr. ſchieben nach dies 6 
fem Worte noch "Aßex« cin. G. ] 
am anmpm innen INN er leateıg 
Das eine Tpeil von Sedem dem andern 
gegenüber; ein fehr auffallendes Benfpiel des Ge: 
brauche von UN und 77 für einer, der andre; fogar 
ben feblofen Dingen, . 
ni2a — 7%) und die Sonne ging un: 12 
ter, fo ſteht dieſe Conſtruction anderwaͤtts, z. B. 
Jeſ. 38, 20., oder hier wohl vielmehr: war im Be— 
griff unter zugehen, weil V.17. MN — “1” 
und ſie war untergegangen, unterſchieden 


mvn MON das Schrecken einer gro: 
Gen Sinfterniß, d. i. eine fehr ſchreckliche, 
Sinfternif, dem, ben Genitiv regierenden, Wor⸗ 
te fehlt zuweilen die Form des ſogenannten ſtatus 
conftr., vergl, Jef: 42, 25. 

mn nd. ( nemlich: OR) Ya. mm ı 
bezieht ſich auf UT; bey dem folgenden —— 
geht daſſelbe Subict fort: und fie ( AUbrahams 
Nachkommen) werden ihnen (den Bewohnern 
diefeg fremden Landes — * bezieht ſich auf YAN —) 
dienen: ONN 39) aber diefe (nun wech⸗ 
ſelt incorrect das Subject der Rede) werden jene 
(die Nachtommen) bedruͤcken. 

Ns5 LG, 


na 
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[ 6. alaubt, daß die urſpruͤngliche Lesart mar: 
ITYTIyrt, die alten Ueberſetzer druͤcken diefen Begriff 
aus, 3. B. Die LXX: dsulazousıv aurav;. G.] 

400 Sabre, eine runde Zahl; anderwaͤrts mer: 
den 430 Jahre beftimmt, vergl. Ex. 12, 40. 

15 ’° [ISPN die LXX in allen Editt. (außer der Conı- 
plut., die r&Peı; hat,) allen Mipten Holmes’s und der 
Itala und der Eopt. Ücherf. ex@eıs, welches aber doch 
nicptö Anderes, als eıne ſehr frühe Corruption ift. G.] 

16 N Vi das vierte Geſchlecht. Es 
läßt fich aus feiner Stelle beweiſen, daß 17 Jahr⸗ 

haundert bedeute. Man fann alfo dies nicht für 
gleichbedeutend mit der vorhergehenden Rechnung 
nehmen, fondern muß Stammregifter vergleichen, 
z. B. das des Juda Math. 1, 3. ff. mo der Ururenfel 
des Perez Nahaſſon ift, den wir Num. ı, 7. finden. 
Zwar hat i.uc. 3, 33. ein Glied mehr, aber Dagegen 
finden wir Gen. 46, ı2. den Sohn des Perez, 
Chezron als mit nad) Aegypten ziehend, und alfo 
paßt auch der Ururenkel von dieſem. Solche Vor: 
ftellungen nun fcheinen den Verf. unfers Stüds ge 
leitet zu haben, wenn.es auch immer fehr möglich ift, 
daß noch andere Zmwilchenglieder in jenen Stamm: 
haume fehlen. 

DNT wohl in einer weiteren Bedeutung für 
mehrere oder alle Bewohner des fandes Canaan, f. 
©. 138. oo. 

| 2 N2E VEN welcher vorüberging zwi: 
ſchen den Städen der geopferten Thiere. Dies ift bie 
morgenländifche Sitte der Eontrahirenden bey einem 
Buͤndniß⸗-Opfer; die vor VUN vorhergehenden Sub: 
ftantive drücken, wie man aus V. 18. fieht, ein Bild 

. der Gottheit aus (fic gehören grammatıfch zu IT). 

"19 Ueber die genannten Völker ſ. ©. 136. ff. 

C[Nach 


" Gen. ı5, 21 K. 16, 7. \ 203 


(Rab WI fegt der Samar. Tert noch hinzu: 
m (dDie ſonſt unter dieſen Voͤlkern erwaͤhnten 
Ehivviter) und die LXX drucken dies auch aus. G.] 


v1. 
K. 16. Ä 
Abraham, Sarai, Hagar; Iſmaels Geburt, 

Ueber das Verhaͤltniß zu den vorigen Abſchnitten 
f. ©. 179. 180. u 

Gott wird mehrmals IT? genannt. — 

no fo daß ich nicht gebaͤhre. 

MAN Nipyhal reflectiviſch: vielleicht baue 
ih mir Durch fie ein Haus. Auch bey diefem 
Ausdrude: Haus bauen, fteht Haus für Familie: 
Kinder fchaffen, f. Deut. 25,9. Ruth. 4, ır. Die 
Kinder ihrer Schebin betrachtet die Frau wie ihre 
eigenen, f. auch K. 30, 3. ff. 


21 


2 


„EN -ihre Frau wurde geringgeachtetg 


von ihr. Die Form ift fehr felren von Kal eines 

Verb. gem. Y: ein anderes Beyſpiel ift Jef. 24,9. 
Car DEN das Unrecht, das ich leide, 

(paſſiviſch Jud. 9,245) fommt von dir, IE wie 


Pf. 62, 8., dies fcheint noch paflender als: fomme . 


über dic) *). Beides fann Sarai nach) dem Schluß 
des V. fagen wollen, 


mim NDD der Engel Jehova’s, bie 
fer Ausdruck ficht Hier drey Male, aber nad) B. 13. 
bar 171° felbit mie der Hagar gefprochen. So fteht 
auch K. 31, 11. — nhy}-) ‚und V. 16. Gott 
feleft Habe mie Jakob gefprochen, und eben fo finden 


7 


wir e8 Exod. 3, 2. vergl. V. 4. Jud. 2, 1.4. K. 


h 
*),&.Alb.Schultenfii opera minora. L.B. 1769. 
p- 120, “ 
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6, 11. vergl. V. 14. und 21. 13,3. ff. vergl. ©. 
19. 22, vielleicht aud) Jof. 5,13. vergl. 6,2. Einer 
Abſicht der Verf. bey einer folchen Verſchiedenheit 
des Ausdrucks läßt fich nicht auf Die Spur fommen. 

Wahrſcheinlich liege Dabey zum Grunde, daß dag, 

was Sort Dusch feinen Geſandten fagen läßt, für von 
ibm fetbft gefpeochen gelten koͤnne. Außerdem ſpricht 
der mjm" N} =) in Sehova 8 Namen Gen. 22, ıT. 
15. WIN INID 8. 21, 17. und K. 19. fleht 
IIND mahrfcheinlichft für: Engel Jehova's; 
ANTIN 2890 find von Jehova K. 28, 12. un 

- terfchieden, Nym laͤßt Dusch feinen Engel den Zug 
der Iſraeliten begleiten, ev begleitet ihn nicht felbft, 

' Ex. 32, 34. 33, 2. 3. vergl. K. 14, 19. Num. 20, 
16. Jud.2, 1. Diefer Ausdruck: Begleitung durch 
die Engel des Herrn, fteht uneigentlicher Gen. 24, 7. 
40. Ex.23,20.23. Sn Bileam’s Geſchichte ift der 
- mim mDD Num. 22, 22. ff, erwähnt *). 
Bon den Vorftellungen des Verf. der Erzählung 
rüßten noch Die Vorftellungen z. B. des Abraham Fder 
oſes und auch des Zeitalters derfelben bey den diefe 
Erzählungen veranlaffenden Ereigniffen wohl unterfchieden 
werden. Ueber leßtere Eönnen wir aus Mangel an Rad: 
sichten noch weniger. Sicherheit geben. 
U wahrfcheiniih: Pelufium, 
Der Chald» hat: NUT CV. Agasa), Syr. "TUT 
C(W. Gedar), Ar, INIMDN DIT (W. regionis Mecchanae. 
. ©. 3uR. 21,21.) Hagar it aus Negppten, vergl. Vi ı. 


8 N W auch fonft zumeilen für A wer, vergl. 
‚I Reg. 13, ı2. | 
| | mn 
*) S. Über. diefen Gegenſtand auch: S H. Stahl’ s 
Aufſatz: Verſuch uͤber die Erſcheinungen Jehova's und 
feiner Engel nach den hiſtoriſchen Abſchnitten des A. T. 
und. den Apoekryphen, in Eichhorn's allgem. Bibl. 

der bibl. Litt. B. VII. ©, 156. ff. 
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I Ihmwanger, das Abjectiv, nicht das 11 
erbum. | 

ND wilder Efel, 12 

Ä Es ift zwar fehr ſchwer, dergleichen näturhiftvrifhe 
genftände zu beftimmen, befonder® Fleinere Thiere, 
Tanzen und Steine, da in den beyläufigen Erwähnun: 
n derfelben felten Merfmale liegen, die naturhiftorifch 
e die Fdentität eines ſolchen Körpers mit dem in der 
klaͤrung dafür gehaltenen entfcheiden. | 

Sür die Richtigkeit jener Erflärung entfcheidet 

£ ®. 
rzuͤglich Das Arab. 13, welches eben dies bebeutet, 
ıd die Erwähnungen bes Wortes N paffen auf 
e Eigenfchaften jenes Thiers; es ift wild und frey. 
m Hiob kommt es häufiger vor, Job. 11, 12. und 
ıd befonders 24, 5: werden Menfchen mit demſelben 
rglichen *). | 

593 7 (nemlih MAY) er wird gegen 
le ſeyn 

Sehr dor, di. oͤſtlicher als, vergl. KR 
;, 6. und 18. 

Man kann nicht mehr entſcheiden, wie viel von dies 
Rede des Engels die Tradition erhalten habe, und 
ie viel Einkleidung des Verf, ſey, der aus dem Erfolge 
ſchoͤpft haben fönnte. | 

Man kann e8 eben fo wenig bep ber folgenden 
tgmologie des Namens eines Brunnens, der auch 

24, 62. vorfömmt. 8 it fehr möglich, baß bey dies 
n und ähnlichen Erzählungen, welche die Veranlaflung 
r Benennung eines Orts oder einer Perfon enthalten, 
ehr oder winiger Tradition zum Örunde liegt. Aber 
n wenigften fcheint dies bey den Namen vorausgefegt 
erden zu dürfen, welche 3. B. Kindern bey oder er 

na 
*2) S. S. Dedmann’s Sammlungen aus der Natur⸗ 
kunde zur Erklärung der heil. Schrift. Rofl. 1787: 
Th. II. K. 1. 


13 
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hach der Geburt follen geacben worden ſeyn. Denn 
theils ift Die Menge diefer Art von Etymologicen auffals 
lend, theils dies, daß z. B. mit dem Urfprunge des Ra: 
mens: Iſaak, dreyerley Erzählungen (K. 17,17. 19, 12. 


- 33. 21,6.) in Verhältniß zu ftehen fcheinen. Letzteres 


teifft auch Ortsnamen, 3. B. den Namen: Bethel. Die 
Veranlaſſung, bey welcher Jakob den Drt fo benennt 
abe, wird an drey verfchiedenen Orten fo verichieden - 
(8. 28; 19. 35,7. und 35, 15.) angegeben, daß man 
deutlich ſieht: diefe drey Erzählungen koͤnnen nicht von 
Einem Verf. herrühren. Wie viel aber jeder derfelben 
in der Tradition. Stoff zu feiner Erzählung gefunden, 


* oder felbft Antheil Habe an der Vorftellung, wie der Ras 


me fünne entftanden feyn; welche von diefen Namen die. 
Iſraeliten wirklich In Canaan vorgefunden, und welche 
erſt nach der Beſitznahme Canaans entſtanden, aber ſo⸗ 
dann fuͤr aͤlter gehalten, etymologiſch erklaͤrt, und mit 
aͤlteren traditionellen Begebenheiten verbunden worden 
ſeyen: dics Alles wiſſen wie nicht, und dieſe Faͤlle laſ⸗ 
ſen ſich nicht mehr ſondern. 


NN IN Gott des Schauens. In dieſem 
und dem folgenden Verſe fteht "NN. Man hat aber 
nicht noͤthig, dies für verfchiedene Worte zu halten, 
ba es ja z. B. Nart und "aM nicht find, und da bey 
AN MAN der Sprachgebrauch zwar nicht ganz vers 
bietet, "N als Partieip ANA mit dem Pronomen 
No mich mit AN zu verbinden, aber doch die 
herrſchende Eonftructionsfolge nach "ArIN den Infi⸗ 
nitiv felbft oder ein ähnliches Subſtantiv, wie vifio, 


‚ erwarten laßt. Dann ift dee Sinn der legten Worte 
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des Verfes: ſahe ich ihn noch Hier nach dem 
Schauen? Mein: et iſt verſchwunden, es ift Gott 
geweſen, der mit mir ſprach. 
ann or AN der Brunnen bes febens, 
des Schauen, (fo daf ſtatt I die Form des 
fogenannten ftat. conftr. “2 ſtehen follce,) und Dies 
kann fo viel jeyn, als: des lebendigen Schauens, 
. Des 


Gen. 16, 14. Ä 20%.- 
des Schauens, bey welchem man leben Heibt. - 


Allerdings. koͤmmt die Vorftellung in dieſen alten 
Büchern vor, dag, wer Gott ſchaue, fterben müffe. 
-Aber aus einer fo Eurzen Aeußerung folge nur nicht, 
daß dieſe Vorftellung hier gemeint fen; es ift felbft 
möglich), daß fie heißen foll: des febendigen, des 
Schauens. Diefe Art Erymologieen der Namen 
find in diefen Fragmenten oft fo geswungen, daß 


jelbR das: TI"IY desmegen, nicht Die enge Verbin: 
bung des Gedankens mit dem felbft dunfeln, vorigen 


Verſe fichert. 


Es ift auch gar nicht deutlich, ob nicht in dem II 


felbft eine andre Bedeutung liegen koͤnne, und wenig: 
ſtens ſehr finnreich, und fo mahrfcheinlich, als eine Eon: 
jectur im A. T. (100 fich nicht fiherere Bemerkungen uͤber 
die gleihbleidınde Denk- und Schreibart der Verfaſſer 
machen laflen) nur immer feyn Fann, ift [ G’s Eonjectur: 
syn ftatt ID zu lefen: des fihtbaren Gottes. 


3 —2. . c * — Sr 
Im vorigen Verſe haben die LXX: av 6 sd; 6 irrıdmv 
FE, und: xai yap dvwamıov 200 EPIvra Kor: im dieſem: 


Geiag od Zvamıov eidov. Die mittleren Worte hat Vulg.. 
fo: profecto hic vidi pofteriora videntis me, wohl in. 


Bezug auf Exod. 33, 23.5 Die letzteren: putenm viven- 


tis et videntis me. ] Jener Eonjectur ftcht nur das entz 
gegen, daß dann 8.24, 62. auch corrumpirt ſeyn müßte, . 
weiches freylich nicht unmoͤglich ift, aber Doch die 


Schwierigfeit vermehrt. 
"Yan Kades, f. ©.190. und vergl, K. 20, 1. 
12 Dered, ift völlig unbekannt. 


Chald. hat XVN PN DPI PICW. inter Recam 
et Agara, letzteres hatte er fhon V. 7.) Eben dies 
drüch Syr. und die erfie Hälfte auch Ar. aus; letzterer 


has aber für das legte Wort: "I? (W. Jared). 


vn. 
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VII. 

N 8. 17. . 
Verheißnug Iſaakts und Einführung 
der Beſchneidung. 

Man bemerkt feinen Zufammenhang dieſes Stüdes 
mit den vorigen oder folgenden, außer etwa die Angabe 
des Lebensalters Abrahams B. ı.,. wie fie fih auh K 
16,3. 16. findet. Es ift aber wenigſtens nicht nothwen⸗ 
dig, diefen Vers als einen Theil der urſpruͤnglichen Er⸗ 
zaͤhlung anzuſehen, fondern wenigſtens möglih, daß 
ein folder Zufag bey der Zufammenftellung hinzugekom⸗ 
men fey. 

Gott wird viele Male und immer EITIN genennt, 
außer in dem erften Verfe, wo fteht TITTEN. Es 
ih aber dies die gemöhnliche Anfangsformel der Erzaͤh⸗ 
lungen von Erfcheinungen Jehova's, und deshalb ift es 
wenigſtens auch fehr denkbar, daß dies eine Einleitungs⸗ 
formel des 3nfammenftellerd, und dag unfer Stud wirk⸗ 
lih durch den gleihbleibenden Gebrauch des Wortes 
TSTONR aysgezeichnet fen. Beinerkenswerth ift es auch 
immer, daß der Befchneidung nur in 3 Stüden der Ges 
nefis gedacht wird, hier, K. zı, 4. bey; Yaafs Geburt 
(fonft aber bey feiner Geburt in Iſaaks, Jakobs, Yus 
das, Joſephs Samilie) und 8. 34., und daß in diefen 
3 Stüden Bot DD’ genannt if. (Bey 8. 34 
vergl. K. 35, 1., welches mıt 8. 34. iufammenhängt. ) 

TU IN der mächtige Goetz; dieſe Deu: 
tung ift feit Ikensus *) die herrſchende, ſie ſtuͤtzt ſich 
auf das Arabifche Aü: mächtig ſeyn, bleibt aber un: 
gewiß, da dem &, wenn auch nicht ohne alle Aus- 
nahme, herrſchend W oder. DO entfpricht, und die En⸗ 
dung "— mehr auf ein Verbum 1? führt. Die 
Ableitung von I nun, das unter fehr verſchiedenen 
Bedeutungen auch dieſe hat: afcendit caput rei few 
{uperiorem partem, Conj.il. per ftamina dispofuit 

telam, 
*) Ikenii difertatt, philol. theol. L. B. 1749. di. I. 


— — — 
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telam, hat doch auch blos die Moͤglichkeit fuͤr ſich, 
und die Anwendung jener Bedeutungen auf die Be 
griffe: Höchfter oder Schöpfer, liegt wenigſtens ent: 
ferut. Allein auch bey der Ungewifheit des Ur⸗ 
ſprungs diefes Ausdrucks ift Doc) dies gewiß, daß er 
Name des hörhften, des einzigen Gottes ſeyn ſoll. 
&o wie en ON 8.14,18.19. Diefem Ausdrud 
entfpricht IE Pi. gr, 1.. Nach der Borftellung des 
Berf. von Ex. 6, 2. 3. fol den fogenannten Patriarchen 
- nur diefer Name Jehovens befannt gemefen feyn; aber 
es laͤßt ſich nicht erweifen, daß dies die Vorftellung der 
Verff. der Fragmente der Genefis ſey, fie gebrauchen 
zwar auch dieſen Namen, 3. B. 8.28, 3. 35, 11. 43,14. 
48, 3., aber nicht fo gleichbleibend, daß nicht oft z. B. 
8.9, 26. MI? angeredet wurde. Auch läßt fi das 
Derhältni jenes Namens zu dem noch öfter 3. B. hier 
8. 7. fiehenden O’TIN nicht genau beſtimmen. 
| Am häufigften koͤmmt jener Rame Gottes im Buch 
Hiob vor. Die alte Ueberſetzer fcheinen ihn felbft nicht 
verftanden zu haben; fie überfegen nicht auf einerley 
BWeife. Die LXX übergehen c8 einige Male, gewöhnlich 
ober druͤcken ſie es in Nentateuch dadurch aus, daß fie 
zu 9205 das Perjonal: Pronomen fegen, im Job aber 
bald durch zugos, bald durch xvroxgireoe. Außerdent 
Haben fie auch dafuͤr IAXUGS, errovpaving , 6 TR TAUTK 770m 
za. [Die Gr. Ven. hat hier: &,e IE6s 6 npzraucs. G.] 
IN die Conſtruction ift abgebrochen, und biefer 
Begriff liegt nochmals in dem. — an N*Y2; es liege 
ein Nachdruck darin, vergl. 1Saın. 25, 24. 
TOoVnN NIE dein Name foll ge:4 
nennt werden; ber Accufativ fkatt des Nomina⸗ 
tivs, und fo niche blos bey Pafliven, die durch) Ver— 
enderung der Puncte zu Activen werden koͤnnten, ſon⸗ 
dern auc) bey Neutris, 5. B. II Sam. 11 25. 
Fon 20 ein Bater der Menge Mans 
fieht deutlich, daß dies die Erklärung des vori— 
Erſter Theil. O gen 
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gen ITMN ift, zumal da nicht einmal in der ge- 
wöhnlichen Sorm des fogenannten ftatus conftructus 
IN, fondern IN fteht; M muß alfo wenigftens 
in der früheren Hebr. Sprache: Menge, bedeutet 
haben, und gerade dies bedeutet Das entiprechenbe 

In unfern Hebräifchen Büchern kommt es 
in diefer Bedeutung fonft nicht vor *). 

Und von nun an führt Abraham durch alle die, hoͤchſt 
mwahrfcheinlih von verfchicdenen Verfaſſern herruͤhrenden 
Fragmente gleichförmig diefen erhaltenen Namen. Eben 
fo auch Sarah nah V. 15, melde indeß bey Weiten 

nicht fo oft vorfömmt. 
10 bien befhnitten werden. Die Com 
ſtruction ift eine Art von Accufativus cum Infinitivo. 
Dicht daneben fteht: man), welches man ge. 
wöhnlich für das Activ nimmt: ihr follt beichneiben, 
und nebjt dem 719° Job. 13, 16.,er wird bejchnitten 
werden, pn HI abfeiter. u mn), das 
nur hier vorfömme, heißt mahrfcheintich: ihr ſollt 
befchnirten werden (quoad UI) an eurer Bor 
haut; 932 ift ein ficheres Wort, 922 ift fonft durch 
Nichts begründet, und man muf ihm die Bedeutung 
aeben, die gerade Niphal ven 732 hat; aber ohne 
eine Veränderung der Vokale, oder finguläre, frey⸗ 
ih nicht unmögfihe, Sormen anzunehmen, läßt 
fi) nI23 und 99 nichtvon 739 felbft abfeiten.: . 
Ueber die Befchneidung bey den Aegyptiern f. He- 

rodot. 1], 104. **) | 
[RAY 


*) Zu 8. 7. vergl. Proles et falus Abrahamo promifle 
nova ratione illuftr. aM. Weber. Vitb. 1787. . 
**) Movva avrav dvseunav Korxa xei Alurtia 
nal Ardiores megıtapvarraus dm’ doxäs TR aidora. 
Weiz; ÖE xuı Zupos 0 iv an Harlassr.vy xxi aures 
Geonoysoucı rap’ Alyurriev Kepadyxeva. Uebrigens 


ſ. J. 


x 
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. [Rab ynbay fegt der Samar. 2. noch hinzu: 
Ya CVI, und eben fo die LXX. G.] | 
mayp NN WB MAD ein folcher ig 

foll ausgerottet werden aus feinem Vol: 
fr. Diefer Ausdruck ift eine Formel der Strafe für 
Ne Uebertreter der Moſaiſchen Gefeßgebung, und 
vr Berf. feheint fie hier in dem Sinne diefer Gefeß: 
dung von’ der weit früheren Zeit zu gebrauchen, 
50 ſteht diefe Formel auch Ex. 12, 15. 19. 30, 33. 
9. 31, 14. Lev. 7, 20. 21. 25.27. 17, 4. 14. 
8, 29. 19, 8. 20, 17. 18. 22, 3. 23, 29. Num. 9, 
3.19, 13. 20. Es iſt zmar auffallend, in allen 
eſen Sällen Todesftrafe verhängt zu ſehen; allein 
ichwohl an ſich ijt es nicht widerſprechend, Ex. 31, 
.iſt dies die ausdruͤcklich bemerkte, Lev. 17, 4. 
faſt eben fo deutliche, und Lev. 18, 29. 20, 17. 
durch die Umſtaͤnde wahrſcheinliche Bedeutung; 
d wir haben keinen Grund, von dieſer, ſelbſt 
cd) den gewoͤhnlich gebrauchten Plural NDY 
sgezeichneten, Formel (nur zumeilen fteht dafür 
DIDI, DVD oder V im Gingu: 
e) mehrerley Bedeutungen anzunehmen. Viel⸗ 
ht ſcheint man es zu Pauli Zeit, (Hebr. 10, 28.) 
jener genommen zu haben, obwohl Esra K. 7, 26. zu 
ner Zeit neben der Todesftrafe eine TEN Aus: 
tung nennt, die nach K. 1088. vielleicht bloße 

2 Aug- 


ſ. J. D. Michaelis Moſ. R. OT. $ 128. B. IV. 
$. 184. ff. B. V. 6. 237. ff. 

F. W. Sturz Circumcitfionis a barbaris genibus 
ad Judaeos transtationem per ſe quidem Deo non 
indignam, [ed tamen non vere factam eſſe. Gerae 


1790. 

Iſt die Beſchneidung urſpruͤnglich hebraͤiſch? Und 
was” veranlaßte den Abraham zu ihrer Einführung ? 
Eine hiſtoriſch- eregerifhe Unterfuhung von A. ©. 
Borheck. Lemg. 1793- 
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sie I Chron. 11, 8., oder das Subſtantiv: fı 
wie Ezech. 7, 13., entweder dag leben Abrah 
und Saras, mie der Chald. und aud) Arias M 
tanus überjeßt: bey euerem feben und Wohlbefin 


‚ oder dag Leben des, beſſer: eines Kindes. Letz 


empfiehlt ſich dadurch, daß mir den Ausdrud nı 
diefer Verbindung finden. (Im Chald. iſt ner 
Wehmutter, wenigftens ein ähnlicher Gebrauch 
Wortes.) 

In dem vorhergehenden Sragmente 8. 77, ar. 
beftimme zu diefer Zeit im folgenden Fahre. Aber 
Sinn läßt fid nicht geradehin in unfre Stelle übe 
gen, auch Nichts über die chronologifche Kolge der 


* gebenheiten beftimmen, bevor erwiejen ift, daß 
Stuͤcke von Sinem Berf. herrühren. 


[Die LXX haben xar« xœioſv Toũrov &ig —R J 
tempore ifto, vita comite, und mit einem aͤhnl 
EonjecturalsZufage in allen alten Ueberſetzungen; 
Per. hat: MAINT NEN TI} iuxta tempus foetus, 
dies ift wohl die wahre Meinung. G.] 


MN an der Thüre, vergl. V. ı. 


16 »» mar fie ( blickten) mendeten ſich 


I 
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Sodom hin, vergl. Il Reg. 9, 32. 


Rab ITIOIND haben die LXX noch rou x 
peu, der Syr. Y1IJY „Philo: reö Biroö kov,. Man f 
ge ſich allerdings denken, daß nach jenem Worte | 
or aus Berfehen zugefegt oder mweggelaffen 
Fönnte, Da aber diefes Wort gar nicht ein gewoͤl 
ber Ausdrud iſt, fo hat man keinen Grund zu ver 
then, daß der Tert urfprünglich anders gelauset hal 


UN mo» fteht Deut. 27, 3. mwahrfd 
fih für: denn; fo müßten wir es bier nehn 
denn ich kenne ibn, (denn) er w 
uf w. ı 


— 
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Ta noch deutlicher wird dieſer 8. 19, 21. vergl. mit 
8. 18, 19. ff. 


In beiden Kapiteln wird Bott oft, und immer HI’r> 
nt. | 


Blos K. 19, 29. ift Ein Mal DOWN. Man bat 
der B. 29— 38. für ein neues Fragment gehalten, 
Hein V. 29. ift außer Verbindung mit den Zolgenden, 
Bd dagegen V. 30— 38. in ſehr wahrſcheinlichen Be: 
We auf die vorhergehende Erzählung von Loth und Zoar. 
I, 29. unterbricht überhaupt den Zufammenhang, und 
iſt wenigſtens eben jo möglih, daß V. 29. für fich 
lein unbeholfene Einfchaltung des Gedankens ift, daß 
ths Rettung um Abrahame willon erfolgt fey. ©. 
ch S. 71.72. | 
Din TOM zur Zeit der Hiße, > 31,18, 

I), wie V. 10. 14. Ex. 11,4. i 


PIZ NEN und er hob feine Augenz 
if, ein zu häufiger Beyfaß, als dag man einen 
achdruck darin ſuchen dürfte. 


Abraham empfängt die Fremden mit morgen: 3 
diſcher Höflichfeit; er redet einen derſelben an, 
chrſcheinlich denſelben, der nachmals V. ro. und 
. allein redet, und an letzterm Ort MIN genennt 
rd. | 

[Statt "TIYI und "TTIY Hat der Samarit. Tert 
22 und DIV GC. Dies ıft wohl deutliche 
erection. 


nivyl zu bereiten. Ä 7 


I DEI iſt ungemein fihwierig , der Aus: ıo 
ick kommt noch V. 14. vor, wo dabey ficht 712" 
° beitimmten Zeit, aber dadurch Nichts erilärr 
rd, und Il Reg. 4, 16. 17. 109 gerade auch set 
au ein Sohn verfprochen wird , una Ta ia? 
ben ſteht. I UT entweder das Adjrctiv: vigen: 
3 ya. 


„. 
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Anweſenheit zu Sodom, dieſer bleibt noch bey 
Abraham *). | 

24 NEN ſ. S. 44. Die Eonftruction &. 19, 21. 
ift ſchwieriger und feltener, und doc) auch dort der 
Sinn deutlih: ich fehe dir auch dBiesnah. 

25  nwpo "I naht fern von bir ifi es, 
Dies zu thun, wie 8. 44, 7. 17. In dem 
NOYH liegt eigentlic) die Tregation, und die Cons 
firuction erffärt fi) wohl am leichteften, wenn man 
mar für: zu ſchlecht, zu fern, nimmt. Sie 
wird nicht fortgeführt , fondern der folgende Infini⸗ 
tiv hat D fo daß, und dann folgt das Verb. fin. 
MIT) und es märe. | 


28 . mornh fehlen fünf an funfzig. en 
ift gemöhnlidy: entbehren, carere, und Won 
ift alfo das Subject. Won if: weaen der 
fünf. | 

29 [RAGNDNN Hat der Samar. T. noch TON, und 
ebenderfelbe ſtatt IUVN hier und V. 30. NTIWON. Leg: 
tereg fcheinen au) die LXX, Syr., ®. 29. auch Vulg. 
auszudräcen. G.)] 

19, EU das Thor. Der Drt der’ Zuſammen⸗ 
ı fünfte der Einwohner einer Stadt. Loth begrüßt 
‚bie Sremden tie Abraham K. 18, 2. 

a a2 auf der Strafe Im Oriente 
übernachtet man häufigft unter freyem Himmel, und 
ift, wenn man niche an bemohnten Orten von gaſt⸗ 
fregen Menſchen aufgenommen wird, dazu gendrhigr. 

4 mw — 18 ſowohl — al aud; MED 
vom Ende an, man fieht, daß es bedeuten fol: 

| alte 
.#) Ueber das Wort MBD f. aud) Schultenfil Origg. L. 


H. L. I. C. XIII. XV. und Vindic. Origg. P.L 
Sect, XIV, L nn ie 


r 
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Sonft bedeutet es gewöhnlich: damit; dies aber 
aßt nicht, man mag die Bedeutung von ZT? menden, 
se man will. Denn: ich-habe ihn. zum Freunde er: 
aͤhlt, überjegt Michaelis ohne Beweis für diefen 
Prachgebrauch. Dies ift etwas anderes als: lieben, 
nd felbft diefe Bedeutung von ZT? ift noch nicht bins 
inglich beglaubigt. | 
. [Ueberhaupt ift die Lesart gar nicht fiher, die LXX, 
yr., Vulg., Die Chald., Saad. drücden das Pronom. 1 
ht aus, blog Arabs Erpen. und die Gr. Ven. haben es, 
w auch der Samar.T. hat blos ’NY?, aber er rüdt 
gegen nach INS? ein: IITIIN, melches fih au 
3 Mſpten der 1.XX und einem Eitat bey Chryloftomus 
idet. G. G. folgt dem Samar. T. in beiden Fällen. 
n Abficht des zweyten ift er beynahe dur Nichts un: 
fügt, und im erftern koͤnnten die alten Ueberſetzer 
icht eben fo wir Dathe die Hebr. Lesart uͤberſetzt ha⸗ 
n: Novi eum praecepturum eſſe. Diefe, die jchivere: 
‚muß wohl ihren Pak behaupten. 

Jehova überlegt erft, und die Ueberlegung wird, 
e oft, wie ein Selbftgefpräch vorgetragen. Er führt 
falten felbft au6 V. 21. vergl. auch ©. 31. 


70 NEPT das Geſchrey über So⸗2 
m, paflivifh, vergl. zu K. 16,4. ©. 202. 
yen fo nachher B. 21. INEYE und K. 19, 13. 

"2 oft entweder Äberflüflig, oder eine Art von 
Teveration, vergl. K. 42, 16. 


nm2 ıUH. Diefe Phrafe bedeutet fonft: Et: 21 
18 ausmachen, vernichten, fo Jef. 10, 23. Jer.s5, 
z., aber hier muß fie heißen: ob ſie es ganz 
machen. Das Berbum 772 ift nicht ſelten: 
enden; und auch Ex. 11, 4. ſteht 192 wie at: 

cbialiſch. 

TIWEINT nicht Deutlich genug; bie zwey 22 
daͤnner; wir finden fie (es ift Höchft wahrfcheinlich) 
. 19, 1. wieder, aber Nichts von Jehova's eigner 
u O4 . Un: 


2 
oO 
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{ 
Anweſenheit zu Sodom, dieſer bleibt noch bey 
Abraham . 


24 NEN ſ. S. 44. Die Conſtruction K. 19, 21. 
iſt ſchwieriger und ſeltener, und doch auch doͤrt der 
Sinn deutlich: ich ſehe dir auch dies nach. 


25 nuyo. 7 mon fern von bir ift es, 
Dies zu thun, wie 8. 44, 7. In dem 
—** liegt eigentlich die —8 "und die Con; 
firuction erfläre fih wohl am leichteften, wenn man 
Maar für: zu ſchlecht, zu fern, nimmt. Sie 
wird nicht fortgeführt, fondern der folgende Infint: 
tiv hat 7 fo daß, und'dann folgt das Verb. fin. 
IT und es wäre. 

.n8 port fehlen fünf an funfjig. en 
iſt gewöhnlich: entbehren, carere, und Dawon 
Fr das Subject. MW ifl: wegen be 

n a 
29 [RAGNDNN hat der Samar. T. noch TON, unt 
ebenderfelbe ſtatt NIUVN hier und V. 30. NTIOIN. Lep: 
teres fheinen auch die LXX, Syr., V. 29. auch Vulg 
auszudräden. G.] 
19, BU das Thor. Der Ort ber Zufammen 
ı fünfte der Einwohner einer Stadt. Loth begruͤß 
die Fremden wie Abraham K. 18, 2 


2 23 auf der Straße Sm Drient 
übernachter man häufigft unter freyem Himmel, um 
ift, wenn man niche an bewohnten Orten von gaſt 
fregen Menſchen aufgenommen wird, Dazu genötigt. 

4 1 — 18 ſowohl — als auch; Mepr 
vom Ende an, man fiebt , daß es bedeuten ſoll 

alt 
#) Ueber das Wort NED f. au Schultenfil Origg. L 


H. LI. C. xIII. $XV. und Vindic. Origg. P. 1 
SGecet. XIV, L 
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alle zufammen, wie Jef. 56, 11. 180 aber Myꝑv 
ſteht. Die LXX haben &nas 6 Auos &u , und aͤhn⸗ 
lich Die übrigen Ueberfeßer ). 

| H, wie fonft von der Ehe K. 4, 1., fo hier 5 
son Wolluſt. Dies erheller aus der Art des Aner- 
bietens tote B.g., welche Aufopferung man ſich nur 
durd) die Treue der Gaſtfreyheit erflären kann, Die 


man noch im Orient unter ben raͤuberiſchſten Arabern 
finder. | Ä 


IN} Diefe, wie 8. 26,3. IChron. 20, 8.8 
(fonft MIN. Man darf hier nicht etwa an: Män- 
ner Gottes denken, denn dann müßte "EIN vorher⸗ 
sehen.) 

IND Blindheit, kommt nue noch 
1 Reg. 6, 18. zwey Male vor, hat aber dort vergl 
V. 20. deutlich dieſe Bedeutung, die ſich auch durchs 
Chald. und Syr. beftätigt. 

[LOHN der Samar. T. WANN G. 12 


97 die genommen hatten, oder: 14 
nehmen folften, [jenes haben die LXX, dieſes 
Jofephus und Vulg. verftanden. G.] Man fieht 
Nichts, was für feßteres entfcheide, aber auch Feine 
Spur von andern Töchtern fots, außer den V. 8. 
und ı5. erwähnten, wenn fie nicht vielleicht in dem 
NNEDIN, welche da find, V. 15. liegt. 

[MOTOM? die LXX: erxpdxiyoav. Vielleicht la⸗ 16 
fen fie NDnD von OT, welches die LXX zwey Male fo 
übesfegen, (oder nah Michaelis: WIOM? von TON.) 
Indeſſen fteht PL 119, 60. irxexxInv für "IIDNAMI 
G: ] 


ON?! uncorrect, vorher ber Plural, it ımb 17 
V. 21. redet ein einzelner, ohne Zweifel Einer von 
O5 Heiden, - 
*#) Alb. Schultenfii Opp. Min. P. 121. 


J. B. Köhter in Eichhorn's Reyert. B. I, 
©. 245. 
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Beiben, -umb-wird auch im folgenpgn Verſe ſo at ange⸗ 
redet. 

iD oft für. ne forte (e8 möchte) etwa: 
dag Ungluͤck würde mid erreichen, vergl. 
8.26, 9. Es ſteht Dann nicht verbunden mit dem 
vorhergehenden Safe. Er bitte um nicht Viel, da 


er bitte, diefe Stadt unzerſtoͤrt zu laffen. Wegen 
der Etymologie des Namens wird diefe Kleinheit der 
‘ Stadt oder der Bitte wiederholt erwähnt. 


26 


*) Sodom und Gomorrha ftehen ſtatt 
des ganzen 32, f.B. 25.° 


24° UND) Schwefel und euer, ober 


7 


auch, fo, daß man das eine dieſer Subſtantive ad⸗ 
jectiviſch nimmt. Allerdings. ſtehen dieſe beiden Wor⸗ 
te verbunden auch fonft, wenn von Gottes Straf: 
gerichten die Rede iſt, vergl. Pf. ı1,6. Ez. 38,23., 
ohne daß da von ber erdpechvollen Gegend von So⸗ 


‚dom gefprochen würde; und man hat daher geglaubt, 


daß die Verfafler durch beide Worte beftimmt: den 
Blitz, ausdräden wollen. Erweislich ift Dies aber 
nicht, auch gilt der Schluß von dem einen Verf, 


nicht auf den andern, und es Fann alfo hier.eine be- 


jondre Art von Naturereigniß gemeint merden. Es 
bleibt auch eben fo möglich), daf gerade diefe Art von 
Strafgericht felbft in jenen Stellen zu verftehen ſey, 
jo wie man ja als Beyſpiel der Strafgerichte Sodom 
oft namentlich erwähnt finder, 

mm 


*) Clericus de Sodomae, finitimarumgque urbium 
fubverfione an deffen Genefis five Mofis prophetae, 
L. 1. e: commentario etc. Amft, 1693. Fol. = 


J. D. Michaelis Commentationes de natura et 
origine maris martui in deffelben erſter Sammlung ſei⸗ 
ner Commentatt. 
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MI NND. Sehona läßt regnen von Sehova 
aus, für von fich, vergl. S. 83. a. E. Dies geht aber 
in den —5 uͤber: von dem Orte aus, wo Jehova 
iſt, die Erklaͤrung ſteht dabey: vom Himmel, (und 
naͤhert ſich dies Mal dadurch dem Gebrauch des: 
Jove z3. B. frigido.) | 

YIAND NUN DIM fein Weib (9t 26 
war zuletzt V. 22. erwähnt) blickte hinter fi; 
allerdings fcheint hier das ausgelaffen zu feyn, was 
B. 17. daben fleht; der Verf. mag wohl hinzugedacht 
haben: fie blieb innerhalb des 22 ftehen. 


nIo 2183 m. 2182 kommt in dem 

Sinne, in dem es hier ſteht, fonft nicht vor, es ift 

im Hebr. praelidium und praefectus, ſchließt fich 

aber Dadurch näher an die Arab. Bedeutung pofuit, 

conſtituit, wovon mehrere Kormen fommen, die 

mas Seftfichendes, in die Höhe Gerich— 
tetes anzeigen, und es laͤßt füh für das A133 - 
fein Andrer Sinn, als diefer wahrſcheinlich machen. 
n79 ZN Saljmeer, ift &. 14, 3. das Meer, 
das Durch diefe Nevolution dieſe Gegend bedeckte, 
Salz alfo die Befchaffenheit dieſer. Man hat ge: 
glaubt, daß 2 vor MI megen des Endbuchftabens 
von DEI ausgefallen fey; auf eine folhe Möglichkeit 
kann inan aber menigftens Feine fichere Ueberfeßung 
bauen. 2 fehlt zumeilen, fd daß das Genitivver⸗ 
haͤltniß zweyer Subftantive fo ausgedruͤckt merden 
muß, als wenn die Präpofition dazwischen ftünde, 
z. B. Jer. 4, ı1., fo daß man nicht ohne Schein 
überfegen kann: fie blieb im falzigen Boden 
ftetfen. Aber es bleibt wenigſtens eben fo möglich, 
daß es die Vorftellung des Verf. war, daf fie dag 
geworden fen, wozu die ganze Gegend wurde, eine 
Statue oder Säule (vwelche Ausdruͤcke N 
6: 


—* 


N 
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Metaphern find) von Salz, und daß diefe Vor: 
ftellung etwas Befonderes, Auffallendes enthielt, mel 
ches vielleicht die Tradition felbft mit diefem unges 
wöhnlichen Worte koͤnnte erhalten haben *). 


Auch Hierfchen wir nicht, wie viel außer dem Uns 
tirgang jener Gegend durch cine Revolution und Lore 
Rettung Tradition, und was Ausfhmüdung des Factum 
und Einfleidung des Verf. fen, und Fünnen es nicht zu 
der Weberzeugung bringen, das reine Kactum zu unter: 
ſcheiden. Durch diefe Betrachtung entgeht man der Noth⸗ 
‚wendigfeit fich für jeden einzelnen Theil der Erzählung 
nah factifcher Mögiichkeit oder Wahrfcheinlichfeit um: 
azufehen, und Hypothefen auszufinnen, die jeden einzelnen 
Theil der Erzählung zu einem Theile des Factum machen. 
In der folgenden Erzählung von der Mutterfchaft der Toͤch⸗ 
ter Lots feheinen die beiden geztwungenen Etymologieen 
V. 37. 38. Hauptumftände zu ſeyn. Ueber Ddiefelbe 
f. ©. 205. 6. 


mipan dieſer Ort. war auf dem Wege 
nad) Sodom hin getvefen, vergl. K. 18, 16. 


anD als er.verdarb, eine muͤſſige Wie 
derholung des Dagemefenen. 


Leber den Berg felbft f. S. 213. Der folgende 
Zoſte V. fchließt ſich ſehr gut an die obige Erzählung an; 
der Verf. ſcheint nun auf Lot zurück zu fommen, den er 
DB. 23. verlich, | 

VRITN UN) Niemand ift im Sande, 

Dies läßt der Verf. ihre Vorftellung ſeyn; und bios 
dies Haben wir aufzufuchen. Der Verf. fcheint bey dem 
Gebirge an die Gegenden des Landes der nachmaligen 
Ammoniter und Moabiter zu denfen, obwohl K. 14. die 
Flucht gerade der Sodomiter nach dem Gebirge zu Abra⸗ 
ham fuͤhrt, und dieſe Wendung der Erzählung poetiſch 
mwahrfcheinlicher wäre ; aber es fagt ung auch Dies on 

o 
*) S. auch: Mythus von Lot und feinem Weibe vou 
J. A. 2% Seidenſtuͤcker in Henke's Magazin, 

S. 1 St. I. 


' 
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ſo wenig deutlich, als irgend etwas Anderes uͤber Lots 
Einrichtung, und z. B. das Schickſal feiner Heerden. 


[Nah INMI VO ſchieben die LXX noch ein: 34 37 
yovoa" Ex. Tod rxrgog mov, und eben fo haben V. 38. 
die LXX und Vulg. ftatt nah OYTI NOW: van av. - 


roU "Aupuv, Aryovan’ Yıoz yevauz piov. G. ] 


Die Moabiter mohnten an der Oftfeite des 
tobten Meeres bis zum Arnon herauf, |. Num. 21, 
26. Jud. 11, 20. Jofephus Antiq. IV,4. XIII, 23. 
Die Ammoniter norböftlicd) von diefen vom Arnon 
bis zum Sabbof, Num. 21,24. Deut. 2, 37. 3, 16. 


IX. 
K. 20. und vielleicht auch K. 21. 
Abrahams Aufenthalt zu Gerar. 


Das ganze Kapitel iſt Eine zuſammenhaͤngende Er- 
Khlung. Hier erfolgt gerade dieſelbe Gejchichte mir 
arah, welche 8. ı2, 10. ff., als in Aegypten erfolgt, 
erzählt wird; und Iſaak und Rebecca erleben 8. 25. zum 
dritten Male diefelbe Begebenheit, jo daß nur wenige 
unmwefentlichere Umftände andere find. ng 
In der Erzählung K. 12, 10. ff. heißt Gott MI”. 
In der Erzählung K. 20. wird Gott IWTIN ge: 
nannt, außer am Schluße V. 18., von welchen: aber wes 
nigftens möglich ift, daß er Zufeg von einer andern Hand 
ſey, alö die, von welcher die vorhergehende Erzählung 
herruͤhrt. [Der Samarit. Fert hat dort DDR fatt 
117° G., welche Beranderung zu den ©. 72. angearbes 
nin Faͤllen hinzukoͤmmt, und auch hier immer bemerfens- 
wert) iſt. Auch K. 21, a3. ſteht MN':; aber in diefer 
Phrase finden wie immer 119°, auh B.33. 34. find der 
nicht weſentliche Schluß der Erzählung , und denfbar ift 
es wenigſtens, daß fie fremdartige Zufäge feyen, zumal 
da auch nah V. 32. Abimelch von Beerſeba nach 
Philiſtaͤa zurückkehrt, und dod von Abraham B. 34. 
wahrfcheinlicb geſagt wird, daß er an jenem Drte „in 
Dhıliftäa ,, noch) lange Zeit gewohnt habe. 
’ Sn der Erzählung 8. 26. wird Bott II genannt. 
| ‚Die 
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Die beiden letzteren Erzählungen haben noch die 
zweyte Achnlichfeit, dag ein Sffentlicher Vertrag zwi⸗ 
fhen Abimeleh und Abraham K. 21, 22 — 34. und zwi⸗ 
fen Abimeleb und Iſaak K. 26, 26 — 32. geſchloſſen 
wird, deſſen Angaben vergl. R.21,23. mit K. 20., und K.26, 
27.29. mit 16., mit dem Vorhergehendin in Verbindung 
derfaßt zu ſeyn jcheinen, und. unter einander auch die 
ftärkfte Achntichfeit Haben; und beide Male erhält ein 

Ort den Namen: Deer Seba, K. 21,31. und. 26,23. 


Es ift ſehr unwahrfcheinfich, daß dieſes verfchiedene 
Begebenheiten und zu verfchicdene Zeiten nach einander 
erfolgt feygen. Am auffallendften ift Eine zu Gerar mit 
Dater und Sohn gefchehene Begebenheit. Am natürs 
lichften iſt es *) zu denfen, daß es virichiedene Bor: 
ftelung und Tradition von Einer Begebenheit ſey; und 
vielleicht rühren die drey, Srzählungen von drey vers 
ſchiedenen Verff., oder wenigſtens nur Eine von den beis 
den legtern Erzählungen von einerliy Verf. mit der er- 
ftern her. Die Gleichheit des Gottesnamens würde im 
legten Kalle noch cher K. ı2. und 26. neben einander 
ftellen. Die Veranlaſſung ift in beiden Stücken Theurung. 
Dies fcheint 8.26, 1. bemerft. Man darf indeflen auch 
nicht uͤberſehen, daß der Verf. von K. 20, 13. vielleicht 
einen Wink giebt, daß der Vorfall fih wiederholt ereig⸗ 
net hate, und der Berf. von K. 26. weniufteng Abra⸗ 
hams Aufenthalt in jenen Gegenden vorausjegt , vergl. 
8.26, 18., aber Nichts davon fagt,daß ſich die Phififtäer 
des ähnliden Vorfalls mit Abraham erinnert hätten, . 

Dem zufolge betrachten wir dieſes Stuͤck als von, 
den DVorhergehenden abgefondert, ebin Deshalb aber 
ſcheint ſich wenigſtens der legte Theil von 


K. 21. 
daran anzufchließen. Und obwohl K. aı, 1 —ar. 


die Erzählung der Geburt und Ber 
ſchneidung Jfaatfs und der 
Entfernung Iſmaels 


| ein anderes Stuͤck ald B. 22 — 34. feyn koͤnnte; fo iſt 
| doch 


*) Vergl. S. 120. oben den Sag: Man verfaͤhrt u. ſ. w. 
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* auch Fein Grund da, jene Verbindung ganz aufzu: 
en. | 
; . In dem legtern Stuͤcke von K. 21. wird Gott au 
einige Male, und TIWTIN genannt; in dem erfteren 
gMale und auch immer OTIR. Blos K. ar, 1. fteht 
MT, aber auch in einem Verfs, der nicht wefentlich 
zur folgenden Erzählung gehört, und von dem es wenig: 
ſtens möglich ift, daß er Kinleitungs = Zufag und von 
anderer Hand zu der Erzählung hinzugefommen wäre, 


Um Kades, ſ. S. 190. WW ſ. ©. 204.20, 
Wahrſcheinlich bezeichnen die erften beiden Drtöbe- ı 
fimmungen die Züge der Heerden Abrahams, und 
er wohne zu Gerar, wie fot zu Sodom, ohne nur 
irgend das Nomadenleben aufzugeben. 


3 Srar. Daß dies eine Philiſtaͤiſche Stadt 
ft, erheller aus K. 21, 33. vergl. auch 8. 26. 
Manche imftände find ausführlider, manche für: 
zer erzählt, als K. r2, 10., manche etwas anders ale 
K. 26., wo Abimelech die Sarah nit in-fein Serail 
nimmt. Hier wird V. 17. bemerft, daß Gott das Se⸗ 
rail geheilt habe, und cs ift vorher nicht erwahnt, dag 
Abimelechs Frauen krank geroorden feyen, K. 12, ı7. 
dagegen fteht, Daß Pharao und frin Haus von Bott mit 
großen Uebeln belegt worden ſey, ohne daß der Heilung 
gedacht wurde. | 


NY23 Prophet. Der Verf. will damıt Schwer: 7 
ih etwas Anderes fagen, als: Wertrauter Gottes, 
deffen Geber wirffam fern werde, Daran, daß 
Gore auf cin Gebet eines Undern zu ihm felbft ver- 
weiſet, hat der Verf. wahrjcheintid) nicht fo beftimint 
gedacht, Sondern Gott fpricht in dieſem feßten Theife 
feier Rede wohl jo, wie der Verf. felbft in einem - 
fotchen Bulle gerathen haben wuͤrde, oder er müßte 
die Borftellung einflechten wollen; daß die DBerzei: 
hung auf Abraham's Verwendung, oder wenigſene 

| nicht 
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niche ohne feine Einftimmung in einer ihn betreffert 
den Angelegenheit geichehen folle. 

Mm | wirft du leben. Zwey Imper—⸗ 
tive ſtehen häufig ſtatt der Conditional⸗Conſtruction, 
die hier in dem Gegenſatze deutlich ausgedruͤckt iſt. 

8. [Ber DANN ſetzt der Samar. T. noch 09, eben 
fo die LXX, Vulg. G.] 

9 um nd TER was man nidt thut. 
[Bor MSN Haben 2 Mipte bey Kennikott noch 
rt, Die LXX: roöro. G.] 

10 FIR 71 was haft du im Auge gehabt? wor⸗ 
auf. Haft du 28 abgefehen? 

11 [RG DITDN ſetzt der Samar. Terxt noch Hinze 
—B 

12 Vergl. dazu S. 177. unten. 


13 DOWN ſteht hier mit dem Plural IHN, Died 
ift faft einzig in feiner Art, wenn vom höchften Gott 
die Mede if. Aber wir Dürfen darauf eben ſo wenig 
ein Urtheil uͤber die Vorſtellungen bauen, die Abra⸗ 
ham nach unſerm Verf. von der Gottheit habe, als 

auf IL Sam. 7,'23., mo in Davids Dankgebet aud) 
das Plural: Verbum bey ONTON,. aber in der an 
dern Abſchrift deſſelben Gebers 1 Chron. 17,21. ber 
Singular ſteht. 

[Rad a at der Samarit. Text noch: PD 

moin u tt noc: 

14. Rus Par hat der Samarit. Text no: 

ID, die LXX: xurıa Gdexxur. G. wahrſcheinlich 
ea. Zufag wegen des 16.2. 
Bey 72 iſt Das; ausgelaffen, vergl. K. 
23,16., aber daraus erhellet noch nicht, melde Art 
von Münze damals gewoͤhnlich geweſen fey, und Daß 
der Verf. nit nad ſpaͤterem Sprachgebrauche rede: 
nn>3) 


8 
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HMI und du ſollſt (dadurch) ausge⸗16 
eichnet werden, (2 foemin. praet.) wie Hiphil 
n der activen Bedeutung K. 24, 14. 44. 79 IN 
orher heißt: bey Allen (uͤberhaupt). Die alten Ue⸗ 
ae haben das ) nicht ausgedrüdt; es ift aber 
mſicher, ob fie nicht gerade in einer fo ſchwierigen 
Stelle freyer überfeßen. . 


Das Wort fönnte auch das Kömin. Particip von 
2) fon, und gerade dieſe Korm fommt im Arabifchen 
n der Bedeutung: nupta, matrimonio iuncta, vor. 
dies paßt fehr gut; aber doch nicht beſſer, als jene Be⸗ 
tung, welche eine ermweislich Hebraͤiſche iſt. Zwar 
iffen wir nichts Beftimmtes über Die Art des damaligen 
jzebrauchs des Schleyers, aber wenigftene die Verlobte 
at ihn in einem andern Sragmente, 8. 24, 65. 


[ Der Samar. T. hat ftatt >: 79, ftatt 939: 
391, Ratt N: PNN, und ſtatt 93 NR: DT NN); 
e LXX: Tôod Ökcwxa xılıx —R Ex To KdeADS oov. 
UT ET 001 Ei; TYV Tırjv TOD TODTWTOU oou, xx T&- 
45 TOlg METX D0oV. xx Tara arydeuzeV. G. G, überfegt 
ch der Lesart "I91 und der Aenderung des Y vor 
9) in den Artikel 11: Ecce dedi mille argenti ficlos 
ıtri tuo: ecce hoc argensum tibi velaminis oculorum 
pretinm, et omni, quae tecum eſt, omni nempe ına- 
vtae. Diefer Ueberfegung fteht auch dad II MIN ent: 
gen; fonft wäre dieſe Wendung des 39 nicht un: 
end. Die Bedeutung, die Michaelis dem MD) 
ebt, indem er es von DO) mumersdre, aeftimare, und 
‚won mulcta ableitet, führt ung vielleicht auf den Urs 
rung des riunv der 1.XX ; (vergl. au MIDID ſumma, 
elches nicht von DD2 kommt.) hr rgteuses geht 
ohl davon aus, day fie MD) in einer Activen Form 
fen, oder in einer activen Bedeutung nahmen. Mi⸗ 
aelis nimmt auch die Activ-Perſon: AMII Tey, 
leibe eine Verheirathete. Allerdings liegt 
Meicht der Nachdruck und der Tadel in den MR Bru⸗ 
er, nicht Mann, und dann zugleich cin Gegenſatz des 
Erfer Tpeil, P nn) 
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nr). Uber es ift auch fehr möglih, dag w 
ſolche Zeinheit des Ausdrucks dem Verf. blos unt 
ben, und wenigftens ift noch fein dringender Gru 
Veränderung der Vokale vorhanden. 
17 3792 und fie gebahren (nemlich: 
der), im Sinne des folgenden Verſes. 
gen ſchlaͤgt vor: 139°), fo daß die gege 
tige Punctatian aus dem folgenden Verfe genomme 
und allerdings trifft die cbeonologifche Solge der 
benheiten nicht recht zu, wenn Sarah fo lange im ( 
zu Gerar war, daß dieſe Unfruchtbarkeit bemerflid, 
de. Indeſſen Nichts buͤrgt uns dafuͤr, daß der 
dies genau berechnete; deshalb kann er ſo geſch 
haben, und die Aenderung iſt alſo nicht nothw 
Ueberhaupt aber wird man jenen chronologiſchen 3 
menhang weder genau ausführen fönnen, noch aud 
zuführen brauchen, fo bald man erjieht, daß hieı 
fchiedene Fragmente an cinander gereiht find. De 
17, 2ı. iſt cin Jahr vor Iſaaks Geburt; hier : 
wird Sarah ſchwanger, dazwiſchen haben die Bea 
heiten 8. 18— 20. faum Platz. 


2I, Wahrſcheinlich in Bezug entweder auf K 
116. 21. oder auf K. 18, 10. ff. . 


6 Hoͤchſt wahrfcheinlih auch in Bezug auf 
Namen des Sohnes, ſ. S. 206. Anf. Vielleicht 
ſelbſt das FED DB. 9. auch in Bezug darauf. 
ftimmt fann nicht angegeben werden, weshalb 
wo Sfmael gelacht oder gefpottet, und wen er ei 
lich verfpotter habe. Die Veranlaffung des De 
gens der Sarah ift ähnlich mir K. 16, 5. 

8 pramenn bean f. zu 8.17, 10. 

[Nah DM3? haben die LXX nod: 5 vier 

(Dagegen druͤcken fie 8.21, 4. das I nicht aus, 


*) ©. 3.98. Seidenſtuͤcker über Gen, 20, 
m Henke's Magazin, ©. IV. Er TI. 
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ches dort blos Cod. Cotton.*) hat, und find mit ſolchen 
Zuſaͤhen und Auslaſſungen wohl freper umgegangen.) 
Zu dem Verſe überhaupt, vergl. L Sam. 1, 24.ff. G.] 
[PN>2, die LXX haben: muilorra era loxxx 9 
To vied aurac. Eben fo Vulg. G. Abir nicht der Gas 
mar. T. wie G. will, wenigftens nicht der gedruckte, auch 
aiht dig Samar. Ueberſetz. Die Lesart ift offenbar Er⸗ 
Märung. | 
| BSHTON NEN Gott ſprach. "Der Verf. 12 
meint ohne Zweifel im Traume, vergl. B.14.: Abra: 

: ham ftand früh auf, mit K. 20, 6. und 8. 
SEITE wegen des Knabens oder 
Jüngfings, muß nad) und zu NONN genonmen ' 

verden. 

[Rah MAN hat dee Samar. T. noch: MNM,13 
und nah "N noch: 5113, beides drücen dieLXX, leg: 
teres auch Vulg., Syr. au. G.] 

„ETDX indem er legte, das Particip. 14 
TZITDN) mird natürlicher zu TAN conftruirt, 
SU NZ diefer Name entſteht erft V. 32. | 
TITTDN TIEN fie warf den Knabenis 


hin. Hierin liegt nicht nothmwendig, daß Iſmael 
‚ein Kind war, das fie auf dem Arme trug; den 
Verſchmachtenden aber führt oder flüßt man. Ge⸗ 
tade dies iſt der Fall V. 18., mo Hagar angemiefen 
wird, ihn aufzurichten und bey der Hand anzufaflen. 
Nach K. 16,16. war Abraham bey Iſmaels Geburt 
86 Sahre alt, und nach K. 17, 17. vor Iſaaks Ge⸗ 
büurt fhon 100 Sahre. Nun haben wir zwar feinen 
Grund, einen Zufammenhang der Nachrichten ver: 
fchiedener Sragmente vorauszufeßen, aber aud) Ffei: 
en, XBiderfprüche zu fuchen, wo fie nicht find. 
» 2 re 
*) S. B. J. Bruns’s Vergleihung in Eihhorn's 
Repert. Ih. XIV. ©. 34 | 
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16 m V überflüffiger Pronominal: Dativ. 

MON fie fprach, ober ſie dachte. Sprechen 
und denfen iſt bey lebhafter Einbildungskraft, 3.3. 
bee Morgenländer, oder der Kinder, zumal wenn 
man allein ift, eins; und daher fteht, wenigſtens 
oft, jenes ſtatt dieſes. Val. auch K. 31, 31.42, 21. 

LER ‚die LXX haben: xuxGojcov d4 To raudiov 
.-Erlavoe. E. Wahrſcheinlichſt bloße Eonjectural : Yens 
derung. 

"23 iD. Die Stimme des Knabens, 
Der Verf. darf vorausfeßen, man werde darauf fal⸗ 
len, daß jener auch Klagetöne hervorgeftoßen habe. 
Der Verf. fagt Dies nicht, und hat Dagegen Das an- 
. gelegentliche Beinen der Mutter und on derfelben 
V. 16. erwaͤhnt. Seßteres darf aber nicht auffallen, 
da e8 gewöhnlicher Faft bedeutungsloſer Ausdruck die: 
fer Sragmente ift, vor 732 zu fagen; und er oder fie 
erhob feine Stimme. 

— IXyv ſ. ©. 203. 4. 

20 nun na. Em Fümme fonft nicht vor, 
“ man beutet es nach der Analogie des 11% Jaͤger, 
227 Reiter, von NUN Bogen: Bogenſchuͤtze; die 
Analogie ift dafür, aber völlig. fichert fie nicht. Um 
deſto ſchwieriger ift MAN, für deffen Ueberfeßung 
durch: iaculans, blog diefe Nachbarfchaft ift, (denn 


Job. 16, 13. fteht nur eine ähnliche Sorm 3, wel: 


he von AI koͤmmt, aud) in der Nachbarfchafe 
eines Wortes, welches zwar auf Pfeilfchießen bezo- 
gen werden fünnte, aber nicht bezogen werden muß, 
und Nichts entfcheider.) Ueberdies fann MIN weder 
in diefer Bedeutung, noch in der fonft gewöhnlichen : 
groß, flarf, zu NED conftruirt werden, da das Ad⸗ 
jectiv, als folches, nie vor den Gubftantive ftcht; 
und es würde alfo dann eine Veränderung der Vokale 

nörhig 
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nöthig fern. Die Worte mit den gegenwärtigen 
Vokalen (und andere haben wenigſtens Feine Noth⸗ 
wendigfeit für ſich) geben am leichteften den Sinn: 
und ee war, als er herangewadhfen war, 
ein Bogenfhüße; dies bedeutet MIN in den ver: 
wandten Dialecten und wenigſtens in den abgeleite- - 
tm Conjugationen im Hebräifchen. Es ift dann fo: 
viel 918 wenn, mie vorher, 9% ſtuͤnde. 

MNE f. ©. 190. | 21 

Eine Srau aus Aegypten. Die Tradition der 
graber ichreibt dem Hmacl cine Frau aus demStamme des 
IT), des Bruders des Jareb und. Sohns des Kahtan 
zu, welcher Stenm in tNIT, dem Theit Arabiens, der 
Mecca und Medina begreift, regiert habe, und läßt den 
“Im oder TV’D Iſmaels Sohn (f. X. 25, 14.) von feis 
nes Mutter Brüdern zum König erheben werden *), 

nn NY2f. ©. 198. zu V. 1. 22 


—* Phihöl, ſo Heißt der Heerführer Abi⸗ 
melechs aud) K. 26,26., ur iſt dort nod) ein zwey⸗ 
ter Begleiter Abimelechs daben. | 

Die LXX haben denfelben aud) bier. [Sie leſen: 
ai Oxuläd 6 vuubayadz ur, und haben auch den⸗ 
fetben Zufag V. 32. G.] 

Sy Dun man daß du nicht beträglidh23 
handeln willſt an mir, f. ©. 197. 

192, 723 bejsichnen Nachkommen, letzteres 
auch nach). Jef. 44, 22., aber ob gerade Enkel, Furz 
der Grad der Abkunft ift nicht deutlich. | 

7523 INS Syn diefer Verbindung denft man 27 
om, natürlichften an die Schlachtthiere des Buntes: 
opfers,. die Abrakam hergiebt,. da Abimelech bey 
iym iſt, und diefem, wohl ald dem Vornehmeren 

| P 3 über: 
*) &. Pocockii angef. Spec. p. 45. und A.Schul- 
tenlii ind. geogr. key dem Worte: Hisjaza, 
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übergiebt. Ueber das Bunbesopfer |. S. 202. unten 
und Jerem. 34, 18. . 


779% als Zeugnif, als Erinnerungs: unt 
Befräftigungs : Mittel. Ä 


ß80 Nach MANN ſowohl als V. 33; nad zu” Hat de 
Samar. T. noch: TWIN. Beides drüden die LXX 
legtered au) Vulg., Syr. aus. G. 


31 NMer nannte. Es ſcheinen zwey Erymolı 
gieen des Namens an einander gereihet zu ſeyn; d 
von VID fieben, im den vorhergehenden Verſer 
und in dieſem die von YAU (fich einander) ſchwoͤren 
alſo ſoviel als: ein Buͤndniß machen. 


nm UI NN S. 47. 


X, 
8. 22, I—1. 
Abraham will Iſaak opfern. 


Diefe Erzählung ift ein bis zu Ende genau verbu 
denes Ganze, ohne fichtbaren Zufammenhang mit de 
Vorigen, außer daß V. 19. Beer:Scha ale der Ort d 
damaligen Aufenthalt Abrahams genannt wird. 
deſſen entfcheidet dieſes überhaupt nicht für einen ſolch 
Zufammenhang, und um fo weniger, da diefe Erwoͤ 
nung nicht vermwebt in die Erzählung, fondern bloß a 
Schlufe V. 19. ftehn. Nachmals K. 23. bey dem To 
der Sarah ift Abraham bey Hebron, und es wird d 
zroifchen nicht erzählt, daß er feinen Aufenthalt verä 
derthabe. Wir Haben in diefen Kragmenten feine foı 
(aufende Gefchichte der Begebenheiten Abraham'é. 

Bott ift in diefer Erzählung viele Male, und zw 
bis B. 10. DTNMN genannt, V. 11. und ı5. fi 
MIT? IND (fe au ©. 203.) erwähnt, V. 12. Ge 
wieder OTIIN „B 14. und V. 16. aber INT” o 
nennt, 


JON 
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JONS vergl. V. 3. 2 und S. 22z72. 1 


[DTIIN, die LXX und Vulg. haben dies Wort 

deppelt. G ) 

12'f. ©. 180. zu K. 12, 1 

I Morijah, vielleicht wieder Erwaͤh⸗ 

aung eines Orts nach feinem ſpaͤteren Mamenz bes 
Bergs Moriah, eines von ben Bergen Jeruſalems, 
auf welchen Salomo nachmals den Tempel baute. 
Deutlich ſieht man zwar auch nicht, wie der Verf. 
der allerdings mehrere Berge begreifenden Gegend 
und nicht vielmehr dem Berge felbft diefen Namen 
gebe. Judeſſen ift jenes Doch die einzige anwendbare, 
d. i. wenigſtens nicht unmögliche Vermuthung über. 
die beabſichtigte Bedeutung des Namens. 

Vielleicht ſteht mit dieſem Ramen nach der Bor: 
fiellung des Verf. V. 14. in Verbindung. Man 
findet keinen Ort oder Berg, der MY MIN gehei⸗ 
fen haͤtte, und da die Verff. dieſer Fragmente auch 
jonft gezwungene Etnmologieen haben, welche die 
Spradye felbit nicht geftattet, veral. K. 11,9.; jo 
fann dies aud) hier der Fall fenn, um fo mehr, da 
mehrere alte Ueberfeger auf eben dieſe Vergleichung 
des INT zu MID verfollen find. 

[Der Samar. T. dat NMMoD, Aquila: »arıdxW, 
Symm.: is ontasıes, Hieron.: terra vifionis, fie ſchei⸗ 
nen jene Lesart vor Augen gehabt zu Haben. (Oder fie 
und der Samar. haben gedeutet... Allerdings Fünnte 
11779, als das befanntere Wort, Abfchreibefchler feyrt, 
aber Nichts entfchrider dafür „ Daß es dies tft ,.und mit 
iind.ven dem Samar. T. Lesarten gewohnt, dierſich ma⸗ 
her an Zuſammenhang oder Grammatik anſchließen, ohne 
anderwaͤrtsher. beſtaätigt zu ſeyn.) Die LAX haben, 
vyr.53, und man muß dabey bemerfen, daß.ſie X. 12, 6 


TS au fo überfegen. Der Syr. hat- dafür: Amos 
titer, Ouk., Pieudo- Jon. und die beiden Araber has 


ben Wörter - die: Verehegpo, bedeuten, —7— 
4 eint 
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ſcheint I fratt ? gelefen zu haben, Gr. Ven. hat Morxs- 
av, Targ. Hierolol. aber, Berg Moriah. G.] 

2° SEs iſt nicht unwahrfcheinlich,, daß diefe ganze Er; 
zaͤhlung in Bezug auf die Sitte der Kinderopfer unter 
den die Iſraeliten umgebenden Voͤlkern verfaßt worden 
fey *). Die Borftellung, daß fie von einer Hierogipphe 
außache: („Ein Knabe gebunden auf dem Altar. Der 
Opferer durch einen Blitz erſchreckt, blickt zuruͤck, und 
ſieht einen Widder mit den Hoͤrnern im Dickigt ver⸗ 
verfchlungen „ **)} wuͤrde ſich damit recht gut vereini⸗ 
gen laſſen, freplich aber eine, Daraus gebildete Erzoͤh⸗ 
lung aud ohne diefe Borausfegung Haben entitchen Fön 
nen. Die Handlung des Opferns ift dem Verf. fa wid: 
tig, daß er bloß der dazu. ndthigen Dinge und zwar des 
Hofjes vier Male ausdruͤcklich, fonft aber Nichts er 
waͤhnt, Was auf eine ſolche Reife mitgenommen werden 
mochte, und-die fonftige Ausführlichkeit diefer Erzähler 
angiebt; auch läßt sr Abraham dazu cinen Altar bauen 
oder einrichten. ‚ 


8 WerTNT wird fich erfehen, ſ.K.41, 33. 

43 AN hinten Als Präpofition fleht dies 
‚ort von der Zeit: nach, vom Dree bey, als Ad⸗ 
verbium fon nur von der Zeit: nachher. Jener 
Gebrauch ift nicht: unmoͤglich, aber Doch auch durch 
Nichts beſtaͤtigt. 


[Der Samar. T. hat TAIN, fo haben 42 Hebr. 
Mipte und 2 alte Ausgaben, und dies drüden die LXX 
deutlich aus: zis, und fo alle alte Ueberieger bie jur Gr. 
Ven. herab. Außer Hieronym. (nemlich in der. Ueber: 
ſetzung, die vor feiner des "252 betreffenden Anmer⸗ 
kung fteht, ausdrücklich erflärt er fich nicht daruͤber) und 
den Perl., Onk: und Saad. fchieben vor Y’N ein: nach 
diefem;.und fheinen fomohl Md, ald IN gelefen 
zu haben. Vielleicht if dieſes die urfprüngliche Pesarr. 

0 Ä (In⸗ 
*), P. J. Bruns's Erklaͤrung uͤber 1 Moſ. 22. in 

Ya Hlus’s Memorabilien, Er. VI. 

**) Demar’s angef. Fragmente in Henke'e Mg 

gain, 9 ©. 517, 


wur 
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Indeſſen hat der Samar. T. auch ſonſt Berwechfelungen 

des ) und 3 .P.3. Bruns g. a. O. in Eichhorn's 

Repert. IH. XIII. S 206.) Am Ende des Verſes Haben 

die LXX und ı Hebr. Mſpt nach Mrunoch DIS? G.] 
MANY> Mi fcheint:ganz dem IN X 14 

V. 8. zu entfprechen. Wenn das folgende NY! 

nad) der urfprünglichen Abficht des Verf. ale Paffıy 

punctirt ift, jo hat er ſich bey der Etymologie des 

Oetsnamens ſelbſt gedreht und gewendet. [Aber 

wahrfcheinlicher muß an beiden Orten MNP ftehen. 


Die LXX haben B. 8. Werc⸗, hier sidey und am 


Ende des: Verfes 6997. Die Gr. Ven. hingegen 
bat hier beide Male: ‘O 'Ovrarns oberau. G.] 

[ Andere Erflärer tollen 1117? IM verbinden: auf: 
dem Berge Jehova's wird es gejehen werden. G. Hie- . 
sonymus, den G. anführt, hat zwar in der feiner Ans 
merhing vorftehenden Ueberfegung: in monte Dominus 
vider, macht aber dabey die Bemerkung: Pro.eo, quod. 
hic habet, videt: in*Hebraeo fcriptum eft: videbi- 
Sur (ein Beweis, Daß er hier fhon Vofalpuncte, und 
ſchon die unſrigen hatte). Hoc autem. apud Hebraeos 
exivit in: proverbium, ut fi quando ın anguftia conftituti 
{unt, et Domini optant auxilio fublevari, dicant: ig 
monte Dominus videbitur , h. e. ficut Abralıae mifertug 
eft, miferebitur et noftgi. "WIN iſt: ira ut, 


[Am Ende des Verſes hat der Samarit. Text noch 16 


HS, und ebendics druͤcken die LXX, Syr., Vulg. 


aus. G.] 
2 felbft beym Anfange des Nachſatzes. Ueber 27 
hie Verheißung |. ©. 180. | 


XI. 
| K. 22, 20 — 2% 
Die Kinder Nahor’s, des Bruders 
Abraham's. 
Die Angabe der Kinder Nachor's des Bruders Abras 
ham's (f. K. Li, 26) verräth blos Familien-Intereſſo. 
75 Daß 
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Daf Abraham die Racrict von dieſer Nachkommen 
ſchaft ſeines Bruders erhalten habe, iſt wahtrſcheinlichſ 
hier in Bezug auf K. 24. eingeſchaltet, aber man ſieh 
übrigens nicht, daß der Verf. bon 8. 24. die gegentoär: 
sige Nachricht vor Augen gehabt Habe, obwohl die Mit: 
kah fowoht 8. 11. als hier und K. 24. ausdruͤcklich em 
mwähnt wird. Weber diejenigen unter. diefen Namen, 
welche als Völfernamen augeführt ſehn koͤnnen ſ. S. 152. 
Der Name Gottes koͤmmt in dieſem Stuͤcke gar 
nicht vor. 
Sean für h WIRD er Satte eine Concubine 
Der Verf. ſcheint aus der Confteuctin gefallen 


zu ſeyn. 
Pi 


8.2 
Tod und Begräbniß der Sarah, wozu. 
Abraham eine Höhle erfauft, 


Ein Stud für fih, vom Anfange bis zum Ende zu⸗ 
ſammenhaͤngend. 

Gott iſt blos ein Mal (V. 6,) fo beylaͤufig (mon) 
genennt, daß diefer Name fein Moment det Beurtheilung 
feyn kann. 

[ra or SW mwicd von den LXX und von Vulg. 
nicht ausgedrüdt, außer in 2 Mfpten bey Holmes’s, Wo: 
von das eine mit Uncial Buchftaben ift. G.) 

2  [$ür FINN bat der Samar. T. DAY OR ZINN 
. und’ diefen Zufag (der ‚wohl erflärend iſt) — * auch 
die LXX aus: "Apßox x y darın iv a xoAsikxrı. In einem 
von Holmes's Mipten mit Uncial : Buchſtaben hat dieſer 
Zuſatz einen Obelus, und Hierouymus ſagt ausdruͤcklich: 
Hoc, quod hie poſitum eſt, quae eſt in valle. im 
autlienticis codieibus non habetur. G. ] 


3 DISS IN Na er fpra zu ben 
Chiththitern. Daf eine Verſammlung diefes 
Bolfs gefchildere werde, erhellet aus V. 10.13. je 
| N 


x 
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NI - UN feiner. 2270 qua minus 6 
: fepelias. Ä | 
[Stat »D am Ende hat der Samar. T. NY, und - 
dann gehört das Wort zum folgenden Verſe. So über: 
ſehen die UXX: Asyovres' Mn xigie ‘ "Axovoov ÖF Tuav, 
und gerade eben fo Beide am Ende von ®. ı5. G.] 
AVEITTNN flatt des Nominativ. . b 
woU DAN DON mögeft du mich 15 
doh anhören. ZN hat die Bedeutung: uti- 
nam, z. B. Exod. 32, 32. und hier auf eine wohl 
einige Weiſe verbunden mit den gleichbebeutenden 
. », und beides mit dem Imperative, der nochmals 
denfelben Begriff ausdruͤckt. Der Verf. will dadurch 
wohl die Angelegentlichfeit und Höflichfeir der Bitte 
bezeichnen. et 





XI. 
K. 24. 
Abraham läßt aus feiner Familie eine Frau 
für Iſaak Holen. 

Das Stud: ift eine Erzählung für fi, in der ine 
defien, aber freylich gerade im letzten Verfe (67.) der 
Tod der Sarah vorausgefegt wird. Man fieht alfo nicht 
beftimmt , daß der Verf. das vorige Kap. vor Augen 
schabt habe, ob ed wohl auch möglich ift. 

Gott wird: in diefem Stuͤcke Häufig und immer 1? 


genennt. Mehrere Male fteht neben IT? noch "TTIN 
mit einem Genitive (f. davon ©. 16.0. E.). 


HUB der die Aufficht führe, vergl. K. 39, 5.2 
Nach einem andern Stuͤcke K. 25,20. ift Iſaak fchon 
40 Zahre, als er heirathet. Dies flehe zwar nicht 
geradehin in Widerfpruche mit diefen Sefchäften und - 
den folgenden Aufträgen des oberften Knechts, aber 
- auch) in Nichts weniger, als einem Zufammenhange. 
Iſaak 


\ 


⸗ 


u" 
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Iſaak nimmt hier gar Feinen erfi chtlichen Antheil anben 
Beſchluͤſſen, und fcheint faft als unmuͤndig behandelt. 

Die Sitte, Die Hand unter Die Hüfte deſſen zu 

legen, der den Schwur empfängt, ſ. auch K.47, 29.) 
3 [Nach > haben die LXX noch: "Iradx. G.] 
4.» fonvern, wie häufig, z. B. IReg. 21,15. 

‚ HU Chron. 20, 15. 

[Der Samar. T. und mehr als 20 Hebr. Mſpte ha⸗ 
ben ION D, welches (jenen Begriff noch ſtaͤrker aus⸗ 
druͤckt, und) ohne Zweifel die wahre Lesart iſt. G.] 

san rt folgte. 
7 [Nach open quguvau haben | Die LXX noch: xc? 

ö Obsc mis zig. G. wie V. 3. 

2237 dies ſcheint in Bezug auf K. 12, 1. und 
‚auf irgend eine von den ©. 180. aufgezählten Ver: 
heißungen gefagt zu werden. 

— ra VI Nachor's Stadt, ohne Zweifel, 
Charan, vergl. K. 29, 4. |. S. 179. 

Die Erzählung. ift hier fchr Furz und zufammenges 
zogen, von der Reife felbft fagt der Verf. Nichts, fon- 
dern acht fogteich dazu über , daß ſich Abrahams Knecht 
vor diefer Stadt befindet, aber noch ohne es zu wiſſen, 
denn dies zeigt feine Frage V. 23. 

8 TRAG TWIN Haben die LXX noch: eis rar yap 
 TaUTaV. G. wie V. 5. 

11 2 er lief die Kniee beugen. Die 
Kameele ruhen. auf den Knieen liegend. Die ge- 
möhnlichere Bedeutung des Wortes: fegnen, Heil 
wuͤnſchen, fcheint mit jener als der urfprüngficheren 
wohl zufammenzuhängen. 

14 daran, bag Foͤminin für das Neutrum. 
| [Rad 
| ” ©. rs: Hartmann in Eihhorn’s Bibl. 

Th. X. ©. 453. 


0087 
. [Rab ’IIN Haben der Samar. T. und die LXX 
DTDN G.] . 
mann — IM flieht häufiger nach 15 
dem Subjecte des Satzes, V. 45. K. 2, 5. Joſ. 2, 8. 
[Nach —X hat der Samar. T. noch 5 IR, 
und dies Drücken auch die LXX aus: % Lr Öıxvain au- 
-o. G. wie B.45. | 
EM fie hob ihn (den Krug) in diei6 
Höhe, das Accufativ- Pronemen fehle, wie oft; 
vergl. IN DB. 18. Dies Scheint paflender, als 
EM für Kal zu nehmen: fie ging hinauf zur Stabr. 
Gerade diefelde zuvorkommende Sefälligfeit gegen 
Keifende fand noch Niebuhr in dirfelben Gegend *). 
A rom fie hob ſchnell herab. Die ıg. 
fer Ausdruck des Adverbium durch zwey Verba finita 
it häufig Pf. 71, 20. und mit zwifchenftehendem ), 
Gen. 25, 1. 
[Statt NDWN ON Hatder Samar. T. Mpern u 
Vulg. drückt auch den Plur. aus. G. 
vany ftumm flaunte er fiean. Er flaunt, 21 
weil er Alles gerade fo erfolgen ficht, wie er esvon 
Irhova erbeten harte. Deshalb ift der Gedanke nicht: 
entfernt: voll von der Erwartung; und Dies muß 
man aus dem Borigen herausnehmen, und vor NY” 
hinzudenfen. Nenn WAL in Kal und Hiphil und 
Tan taubftumm, bedeutet; fo entfpricht es dem 
Arab. (m, und Gyr. “82; wenn aber Kal und 
Niphal: adern, heißen, dem Arab, Os, und 
Syr. Zi, movon leßreres auch) excavanvit ift. Bey 
den andern Bedeutungen: UM faber, in dem viel: 
deutigen Sinne, den es im fat. har, und WA 
GS ch er b e, 


*) S. Deſſen Reiſebeſchreibung nach Arabien und andern 
umliegenden Ländern. Keph. 1774. 78. Th. 1. ©. 410. 


Gen. 24, 15 — a1. 
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Scherbe, iſt die Vergleihung der verwandten Dia 
lecte ünficherer,, fie fommen nicht geradehin in ben= 
ſelben vor, 67 ift vas fictile confecit, —2 
und (w,> iſt: meditatus eſt, animi pependit, 
letzteres neben dem gewoͤhnlichern Begriffe: cuftodivit, 
vigilavit, (an eine von dieſen Bedeutungen ſchließt ſich 
vielleicht die Syr. und Chald. von «s;., incantarit, 
praeſtigiator, wenn nicht etwa die Syr. Bedeutun⸗ 
gen obmutuit und raucuit zuſammenhaͤngen, 
und zu dem Begriff der dumpfen unordentlichen Toͤne 
leiten, welche oft bey Beſchwoͤrungen gebraucht, und 
wohl auch von Stummen hervorgeſtoßen werden,) 
X ferro aut unguibus ſcabit. Bey jenen zeigte 


der Augenfchein die Richtigkeit der Vergleicyung, hier 
aber ergiebt fich blos die Möglichkeit. 

22 Nm Nafenring, vergl. B. 47., wo 
deutlich fo angegeben if. [ Symm. nad) Hieron. zu 
Ezech. 16, 12. Opp. ed. Ben. T. Ill. p. 790. hat 
dmreeiwıev. G. ] 

Die Erzählung ift etwas verworren. Deutlicher iſt fie 
B.42 — 48. Dort fragt der Knecht Abrahams das Mäds 
hen erft, wer fie ſey, bevor er ihr die Geſchenke giebt; 
bier ift die Uebergabe der Geſchenke ganz vergeſſen, [nur 
der Samar. T. fegt V. 22. nah DIN hinzu: N 
MON IN G.] und doch hat fie das Mädchen f. V. 30. 
Hier läuft Laban V. 29. heraus zu Dem Fremden an den 
Brunnen, und B. 30. wird noch nachgeholt, was ihn 
dazu vorzüglich angereist habe. Auch des Knechtes dank: 
bare Empfindung gegen Bott ift V. 48. beftimniter aus⸗ 
gedrüdt. Gebunden ift aber derfelbe durch feinen Auf⸗ 
trag nicht gerade an Bethuels Tochter, Kibka, wie 
man dort au V. 31. und so, erfieht. 


23 na weſſen Tochter. 
26 [N, die LXX haben zvöonjaxs, aber fie laſen 
wohl nicht anders. G.} 

NEN) 


Zuma_. -. 


— —— 
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NONY O1 Gnade, bie ſich in anhänglicher Für: 27 
tge und treuer Erfüllung der Verheißungen zeigt; von 
tenichen: Siebe und lautere Anhaͤnglichkeit ſ. V. 49. 


a2 — "DEN, das Pronomen, das im Ac⸗ 
jative fteht, geht noch einmal, abfolute gefeßt, 
t einer Art von Nachdruck voraus, der entweder 
dem Gegenfaße des: Ich und bes vorher ermähn- 
* liegt, oder ſo auszudruͤcken waͤre: Ja 
u. ſ. w. | 


MEN N Haus ihrer Mutter. Der 28 
iter wird weder hier, noch V. 53.55., aber und 
w bios V. 50. erwähnt. Dach) jenen. Stellen 
rde e8 fcheinen, daf der Verf. vorausfeße, er fey 
t geroefen, [und man bat den Namen —R 
50. fuͤr eine Interpretation gehalten, aber ohne 
und. Man muß (ctheils die zuweilige Uncorrect— 
des Erzaͤhlers, theils wohl auch) die Rechte der 
uͤder in jenen Samilien *)gn Erwaͤgung ziehen. G.]) 

IN man muß (vergl. zu V. 22.) hinzudenken: 30 
nlich dies gefihahe. NZ”) ift nicht gerade der 
Hfuß von AND, fondern mehr Sortfeßung der 

>) angefangenen Erzählung. Andere leichtere 
pfpiele von einer ſolchen Verwickelung der Conſtru⸗ 
n durch die Nachholung eines Umſtandes find 
10., wo ZEN aud) überjeßt werden muß: er 
ch alfo auf, und auch B. 61. [Mac Hou- 
ant fest G; Die Worte: WNMT — NM in ben 
ten Vers, zwiſchen [29 und YA (Dies iſt aber 
willkuͤhrlich).) DON? ift aud) uncorrect für: in. 
n (nemlich: die ſe) ſagte; beflimmter wuͤrde 
EN geweſen ſeyn. Aehnliche Abſpruͤnge von der 
iſtruction ſind Häufig, z. B. NER 1371 K. 


20. 31, 1. 
| ze 
) 3. D. Michaelis Mof. Rebe, TH. II. S.3. 


240 Gen. 24, 31— 88. 


31 :M3M in Piel: er rich tete ein, wahrſcheinlich 
am Zuſammenhange mit ber Hquprbedeutung des Wor⸗ 
tes vertere, im Spr. wird das Wort in diefer Con⸗ 
jugation befonders für reftituit, refecit, gebraudt, 
welcher Nebenbegriff wohl Jef. 40, 3. Mal. 3, 1., 
aber nicht fo hieher paßt. 


32 MADN nemlich laban, wenigſtens iſt Dies das 


Subject von TR”, und da waͤre freylich NZ natuͤr⸗ 
licher, aber der Wechfel der Subjecte ift oft nice 
angezeigt. i | 
33 au hoͤchſt wahrscheinlich bloßer Schreibt: 
fehler für mu, | | 
[Statt des Testen MON hat der Samarit. Tert 
ION”; auch der Syr. drüdt dies aus. G.) 


41 2 wenn, dicht darnach ſteht IN felbft. 


43. [Nah I’MDiI haben die LXX: xei ai SUYXTIREE Ta 


dvdessmuv ig STo)Eag dxropsvovras dvrigjras bene (Cod.Al. 
dbeAevoovras vVögzvoacdaı) zul Earas y MapIevos, 4 avi 
Eizo. G. wie DB. 13. | ' 
[Am Ende des Verfes fegt der Eamar. T. noch hin⸗ 
u: TOD DD BFD (etwas Wafler: aus deinem. 
Kruge) auch der Spr. hat dies. G. ] 
46 (my überfegen die LXX: ii riv fpaxsove &u- 
ar &D’ exuras. G ' 
5 [PNIN überfegen die LXX, Syr., Vulg. durch den 


| ” Plural. G. ] 


YUy IN noch eine längere Zeit 
pder wenigftens 10 Tage Da die längere, 
unbejtimmte Zeit, wie öfters z. B. K. 27, 44. 40, 4., 
duch ION ausgedruͤckt iſt; fo wurde es natuͤrlich, 
das Zahlwort der beftimmten Zeit fogleich daran zu 
hängen. VVN felbft ift nicht häufig, und anderwärts 
mehr fo, daß man es als ordinale überfeßen muß, 
j. D. Lev. 16, 29. 
Man 


* 
f 





Gen. 24, 59 — 67. 24r 


‚Man hat DW? für: Jahr, nehmen wollen, wels 
ches es nirgends beftimmt Heißt, und welches bier nicht 
paßt; denn follte Abrahams Knecht warten, oder wieder 
fommen ? oder WIN Monat, mit dem Syrer vor I’H”, 
ogl. auch K. 29, 14. oder [mit Saad., Onk., Pfeudo-Jon. 
und der Gr. Ven.G.] zu Myy fuppliet. Der Samar.T. 
MEITMIN DO’D’. Dies iſt wohl Alles Nachhuͤlfe. 

aD ihre Amme, die Debora, |. K. 35, 59 
8 Nachher V. 61. wird erwähnt, daß. fie mehrere 
Begleiterinnen mit fich nahm. | 

Der Gluͤckwunſch hat einen poetifchen Anſtrich. 60 

AN 2 IND NIDD, Ueber den Ort ſ. S. 62 
206, NN fomme fonft jo nicht vor, aber Fann 
ſeyn: von der Reife nad) (vient d’arriver), Go 
muß man menigftens die Tertes-$esart nehmen, da 
die andern Lesarten vielleicht Conjecturen find, und 
jene noch) nicht verdrängen koͤnnen. £ 

[Der Samar.T. bat ftatt 039: WII, eben 
fodie LXX: dx raus Eoguov. in Hebr. Mipt hat NIO) 
Dy, und Houbigen: wollte aus ID: DDYD machen, 
ein andres Hebr. Mipt hat: INII (fo daß die Buchſta⸗ 
den RI fehlen). G. Wenn conjecturirt werden müßte, 
fo wäre wohl letzteres die wahrſcheinlichſte Conjectur. 

mt wohl meditari, in feine Gedanken verloh⸗ 63 
sen; dies ift die ermeislichfte Bedeutung des Worts. 

[So hat Vulg. Die LXX: alviergjea, Gr. Venz 
moogeubacdeı, Die Chald., Ar., Perf., cben diefen Be⸗ 
griff, Sy caontal umzugehen. S. aud) Schultens- 
ju Job. ıc, 1. Prov. 6, 22. G.] 

ham fie fiel die erwartungsvoll umher Bl: 64 

ende aus Unvorſichtigkeit. Man bat es für ein 
Ahfteigen aus Höflichfeit genommen, aber Iſaak 
ſcheiut noch) nicht fo nahe. | 

Dur dieſen Vers wird dieſe Erzählung mit Sa: 67 
rah's Tode verbunden. Bon Porahame Empfange der 


Erſter Theil. Schwie⸗ 


242 Gen. 25. 


Schwiegertochter leſen wir feine Silbe. &o wenig ° 


Iſaak bey der Abfendung des Knechtes beruͤckſichtigt wird, 
eben fo wenig Abraham bey der Rückfunft deffelben. 


XIV. 
K. 25, 1-4. 
Abrahams fpäter erzeugte Kinder. 


Der Name Gottes koͤmmt in diefem Stuͤcke nicht vor. 


Diefe Nachricht, fo wie die von V. 72 — 18. fl 
wieder in völferhiftorifcher Rücficht gegeben. Abet 
über die Bedeutung der einzelnen Namen mangeln und 
faſt alle Data, und wir finden in den Nachrichten der 
Griechifchen und Römifchen Schriftfteller wenige Dexter, 
weiche ſich mit den hier genannten vergleichen lafen. 
Dies ift auch fehr begreiflih, da wir hier in das Detail 


eingehen müßten. Der Verf. nennt ung hier Arabifde 


Stämme, und unterjcbeider die Abfunft derfelben, ob: 
wohl theils andermärts Midianiter und Iſmaeliter faſt 
gleihbediutende Namen find, vergl. Jud. 8, 22. mit 
V. 22. und Jud. 7, ı2., theils mehrere dieſer Voͤlker übers 
haupt als Nomaden umherzogen, und alſo keine bleiben⸗ 
de, beſtimmbare Wohnung hatten, oder wenigſtens in 
verſchiedenen Zeiten an verſchiedenen Orten genanat 
werden. Se finden wir den Jethro Moſes SGchwiegers 
vater, den Pricfter in Midian, nahe bey den Gebirge 
Sinai zwiſchen dem Gebirge Seir und dem Arabijſchen 
Meerbufen, vergl. Ex. 3, 1. 18, 5., und Mofes fchlägt 
die Midianiter auf der Dftieite von Cangan, öftlich neben 
den Moabitern und Ymoritern, und diefe find es, wel: 
che nachher in Verbindung mit den Amalefitern und ans 
dern Öftlihen Volkern Jud. 7,12. die Ffraeliten bedräns 
gen, aber von Gid.on beficgt werden. Eufebius fegt 
Midisnitae an die LMiferte des rothen Meeres, wo Pto- 
Jemaeus einen Ort Modiana hat. Medba der Moabiti- 
ſche Ort Jef. 15, 2. gehört 4 Macc. 9, 36. einem Stamme 
der Nabathäer. 


Als Sränze der Timgeliten werden hier B. ı8.drcp - 


Puncte angegeben, MT mwahrfcheinlich der oberfte der 


. 118. genannten Arabiſchen Derter, der andre I 


vor 


Gen. 25, 243 


vor Aegypten, Pelufium, f. ©. 204. (gerade in diefer 
Gegend um, neben und über Medina und Mecca laſſen 
die Arabiſchen Schriftfteller die Iſmaelitiſchen Stämme 
wohnen,) aber der dritte reicht bis "WIN bin, und be: 
greift alſo alle die Gegenden, in welchen die Midia⸗ 
niter und die’ übrigen Völker diefer erften Verſe des 
Rapiteld wohnen koͤnnen, das ganze fteinige und wuͤſte 
Mabien. Auch die Amalefiter ſchlaͤgt Saul ISam. 15, 7. 
von 18 bis nach MW. Jofephus dagegen biedt 
em Namen: Nabatene, eine große Ausdehnung. Er 
agt Antig. L.1. e. XII. a. E. nach der Angabe der Söhne 
imaels : ovro TaGuv Tv dm Eußpxrou xxIyxovaav Treo; 
m 'Egvdopv Iaiaccav waroıxoisı, Naßaeraujv Tiv Koloay 
WUXTRYTES. 

Es iſt ſehr möglich, daß NIW und FT mit den von 

10, 7. ebenfalls neben einander geftellten Namen ei⸗ 
erley Namen find, vergl. S. 120.; unerachtet fie hier 
pn einem andern Stammpater abgeleitet werden, und 
erachtet fich nicht leugnen läßt, Daß Ptolemaeus auch 
Arabie Delerta halbähnliche Namen mie Sevia, Sebna 
it. Sa der Name jenes Stammpaters mn? hat felbft 
fallende Achnlichfeit mit dem Namen des allgemeine: 
a Stammvaters Arabifher Stamm: INP’K. ı0, 26. 

Bey diefer augenfcheinlichen Möglichkeit, daß einer: 
y Völfer gemeint, und blos von verfchiedenen Stamm: 
teen abgeleitct werden, und bey der Nähe, ja dem 
wereinanderrochnen diefer Stämme würden wir jeden 
amen von Stämmen. des fteinigen und wüften Arabien 
‚gen dürfen, wenn wir fie auch nicht beſtimmt auf dem 
lage finden, welchen andere, oft beyläufige Nachrichs 
ı dem Stammpater anmweifen. ' 

Deswegen dürfen wir bey den DIMI/N wohl an 
e Araber denken, die vergl. V. 18. bis nah WIN 
n wohnten, wenn auch dort Iſmaeliten genennt wer; 
n. Eben deswegen dürfen wir bey IMOYTR. 14. die 
achrichten Arabifher Echrififtellee vergleichen, daß 
a dem Bamjaren (f. ©. 137.) einige Stämme zu 
377 und in den Aufßerften Gegenden Spriens gewohnt 


ben *). 
22 Mber 
) Pocockıi angef. Spec. H. A. ©. 41. 


244 ' Gen. 23. 


Aber auch folche Nachrichten und vergleichbare Na⸗ 
men der Art finden ſich zu wenige bey den Griechiſchen 
. und bey den angeführten Arabiſchen Schriftftellern. 


Nach legtern Hatte zwar Iſmael auch ı2 Söhne *), 
«(vielleicht blos nach unfrer Stelie,) aber fie werden und 
nicht genannt, überhaupt wird von ihnen die Gencalogie 
der Ifmaeliten nur bis auf den Adnan zurückgeführt, 
weil die Geſchlechtsfolge zwiſchen diefen fchroierig fen. 
Aber IT und NII erfcheinen als die angefchenfen 
nädhften Abkömmlinge Iſmaels, vorzuͤglich erfterer, det 
von Anderen nicht ale der Bruder, fo::deen als der Bater 
des letzteren aufgeftellt wird. -Und dıefe beiden Namen 
werden auch aus andern Angaben deutlicher. - Siehe 
zu V. 13. 

In dieſer völferhiftorifchen Anficht fonmen B. 1 — 
4. und B.12— 18. überein. (Beide Gencalogicen ohne 
Abweichungen der Namen fihden wir aud) I Chron. 1, 
32. 33. und 29 — 31.) Außerdem aber zeigt fich feine 
Spur, daf fie von Einem Berf. herrühren, wenn die 
auch immer möglich bfeibt. 


Sie werden durch cine Nachricht von Abraham’g 
Tode V. 5 — tr. unterbroden, in weicher man Nichte 
von den vorher erwähnten andern Söhnen Abrahams 
bios Iſaak und Iſmael finder, und bey Icsterem gar 
nicht bemerkt ficht, wie dieſer auf Ein Dial zu Iſaak 
fomme, und fich wicder von ihm trenne. . 

Lofe und unverbunden folgt darauf die Angabe der 
Abkoͤmmlinge Iſmaels ®.12 — 18., und von B. 19. die 
Familiengeſchichte Iſaaks, fo erzählt, als ob von Iſaaks 
Verheirathung noch gar nicht die Rede gewefen wäre. 

Merkwuͤrdig aber ift e8, dab K. 25. 36. 37. eben 
foldhe Angaben gerade chen fo zufammengeftelft find. Auf 
eine dad Vorherachende unterbruchende Aufzählung der 
Kinder Jakobs K. 25, 23 —26. folgt eine wohl damit 
zufammenhängende Nachricht von Tiaafs Tode, den au 
Eſau und Jakob begraben, sleic) als ob fie mit einander 
in des Vaters Haufe gewohnt hätten, ®. 27 — 29.5 
dann 8. 36, Nachrichten von den Edomitiſchen Stäms 

Ä men 
*) Pocacke-©&. 45. und ©. 40. 


8 
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en und Königen; dann K. 37. Familiengeſchichten Ja⸗ 
“ gploerall mit den Anfangsmworten wie hier MÖN) 
NN. “ 


Na AO. ©. 231. M. 


or Soffhan, ſ. S. 243. ma 


Ridian, ſ. ©. 242. 

Fuͤr VOR hat der Samar. T. N, die LXX ha⸗ 
en Zoußpxs oder Zerkoxv; für ID? die LXX: lecau, 
rx. V mie im Hebr.; für T1D die LXX: Modi, für 
"9 die LXX: Medsp, Ar. XID, V. 4. aber mit 
; für DII?, Syr. DION, Ar. % wie im Hebr.; für 
WdieLXX: Zuvs oder wahrfcheintich duch Schreib: 
hier Zuve, Vulg.: Sue, Ar. X wie im Hebr. Jofe- 
us dat: Zauisgnung, Ixgxens, Meadxuns, Maddvys , ’Iv- 
—R Zovoc. 


NAU und Nſ. ©. 116. ff. und 119. ff., an 
iden Orten auch die Vergleichung der alten Lieber: 
jungen. | 

Die übrigen 3 Namen haben die LXX, Ar., Syr., 
ig. mit Beybihaltung der Hebr. Pluratendung, der Syr. 
dies ſtatt IIND ohne 7: ION, Onk. hat ftatt 
fee 3 Ramen Appellative: 19 PAIN PIWOD 
’. in caftris et in tabernaculis et in infulis), Pfeudo- 
1. andre Appellative: TIN WIN 7 TON PU 
’. mercatores et fcenitae et capita populorum); eben 
Targ. Hierof., nur daß er für das mittlere fegt: 
IN) (W. et artifices); Cod. Alex. dee LXX hat: 
Ixv xai res Ocınsv nur Tov Axıdav. TLiot ds Anıdav &yi- 
re Pa,0,;2 (der Name kommt 8. 36,4. und Ex.2, 15. 
) xx Nalden) zur "Acaovpisiu U. .w. Zu den 
IND hat man die "Asrosaasöras vergleichen wollen, 
Ihe Ptolemaeus etwas. tiefer ald in der Mitte Aras 
ns unter die Gerrhaeos fint, und neben den ©. 164. 
jeführten Jobaritis nennt. Dem Jofephus find Zuto- 

23 —X 


) S. zu dieſen Namen auch die Commentatoren zu. Jo- 
ſephi Antiq. ex ed. S. Havercampi. 1726. LE 
c. XV. 


N 


197 


ws 


Namen: ’Hpa, ’Rpejv, "Avaxas, ’Eßıdis, ’Eadis, 


Hebr. Sprache eine fo harte Ellip 
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cms und Ardan Söhne des Zeüa;, und des Ad 
Söhne nennt er: Aurosaenaos, "Acavpis Nous. - 

mais Epha oder Gepha, Fommt noch Jef. 
60, 6. neben Midian vor, ohne daß wir daraus 
Etwas als diefe Machbarfchaft erfehen. 

Polybius hat Te£eoö;, wie es fcheint, in der Nähe 
von Pella jenfeits des Jordans, aber die Vergleichung 
defiilben zu My wäre fehr unficher. 

Für BY 9’ habendieLXX: Te@ap xui ’AYeie, 


für legteres der Samar.T. IN, Ar. WW, Sy. Nn; 


für erftereß Jef. die LXX: Tuı®d, Cod. Alex. Taıder, 
welches Ar. IND) ausdrüdt, Syr. NDYN, Chald. DV! 
(W. Holad); für MIYTON die LXX nach dem Vatic. Cod. 
’Eide,d, nad) dem Alex. Ocoyæl. Jofephus hat für diefe 


Hieronymus für letztern: Aledea. 


XV. 
8. 25,5 — 11. oo 
Abrahams Tod und Begräbniß. 


Ueber dieſes Stud f. S. 244. 
Gott wird darin nicht genannt. 


[Des Dry Haben die LXX noch: ri vis euren, 
eben ſo Syr. G. ) \ 


[VDen, der Samar, T. und einige Hebr. Mfpte 
fegen no dazu IHN (mie ſich diefer Ausdruck auch 
anderwärts findet.) Die meiften alten Ueberfegungen 
drücken diefen Zufag au) aus, außer der Gr. Ven., dem 
Ar. Erp., auch in einer Ausgabe des Saad. fehlt er; ee 
fehlt im Onk. in der Polygl., aber dagegen liest man 
ihn in einigen andern Ausgaben des Onk. G.] G. be: 
Hauptet beftimmt, daß der Verf. fo gefchrichen habe, 
offenbar will diefer fagen: Tebens fatt, und eben 
deswegen entfcheiden die —— nicht, ob die 

e erlaubt habe. 


—R—— 
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VEHIN MON) er wurbe gefammelt 
iu feinem V olf, ein gemöhnlicher Ausdruck für 
Sterben, der mit den fpätern Vorftellungen des Juͤ— 
diſchen Volks zufammenzuhängen fcheint. | 
’ =y zu, bey, oͤrtlich, f. Pf. 120,5. II Sam. 11 
97T 

xvi. 
K. 25, 12 — 18. 


Iſmaels Abfömmlinge und die Bränzen 
ihrer Wohnorte. 


Ueber diefes Stud f. ©. 244. 
Bott wird darin nicht genannt. - 
na Nbajoth. Höchft wahrfcheinlih 13 - 
ie Nabathäer, welche bey den Griechiſchen und Roͤ⸗ 
iſchen Schriftftellern genannt werden, menigftens 
mals das herefchende Wolf der ſuͤdlich an Palaͤ⸗ 
na gränzenden Gegenden, deren Hauptftabt Petra 
ae”), das früherhin Hauptort von Idumaͤa ifl. 
a8 Wort kommt außer K. 28, 9. 36, 3. (mo 
Imaels Sohn als Efaus Schwager genannt wird) 
ir nöch Jef. 60, 7. audy neben M vor. Die Ne- 
sro (0der Navaraicı) werden 1Macc. 5,24.25. 
35. 12, 31. und bey Jofephus (Antiq. Xll, 12. 
11, 9.) in diefen Kriegen der Maccabäifchen Heer: 
hrer erwähnte. Bey den Urabern ift der Name 
125 oder BNZ3, und ein Fluß bey Medina heißt 
IND oder 022. 
24 Der 


*) Ueber diefe Namen f. die weitlänfigeren Bemerfun: 
gen der Commentatoren zu Jofephi Antiq. ed. Ha- 
verc, L.I. c. XII. $. 4: 


**) &, Mannerta.a.D. Th. VL. 2.1. ©. 165.170. 
Reland a. a. O. ©. 90. ff. 
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| 


Der Samar. T. bat hier: IMNI), die LXX: za | 


vor Nxßxia, Pfeudo. Jon. "123; Jef. der Syr. MN, 
Ar. in beiden Stellen MINANZ - 


1m Kedar, kommt häufiger in Dee Bibel, : 


mahrfcheinlich als ein Nomaden⸗Volk, vor. Ezech. 
27, 21. fteht eg neben Arabien, als handelnd mr 
Dieb. Die andern Stellen, wo man es findet, Jel. 
21,16.17. 42,11. 60,77. Jer. 2, 10, 49, 28, Ezech. 
27, 21. Pf. 120, 5, Cant. ı, 5. (auch Judith. 1, 8. 
wird ed genannt) aber machen den eigentlichen 
Wohnſitz nicht deutlicher. Beftimmungen Leffelben, 
aber verjchiedene, erhaften wir von Eufebins, Hie- 


- ronymus, Theodoretus aus der Zeit diefer.. Aelter 


ift Plinius, bey welchem Die Cedraei (H.N.V, 11.) 


über den eh nemlich über den öftficheren in 


der Wuͤſte wohnen ” 


Der Samar. T. hat hier: M, Pfeuda- Jon. M 
(W. Arab); Jef. 21. 42.60. Jer. 2. und Pf. hat Chald, 
IKIW (W..Arabes), Jer. 2. und- Pf, Ar. IX'TD. 
Ezech. 37. Chald DI, Ar. IN), Syr. hat deu gan 
zen Anfang des Verſes andere. 


NEON Dumab, Der Dame Fommt. Jek. 


21, 11. vor, wo er auc) ale Name eines Orts ober 


Volks, aber dag mit Seir, dem Ebomitifchen Ge 
birge, in Verbindung fteht; auch Jof. 15,52. wahr: 
fcheinfich, ein anderer in Der Gegend. von Hebron, 
Am paſſendſten ift 11017, das Abulfeda in feinem: 
Arabien-N. 23. (er nennt es DIN 7017 Dumah 
das fleinerne) als 7 Tagereifen von Damasfus und 
11 von Medina, und nad) Niebuhr *") beftimm: 
ger in der „bergigten Gegend Dsjöfäl Sirhän 
IRIOIN EIN) zwiſchen dem Berge Schamer 
Ä und. 

*) ©. Mannert 0.0.0, S. 194. Reland a. a. O. 

©. 98: f. | 


24) Defhe, v. Arab. ©. 244 


l 


I: 
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md Syrien, wiſche mit zur Arabifchen Sanbfchaft 
Nedsjed (132) gerehnet wird. Vergl. auch oben 
©. 243.0. 8. | 

Ar. bat hier NY, Jofephus: Touucc, Jef. die 
LXX (Ar.) ’leouerix. Joſ. die LXX: Pew&, Vulg.: 
Ruma, Syr. ND1N, im Ar. fehlt das Stüd. 

‚NUD Maffa, vergl, ©. 164. 65. oder bie 
Masaycı, welche Ptolemaeus, über die Raabenos, 
uf der Straße zwiſchen Aegypten und Babplonien, 
üblicher *) als diefe feßt. | 

. Ar. und Syr. haben das Wort au mit D. 


na Thema, fommtjob 6,19. Jef.21,14.13 

fer. 25, 23. vor, und befonders nad) erfterer Stelle 
ft deutlich, daß Thema nad) Arabien gehöre. Man 
hat Oeunn bey Ptolemaeus (L. V. c. XIX.) unter 
en Städten von Arabia Deferta, und die 4 Derter 
NONN verglichen, welche Arabifhe Schriftfteller 
sennen , eines in der Wuͤſte Syriens, das andre 
ey Mecca, Das dritte in Jemen, und dag vierte bey 
yem.Geogr. Nub. bey Medina. Das dritte ſcheint 
ım wenigſten verglichen werden zu dürfen, dag erflre 
ft vielleicht das des Ptolemaeus. Das Mähere ent: 
ſcheidet der Hebr. Sprachgebrauch nit. . 


Man muß es von dem Edomitifchen Theman unter 
icheiden, ſie wuͤrden wohl beide für Einen Ort gelten 
tönnen,. wenn man nicht beide-Drte von Einem Schrift: 
teller genannt fände. 

Die LXX Haben hier: Ocınav, Jofephus: Osuavos, 
Ar. NO°N. Job. die LXX aud Oxuv, Syr. (Ar.), 
ben fo; Jef. und Jer. die LXX aud Oxıpav, Ar. 
INONN , Syr. MW, Jeſ Chald. und Vulg. appellatis 
biſch Aufter. 


D5 370) 


*) Maunnert a. a. O. ©. 1930 
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250 Ä Gen. 25, 16. 


"D* Itur, und UND) Naphiſch, ſtehen 
beide I Chron. 5, 19. 20. als Voͤlker, gegen welſche 


die Rubeniter, Gaditer und Manaſſiter, nach V. 10. 
zu Saul's Zeit, kriegen, und fie beſiegen. Wir wiſ 
ſen daraus wenigſtens ſoviel, daß dieſe Voͤlker in die 
Naͤhe jener Stämme gehören, und bie fage von Itu⸗ 
räa, dem großen gebirgigen Sandftriche, welcher Sy 


rien durch mehrere Reiben Berge von der angränzen 


den Wuͤſte Arabiens trennt *), beflätige Dies von 
jenem Namen fehr. 

Syr. hat WII (aus Verfehen), I Chron. habe 
die .XX: Irovgeios, eben fo Vulg. Aber Syr. (Ar.) 
läßt da beide Namen weg, und hat für die dabey ſtehen⸗ 
den I’RIT, die mit einer wenig verfchiedenen Er 
dung #1. 72, 7. vorfommen : Araber von NDD (W. Sacca). 

Die übrigen Damen kommen fonft nirgends vor. 
Bey IE denft man leicht daron, daß m 92 
allgemeinerer Name der Araber if. 

In den alten Ueberfegern finden ſich folgende Ab: 
weicbungen: für 7NIIN haben einige Samar. und 
Hebr. Mipte BsAN, die LXX: Naßdenr, —— 
Ar. ; für OWID, dieLXX: Moog, Cod. 
Cotton. Masoav, Alex. Mx£oav; für VDD edit. com- 
plutenf. Maouav; für "TI der Samar. 3. und einige 
Hebr. Mipte, au der Chald. TI, Syr. M, eben 
fo einige Hehr. Mifpte, und zwar ſolche, die ſonſt nie 
zufanmen ftimmen **), Ar. hat hier Nr}, 1 Chron. 
IT, die LXX: Xoddav; für 1a7D ‚Ar. NO"ND ; für 
VDVD und die drey folgenden Worte hat Pfeudo - Jon. 
vier .Appellative: NZ, RMV, NOT, NIS 
(W. auditio, filentiun, patientie, acutus), 

ZnVom TOTEN die genaue Beſtim⸗ 
mung der Bedeutung Diefer beiden Woͤrter wuͤrde 

von 
. 9) Mannerta. a. D. ©. 312. 
**) ©. P.L Bruns in Eihhorn’s Repertor. T.XII. 

®. 260, 


— 
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Gen. 25, 18. 251 


| einer nähern Kenntniß diefer Voͤlker abhängen, 
wir nicht haben. Aber fo viel erhellet z. B. von 
Maus Lev. 25,31. Jof. 19, 8. 21,12., von YO 
3 Num. 31, 10., daß beide den Städten entge: 
ıgefeßst werden, und gerade den Kedarenern mer: 
| auch anderwärtds NEN zugefchrieben, Jef. 
„11. Uber bloße Horden, bemegliche Wohnun⸗ 
ı find es menigftens nicht immer, wenn wir auch 
ich Cant. 1, 5. Zelte der Kedarener finden, vergl. 
ı 9371 Jof. 19, 8. 21, 11., wo es ausdrücdlid) die 
neren DOrtfchaften bezeichnet, die im Bezirk einer 
ade liegen, und von YO I Chron, 6, 39., 100 
den weiten Begriff der Derter hat, welche das 
beheil Der Aaroniten werden, und mo zunaͤchſt 
40. die Städte Hebron mit ihren WIND 
ahrſcheinlich Vorftädten) und febnah aufgezaͤhlt, 
) don jenem und die EN der Stadt 
‚erfchieden werden, die Kaleb erhält. Wir müf- 
uns aljo mit allgemeinen Ausdruͤcken begnügen : 
ihren Flecken und Drefchaften. 


NV) fo wird auch Abraham in der Ver: 
nmlung der Chethiter KR. 23, 6. angeredet; von 
ı Anführern der Edomiter K. 36. wird ber 
isdruck FIIN gebraucht. 


Ueber die Grängbeftimmungen f. S. 242. a. E., 18 
er MON ©. 118., Über WU S. 204. (Pfeudo- 
n. und Targ. Hierof. haben hier dafür NE7T1), 
er WON ©. 126. 

Bey 9 find 2 Gegenden Arabiens nachgewieſen 
reden, und in Peiner der angeführten Stellen ſcheint 
8 Doppelte NOM Syriens gemeint, das eine zwiſchen 
nifla und Tripolis, Das andre zwifchen Paneas und Ty- 
s, welche Schultens in feinem Index. geogr. nad ſei⸗ 
m Leritograph uhter dem Namen: Haula, anführt. 


gi) 


258 Gen, 25, 19 — 23. x 


27) nach Schultens *) ließ ſich nieber, vergl 
Jud. 7, 12. (recubyerunt) und Gen. 16, 12, 


XVII 
K. 25, 19 — 34. 
Familiengeſchichte Iſaaks. 
S. uͤber diefes Stuͤck S. 244. 
Gott wird drey Male 11T? genannt. . 
19 Hain mon ſ. ©. 176. 
20 TI Paddan, f. ©. 152. 52. 


2x  [maba für fie, fo die LXX (mel), Syr. 


Vülg., Gr. Ven. Die meiften andern morgenlän- 
diſchen Ueberfeßer nehmen: es oͤrtlich: coram: G. 
ſetztere Bedeutung muͤßte den Vorzug vor jener ha 
ben, weil fie gewöhnlich, jene unbewieſen ift, wenn 
nicht faſt wahrfcheinlicher das Wort hier in der 
©. 225. angeführten Bedeutung: concubitus, ma- 
trimonium, ftehen maͤchte: in Bezug auf die 
Ehe mit feiner Srau 

22 "DIN TON wenn (es) fo 
(wird): warum bin ich (dieſes, das Neutr, 
nemlih:) ſchwanger geworden? 

MIMTDN UND Sehova zu befragen, 
mie nachmals nah Einrichtung der Stiftshuͤtte; 
wahrfcheinfich trägt der Verf. die Handlungsmeife 
feiner Zeit in die Frühere, und man kanm feine deut: 
liche Borftellung nachweiſen, die er für jene frühe 
Zeit Damit verbunden habe. 

Das Drafel, das Dichecen erhält, ift rythmiſch, 
dies zeigt der Parallelism der Glieder, d. i. Die Ver: 
bindung gleichbedeutender Saͤtze, Die einander Pr 
| aft 
*, Origg. L. I. C.YL $.9. 


nen ——4 ————— 


Gen. 25, 23—3. 43 


faft in der Zahl der Worte und in der Stellung der 
innverwandten enrfprechen.. Co ſpricht man ge: 
vöhnfich nicht, fondern nur im Zuftande poetifcher 
Sraltation. 


Yu OU INNEN fie nannten ihn YUy.25 
Hoͤchſt wagefcheintich fol diefe Benennung eben fo 
gut etymologifch mit dem VBorhergehenden zufammen: 
bangen, als nachher ZPYN mit 299, und demnad) 
muß YUY foviel ale: behaart, bedeutet haben, Man 
vergleicht Damit („mc bedecken, (auch: über: 
raſchen, fchlagen,) und MUN zeigt jene Bedeutung, 
Job. 23,9., wo e8 dem MEY entſpricht, (dieſe wohl 
Zeph. 3, 19., auch vielleicht in Viel: Ezech. 235, 3. 
8.21.) Bedeckt ft dem: behaart, ähnlich; aber 
Derivata von Üc bedeuten geradehin: behaart, fo: 
viel als NEW. (Leber die Aehnlichfeit Diefer Namen 
.S.189.M.) Dabey würde man indeffen voraus: 
gen müflen, daß der Name WEN gelautet habe. 
Das "ION coth, ift verwandt mir DIN, dem 
Namen der Nachkommen Efaus. Letztere Erymolo: 
ie ift bey einer andern Veranlaſſung weiter ausge: 
ühre V. 30., aber dort gezwungener. 

man fhlihre, vergl. Job. 1, 8. hier wahr- 27 
cheinlich als Gegenſatz des Zinfacheren Lebens der 
dirten Ko das mildere der Jaͤger. 

— (der —— Form ſolcher Wor⸗ 
e gemaͤßer wire =" IN) auN [er lebte 
yauslich, wie die LXX: oinav oiniay, oder nach 2 
Mſpten, der Ald. und Cyrill. Al. oma &v oixia, 
Jathe dagegen: Vitam paftoritiam praeferebat. G. 
Beide Ueberſetzungen nähern ſich einander Jehr. 


n12N ic) begebe mic) täglich in Todesgefahr. 32 
[DVI fehlt im Saad., Vulg, und 3 Hebräifchen 33 
Rfpten. G.] 
Diefe 


256 Gen. 26, 34 


XIX. | 
K. 26, 34 — K. 33, 17. Eu 
Der Reft von Iſaak's Kamiliengefhiäte, 
Jakob's Reife in das Haus Laban's, und vor ' 
8. 29. fein Aufenthalt. dafelbft bie zu 
feiner Rückunft und Berföhnung 
mit Efau. nr 


Der fette Theil dieſer Erzählung fteht in Bezug anf 
den erften 8. 27. , und felbft die Nachricht der zwey letz 
ten Verſe von K. 26. wird der Rebecca Motiv ihre 
Raths, K. 27, 46. Nichts unterbricht die Verbindung 
der ſichtbar an einander geriiheten Begebenheiten, wenn 
auch glei die Möglichkeit ubrig bleibt, daß Hier und da 

‚Etwas, was wir auf Mangel an abgemeftenfter Anord⸗ 
nung rechnen, eingefchoben ‚fen, 3.8. K. 27, 46. — 
28, 9. ein Stuͤck fuͤr ſich ſeyn Fönnte, und K. 28, 10. 
eine bloße Wiederholung des V. 5. Geſagten, durd eine 
Erzählung von Efau Abgebrocbenen ift, und auch K. 27, 
23. ff. etwas verworren erzählt wird. Die Begebenheis 
ten hängen doch immer als Urſache und Folge an einan⸗ 
der, und duch 8. 27) 46. ff. -Ichließt fi fehr wohl an 
das Vorige. Wir haben alſo w:nigftens feinen Grund 
zu trennen, und die Erzählung di.fer Begebenheiten für 
mehr ats Ein Stud zu halten, An das Vorige ſchließt 
fi) dicfe lange Erzählung blos durch die Erwähnung des 
Wohnorts Beerſeba, K. 28, 10. vergl. K. 26, 33., aber 

dieſer Bezug iſt ein unbeftimmter. " 


Die Sottesnamen NIT? und INTIRN find in dier 

fem. Stuͤcke abwechfelnd gebraucht, K. 27, 7. 20. 27. 
IIIT, aber B. 28. TION. Noch deutlicher ift dieſe 
Abwechſelung K. 28., und in der erften Hälfte von 8. 30. 
und S. 31. *). K. 29. wırd Gott überhaupr nur von 


® 


*) Dies kann um fo mehr zugeflanden werden, da ſich 
feibit die genaue Trennung ter Jehova⸗ und Elohim⸗ 
_ Urkunden bier durch die Vo: ftellung modificirt hat, dag 
K. 28, 10 -- 22. eine Seyova- Urkunde zum Grunde 
liege, aber Stuͤcke aus der Elohim⸗Urkunde eingeſchaltet 


ſeyen, 





Gen 26, 34. 287 


B, 31 — 35. und dort MI? genannt. K. 30, 24—42. 
wird Bote drey Male, au) TI? genattnt. K. 32.33. 
it das fchon K. 30. 31. häufigere ITIIN herrfchend, 
LT YMNI vierzig Jahre alt.34 
50 alt war auch) Iſaak, als er heiratete, vergl. K. 
15, 20., und dieſe Zahl kommt dfters vor *), und 
heint ein Mittelding zwiſchen eimer runden und ei: 
er beftimmten Zahl zu feyn. | Ä 
MEN MEN er nahm zur Frau: diefe Art 
Börter, wie auh TD, N werden bald mit dem 
ccuſative, bald mir 7 conftruier. | 
Beide Srauen find bier Chichthiterinnen, 
ıd eben jo K. 27, 46. Dagegen führen die Srauen 
ſau's K. 36, 1 — 3. andere Namen; NOW> ift 
‚re die Tochter Iſmaels, die K. 28,9. NOIO heipt, 
id nur TON iſt dort ein “AI, der ändere anders 
nannte Schmiegervater ein “ır. Man hat bie 
amen zu vereinigen, und zu zeigen gefucht, daß 
einerley Bedeutung haben Michaelis bat 
ergl. R. 36, 20.) für rI: AM vermuther,i und 
‚Troglodyten (ſ. S. 142. und 188:) gedahn Aber 
feine 


feven, und def dagegen K. 30, 7 — 24. in der Mitte 
des Berfes, und K. 31. eine Elohim⸗-Urkunde mit einges 
ſchobenen Städen aus der Sichova s Urkunde fey. Und 
eben dadurch urirerfiheider fich wohl die folgende Erzaͤh⸗ 
lung von den vorhergehenden Fragmenten, die fich zus 
gleich durch ihr Verhaͤltniß zu vem Vorhergehenden und 
Folgenden als für ſich beſtehende Städe, und aud) 
mehr oder weniger beftimmt durch den Gebrauch Eines 
Gottesnamen auszeichnen, fodaß ſich nur in dem Anfangs⸗ 
oder Schlußverſe eine Abweichung zeigt. Dies iſt dann 
immer bemerkenswerth. 


*) Die Denfpiele f. in Bredow's angef. Unterfuchungen 
user alte Geſch. u. ſ. w. S. 108. 9. 
keſter Thei!. R 


288 | . Gen. 27, 6 —. 29. 


feine diefer ob wohl fcharffinnigen Vergleichungen läßt 
ſich zu uͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit erheben, und 
die Vorſtellung, daß K. 36. ein von gegenwoͤrtiger 
Erzählung ganz verſchiednes Fragment fen, iſt dagegen 
ſehr nahe und ſehr wahrſcheinlich. 
27, {M), die LXX fegen noch dazu Tov ZAkrem 

6 MBBT). G.] | nu 

8 una "b2 vo höre auf mich, auf das: 
jenige, mas id) die befehle, im SHebräifchen fit 
zweyerley Präpofition bey SEY. ME (eigentlich 
befehlige) hat zwey Accuſative bey fich. 

9 [Statt DO’ haben die LXX: oirxAod; xal xu- 
Aus. G.] | 

20 TnN mird öfter verbunden, z. B. I Reg. 
21,5., und bedeutet, wie auch 1 allein, wie 
föommt es, daß? 

23 MOIN er errheilte alſo ihm ben Segen, 
ſprach aber vorher: du but alfo u.f.m. So 
wird das Auffallende der folgenden Wiederholungen 
gemindert, und der Verf. Fanı Dies gemeint haben. 
Er fcheint fich bey der Wendung verlohren zu haben, 
die auf den Umſtand des Geruchs der Kleider führte, - 
womit der Segensſpruch anhebt. | 

Zwar fünnte man aiauben, daß auch mit V. 24. 
ein neues Stuͤck anfange. Man wich dann jenen Schwie⸗ 
rigkeiten aus. Allein dann würde die erſte Erzählung 
kahl abbrechen, und die zwehte mitten in der Begeben⸗ 
heit anfangın, und Nichte nöthigt ung, dies vorauszu⸗ 
fegen, da dieſe Fragmente von der Uebergehung folcher 
Huͤlfswoͤrtchen, und von ſolchen ungenauen Verbinduns 
gen und Wirderholungen viele Beyſpiele liefern. We⸗ 
nigitens ähnliche Gedehntheit der Erzählung finden wie 
ſelbſt V 35. | 

29 Der Segen hat poetifch entfprechende Saͤtze, 
und eine Fülle der Bilder und Wuͤnſche. 

| Ä TIIN 


Gen. 27, 33 — 39. 259 


TAN deine Brüder, im Plurale, gehört 
über nicht zu Diefem Poerifchen des Ausdrucks, vergl. 
8.37. Zwar mir hören nirgends von mehr als Ei- 
wem Bruder, aber es ift wohl unbeftimmter für: nahe 
Verwandte, wenn aud) gleich TEN N32 folge. 

N22) — 177 welcher gejage — und (welz33 
Her) gebracht hat: Abfprung der Conftruction 
vom Particip auf das Verb. tin. Aehnlich ift er 
: dom Infinitiv auf das Verb. fin. V. 45. 

271 heißt er doch (vere), Il Sam. 23, 19. 36 
Gen. 29, 15. ift es auch: doch, es ift das rag: 
wort mie ”D, und jenes hat aud) für fich zumeilen die 
Bedeutung: nonne? 

2,2 mr vice hbac fecunda, num zum 
zweyten Male, |. K. 25, 29. ff. 

[Nah ’IN fegen die LXX noch Hinzu: xarsvuxdev- 38 
Tg d& Icazx, fie lafen wohl: ZEYMN, welches fie K. 
34, 7. fo überjegen. G. G. virfegt dieſes Wort in den 
often ®. ] 

VVV überfeßtman: fett, und nachher HUN 39 
vom Thau befeuchter, fo ift 79 mehrmals 
Umfchreibung eines Aojectivs der Materie, 5. B. 
zo Zn ihre blutigen fibationen, Pf. 16,4, 
[Aber richtiger ift Houhigant’s.und Clerici Deutung 
des TOD ohne (mie es feicener, aber doch Prov. 20, 
3. Job. 21, 9. fteht:) Ohne fertes Sand ift 
dein Wohnfit. Damit vergleicht fih Mal. 1,3. 
und Damit vereinigt fih auch V. 40. leicht, wenn 
man ftare I fiefer Ir in deiner Wuͤſte, 
wozu auch I weit befier paßt, als zu der gewoͤhn⸗ 
fichen Lesart, ben der man die Präpof. I erwarten 
muͤßte. G. letztere Aenderung ift fcharffinnig, aber 
weniaftens nicht nöthia, und durch) fie wird der ganze 
Ausſoruch bios Fluch, 72 hat Deut. 8, 3. Jef. 38.16. 

N 2 deut: 


⸗ 
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deutlich den Sinn: von Etwas chen, und die gar: ' 
3e. Stelle fann heißen: Zwar ift dein Wohnſiß 
nicht fettes fand, wird nicht vom Thau befeuchtet; 
aber von deinem Schiwerbte wirft bu leben. Zwar ; 
wirſt du deinem Bruder unterworfen werden, aber 
e8 fommt die Zeit, wo du u. |. w. 

40 Tun mahrfcheinfih: du wirft abfdär: 
teln. Das Wort fümmt überhaupt nur 4 Mok 
vor; jene Bedeutung paft zu dem Arabifchen oL | 
hin und her bewegt werden, Hiphil machen, daß 
Man vergleicht dazu die Schickſale der Edomiter 
unter den Königen der Hebräer, IlSam. 6, 14. IReg. 
8,20. Der Samarit. Tert hat IINN, Dies wäre 
IND menn du maͤchtig wirft. Die Variante ift be 
merfenswerth, aber verdient nicht den Vorzug *). 

42 rn [hnaubet, ſ. S. 62. [DieLXX 
haben «reiäss, Vulg.: minatur, Gr. Ven. zagzp 
‚Seiras. G. ] 

3 77 ſ. S. 190. 

Nach Charan ſ. S. 179. | 
.45 HIUN ich würde beide Söhne verlie: 
ren. Eſau wegen der Blutrache. 
- 28, [RA EINMIN ſchaltet der Samar. T. und ı Hebr. 
Mipt TAN ein, der Vatic. Cod. und einige andre Exem⸗ 
plate der LXX: Tos Tareds kov. G.] 

7 JOUN ſtatt YOU DI) und daß gehorcht 
hatte, 2 ftand V. 6. und muß hieher gezogen wer: 
den, und eben fo nochmals vor 77° hinzugedacht 
werden. Zu dem folgenden NY denkt man feiche 
Dinzu: Efau ſahe alfo, und noch mehr muß man 
V. 10. alfo hinzuverftehen: Safob ging alfo: ber 





*) S. J. B. Köhler in Eihhorn’s Repert. Th. II. 
©. 247. 


Gen. 28, 10“ 19. 261 
den Gedanken zuruͤck, 


zerf. komm 
en er V. 5- verließ. 
Saon far) Hate Samat. 2. na , eben die 10 
prucken SyT-» sand. aus. G- Die Wiederholung if mie 
| 12 


8, 31,21. 25° 
TR nn \. ©. 204- 
derſelben, ſo die LXX: zreoen- 13 
d.hat: 


ſeht paffend;, | 
«18, 2 
Perheißung ſ. ©. 180. 14 
J hat ein Mſpt der Meeres⸗ 
. wie die Sterne des Bor 
Ä A 


ergl. auch 


von dem Uriprunge es Na 

3517. 15° noch zwey andere Verantoſſungen angege⸗ 

deren Erzuͤhlungen an am hatoͤrlichſten als 
anderer Verff. anſieht. 

ext Hat rn, ad nicht ald Ein 

1 eg.die LAR ne 


pZnus- . 
PONTE, ſey, aber in der 
in, Bechel und WS. auch derhunden. 

R3 na 


‚262 Gen. 28, 20. — &. 29, 10. 


20 PN, die LXX: xai drrooresm ae. 6. ] 

[Die letzten 4 Worte diefes Verſes nimmt G n0ß 
zum Vorderjage: „und mein Schutz⸗Gott if,, 
ſo daß V. 2ı.der Nachfan angeht. Die Worte erlauben 
den Sınn, vergl. auch K. 31,42., aber gezwungener. 

29, mp2 MN ins Morgenland. 
1 Zwar liegt Charan mehr in Morden von Canaan, 
wenigſtens nach den älteren Charten, bie Mefopote 
mien etivag zu weit nördlich rücken. Aber der Verf. 
Jäfe den Jakob wahrſcheinlich wirklich oͤſtlicher reifen, 
denn die einzige Straße zum Uebergang uͤber den 
Euphrat, die wir in der fruͤhen Zeit kennen, iſt zu 
Tharfacus, und von da faͤngt die nördliche Direction 
nach Charan an *). 

Die LXX fegen am Ende des Merfes noch hinzu: 
eos Adı'av vos vinv badauyjr rou Zugov, Köerpov de Pe- 
Fraxas unrei Ira ni Hoxs.G. fo wie K. 28, 5. ſſfand. 

[Statt DIT hat der Samar. T. DVM , ein 
Exemplar der 1.XX hat Beides neben einander. G.} 


7 __ [Statt ft hat der Samar. T. und 1 Hebr. Mfpt 
n, eben dies druͤcken Syr. und Saad. aus. G. ] 

8 (.Statt DMyn hat der Samarit. Tegt wieder: 
YA, und eben fo hier die LXX. G. G. hat dies 
bier und ®. 3. in den Tert aufgenommen; aber «8 if 
wahrfcheinlichft bloße Correction. Man finder ähnliche 
Eonftructionen bey Biblifchen, Griechifchen und Latemi⸗ 
ſchen Schriftftelleen **). 

9 [Nah IM Haben die LXX noch: # Iuyarne Ad- 
Bav. G.) 

10  TaNTTN 539 er wälste den Stein 
weg. Vergl. B.8. fcheint der Stein fo fchwer, daß 
nur eine Menge von Männern ihn wegwaͤlzen koͤnnen; 

und 





*) S. Mannerta. aD. Th. V. ©. 283. 


**) S. J. P. Bruns in Eichhorn's Repert. Th. XII. 
©, 209. j . 


Gen. 29, 11 — 27. 2863 


und Jakob ſcheint es allein zu vermoͤgen. Aber dies 
& fagen, ift wenigfiens nicht deueliche Abficht des 

erf. Dieſem ift es hie, wohl zunächft Hauprfache, 
die Gefaͤlligkeit Jakobs gegen Nahel zu zeigen, er 
kann Nebenumftände Äbergangen haben, 5.3. den; 
daß indeß die Hirten zufammengefommen find. 


‚a9 und meinte vor Affect: jeder. Affect 11 
kann fich jo Außern. Das Erhabene der Stimme ge: 
hör: blos zur Phrafe. | 
| Vielleicht mürde ein anderer Erzähler B. ıt. in 

der Mitte von V. 12. eingefchalter haben, aber unfer 
Verf. Gänge den Anfang von V. 12. mit V. 13. Fu— 
fammen, und will wohl fogleich Anfangs Jakobs 
Zärtlichfeit geren die Rahel ausdruͤcken. Der 
Schluß von V. 14. etwa für: alle Angelegenheiten 
feines Hauſes, ift ganz Ausdruck eines unbeſtimm⸗ 
ten, unbefangenen Erzählers. 

Nach) R. 20. und 21. verrichtet Jakob Die ver- 20 
fprochen:n Hirtendienfte wirklic) 7 Fahre lang, be⸗ 
vor er Hochzeit hat. Man wird zwar dadurd) in 
eine chronologifaye Sch.vierigfeit verwickelt wegen der 
Dina, die K. 34. ſchon im mannbaren Alter ift. 
Aber jenes fagen die Worte ganz deutlich, und der 
Zufammenhang unferes mir dem zaſten Kap. , welches 
ja ein anderes Sragment feyn kann, ift völlig unge: 
wiß. Uebrigens ift jener Dienft ſtatt der Morgen: 
gabe, welche der Bräutigam den Schwiegereltern, 
wenigſtens nach den nachmaligen Sitten, giebt, wie 
eine Art Kauf, teryl. K. 31, 15. 

mupn nd wie 1upn NDR. 20,9. 26 

MIA die erfte Plural: Perfon, wie es fcheint, 27 
ftatt des Singulars. [Diefen hat der Samar. T. 
(INNY), die LXX, Syr., Vulg., Saad, G. | 

R4 Ueber 


264. Gen. 29, 32. — 8. 30, 8. 


32 Uecvber bie Etymologicen diefer Namen f. S. 205. 
a. E. Sie find zum Theil fehr gezwungen, und hie 
wäre 73 30”) fchauet! Einen Sohn! weit natlrk 

der. Don Soferh fteht K. 30, 24. 25. eine doppe 
te Etymologie neben einander, wie 8. 21, 30. 31. 

MNach I üderfegen die LXX noch: 15 Tæxæß, 
eben fo (B. 33. und) K. 30, 23. Nach 3392 ſetzen die 
meiften Exemplare der LXX und auch Die Copt. Leberl. 
noch: xai cdwxr vos viav. Fd. Compl., der Alex. Cod.un) 
noch 8 andre Mfpte aber haben dieſen Zufag nicht. G.] 


4. may dies Mal, 


35 An "UM fie find fill, fo daß fe 
nicht gebar. 
30, NN neidiſch, eiferfüchtig feun auf, beneiden 
- mit 2 oder dem Accuſ. conſttuirt; nacheifeen mit 4. 
DIN OD nam fiehe ich nicht 
felbft unter Sort? vergl. über das 1: R. 50, 
19, 1Sam. 2,27. Man Überfeßt wohl: bin ich denn 
Gott gleich? und AAN heißt freylich auch: anftatt, 
aber: ſchwerlich in einer Verbindung, wo ed ſoviel 
als: wie, wäre, | 
292 Su In CI der Dual) ihr Kind 
will ih auf meinen Schoof nehmen Man 
würde jene Phrafe recht eigentlich fo verftehen Fön: 
nen, daß Rahel Geburtshelferin fenn wolle, menn 
fie nicht. K. 30,23. auch von Joſeph vorkaͤme. 
3 MAN. ©. 203. 
6 3337 sie fonft: er hat meine Sache 9 
richtet, ſteht: er bat mir Recht verſchafft. 
922 ich habe die Oberhand. Dies 
kann fich nicht auf die Zahl der Kinder,. fondern 
blos auf die liebe Zatobe beziehen. TION aamE2 
iſt eine Arc von Superlgtiv: ſchwerer Kampf. 
| [Diefe 





Gen. 30, 9 = 11. 265 


[Biefe und die folgenden Worte bie Mit uͤberſetzen 
DULKX nach dem Var. Cod.: avvarrsiaßaro, nach der 
. Complut. Ald. und 16 Mipten owverdßere, nach dem 
Cod; Alex. und. 2 andern Mfpten ovveßiero, nach ı Mfpt 
drelxßero — vieleicht ift auvavreBcdere Die urfprüngliche 
art — you 6 Okdc- xoi Guvearga dry. TA aderdN kov. 
Vulg..: comparavit me Deus cum forore ınea, fo daß 
EIN Subject wäre, wie dies auch in Onk Umfchreis 
bung liegt. Der Syr. überfegt. blos die drey letzten Worte: 
ih Babe. mit meinev Schwefter gefämpft, Saad. Hat: ich 
babe Erbarmung von Bott erhalten mit meiner Schwes . 
fer, Ar. Etp. KAMEN | en, Gr. Ven, 
errıargaßoig Osod. dvriorgngua Euv ra du aderdy. G.] 


[Am Ende des Berfes feen die LXX noch: xx 9 
377998 rec; auzyv, Hinzu, nemlid in dem Vatic. Alex. 
und ı5 andern Mſpten bey Holmes, aber der Zufaß 
fehlt in der Ed. Ald. Complur und 13 Mfpten bey Hol- 
mes, die Copt. und einige andre Ueberf. haben ihn. 
B. 10. baden die LXX: xxi ausizße ZIDE — Asias 
xx sraxe, und eben ſo V. 12. G.] 


32. Die gegenwärtigen Bofale geben fchwer: ıy 
lich irgend einen Sinn. 32 kann nach dem Arabi⸗ 
fhen vaA> heißen: mit &lüd, (etwa: habe ichs 
unternommen,) und man fiebt fonft feinen, Umftand 
bemerft, der die Anmendung der im Hebr. ermeislis 
hen Bedeutung des. Überhaupt nicht häufigen "173. 
fchneiden, oder die Vergleichung der dem "173 oder 
7713 entfprechenden Wörter der genannten Dialecte 
empfähle. Die Randes-esart 73 NZ, welche meh⸗ 
rere Codd. bey. Kennikott haben, wuͤrde dann eben 
Dies auc) bedeuten. Man fieht aus dem Itamen, 
daß das 2 nicht zum Stammwort "13 gehöre. 


Die LXX haben nach Cod. Vat. Alex. und Ed. Ald. 

iv ruxä, aber Ed. Complut. und 23 Mfpte bey Holmes 
Haben zurixyue. entered ift wohl die urfprüngfiche 
Lesart, und fie fuͤhrt auf "I. Vulg. hat: felichter, 
5 NE 


366 Gen. 30: 13 — 10. e 


die uͤbrigen Ueberſetzer haben NI ausgedeudt, Syr. hat 
Ä ur 1, alfo euch mit dem Zufag: mein, Gr. Ven.: 
Axeı orpareune. G.] 

‘13 5) wohl fuͤr: Frauen, überhaupt, wie ſonſt 
wenigſtens in Verbindung mit Ortsnamen. 

14 TON? Mandragorae, Alraunen, fo haben 
alle alte Lieberfeßer überfeßt, und wenigftens paffen 
dazu die Wuͤnſche der Nahel und die Aeuferungen 
ver fea. Die Früchte der Mandragoren betrachtet 
man im Orient als ein Philtrum, der abergläubiiche 
Gebrauch eines ſolchen Mittels ıft der Eiferfucht der 
beiden Schmweftern angemeffen. Aber entſcheiden läßt 
ſich keineswegs. Das Wort fommt noch Cant: 7, 
14. vor, wo jene Bedeutung auch peft, fich aber 
eben fo wenig dafür entfcheiden läßt. Das Anerbie⸗ 
ten der Rahel (VB. 135.) fett nichts Beflimmtes vor: 
aus, fondern nur, daß Jakob der Sea entweder gar 
nicht, oder wenigſtens zu dieſer Zeit nicht beymohnte. 

35 _ [State 399 hat ein Hebr. Mfpt ID XD, und dies 

‚ haben die LXX und Syr. ausgedruͤckt. 6. Dadurch wür: 

- de fih der Sinn ein wenig andern, aber jene Lesart hat 
yu wenig Autorität. Im Anfange des Verfed nach 
"INN fegen die LXX: Asia, und V. 16. nah NW 
ciueoor hinzu. ' 

20 721 und DAT Egmmen nur hier vor, und ihre . 
Bedeutung wird dadıkh fehr unfidyer, und nicht ein- 
mal durch Die verwandten Dialecte mahrfcheinlich ge: 
macht; am menigften die von MIT, welches mange: 
woͤhnlich für: beymwohnen, noch einigermaßen die vor 
"27, welches man gewöhnlich: geben , überfeßr. 
[So haben auch die alten Ueberſetzer. G.) *) Man 

| fieht, 


-#) Schultenfii abweichende Meinung , f. Origg. 
L.1. C. III. $. XVI. ſq. und Vindic. Origg. P.1. 
S.1V. $. 1. | 





L 


Gen. 30, 27 — 32. 56% 
ehr, daß beide Woͤrter des verwandten fautes we 


gen gemahle find. Won dem erſten findet man eine 


gute Anzahl von Nominibus propriis abgeleitet, und 


dies zeugt wenigſtens fuͤr dem fruͤhern häufigen Ge⸗ 
brauch des Worts. 


moͤchte. 


Unon ich merke, daß. Dies iſt die 
wahrſcheinlichſte Bedeutung von UNI, vergl, R.45, 
5. und (uud in der V Conj. Kein anderes ver: 
gleihbares Arab. Wort giebt eine paflende Bedeu; 
tung; jenes bedeutet in gewiſſen Verbindungen auch: 
ich war ungluͤcklich; aber jener Sinn liegt näher. 3 


iſt oft: daß. 
390 wo ich meinen Fuß hinſetzte. 


Ganz beftimme fann man in die Unterſchiede der 32 


‚nicht : weißen Schaafe nicht eingehen. Auch ftehen 
DB. 35. 39.42. 8. 31, 8. 10. einige andere ABörter, 
als hier; und man fann nicht nachweiſen, mie ſich 
die Bedingungen jedes Mal geändert haben, menn 
auch die Zahl: To Male, K. 31,41. runde Zahl iſt. 
Michaelis har in gegenwaͤrtigem Verſe einge⸗ 


ſchoben: „und was nachher fo fällt, ., und allerdings 


iſt dies nach V. 40. und K. 31,8. 10. wenigfteng der 
Sinn der in mandyen Umfländen furzen Erzählung, 


nach welcher wenigſtens auch das eben Abzuſondernde 


dem Jakob gehoͤrt. Im Orient, wo die Schaafe 


immer unter freyen Himmel weiden, find der nicht⸗ 


meißen Schaafe nur menige. YO, das gewohnliche— 
re wäre: O2 um abzufondern, 


[ Der Samar. 7. hat "DIT; mehrere alte Ueberſ. 


haben den Imperativ ausgedrüdt. Und ftatt MX im 
Anfange des Verſes haben die LXX: rxge)9ero, Vulg.: 


gyra, aber Hierouym. in Qu, H. transibo. Der —* 
at 


wre 


NED NITEDN wenn ih doch finden 27 


\ 


268 Gen. 30, 33 — 40. 


bat vielleicht urſpruͤnglich gelautet: seyn won 
pw an md IN DW RO TI) TR 
Se Dr 59222 am my TON RM 


33 MI mit 2 Zeugnif ablegen von, für. 

36 namen — NE das Collectiv, das mit bei: 

- ben Generibus conftruirt wird, hat den Söminin- 
Plural ben fih. Die Entfernung fcheint dazu, damit 
niche die Heerden unter einander faufen, und Jakobs 
Boͤcke auf die Begattung der Schaafe Sabans Einfluß 
haben. | B 

FW), die LXX: ov& σον aurav, eben fo Sand. 
Am Ende von V. 36. ſchiebt der Samar. T. faft diefel- 
ben Worte ein, welche wir &. 31, ı7 — ı3. lefen. G. 
G hat fie in den Text aufgenommen, aber dafür läßt 
fih nicht entfcheiden, daß fie urjprünglic auch hier 
ftanden. | 

39. NEM von der Brunſt beider Gefchlechter, daher 
diefe Form, nachher folgt fogleich die Foͤminin⸗Form. 
Der Berfläfit allerdings den Safob fich dieſes Kunſt⸗ 
griffs Deshafb bedienen, um auf die Einbildungskraft 
der Mürter zu wirfen. Ob aber davon oder woher 
fonft jener Erfolg gefommen fey, das hat der Erflä- 
rer nicht zu unterſuchen. 

409 [ Statt EV ON bat der Samar. T. MEY DAN, 
eben. jo tie LXX: xeıov diaAeuncv, Onk., Pfeudo- 
Jon. und Saad. fcheinen ſtatt ON gelefen zu haben: 
72, welches Houbigant In den Tert aufgenommen 

- bat. G. G. überfeße auch fo, und nimmt Xd für 
327 er that befonders, trennte von Labans Heerde 
alles u. |. w. nahın es für fih. Dies fcheint aller: 
dings der Sinn zu feyn; V. 39. ift vom Lammen der 
Schaafe die Rede; hier alfo wahrſcheinlichſt von der 
Auseinanderfonderung der Sammer; und der Ichte 
Theil von V. 40. zeige Deutlich, daß der Verf. von 

dem 


Gen. 30, 43. — K. 31, 3. 269 


dem fpricht, was Jakob für ſich nimmt. Nur laͤßt 
ſich G's Deutung des 39 durch Nichts rechtfertigen, 
und eben fo wenig die fesart 73. Die alten Ueberſe⸗ 
ee ‚die es zu haben fcheinen, haben wahr: 
cheinlich wegen des folgenden 7> fo überfeßt. Eben 
die Abweichungen des Samar. T. und der LXX be; 
weifen noch mehr für die Hichtigfeit des IN, Die 
Stelle iſt wahrfcheinlich coreupt. So wie die Wor⸗ 
te itzt lauten, geben fie gar Feine, nur irgend annehm- 
liche Deutung; alle verfuchte find fehr gejmungen. 
Bon dem gegen einander Stellen der verschiedenen 
Arten der Echaafe vor der Begattung ift nicht mehr 
die Mede. Aber der Siß der Corruptel fcheine we⸗ 
niger IN, mehr das vorhergehende TNEM "30 zu 
eyn. MI mie IN kann foviel fenn als nachmals 

2 XN, er that fie zu dem Öeflecften und Schwar⸗ 
zen, was in Sabans Heerde (nemfich gewefen) mar, 
er ist als Eigenehum befaß, und feinen Söhnen über: 
geben hatte. Ben dieſem Zuwachs nimmt er nun 
noch andere Hirten an. Was ſtatt "ID geftanden 
haben möchte, ift ſchwer zu fangen; man koͤnnte viel- 
leicht denken M, das Deut. 2%, 4. aud) von Thieren 
gebraucht wird. | 

[Rah ME" Haben die LXX noch: xat Goes. G.] 43 


JUÜNZ von demjenigen, mas unferm Ba: 3bz 
ter gehörte. Der Verdruß aͤußert fich bey faban, und I 
vornemlich zuerft bey deffen am meiften dabey inte: 
reflirten Soͤhnen. 


Hier und z. B. 8. 35, 1. wo bie Veranlaffung 3 
des Entichluffes wegzuziehen jo deutlich in dem Vor: 
hergehenden angegeben ift, kommt man leicht auf 
den Gedanken, daß ein folcher Entſchluß Seuche eig: 
ner Ueberlegung fey. Doc) folgt nod) nicht, daß dies 
die Worftellung Jakobs oder bes Verf. war. 

Jakob 


| 270 Ge. 31, 4 — 18. 


4 Jakob ift itzt bey feiner eignen Heerde. 

7 ba er bat hintergangen. In feinem 
Der verwandten Dialecte kommt dies Stammwort in 
Diefe: Bedeutung vor. Jef. 30, zo. ift NiYATIO aber 
der Sinä der Stelle macht jene Bedeutung toenig 
ftens nicht nothwendig, aber Daraus folgt auch midt, 
daf INNI-Fein Hebr. Stammwort fey. Die Ver 
nigung ber verschiedenen im Ganzen nicht häufigen 
Sormen, welche diefe Bedeutung haben, gehört um 
ter die ſchwerſten Probleme der Grammatik, und 
dieſes ift nicht einmal zn löfen, wenn man nicht an- 
nimmt, daß einzelne Sormen durch falfche Vokale 

entſtellt fine. Welche nun aber entftelle jenen, zu 

- beftimmen, iſt willkuͤhrlich. Verhaͤltnißmaͤßig den 
wenigften grammatiſchen Zwang hat eg, jene Formen 
für Hiphil von einem Worte 79N zu halten. 


13 772 Selübde, vergl. K. 28, 21. 
15 LMPID), der Samar. T. hat NYIIII, und dies 
druͤcken auch die LXX, Syr., Vuig., Ar., felbft die Gr. 


Ven. aus. G die Ueberiegungen aber vielleicht blog, 
weil es der Sinn fo fordert. 


2902 unbefiimmt für: unfer Vermögen, 
das, was uns gehörte, entweder den Nutzen von dem 
Dienfte Jakobs, den er feinen Töchtern ala Mirgift 
hätte erfeßen ſollen; oder überhaupt, da nach der 
Moſaiſchen Verfaſſung die Töchter gar nicht erben, 
wen“ Söhne da find. Es laͤßt fich nicht beftimmen, . 
welcher von folchen Gebraͤuchen hier vorausgefeßr 
werde. Bon erfterem |. K. 34, 12. 

ı8 _ [Die Worte nah EIN: 29 bis zum zweyten 
DIN haben 4 Handichriften, und syr , Ar. nicht, die 
LXX haben fie nah DIN dur zxi Ey 7x sauroü 


ausgedruͤckt. G. fie würden wohl wegen des Homoiote- 
leutou ausgelefien. 





Zum 


Gen. 31, 19 —26. . a 


mn Goͤtzen bilder, ift deutlich V. 13 
30. 31. ſo erklaͤrt. Auch ſonſt findet man das Wort 
unter den auf Goͤtzendienſt und Wahrſagerey bezoge⸗ 
nen Dingen aufgezaͤhlt, z. B. Jud. 18, 14. 18. 20. 

ll Reg. 23, 25. Michal legte I Sam.. ı9, 13. 16. 

die IWAN in Davids Bette, als ob. er darin läge, 
um deflen Abroefenheit zu verbergen. Aber etwas 
Beſtimmteres über die eigentliche Bedeutung jenes 
Worts fehen wir aus dem Allen nicht, und daß Ra⸗ 
kei und Michal, gerade beide unfruchtbar, IHN 
baden, iſt vielleicht bloßer Zufall. Michuelis 
vill willführlich daraus beftimmen, day es Eilenen:. 
artige Goͤtzen geweſen ſeyen. 

2 De: ftand, Wiffen, mie Ex. 9, 21.20 
16,1. 31,6. 35, 10. faban erfährt Nichts davon. 
Dies wird nochmals ausdruͤcklich ceſagt. "92 ır 
kommt fonft nicht weiter vor, muß aber heißen: fo 
daß, indem. ben fo mu nachmals V. 27. ver⸗ 
ſtanden werden. 


13573 ob es wohl erſt V. 48. dieſen Namen 21 
erhaͤlt. 

IN wohl überhaupt Blutsverwandte, 23 
vergl. B. 37. und K. 22, 20. ff. 

3712 2IDN entweder nach dem gewöhnlichen 24 
Sprachaebrbraudhye: weder im Guten, noch im 
Böfen (nemlich zue Ruͤckkehr) zugureden, oder auc) 
wohl: vom Guten auf das Harte zu kommen. 

aan 2u 7X wie haft du dies thun 26 
fönnen, daß du m. ſ. w. hier nicht bloßer Pleo⸗ 
nasm, wie: Reg. 8, 32. Jud.9,16. Dan. g, 12.), 
ſondeen iſt nachdruͤcklich, wie K. 20, 9. 

an 
*) Vergl. Schultenfii Opp. min. p. 326. 


\ 


a27, Gen. 31, 27 — 39 


87 : B5IN mir der Ellipfe 22 , welche 


26. und V. 2c. dabey ficht. | 

28 22% meine Entel, vergl. V. 43. 

29 12 Inte es ffünde in meiner f 
walt, (der Gewalt meiner Hand.) X ſteht! 
Ez. 31, 11. in diefee Bedeutung, obwohl dort 

- Codd. Ban leſen, welches aber im Grunde w 
Unterfchied macht. Der Ausdruck ift eine nicht 
gewöhnliche Phrafe, z. B. Prov. 3, 27. Mich.: 
und negativifch Deut. 28, 32. Neh. 5,5. Man 
je Seb. Schmidt überfeßen wollen: manus mea 

eo, wie Virgil, Aen. X, 773. Dextra mihi D 
Aber ein folcher Hoch = poetifcher Ausdruck paßtk 
zu irgend einer der angeführten Stellen. [& 
die Gr. Ven. hat: ars To Oec xeie n Eun, dieL 
ioxver, 8 Mipte: irxuoes 4 xeie mov. G 

31 [Am Ende des Verſes fegen die LXX noch Bi 
xa Torte Tax 1179 G J. | 

2 mm nd Euphemism für AO* er fie 
fogleich! 

Fach "TO haben die LXX noch: xx oz a 
ao” «ur our, Complut. und einige Mipte ovöev, 
rin haben fie no: # „um aureu. G.] 

33 , [Nah 127 fege der Samar. T. hinzu: WE 
und Die LXX druden es aus. G.] 

34 2 Seffel, ber auf das Kameel zum 
für Srauenzimmer gefchnallt wird, dies bedeutei 
More noch imArab. („.—>)*), und ohne 2 
fel demnach aud) hier. Sonſt heißt das Wor 
Hebr. nur: Weide, hier aber offenbar nicht, 

nun er hat gebüßer, die Form iſt 
haupt und diefe Wendung der Bedeutung in d 
Conjugation bey andern Woͤrtern ungewöhnlich 

T 
*) ©. Schultenfii Opp. min. p. 122, 





| Gen. 31, 40 —44. a73 - 
1233- das am die Partieip. angehaͤngte bebeu- 


tungsloſe —— gehört auch unter die ungewoͤhnlicher 
Formen. 


[De Samar. T. hat (das correctere) 232, die 
Ueberieg. zum Theil den Plural, zum Theil den Singus 
log, die Gr. Ven. gewiß jenes ): zixıres koi. G.] 


nm fo habe ich gelebt; bloße Um:40 
fhreibung. | 

2 im Nachſatze, wie K. 22, 17. ı 42 

[Nach NT "9 haben die LXX noch: xas muy Ju-43 
rærigur nov. G. ] 


2. faft wie V. 48. und K. 21, 30. |. ©. 230.44 
Auch das Buͤndniß ſelbſt kann als ein zeugenbes 
Denkmal betrachtet werden. Eine Aenderung: 79% 
für immer, ift aljo wenigſtens nicht nörhig. 

. [Am Ende des Verſes haben die LXX no: zire 
de ausm" "löov, ovözig ed’ Unav Earıv“ sör 6 Deo; yaprus 
av& gisov Puod xaı 000.G, faft ganz wie V. so. , wo es 
die LXX aber ebenfalls haben. [V. 46. haben fie (das 
Hächfre nemlich Cod. Alex.) xxi eDxyov xxi Eriev Exer, 
und fegen am Ende des Verſes noch hinzu: xei eire au. 
To Adıav' 0 Kouvug 0UTO; MapTugEi av fuTuv Euol xx CoD 
anpegov. G. ] 

Die folgende Erzählung dreht fich zwifchen ähnlichen 
Umftänden herum, und doch kann cin unerfahrner Er⸗ 
zaͤhler, der von ſeinem Gegenftande voll ift, und vielers 
ley Umftände an einander fügen mill, fo gefhrichen has 
ben. Dem Laban kann das Wort 9) in den Mund gelegt 
werden, wenn auch ein für alle Male V. 47. bemerkt 
wird, daß er Ehaldäifch gefprochen habe. Wenn Meh⸗ 
tere Etwas zufammen thun, fo kann es B. 45. dem 
Jakob, V. 51. dem Laban zugefchrieben werden. (Pol 
indefien die Variante B. 51.) Wir lefen auch anders 
wärts mehrere Etymologieen nicht ganz pafiend vereinigt, 
3. B. K. 21. a. E. 8. 25, 25. 30. und unbeholfene Weit- 
läufigkeit und Wiederholung, 3.8. K. 17. a. E. Es 
wird hier nicht einerley Sache, Icnbern mehrere Umſtaͤn⸗ 


Eriter Theil, de 


274 Gen. 31, 47— 51. 


de und Ermahnungen Labans werden neben einander 
ohne gehörige Anordnung vorgetragen. Demnad fonn 
diefes Stu bis zum V. 54. Eine Erzählung Eines Verf. 
ſeyn. Und wenn fie es nicht ift, fo dürften mir wohl 

- darin nicht gerade cine Ineinanderſchiebung mehrerer 
ſchriftlicher Erzählungen, jondern viclmehr fpäter einge 
ſchobene Zufäge vermuthen, vielleicht gehört dahin V. 
47. als Zuſatz eines Mannes, der deutlich machen wol 
te, daß Laban, dir Aramäer, Aramaͤiſch gefprochen da 7 
be; vielleiht auch B.49., der grammatifch weniger em 7 
verbunden feheint. | | a 


47 NAT 39 bedeutet im Chald. und mit eine 
kleinen Aenderung der Ausiprache des leßtern Worts 
auch im Sur. ſoviel ale 133: Hügel des Zeug: 
niffes. Aber diefe Vorftellung dieſes Verf. din 
darum noch niche zum Hiftorifchen. Beweis, daß Ja⸗ 
fob wirklich fchon einen andern Dialect als faban ge 
redet habe. | | 


49 nasEn mird blos durch das folgende MEN als 
der Dre beilimmt, von wo aus man fehe 
Grammatiſch muß e8 mie 72 im vorigen Verſe ver: 
bunden werden: dieſer Hügel fen Zeuge und (gleidy 
fom) eine Warte. [ Der Ar. überfest: „die 2:9 
wurde MESD genennt. G. Vielleicht ift auch darin 
ein XBortipiel; die LXX haben cexass. 

JON NUN mie fonft ON 'D denn er fprad, 
wie Jof. 4, 7., Oder für da, indem er fprach, wie 
Jof. 4, 21. Neh. 2, 3. und wie YOND. Zu ION 
B.48.muf man: nemlich, zum folgenden TI 
eben (desmwegen), und zu NENN DB. 5ı. ferner 
Binzudenfen, 

51 [’NV, der gedeudte Eamar. T. hat AN’, 2 
Samar. und ı Hebr. Mipt das richtigere MM, du haft 
aufgerichtet, welches auch Onk. und Saad. ausdruͤcken. 
In den meiften Eremplaren der LXX und der Copt. 
Verſ. fehlt das ganze Komma, blos Ed, Complur. und 

| — einige 
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ige Mipte haben ed, und zwar Zorys« , bios ı Mfpt 
t 2siyoas. Die Gr. Ven. hat xarerixßouev, und eben 
‚ wie es fcheint, auch die Armen. Verf. G.] 


DENN? — DON der Sinn ift offenbar 52 
y will nicht voräbergcehen, und dann muß ent: 
eder TON. beide Male ohne N? (vergl. ©. 197. 
R.), oder flat IN etwa XVN profecto, oder 
ar E72: 210% ſtehen; oder der Verf. ift aus 
r Konftruction gefallen. | . 

[Rad dem erften Mr haben die LXX und Ar. «xi 
pP o-yAyy rxuryv. G. wie nachher. 

[IMIN, der Samar. 2. hat DnD, fo aud 53 
nige Hebr. Mſpte und einige Mſpte des Onk. Andere 
ebr. Mfpte und Mfpte des Onk. haben I vor dem vor- 
rgehenden Mor. In den LXX, der Eopt. Ueberf. 
d 2 Hebr. Mipten fehlen beide Wörter, der Syr. hat 
8 wohl richtige WMIN unfrer Väter, «inige 
be. Mipte das offenbar unrichtige DI’IN. G. Al: 
dings verftarkt dieſe Verſchiedenheit den Verdacht ge⸗ 
a Diefe Worte. Die Lesart des Spr. ift die leichtefte, 
er darum nicht die ficherfte. Mit jener Variante Hängt 
h die vom vorhergehenden WW? zufammen, [ Sam. 
t blos BIW?, und die LXX, Syr., Vulg., Saad. druͤ⸗ 
na den Singular aus, die Chald., Ar. Erp., Perf., 
. Ven. dagegen den Plural. G. 


[Nach YDT19 Haben die LXX: xui dvußriıyar side 32, 
sepBoAgjv Ozov Taperlerdyeviav, und denn folgt erft: ı 
‚ gumvenrer. G.] 

Ob Safob das Heer von Engeln, mie2 
28, 12., im Traum gefehen habe oder nicht, fagt 3 
8 der Verf. nicht. Daß aber diefer eine'begegnen- 
Caravane deshalb fo nenne, weil fie den Jakob 
va zürecht gewiefen habe, dies laßt ſich durch Nichts 
Haubigen. | “ 


min — Yu — NUN f. ©. 189. u. 253.5 
S2 Eſau 


N 
® 


276 Gen. 32, 6 — 19. 


Eſau wohnt demnach fehon in dem nachmaligen 
ande. der Edomiter, fo auch nad) 8. 33, 16. Aber das 
gegen 8: 36,6— 8. wird ausdrüdlich erzählt, daß er 
mu Jakob zufammen gewohnt, und fid) von dieſem erft 

- getrennt habe, als fie „beide das Yand nicht mehr ers 
teng. „ Dies find alfo Nachrichten verjchiedener Verff. 
6 Statt xvpho haben die LXX: ix even d na 
cov. G.] oo 
7 Vierhundert, vergl. Abrahams Mannſchaft 
K. 14, 14. | 
8 2) ih nawar bange, biefe Form mit 
dieſer Bedeutung fomme nod) Jud. 2, 15. und I9%1 
. -Jof: 18,7..vor, und kann freylich nicht von RE ab: 
geleitet werden; aber fie beruht auch bios auf der 
Punctation; denn bey andern Vokalen würde man 
fie davon ableiten fünnen. 


10 NEN der zu mir geſagt hat, vergl. K. 
- 28, 13. ff. | 
14 IM2 NAD mie es ihm in die Hand 
kam. 
17 TB NWS jede Heerde. 


18 TE» die Heerde geht vor dem Sirten 
voraus, | 
19 nl meinem Herm, directe Eonftruction, 
wie wenn ed Jakob felbft fagte. 


. SB NUN Das Gefihr in die Höhe 
heben, entweder fein Geſicht oder das eines Anbern, 
it fovief.als: fid) oder. einen Andern erhgiterny 
aufrichten. Erfteres ift wohl K.4, 5. (. S. 41.), 
letzteres hier der Sinn; wenn man nicht vielmehr 

"bie Bedeutung dee 22 NW ſchaͤtzen, werther 
halten, zu vergleichen hat: dann werbe ich eher 
Etwas bey ihm gelten, vergl. auch 8.33, 10. Fi 

| | e 


Gen. 32, 23 — 29. . 277. 


edanfen: er mird meinen Anblif ertragen fün- 
n, würde man wohl eher umgefehrt erwarten müf: 
1: ich werde feinen Anblick ertragen koͤnnen. 


ar der Fluß Jabbok, f. ©. 221. ‚23 


np er nahm fie alfo. Der zuletzt be-24 
jerfte LUmjtand wird nachgeholt, und dazu das Vo— 
ge wiederholt, vergl. K. 17. a. €. 

[Zwifchen WIRNN Khiebt der Samar. T. und ı 


ehr. Mfpt II ein (wie K. 31,21.), eben dies druͤcken 
eLXX, Syr., Vulg., Ar., Pfeudo- Jon, aus. G.] 


DAN? er Fampfte. Dies iſt aber blos aus 25 
m Zufammenhange des 75°, NY, welches 
steres aber auch nur wahrscheinlich heißt: Heer 
n, und befonders des 933 fchlagen, ungefähr ae: 
then, das Naͤhere laͤßt fich auch nicht aus ver: 
indten Dialecten zeigen. Vielleicht ift eine Paro— 
maſie mit P2°, dem Fluſſe, Urfache der Wahl 
; Worts. Eben fo fieht man bey PEN DB. 26. 
r, daß es ungefähr: verrenfen, bedeute (vergl. 
.32.); die Form, die nur hier eine folche Bedeu: 
ig hat, fünnte von IN oder IS abgeleitet wer— 
1, bei andern Vokalen noch von andern Stumm: 
rtern. | | 

UT? 9 uͤberſetzen die LXX; mi«ro; 7oü groov, 
lg.: nervum femoris, Syr. M’WT, die Chald. ?N3 
TV, Saad. Dr, Ar.krp. wohl blos aus Verſehen war 
‚Ven. zwarvn. GG. brinat Bis Bemerkung eines 
atomen Den, daß es die intiefung zwiſchen dem 
en Theil des Huftknochen un? den muteuli glntaci ſdy, 

welchem Orte cine aͤußere Gewalt den Huͤftknochen 
ſeiner Cage dringen koͤnne. G ] 

Bor ZI bin NED muß man hinzuden⸗2 
: kaͤmpfend. "2 0: dom, DOWN, 
ſtruirt fich natuͤrlich auch zu MY. Aber unda- 

u .,603 . lich 


) 
\O 


» 
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fich bleibt e8 immer, daf es mie HOAN den zweyten | 
Satz ausmacht, (II) und alfo) und aß f 
vor FON überfläflig, wie im Nachſatze häufig, aber 
auch außerdem, 3.8. Num. 23, 3., und vielleicht 
nachdruͤcklich ift. [Die LXX haben für PIYM: ze} 
 duvaros &oy, dieſes Eoy fehlt in Ed. Complut, Ald. 
Alex., 37 Mipten, Orig., Eufeb., Cyr. AL, und | 
kann nicht zur Unterftüßung der leßtern Deutung die 
nen.G.] Wenigſtens ergäbe fich aber dann ein Be 7 
zug Diefes Vorgangs darauf, vaß Jakobs Muth ge 
ftürft wurde. | 
31 IN mai Geſicht gegen Be : 
fiht gekehrt (Ex. 33, 11.). Mad) der Vorftek - 
lung des DVerf., die mir allein zu fuchen haben, ft 
aljo wohl etwas Anderes, als das Traumgefidt 
K. 28, 13., eine perfönliche Erfcheinung wie K. 18. 
befchrieben. Jakob war auch) aufgeitanden, und wir 
lefen nicht, daß er wieder gefchlafen habe; indeflen 
rioch zur Nachtzeit foll der Vorfall erfolge ſeyn *). 
Jakob heißt nicht wie Abraham nad der Ahnlichen 
Namenveränderung immer: Iſrael, fondern wir finden 
. zunächft noch immer jenen Namen, blos K. 34, 7. fteht 
Ein Mal neben Jakob au Iſrael, K. 35, 9. wird eine 
andre Veranlaſſung der Beylegung des Namens Jfrael 
angcgeben. Erft von 8. 37, 3. wird letzterer häufiger; 
doch auch von da an wechfelt er Häufig in Einem Verſe 
nit Jakob. 
Wd2 753m ich bin lebend geblieben, 
vergl. Jud. 13, 22. 
32 [Am Ende des Verfes fegt der Syr. noch hinzu: 
(W.) fiquidem luxata fuerat coxendix Jacob. G. ] 
Bon diefem Gebrauche finden wir im A. T. ſonſt 
. feine Erwähnung. 
[Nah 


| * S. indeſſen: Verſuch eines nanirlichen Auffchlufles der 
wunderbaren Erzählung von Jakobs Rinaen mit Gott, v. 
D. W. C.L. Ziegler inHente’s M. B.VIII. ©.29. 





* 


ur u, 


wer. 
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Nach Pyy hat ein Hebr. Mipt: vne, die Lxx 33, 
haben dieſen Zuſatz auch. G. Letztere nad ihrer ge⸗ 1 


woͤhnlichen Weiſe, ſolche Beſtimmungen hinzuzufuͤgen. 


MpPVV, die Puncte über dem Worte find ein Zeiz 2 
hen, daß man das Wort für verdächtig gehalten habe, 
fo auch Pf. 27, 3., wo das dortige Wort in den LXX 
und Syr. fehlt. . 

V. 5 — 7. findet man alle Arten der Eonftrue z 
tion. eines Berbum mit mehreren GSubjecten von ver: 


ſchieden Genus und Numerus. 


[ Den legten Theil des Verſes haben die LXX alfo: 8 
lvz zuen 6 wis ou xipıv Evavrıov gay, xugie. G. ] 
mel ip 22. DNYD wie wenn id vor 10 
Gott getreten wäre, wahrſcheinlich in Bezug 
auf Ehrfurcht. Vergl. die orientalische Höflichfeit 
ah K. 18, 3. | | 
MI auch Geſchenk, mie B.ıo. "NN2,rI 
vergl. Jud. ı, 15. I Sam. 25, 277. 
FIEEN und treibt man fie. 13 
[ Der Samar.?. hat O’NDIN, dies drüden auf 
Me LXX, Syr., Vulg., Ar., Pfeudo- Jon. aus. G.] 
MOND Werk, hier deutlich allgemeiner: Sache, 14 
und gwar hier Heerde, vergl. K. 32, 18. 


XX. 
R. 33, 18. — 8. 35, 8. 


Begebenheiten Jakobs in der Begend von 
Sihem, und fein Zug nah Bethel. 


Die hier erzählte Begebenheit der Schwächung der 
Dina fteht wahrſcheinlich im Zufammenhange mit K. 33, 
1%. , fonft aber mit nichts VBorhergehenden oder Folgen⸗ 
den. (Vergl. auch K. 48, 22.) Die Erzählung fann 
alfo ein Stud für fih feyn. Auch der Wendung nad 

4 jcheint 


289 Gen. 33, 18. — 8. 34, IL. 


ſcheint B. 18. der Anfang eines Stuͤcks zu ſeyn, der 
Verf. fcheint gleichfam von Neuem auszuholen. 


Gott wird hier DOOR genannt. 


18 NV Lauter, vollftändig, fonft ge 
woͤhnlich nur von Bravheit der Gefinnung, nie K. 
34, 21., oder von Vollendung. Hier aber, tie 
fcheint, incolumis, wohlbehalten; der Begriff liegt 
ſehr nahe. \ 
Vom Uebergange Jakobs über den Kordan ift Nichts 
gefagt, aber er ift in diefem Kap. über dem Jordan im 
eigentlihen Canaan, und da paßt es recht gut, daß er 
wohlbehalten angefommen ſey. Man hat CIYY fie 
Namen eines Hrts gehalten. Aber die Stadt, vonder 
hier geredet wird ‚ft nach 8. 35, 4. Sichem felöft, und T 
dieſer Ort war ſchon K. ı2, 8. erwähnt, unerachtet der 
Name mit dem des hier erwähnten Mannes in Berbin 
dung zu ftehen fheint. [Die LXX, Syr., Vulg. haben 
DI? als nomen propr., alle andere Ueberf. Haben den 
Begriff: incolumis. G. ] 
19. [I laflen die LXX aus. G.] _ 


MOND wohl eine Ag Münze, bie aber Ihri. 
gens unbekannt ift, Fommt noch ‚Job. 42, 11, vor, 
[ Die LXX haben auvor und ähnlich alle alte Ueber; 
jeßer. G. ] | 
34, LMN PD, ein Samar. Mipt. hat MNITD ut eon- 
ı fpiceretur, und die folgende Präpof. I foll dazu befler 
paflen, fie fteht aber auch bey dem Active, vergf. Cant. 
6, ı1. (bliden auf). Die LXX haben: xarxuaden 
Ti; Ivyarigac. G.)] 

10 RD fonft von dem Umherziehen der Handels: 
leute, hier wohl vom Umperziehen uͤberbaupt. 

wann machts euch anfaffig ”). 
5 [Tür IN-Haben die LXX : dazonen. G.} 





apır 


*) Vergl. zu diefem Vers: Saab ie Velthufenii, Kühn. 
ölti et Ruperti Comment. theal. Val, EL p. 490, 
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apen 22 fie nehmen ſich der Sache am mei: 13 
ſten an; es fcheine, wie Laban ben der Verheira⸗ 
thung der Mebecca, K. 24. 


ann betruͤglich. Das Betruͤgeriſche in 

dieſem Antrage wird B. 25. und A. 49, 6. nur dem 
Simeon und Sevi zugefchrieben. Hier iſt es miche 
durch eine ausdrückliche Unterfcheidung bemerft. V. 
27. fteht zwar aud) PEN 22, aber es ift Fein Grund 
da, zu vermuthen, daß bier nicht blog aud) die bei: 
den vorher erwaͤhnten gemeint ſeyen. [ Die LXX 
haben V. 14. x eimav aurois Zupswv weni Asu 0 
aderder Asivas ftatt des unbeftimmten :* ION“ 

zamoNn — in der Ed. Ald., 30 Mipten und der 
Kopt., Arab., Armen. Ueberf. fteht noch daran: 
„md Söhne fea’s;, blos 2 Mſpte haben bey dem 
ganzen Zufaß einen Obelus.— G. Vebrigens muß man 
vorher VER A277 Überfegen: fie fprachen fo: weil, 
oder eine Verwerfung der Saͤtze durch eingefchaltete 
Zuläße annchmen. Schultens *) überfeßt 127° 
nach dem Arabiſchen: et machinas ftruxerunt. 
Vulg. har dafür: faeuientes ob fuprum fo 
roris. Von Beſchneidung ift in ber Gen. nur bier, 
K. 17. und. K. 20, die Rede. 


NINZ, die Ablertung ift nicht ficher, mahrfchein: 
lich die von MN”, aber möglich aud) die ven MN 
(wie W2N), Die Dialecte unterftüßen uns nicht, 
aber die ungefähre Bedeutung: einwilligen, ift 
bier nach dem Zufammenhang ziemlich erfihtlich, und 
auch II Reg. 12,9. paſſend. Sonſt koͤmmt das Wort 
nicht vor. 


XRX unter der Bedingung. 


[ Die LXX haben ſtatt des erſften MY: ri; marsa; 24 


array. und am Ende des Verſes: xxi regieripovro 779 axgxı 
Ss räs 
2) Opp, min. p. 124. 2‘ 


282° Gen. 34 26. — K. 35, 9. 


Tas dugoßooric AUTAV TTAS aganv. = u. f. w. fehlt and 

in den Ar. G.] 

26‘ [Rah II" hat ı Mfpt noch SIMINMN, ugd dies 
drruͤckt der Syr. aus. Dagegen fegt amEnde von V. 27. 
der Samar. T. und 2 Hebr. Mipte u DMMN nod: 
myr7, eben fodie LXX, Syr., Vulg., Ar. G.] 


28 [Zwifhen TIN-NN haben wenige Hebr. Mipte 
| 1063 die LXX, Vulg. drüden es aus. G.) 
35, Ueber die Beranlaffung des Entſchluſes des Jakob 
1f. S. 269. a. E. 
3 [Nach ꝰM ſchieben die Lxx ein: ææl drawai kE.G@.] 
4 [Am Ende des Verfes Hängen die LXX noch an: 
‚aus amaleges nur dus Ts amegov juspas. G.] 
5 [ Statt YDN haben die LXX: xl eöiigev Ircasj‘ ix 
"  Zypav. G. ] 
— Han von Gott erregt, es koͤnn⸗ 
\ teaud: groß, panifch, bedeuten, aber nah V. ı. 
wird erſteres mahrfcheinficher. 
6 nm,f.©&.261a.® . 


N hier wohl abfichtlich der Plural: Gore 
und die Engel, ſ. K. 28, 10. ff. 
8 [ Das DR dor DNS laſſen die LXX, 
Vulg. und ı Hebr. Mfpt weg. Zu INN fegen 6 Frei 


und 1 Samar. Mfpt ſiy, chen fo die LXX, Syr., 
Pfeudo- Jon. G.] 


Vergl. dazu zu V. 23. ©. 284. 


XXI. 
| K. 35, 9 — 22. 
Gott nennt den Jakob: Ffrael, diefer den 
u Ort Bethel; Benjamins Geburt, 
| Rahels Tod. 
Bon V. 16. an folgen Begebenheiten aus Jakobs 


Familiengeſchichte, fie find aber mit der Erwähnung von 
Bethel,und diefe ift B. 74. ziemlich deutlich mic der vors 


ber 


v 


Gen. 35, 9—23. 283. 


her erzählten Erſcheinung Gottes verbunden, von weis 
(im Anfangsverfe) gefagt wird, daß fie nicht die erfte 
feit der Abreife von Laban gewefen fey, - 
Gott wird IMIN genannt. . 
[Rah "N Haben die LXX noch) Aovęq. G.] 9. 
DR? — 8109) haben die LXX nur in Ed. Ald. 10 
und Rom., aber in Complut. Alex. und 20 Mfpten nicht. 
Sehlben die LXX: dx roö rorov. G. ] 13 


Geihewie K. 28,19. ©. auch V. 7. u. S. 206. 13 
[Zwiſchen V. 15. und 16. ſchieben die LXX den 
sıfken B. cin, und haben darin ſtatt OR: Ixxw8. G.] 
[Statt PD” Haben die LXX (wie V. 5.): "Arsgas 16 
& ’Ixxw, fo auch) Syr., Vulg. und r Hebr, Mfpt. G.] 
122 ohne Zweifel ein WBeiten: Maas, welches, 
ift unbeſtimmt, es koͤmmt nur noch II Reg. 5, 19, 
vor. [Der Syr. hat NMONB wohl: Parafange, die 
Ar, Po, Onk. 31%, Gr. Ven.: xera onneioy 
zis yns, Die LXX haben dag Hebr. Wort ald Nom. 
propr. eis XaßenIga. Bon Rahel Grabmal leſen 


wir fonft noch 1 Sam. 10, 2. Jer. 31, 15. Math. 2, 


18. G.] | 
[ PP33, der Samar. T. hat (hier und eben fo 18 
immer ) DD’. G.] 
WIND Heerden:Thurm, iſt uͤbri⸗ 21 
gens nicht bekannt. [Mich. 4, 8. koͤmmt wohl der: 
jelbe auh vor. G.] 


[Am Ende des Verfes fegen die LXX noch hinzu: 22 
xx rowmgav EDxvn Evavriov aured. G. G. nimmt es in den 
Terxt auf. ] 
XXII. 
K. 35, 23 — 29. 
Lifte der 12 Söhne Jakobs. Iſaaks Tod, 


Die Angabe der ı2 Söhne Jakobs und des Todes 
Iſaaks ſcheint zufammen zu hängen. Die Antunft a 
' aa 


284 “ Gen. 35, 23: 


Iſaak verbindet Beides. Beide Nachrichten enthalten 
. andere Vorftellungen, als wir fonft in dieſen Fragmen⸗ 
ten finden. Hier werden alle ı2 Söhne Jakobs in Mer 
. ‚fopotamien gebohren, vergl. damit V. 16. 17. Anders 
waͤrts wie K. 31, 18. 30. heißt es, daß Jakob in feines 
Vaters Haus ziehen wolle; aber in der ganzen Unterre⸗ 
dung Jakobs mir Ejau 8. 33. it Fein Wort davon ge 
fagt, daß Iſaak noch lebe, vielmehr kann Eſau mit 400° 
Männern ausziehen, und dies ift vielleicht ein Zeichen, 
daß er im Befig der ganzen Horde Iſaaks mag Efau ift 
ſchon in Seir; dahin, nicht in des Vaters HAUS will Ja⸗ 
kob kommen, 8. 23, 14., und man fieht auch Feine An: 
ſtalt Jakobs, zu Iſaak zu fommen; vielmehr kauft Jakob 
ſich an, und zieht auf eine andre Veranlaſſung ſuͤdlicher 
nah Bethel. Demungeachtet iſt K. 35, 8. die Debora' 
die Amme der Rebekka, wahrfcheinlich diefelbe, die K. 24, 
sy. erwähnt ift, alfo ein Theil der Perjonen, die zu 
Iſaaks Hausweſen gehoͤren, ſchon vor der angeblichen 
Ankunft bey Iſaak bey Jakob. K. 49, 31. unterſcheidet 
Jakob deutlich, daß man zu Mamre Iſaak und Ribka, 
er aber ebendaſelbſt die Lea begraben habe. | 


Gleichwohl wird hier mit ein paar Worten gleich⸗ 
ſam im Voruͤbergehen erzaͤhlt, Jakob ſey bey Iſaak an⸗ 
gekommen, dieſer geſtorben, und von Jakcb und Eſau 
begraben worden, die nun ſo wie Iſaak und Iſmael K. 
28, ıı. ſogleich beyſammen find; und es iſt nun auch 
ſogleich Eſau's Stammbaum mit einigen Anhängen, wie 
Dort Iſmaels Stammbaum angefhloffen, f. auch S. 244.8. 

Dies Alles beweift, daß wir hier eine abweichende 
Nachricht eines andern Fragments vor uns haben, ale 
jene angegebenen; und diefe Angabe des Todes und Be: 
gräbniftes des Iſaak ift, wie die bey Abraharı, fo duͤrf⸗ 
tig, daß fie bloß eingeſchoben ſcheint, um dieſe Begeben: 
heit nicht aan zu überachen. Auch aus 8.27, 41. wird 
wahrſcheinlich, daß Iſaak wenigſtens nach den Vorſtel⸗ 
lungen jenes Verfaſſers ın den 20 Jahren geſtorben ſeyn 
mußte, welche nach demſelben Jakob in Meſopotamien 
war. 

Gott wird in dieſem und den folgenden 6 Fragmen⸗ 


ten nicht genannt. 
| J [Nach 





Gen. 35,:27. — K. 36, 2. 285 | 
[Nach AI haben die LXX noch: zu rũ Xavxav, 27 


eben fo der Syr. G.] 


[Am Ende des Verſes hat der Syr. noch den Zu⸗ 2 


ſatz: (W.) in fepulchrum, quod emerst Abraham pater 
eius. G. ] Ä 66 J 


XXI. 
K. 36, I—8. 
Eſau's Frauen und Soͤhne. 


In dieſem Stuͤcke wird V. 6. vorausgeſetzt, daß 
Eſau mit Jakob nach deſſen Ruͤckkehr in Caanan zuſam⸗ 
men gewohnt hat, welches zu K. 35,29. zu paſſen ſcheint, 
aber nicht zu 8. 34,4. 33, 14. Man fieht, daf die fol: 
genden Stuͤcke alle in Bezug auf Ejau angejchloffen find, 
aber nicht, daß fie von Einem Berfaffer im abfichtlichen 
Zufammenhange verfaßt jeyen. | 


In allen Stücen diefes Kapitels wird Gott nicht, 


genannt. 


und 253., Über die Abweichung der Namen feiner 
Frauen von K. 26, 34. |. ©. 257. 


Ein berühmter Stamm der älteften Araber, der in -. 


der fandigen Gegend wohnte, heißt IN, aber es bleibe 
hoͤchſt unficher, ob dem Namen II etwas darauf Be: 
zug Habendes zum Grunde liege, und die Tradition den 
Bolfsnamen erhalten, und zu einem Perfonen : Namen 
gemacht habe. 


rar n2 m n2, man vergleiche dazu 


V. 24., mo MX Sohn des TIYI des Choriters ge⸗ 


nennt wird, wahrfcheinlich ift es Ein Name nach 
verschiedener Tradition. 
[ Statt IYISTNI hat der Samar. T. NYIy “3, 


eben dies drucken die LXX, Sys. und manche Exemplare 


der Vulg. aus. Eben fo leſen diefelben Augeritäten, mit 
Ausnahme des Syrers, auh DB. 14. G. Diefe Bas 


riante iſt wohl aus DB, 24. genommen. Ihre Aufnahme: 
' \ in 


» 


Ueber den Namen von Eſau felbft ſ. ©. 189, 2 
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in den Tert bleibt immer gewagt, da wir vielfeicht ver: 
fehiedene Traditionen vor uns haben, und man hebt da- 
durch wenigftens nicht die Schwicrigfeiten völlig, wo⸗ 
durch fich dieſe Kragmente trennen. V. 22. wird YION 
. als Schwefter des Lotan, und alfo auch des TYIY aufs 
geftellt. Weibliche Namen feinen in dieſen genealogis 
{hen Nachrichten nur dann erwähnt, wenn die Tradition 
‚eine gewiſſe Merfwürdigfeit an den Namen heftete. So 
wahricheinlich «8 ift, Daß mit dem — hier und V. 
24. einerley Perſon genennt werde, faſt fo wahrſcheinlich 
wird dies alfo auch von der YION, welche nah V. 12. 
Mutter des Amalek, nemlich Beyfchläferin des Eliphas, 
des Urenfeld des YIS nach jener Vorausfegung, if. 
Die Tradition hat Namen, aber hat fie nicht fo genau 
erhalten, daß fi der ganze Stammbaum, der uns 
ohnedies nicht weiter fuͤhrt, daraus uͤberſehen ließe. 
[Statt NDꝛ hat der Samar. T. hier und V. 4 
I1. 13. MOTID G. wie 28, 9. | 
6 LIILADTAN ‚die LXX: navre Te ungox. d. Nah 
9 hat der Samar. T. nah: 1939 PIND, eben fo 
Die LXX, und zu PINTOR fegt der Spe.noch "’yW.G.) 


"XXIV. , 
8. 36, 9— 14. 
Eſau's Srauen, Söhne und Enkel. 


10 | [Statt MON bat der Eamar.T. und 2 Hebr. Hand: 
> fehriften FIIR), eben dies drücken die LXX, Syr., Vulg. 
‚aus. G.] 
XXV. 
K. 36, 15 — 19. 
Namen der Edomitiſchen Stammhäupter. 
| 


Hier find die XXIV. erwähnten Eöhne und Enfel 
wieder fo aufgeführt, daß die Enfel Eſaus von Eliphas 
und Reguel DWBPN Stammanführer von Eliphas und 
Reguel, hingeßen Die übrigen 3Söhne Efaus ſelbſtStamm⸗ 
anführer genannt werden, und zwar mit Nennung ihrer 
Mutter: Stammanführer von Oholibama, © 

“ as 


Gen. 36, 18. 47 


Von XXIV. unterſcheidet ſich dieſe Nachricht V. 15. 
heils durch die Folge der Soͤhne des Eliphas, theils 
urch die Einſchiebung des np unter Ddiefelben, der 
B. 14. nur ald Sohn der Dholibamah aufgeführt war, 
und als folder auch hier ©. 18. fteht. [Indeſſen laͤßt 
der Samarit. Text und 2 Hebr. Mſpte V. 15. diejen 
Namen auc. G.] | 


Ton Theman, if faft der einzige von allen 15 
diefen Namen, den mir aud) fonft erwähnt, und als 
Stadt der Edomirer erwähnt finden, Jer..49, 7. 
Ez. 25, 13. Am. ı, 12. Ob. 9. Job. 2, 11. Nach 
Eufebius mar ein Flecken wieſes Namens noch zu 
einer Zeit 15 Milliarien von Petra. 

Jer., Ez., Am., Ob. Chald. NOYTT(W. meri- 
dies), Ez. auch Vulg.: Aufter, Ar. TNONN, Am. Ar. 
PROD (W. Oriens), Ob. Vulg.: Meridies, Ar. auch 
INDNN. 


Zu. [27 vergl. auch ©. 138. a. E., zu PrOR 
©. 140. | 

Zu dem doppelt angeführten AMD vergleicht ſich 
wohl nicht IIND, welches von Arabiſchen Schriftftel- 
lern *) als Name eines Iſmaelitiſchen Stammes aufge: 
führt wird, der Daher komme, daß ſich mehrere Stänme 
zuſammen verbunden hatten. 

Die 1.XX haben für diefe Namen: Oxıkav, 
Dad (Dur), Zußxp, Keveg, Koet, Todar (ToScr), 
Auxrjx, Naxois, Zuge, Zone, Mode, ’leovd, ’Ieyicr, 
Rozi.@ Statı 9Y? hat der Syr. 779”, Ar.hat AMD, 
maNnndy, ANND. 5 

Jofephus Antig. LIT. c. gan 2. führt nur die 
s Söhne Eſaus und die 6 des Eſiphas auf: "Arıpacas, 
Parovn2o;, Ilaaus, Ixdopos, Kögeos, Oypavas, "Opzaog, 
Zxbou;, ToIxpos, Kavagos, ’ApaAyxoc. . 

Etatt 1D% ficht 1 Chron. ı,36.73%,, dort ift VM, 
hier Amaleks Diutter, Name des Sohns des Eliphas. 
| Lo: 
*) Pococke a. a. O. ©.49. 


. 
Lo, 
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19 [Bor &XM hat der Samar. 2. und ber Sp. mh 
nMIWY.G] - - 4 


xXVL 
K. 36, 20 — 30. | 

Stammregifter Seirs des Choriters. 
Ueber Yin ſ. auch S. 189., über, Chorite - 

©. 188. Ze i 
- An dem Stammregifter hängt eine Angabe der 
Stammanführer V. 29. 30., welches ſich aber ohne Ab⸗ 
weichung an das Vorhergehende anfchließt, und in wel⸗ 


chem zum Unterfchied vik V. 15. 16. blos die Söhne, 
nicht die Enkel Seirs ald IDIN genannt find. 


24 [Bon RI lÄft der Samar. T. und 4 Hebr. Mipte 
das unpafiende J weg, eben fo die LXX, Syr., Vulg. 
die Driginal: Ausgabe des Saad. und felbft die woͤrtliche 
Gr. Ven., welche hat: Ars re za ’Avans. G 


[ Statt DAT hat der Samar.T.O’O’RI, moh| 
eben fo Onk. XVDIA / (und fo auch die Arabifche Leberf. 
in dem Hebr., Samarit., Arabifchen Pentateud der 
Barberin. Bibliothek *)), Pieudo- Jon. und der Perſ., 
die Ar. und Gr. Ven. aber: muli, die LXX: “aigiv, ixpin 
oder auf ähnliche Weife, ı Mipt are , Ag. und Syınm. 
’Eria; Syr. hat SM Wafler. G. G. folgt den neueren 
Ueberfegern, und hat: heiße Bäder; aber wir fünnen 
diefen hingeworfenen Wink einer Begebenheit, die, wer 
weiß, mas für Intereſſe für die Zeitgenoilen des Verf. 
hatte, wirflich nicht beftimmt erklären, jenes Wort if 
zu undeutlich. . 


25 [22 Söhne, vielleicht ift ein Name ausge 
fallen, und es ftehg wie im Sat.: Nati funt filius et 
filia.G. Eben fo Re wir WI K. 46, 23., wo nur 
Ein Name folgt, aber auch oft 32 vorherging. 

Die Namen diefer DIBINR werden von den LXX 
alfo ausgedrücdt: Auriv, Zußat, Zeßeyav, "Avz, Ay 
GHV, 


22 J. J. Bjoͤrnſtaͤhl in Eichhorn's Repertor. 
©. 92. 





\. 


4 
\ 


Gen. 36, 31 —40.. ‘289 


— (Zee), Piod (Priowv). In den andern 
berſetzungen ſind keine Abweichungen. 
an den übrigen Namen koͤmmt wahrſcheinlich 
72°% ſchon K. 10,28. ſ. S. 101., Yiy noch 
:ale ſ. ©. 154. vor. 

jan vergleicht fich wenigftens vielleicht (ſ. 
) 77917, den wie bey Arab. Schriftftelleen *) 
| Seba’s von Kachtan und Stammhaupt finden. 


XXVII. 


K. 36, 31 — 39. 
Könige von Edom. 


un a en Nr bevor 31 
ie Sfraeliten ein König herrſchte. 
'n. O6 I ci Buameis oimee EBaciAevauy Ev 
Edowov, ein Beßßzaıreuxivas Baoırda reis 
evedrov. G.] Die natürliche Deutung die: 
te ift, daß fie menigftens nicht früher ges 
wurden, ald es Könige der Sfraeliten gab. 
ißte ja fonft prophetiſchen Geift bey dem An- 
oorausfeßen. 

att 9DI haben Vie LXX: Batan. GG] 32 


att 323 haben die LXX: Bagxe, G.] 35 


xXVIL 
K. 36, 40 — 43. 
ch eine Lifte der Edomitiſchen 
Stammhäupter. 
weicht von der B. ıs— 19. beträchtlich ab, 
: blos PIDON die Benfhläferin des Eliphas 
‚ fondern audy die Oholibamah (vergl. V. 18.) 
wer; 

cocke a. a, O. S. 41. und 43. 
il, 7 
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werden ald Stammhäupter aufgeführte. Mur weni 
Namen, nemli die befanntcen TO’, 739, find di 
und jener, mit der Genealogie zufammenhängenden Lifte 
gemein. | “ 


42 . [Statt W830 habendie LXX: Maag, ſiatt EITY 1 







Zabwıv. G. ] 


| XxXxIx. 

K. 37. — K. 47, 27. wahrſcheinlich — 8.48, 22. 
Familienbegebenheiten der Söhne Ifraelt, 
‚ befonders aber Joſephs, von K. 39. an Ge⸗ 
ſchichte des letztern in Negypten, von.4. F 
Reife der Söhne Iſraels dahin, und vor ! 
&. 46. Zug derfelben mit ihrem Vater 

nach Aegypten bi zur Nähe des 

Todes des letztern. | 


Dieſes Stud ift wiederum ein längeres verbundene 
Banzes. : Man würde der Erzählung Gewalt anthun, 
wenn man fie zerreißen wollte. Die Beziehungen ſud 
häufig und deutlich von den Träumen Joſephs an, welhe 
in Erfüllung gehen (8.42, 9.), (und worauf fich wies - 
leicht noch K. 47, 31. bejicht.) Blos K. 38. iR fo 
eingefchalter, daß es völlig Herausfallen koͤnnte. ber 
wenigſtens ift 8. 39, 1. fo beflimmt gerade mieder dahin 
eingelenft, two der Erzähler am Ende von K. 37. ftehen 
blieb, daß diefe Einlenkuig fehr wehl das het des 
Srzählers des Ganzen fegn fann. Indeſſen bleibt es 
auch möglich, daß fie der Zufammenftellung hinzu: 

gekonmen fig. Eben fo wenig läßt ſich genau beftim: 
men, tole viel oder wie wenig von 8. 37, ı, 2. bloßer 
Einleitungszufag fep, oder ob auch Alles Dies von dem 
Derf. der folgenden Erzählung herruͤhre. Joſeph ift 
—— von der Mitte des aten Verſes an Danptgegenftand 

derſelben. or 


Ueber die wahrſcheinliche Verbindung des letzten 
Theils von K. 47. und des 48ſten Kap. mit der vorher⸗ 
gehenden langen Erzählung j. zu 8. 47, 28. 


Gott 
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Gott wird in diefer Erzählung — genennt, 
aunßer in dem eben angeführten K. 38., wo Gott zwar 
wur zwey Male B.7.und 10., aber 1111? genennt wird. 
96 dies für die Fremdartigkeit dieſes Stuͤckes entfcheide, 
hangt von den verfchiedenen Vorftellungen von dem 
ZSewicht der Verjchiedenheit dieſer Gottesnamen ab. 
Das Sch ift ohne Beziehung auf das Vorhergehende 
und Kolgende. Aber auffallender ift die Verſchiedenheit 
8. 8 wo Gott fünf Male M genannt iſt. Indeſ⸗ 

fen’ ®. 9. ſteht auch ITTIN, und font fheinen 8. 39. 
und so. Ein Ganzes zu ſeyn. K. 40. ift Joſeph im Ge⸗ 
fimaniffe und zwar nah V. 14. zue Strafe. Dies fcheint 
in Bezug auf 8. 39. zu-ftehen; und die beiden Kap. find 
feloft durch den gleichförmigen Gebrauch des nur da vor: 
kommenden "WTD verbunden. 


MIT Samiliengefhihte, ſ. S. 17. 2 

[>03 n2N2, die LXX uͤberſetzen: rau öe—3 
memuAov, SYT. “2 W. fimbriatam, aber wohl 
richtiger: verficolorem, Pfeudo - Jon. NED ge: 
flift, und das „Aso der Ar. hat wohl eben dieſe 
Bedeutung, und fie ift paffend, Gr. Ven. zegılo- 
xæuvr Hardy. Es ift eine ausgezeichnete Art von 
Kleid, vergl. IL Sam. 13, 18., 100 die unverheira: 
.theren Prinzeſſinnen folche Kleider tragen. G. ] 


[Statt PNde hat der Samar. T. und 4 Wfpte 32,4 
eben fo die LXX, Vulg. G.] 


[Bor —XRX haben die LXX noch: 75 rargi «urou 9 
. G.] 


Kite 
SDOU er behielt (im Gedaͤchtniß) wie 102 11 
253 ‚ Dan. 7, 28., dıaarnesiv dv rij xaedıc , Luc. 
2, SI. 
NT Dothain, nördlicher, unweit dem 17 
nachmaligen Samarien. Bey den LXX heißt dir 


Drt Acdasip, und fo Fommt er auch Judith. 7, 3. 
2 vor, 
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vor, und Audala Judith. 3, 11. ſcheint baffche 
zu feyn. oo. on 

18 - jn& aan und fie faßten unter fig 
hinterfiftige Anfchläge gegen ihn. Dide 
Sorm des Works koͤmmt nur noch Pf. 105, 25.-mit 
der Präpof. F:conftruirt vor; es ift-fehr möglich, def 
man MN lefen follte, denn die Conftructton mit dem 
Accuſative iſt fehe ſchwierig, und wohl ohne, analoges 
Beyfpiel. - - on 

21: MEN er rettete ihn, einflweilen von er 
waͤhntem · Anſchlage, nad) V. 22. wollte er ihn dann 
ganz retten. W 

22 5 Höhle, mie ver Araber ſie an Oertern 
graͤbt, wo Regenwaſſer zufammen läuft, damit es 
ſich darin ſammle. 

25 Iſmaeliten. Eben fo wers 
den diefe Handelsfeute K. 39, 1., aber nachher V. 36. 
werden fie Midianiter genennt; V. 28. fl 
beide Namoͤn. Diefe Namen gelten aber auch an. | 
verwärts, z. B. Jod. 9, 24. vergl. V. 22., für ziem⸗ 
lich einerley, und man erſieht alſo daraus nicht eine 
Verſchiedenheit der Erzaͤhlung oder Tradition. 

[ Die drey angegebenen Waaren dieſer Handelsleute 
drucken die UXX aus: Iupiapsiren, erriugg, oraxıas, Vulg.: 
aromata, reſinam, ſtacten; Syr. 1405 103 40 
Onkel. 9 up CME), Pfeuda- Jon. my 
MID AEPTD, Sad. yuila Gl; 5 buksalı 
Ar. Erp. ram GL; > BL, Perf. —— 
5 >; Gr. Ven. xypov, Roldsapov, kaorızyv: G.] 

35 [DR , der Samar. T. hat 99. G.] 

35 ONaD eigentlich: Schlächter, wahrſchein⸗ 
lich: leibwache und Sictoren, vergl. Dan. 2, 14. mit 
I Reg. 2, 35. und 46. 


ba) ) 
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EI von Adullam. Der Dre ift ſuͤdlich 38, 
im flachen Theile des nachmaligen Stammes Juda ı 
nahe an dem Meere und ben I2°Y, womit das 
V. 14. erwähnte IN2\Y [melches dort mehrere alte 
Ueberſetzer appellativifc) genommen haben. G.] wohl 
einerley iſt, welches dort an der Straße, man fieht 
nicht beſtimmt, von wo? noch Thimna liegt. Letzte⸗ 
res ift im füdlichen Theile des Stamms Juda. Vergl. 
Jof. 15, 34. 35. 57. 0 

[ Statt XDV (und eben fo ®. 29. 30.) hat der 3 
Samar. T. und 10 Hebr.Mipte NTDM, fo auch Pfeudo- 
Jon. und Ar. G. analsgifh mit den folgenden Verfen.] 

2 Chſib, Fann allerdings mit dem nach 5 
Jof. 15,44. im Stamme Juda gelegenen ATIN Ein 
Drt feyn. (Die LXX fchieben dort xsdıß ein, wel⸗ 
ches vielleicht Erklärung von jenem iſt.) [ Vulg. 
druͤckt das Wort appellativifch aus: quo nato parere 
ulträ ceflavit, cben jo Syr. G.]| - 


27, das Wort für die nad) Deut. 25, 5. ff. 8 
gefeßliche fevirats- Ehe, Die mit den dort gegebenen 
Beſtimmungen entiweder abfichtlich als fandesfiere ge: _ 
ſchildert, oder in frühere Zeit übergetragen wird. 

[Rad Anm hat der Samar.T. noch ınb9, eben 13 
fo die LXX. G.] 

[(Nach 723 haben die LXX noch: ui orx irn ıs 
ausm. G. |] 

na ſonſt: Schnur, Seil, und allerdings 18 
Haben netere Reiſende benrer‘t, daß annefehene Mor: 
genländer ihr Perfchaft. zeichen dem Ober: und Un: 
terkleide an einer Schnur zu tragen pflegen. | Die 
alten Ueberſetzer haben nicht diefen Sinn ausgedruͤckt. 
DeLXX haben: ogpioxev, Vulg. armillam, U. n., 
und Syr. PING, Tharg. Wit, Saad. Al», 
Ar, Erp. yore, Gr. Ven. zarunrex. G ] 

T 3 [Statt 
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23 . [Gtatt 177% druͤckt der Syr. Me aus. G.] 


24 AIEM fie foll verbrannt werden In 
der Moſaiſchen Verfaſſung finden wir diefes Falles 
nicht erwähnt, indeflen muß bie Ehebrecherin fterben, : 
und, wie es fcheint, durch Steinigung, vergl Ez. 
16, 38. 40. Joh. 8, 7., und dem DBerbrennen geht 
wenigftens anderwaͤrts (Jof. 15, 25.) Steinigum | 
vorher *). Diefe Rüdficht auf einen ſolchen Ge F 
brauch ift noch das Einzige, was man über bie | 
‚Verbrennen jagen und vermuthen kann. | 

25 [O’PNEM MANN, der Samar.T. hai |. 

ED (wie V. 18.). Letzteres haben auch die LXX Im | 

Singular. G.] | 

29 an als er zurädzog, > in biefem | 
Sinne wird gewöhnlich mit dem Snfinitive, mit dem 
Partieipe aber nur noch K. 40, 10. Num. ı1, 1. 
conſtruirt, und bie Conſtruction erklaͤrt fich am leid 
teften durch die Annahme, daß der Infinitiv Ai 
nach dem > ausgelaffen fen, wie oft bey TiY2, 52. 
R.40, 13. und in ähnlichen Eonftructionen K. 48, 15. 

Bon einem folhen Falle der Geburt hat man 

‚ ähnliche Benfpiele beyzubringen geſucht. Haller 

- bemerft, daf nad) Ariftoteles die Zwillingsgeburten 
in Aegypten fehr häufig geroefen feyen, jene Fälle 
konnten dabey häufiger eintreten. 


3 MOSH heilbringend. 


nYwN und er, nemlich Zofeph, bebiente 
ihn (den Poriphar), vorher war feßterer das Sub⸗ 
jet. Zu dem Folgenden vergl. K. 24, 2. Joſeph 
erhält V. 22. daſſelbe Vertrauen, 





ann 


*) © Michaelis's Moſ. R. Th. V. $. 235. 262. 
269. Ä 
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ann max 2 außer feine Speife,$ 
entweder überhaupt; er befümmerte ſich nur um feine 
Nahrung, oder in Bezug auf K. 43, 32. 

LCRach NIN ſchiebt der Samar. T. MP ein, nad 11 

TOR: 22, erfteres chen fo LXX, Syr., Vulg. G.] 

[Rah IVPD Haben der Samar. T. und ro Hebr. 13 
Mfpte noch: NS”), eben fo die LXX (wie®. 12. und 15.) 
med V. 18. fegen es 4 Hebr. Mipte, die LXX und der 
Syr. hinzu. G.] oo 

[ Statt WIN) hat Samar. Mfpt. Ib Wei: 14 
ber. Man hat damit WI uns verglichen, welches _ 
man bey der gewöhnlichen Lesart für: mich‘, nehmen 
muß, fo wie B. ı7. ſteht. G. und die Lesart ift we: 
ee bemerfungswerth, wenn auch nicht genug be; 

t. 


IDd, daſſelbe und ro andre Samar. Mſpte 20 
yaben bier und V. 21. 22. 23. und K. 40, 3. 5. 
immer flo. G. Wir kommen aber weder dadurch) 
js einer fichern lesart, noch zu einer beflimmten Be⸗ 
yeutung des einen und des andern Worts, und bie 
verwandten Dialecte helfen uns nicht aus. (Auch 
æu morigerum reddidit hat daffelbe, mie 
rigil fuit gegen fi), nemlicy daß es im Syr. „m 
vefchrieben wird.) Das Wort fommt nur in biefer 
Erzaͤhlung K. 39. und 40. vor, und der Zuſammen⸗ 
yang fehrt freplich deutlich, daß es ungefähr: Zucht: 
Haus, bedeuten muß, fo haben aud) die meiften 
ılten Ueberfeßer gerathen, blog die LXX meichen ab, 
ie haben oxugape, und vielleicht NAD? geleſen. G.] 

[ Bor DVI haben die LXX eingefchoben: ro 22 
Isapomigov, und vor dem folgenden II MN haben fie 
ci ausgedrüdt. G. ] .. 

(Statt VOR hat der Samar. T. WIN 91, eben 23 
ſo 3 Hebr. Mipte, Die LXX, Syr., Vulg. G.] 


Ta U na 
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"40, [DD und MER drüden die LXX hierCund®.r) 1 
1 AUS: dox:omvoxsaz UNd dpxıaızarenc;, (Mic von V. 9. 16. J- 
an.) en fo bier au Syr., Pfeudo- Jon. G.] 

5 jahr fianea UM jeder, wie die Deu: 
tung feines Traums: dies fol fa viel füge; -|- 
er fahe fein Schickſal, welches die Deutung enthäle 
te, im Traume. S. auch K. 41, 11. 49, 28. 

6  [emrapt erklärt fih duch MW) V. 7., de 
LXX haben serzeayuvo, Ag. eufgxcooneivoug, Gr. Ven 
reSopuäyuuivo, Symm. os.Seoro, Vulg.: triftes. G. ] 

10 ANZ |. zu K. 33, 29. — pn 
reifen Trauben. 

11 Die Aegyypter hielten es. für unerlaubt, Wein 
zu trinken, aber fie tranken den ausgepreßten Saft 

‚von Trauben, bevor er. gebraufet hatte. | 

13 TUN fodaf, NUR V. 14 iſt: fo wie, 
db. i. wenn. ot 

15 d iſt Bier offenbar: Gefaͤngniß, vergl. and 
K. 41; 14. | = 

16 m vielleicht fo viel als durchlöchert; doch ift 
dies völlig ungewiß, und wird auch aus JeT. 19, 9, 
nicht deutlicher. [Die LXX haben hier: Xovdesrar, 
Aq. yuedos,' Symın. Beive, Vulg.: farinae, und 

. eben fo Gr. Ven. asAcyou, Syr. NN, Onk. rt, 

Pfeuda- Jon. NDo NND, Saad, Splg>, Ar. Ern. 

uagtr G. ] 

17 Zu Myn ſetzen die LXX hier und V. 19. re orgn- 
vo. G. mie ed anderwärts heißt. 

19 TOD TÜnTnN NN wahrſcheinlich in 
Bezug auf B. 13. (mo es Gegenfaß des Sehens im 
92 if), hier aber modificirt durch IYD, und 
aljo wohl uneigentlich; der Sinn: er wird dich hins 
richten laffen, liegt in dem Uebrigen. 


[6. 


e 
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[6. hat T9yD für einen fremdartigen Zufag ges 
ten, ce fehlt in x Mfpt bey Kennikott, und von der 
ten Band in 2 ben De Roffi, liegt aber wohl in dem 
feret der Vulg. ber die Auslaffung ſcheint Aende⸗ 
ng nad V. 20., wo allerdings die einmal gewählte 
yeafe in jenem Sinne auch vom MIN fteht. 


AN Wafferpflanze, Schiff, ſchon nad) 4I, 

ieronymus zu Jef. 19, 7. ein Aegyptiſches Wort. 2 
iefer ungefähre Sinn ift aus unferer Stelle, vergl. 
. 3., und nod) mehr aus Job. 8, 11. wo es allein 
ch vorfümmt, deutlih. [Die LXX haben nad) 
3d. Vat. und Alex, dv rw &xes, nad) Ed. Complut. 
Mſpt und Verf. Copt. &x,, nuch Ed. Ald. und 
Mſpten 5x9y, Philo har leßteres auch, Vuig.: in 
cis eampeſtribus, Syr. ‚a2, Pfeudo- Jen. 
213 132, Saad. > IS (>, Ar.Erp. 7 pl 9, 
r. Ven. iv ro Asıpovı. G. ] | 


ſNach NNYIIM fegen die LXX: reis oaekiv (wie A 
.2.), eben jo fegen B. 7. die LXX, Ar. und ı Hchr. 
tipt nach FIYTIM hinzu YIW , ebendafelbft die UXX 
ich MIT: xcò —XRXX (wie V. 6., V. 18. wo 
e Adjective der Kühe in der umgekehrten Ordnung ſte⸗ 
9, haben die LXX diefelben, wie B.2.), V. 20. 
Ben die LXX nach TIYINMN noch inra wie V. 7., und 
bh INIENIIT: Ts xx2ds zo, hinzu; V. 24. haben 
e LXX diefelben Zufäge wie V. 7., und überdics ftatt 
I: Tai; zulovs zxi miypsıs mie V. 22., aber in um: 
kehrier Ordnung. G. Wahrſcheinlich fammtlich Cor⸗ 
cti: nen des Strebens nah Ernformität, die um fo 
enige. Bepfall verdienen, da der Erzähler ja auch B. 5. 
nd 7. var :rt, fo Daß man nicht einmaf beftimmen kann, 
NM .19.und 27. ein bloßer Schreibefehler ftatt 
5 vorher gebrauchten MID fey. 


[TEAM ftatt WITT Hat der Samar. T., und eben & 
ic& dıuden Syr., Ar. aus. G.] 


Ts | avun 


‘; 
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13 DEN nemlich: Pharao, wohl fo in der dritten 
Perſon, wie, wenn man binzufeßre: Se. Majeflär. 

14 [mamma Haben die LXX, Vulg. bug: 
man, ausgedruͤckt. G.) Er erfcheint fo, wie 
ſich ziemt, vor den Königzu fommen. Die Aegypte 
trugen geicherne Bärte. 

15 HD fo daß du. deuteſt. 

16 [Nach EOWON ruͤckt der Samar. T. ND an: 
ohne Gott Fann Niemand dem Pharao eine befriet 
gende Antwort geben, eben fo die LXX und Syr. G. 
Aber der Gebraud) des N für: Niemand, ift me 
nigſtens noch zweifelhaft, man müßte dann überfeßen: 
man fann nicht u. f..m., und "7292 fehgine ne 
tögficher ber mit: obne, zufammenhängende Be 
griff: nicht ich, (ſondern) Gott wird dem 


Pharao Gluͤck verfündigen So ſteht es 


K. 14, 24. nicht ich (nemlich: nehme Etwas). 
Aehnlich auch hier V. 44. ohne dich, ohne daß du 
es willſt, mitwirkſt. Und in dem folgenden Verſe 
liegt wohl, daß Joſeph Deutung verfprochen hatte. 
25 [Vn, der Samar. T. hat "IN G. vergl. V. ag. 


26 Bor 71377 fegt Vulg. Hinzu: ubertatis; eben fo Ar. 
G. Dies wäre: Ya WI IN, faft follte man fo 


Etwas erwarten, es fann aber nachläffig ausgelaflen 


feyhn. [Rah XN haben Die LXX no Papacı. G.] 

32° Nr u mas die Doppeltheit betrifft. 
NN erfehe ſich, mähle, ſ. K. 22, 8. 

34 XXDd pleonaftifh, |. zu K. 31, 26. 

35 1335°1, der Samar. T. hat: PP”. 

- PEN die Bedeutung von PWI Fäffen, und 
ber Huldigungsfuß, 1 Sam. 10, ı. ift fehmerlichft 
anwendbar, ‚am Natuͤrlichſten vergleicht fich Job. 31, 
27., wo es ſcheint, daß PWN applicuit fe bedeute, 

| Ä faſt 





| 
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aft in der Bebeutung: gehorchen, [welche die LXX 
nd Volg.ausbräden. G. und allerdings möchte auf' 
iefen Sinn gerathen werden muͤſſen. Im Arab. 
a m den verwandten Begriff: dispofuit fe, 
wdinatus eft. 


- LG. leitet die Form, ohne Zweifel mit andern Vo⸗ 
algn, nicht ohne Scharffinn von DOW discurfirare ab 
ſ. zu 8.3, 16.), und vergleiht Math. 8,9. Die Gr. 
len. hat: driseiraus, eben fo Pfeudo- Jon. ] 


"TIAN menn dies ein Hebräifches Wort ift, fo 43 
fl die Deutung nad) den gegenwärtigen Vokalen 
jeammatifch richtig: ich will die Kniee beu— 
jen machen, d. i. gebenget haben, vergf: 
R.24, ı1., und das folgende FIN] if: und ich 
Jede, der Infinitiv ſtatt des Verb. fin., mie 1 Sam. 
2, 28. (Der Samar. T. und einige Hebr. Mipte 
yaben das fcheinbar grammatifch richtigere TN21, die 
LXX: na xordernoe) Iſt aber jenes Wort ein 
Aegyptiſches, fo find alle Deutungen deſſelben zu ge: 
vogt. 

[Die LXX, welche ihnen unverſtaͤndliche Wörter, 
wie WIN V. 2. mit Griechiſchen Buchſtaben geſchrieben 
beybehalten, haben hier fuͤr dieſes und die zwey vorher⸗ 
zehenden Wörter: xuxi axfoubev Eumpoodev æuroũ xngub, 
and feinen "TIAN für den Wegyptifhen Namen des 
ogev& zu nehmen. G. Aber zuverläflig ift weder die Gleich⸗ 
örmigkeit ihres Verfahrens, noch ihr Urtheil über die 
Bedeutung, wenn es ein Aegyptiſches Wort ſeyn follte. 
Sie, ſelbſt in Aegypten, mußten die richtige Deutung der 
Wörter, welche man für Aegyptifche hält, und aus dem 
Soptifchen deriviren will, leicht erfahren koͤnnen, aber 
fcheinen fich nicht jehe darum befummert zu haben, und 
es bleibt möglich, Daß ihr xy:v& blos Ausdruck des Plu⸗ 
zals IN” if. [Die iibrigen alten Ueberſ. nehmen das 
Wort als Hedräifch, und IN für Vater (ſ. K.as,8.); Syr. 
14.280 121, Onk. NIOND KON PT, ganz mie 
Pieudo- Jon., auch Hieson.; AB quippe dicitur pater, 

J ch quipp ECH 


45 


48 


So 


56 
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RECH delicatus. five tenerrimus, fignificsnte 
Seriptura, ‚quod iuxta prudentiam quidem pater omnium 
fuerit, fed iuxta aetatem tenerrimus adolefcens et puer.G.) 

[MD MIDY, der Samar. T. hat MIYD IND. 
Auch in den Hebr. Miipten ift einige Berfchiedenheit. 
Die alten Ucberfeger behalten entweder das Hebr. Wort 
bey , die LXX haben Yordoupanix, ı Mfpt bey Holmes 
und die Copt. Verf.: x ftatt des x; oder Die Chald 
Araber deuten es als Hebr.: der Seheimnife. weiß‘ und 
"enthüllt, (fo auch Philo.) - Vulg. hat felvator mundi, 
welches Hieronymus als die Aegyptiſche Bedeutung ver⸗ 
theidigt. G.] 

TR iſt wenigſtens nach ber Deutung der x 
und ihrem ausdruͤclichen Zuſah Exod. ı, ı1. ‘Hier 
BONS. 

[DH — xy haben die LXX nicht uͤberſeht. 
G. 6. hält es für eine Interpolation. Es hat aller⸗ 
dings den Schein, vergl. V. 46., nur iſt Dep einem unge 
uͤbten Schriftſteller eine auffallende Wiederholung 
ih, wenn ihm der Umftand: das Alter Joſephs, er 
einfiel, als cr eigentlich fchon abgebrochen hatte. 


[O3 vw, die LXX überfegen das folgen: 
DE: iv os; ya eilig 2. 7. J. An. , eben fo Syr. G.] 


2 vor dem Subftantive im abweichenden 
Numerus. 

LAY NP, die LXX haben: +& amre Em Too 
Apov. G. vergl. auch zu V. 4. 


— ), ber Samar. T. ſetzt hinzu 2 omnia 
(loca in quibus frumentum . eſſet. G. Aber IN 
wird V. 55. auf Aegnpten eingeſchraͤnkt, und fo ift 
auch V. 56. YINI M zu verſtehen, worauf fich 
dann XN bezieht. 

[DXMD — IM? iſt in den LXX, außer in s 


Mſpten bey Holmes, und in der Copt. Verf. nicht aus 


gedruͤckt. G.) 
DIN, 


N 
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ÜINNN, der Samar. T. mit Ausnahme r Mſpts 42, 
EINTNN, und dies drücken Syr. ‚Pfeudo- Jon., Perf. 1 
86. Die LXX haben exSugeire, ‘auf ähnliche Weiſe 
ık., Saad., Vulg. Dettlich druͤcken Ar. Erp, und Gr. 
ın. das Textes-Wort aus. G.] | | 
WITTEN, die LXXXx ſetzen hinzu: ruxga Bewuure, 2 
ef. 43, 2. fteht, | 
(Für 113 haben 4 Hebr, Mipte, PT, eben fo 5 
r. G.] 
Die Hervorhebung eines wichtigen, freylich ſchon 6 
gegebenen Umſtandes. I muß: alſo, uberfegt wer: . 
n. Bey einem geübtern Schriftfteller würde diefe Ans 
be anders eingemwebt feyn; am wenigftens könnte fie 
er für einen Beweis gelten, Daß diefes Stuͤck außer 
fammenhang mit den vorhergehenden Kapiteln ver: 
zt fey. J 
[Rab WIPO ſetzt 1 Hebr. Mſpt II Hinzu, eben 
Onk., Vulg. G.| 
[on fehlt in ı Hebr. Mfpt, und die LXX druͤ⸗9 
n es nicht aus. G.] . | 
EIN haben 4 Hebr. Mfpte, die LXX, ausgenom: 
n ı Mifpt bey Holmes, Syr., Vulg. nit. G.] 
[An Ende von ®. 16. fegt.der Samar. T. hinzu: 16 
IN MR IN PaN NN 2199 999-999 ab IHN? 
3) wie K. 44, 22. G. G. nimmt ohne Grund dieſes 
den Text. Beſtimmtere Angaben hohlt der ungeübte 
zähler oft nach, wie 3. B. auch die V. 21. angegebe: 
n Umftände K. 37, 28. nicht bemerkt waren, und da: 
gen hier V. 34. ohne dad Vorhergegangene unver: 
mdlich wäre. u 
ab%, 22d in Niphal aud) : convertit fe,24 


rgl. Pi. 114, 5. 


IIINTIN WIN IT) in dieſer Conftruction 28 
gt es, daß Einer dem Andern feine Furcht mit: 
eilte. ©. auch 8. 43, 33. . 


aNy02 
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oo TOM NN MN er hielt ung für 
Spione Die Bedeutung iſt ebendiefelbe, ald wenn 
blos der Accufativ al) oder Die Präpofition > 
ftünde, vergl. Jef: 41, 2. | 

[Die LXX haben: «xi #Je70 uud; 3v Dulaxıy ai za- 
Teoxarevoura; av yav. G. aber diefe Eine Autorität ik 
nicht hinreichend zur Beftätigung diefer Lesart.. . 

33 [riaP1, die LXX : ayogıanov uns awede 
ciæs. G. 

MEN 22 x wohl: du ſollſt mich ald 
Benjamins Moͤrder anfehen, und doppelte Blutrache 
üben, vergl. die Verbärgung 8. 43,9. [Mach K. 
46, 9. hat Ruben dort 4 Soͤhne, wobey aber viel⸗ 
feicht Die erft in Neanpten erzeugten mir gezählt find, 
fo wie dort auch Benjamin fhon 10 Söhne Hat. G.] 

43, [Nah WIN fegen die LXX noch hinzu: sad 
3 mis vis G. wie ed K. 42, 33. hieß. 
7 Du nach Maaßgabe. 


11 WI Bienenhonig hat Aegypten, aber Trau- 
benhonig, Traubenigrup, woraus dann Wein berei: 
tet werden kann, fönnte hier gemeint ſeyn, er fehlt 
in Aegypten, und führt z. B. um Aleppo noch diefen 
Namen. 

14. MU Na TED N) und ich mb: 
ge nicht Finderlofer werden, als ih es 
ſchon bin. 

16 [Rad 10° haben die LXX noch: cu aderdcr 


. aurei. G,] 
18 (Statt PeVN (von XV) haben 14 Hchr. Mſpte 


IN) (von MIN), und eben dies Drüden die LXX 
aus. G.] 


7. IN HEN iſt euer Vater no 
mohl? WI ſteht zwar zumeilen concretive, 
4. B. 





5 
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, 3. Prov. 3,17., aber weit häufiger find die Fälle, 
wo 7 als nota dativi fehle, und das Dativ: Verhäft: 
niß augenfcheinlich ift, vergl. K. 41, ı2. Num. 26, 
54. U Sam. 15, 31. Go überfeßen wir auch hier, 
us ob DIN) ftünde. 

L[YNYT, der Samar. T. hat das fragende rnit, 
9nd Die LXX haben es auch nicht ausgedruͤckt, ob wohl 
Nie Editoren mit dem Fragezeichen interpungirt habeır. 
Bielmchr hat Ed. Ald. und 21 Wfpte bey Holmes: iri 
ae FIT gehört Demnach wohl zu DFTIDON.G ] 

Der 97) fegt der Samar. T. hinzu: "DN’ 28 
BITTE? NIIT ENT, eben dies drüden die L.XX 
me. G.] | 
Die Aegyyter hatten fehr beftimmte Speifege- 32 
ſetze, Die oft in benachbarten Cantons verfchieden wa⸗ 
ren, und auch dann eine folche Teennung nöchig 
machten. | 

Leber die Abfihten, welche der Verf. den Joſcph 44, 
bey dieſen Veranftaltungen haben läßt, fagt uns jener 1 
Michts, und alle Wermuthungen über fo Etwas, find 
ſehr unficher. 

MINI nemlih ema: ITS ober 
nnnx, dieLXX drüden dieſe Worte eben 
fo aus, [aber die LXX ſchalten zum Anfangs des 
Verſes ein: "Ivari EnAsıbare nou To Hovdu To deyu- 
eeuy, eben fo der Syr. Die Worte find: außerdem 
unverftändiich. G. Aber wir wiffen nicht, ob mir 
dem Verf. nicht harte Ellipfen zutrauen Dürfen, vergl. 
zu K. 42, 16., und jene Autoritaͤt reiche zur Aus: 
füllung derſelben noch nicht zu. 

j2 vn» vn) NM und was er dod 
ahnden wird? 2 muß auf den geftohlnen Ge: 
genftand bezogen werden, 037 wohl eben Darauf, 
fo daß darnach VEN ausgelaffen iſt; doch Tiefe ſich 
NYT auch auf Joſeph beziehen, jo daß die vorher⸗ 

gehen⸗ 
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gehende Konfteuetion abgebrochen wäre. 52 gehört 
nicht weſentlich zur Conftruction des UNI, dieß er- 
hellet aus V. ı5., wo es fehlt, (der Gedanke: daß 
Joſeph aus dem Becher weiffage, liege afjo gar 
nicht in den Worten.) WI iſt zwar augurari, 
aber man hat feinen beftimmten Grund hier an ein 
augurium zu denfen, wenn auch gleich [die Aegypter 
Cunbefiimme, von welcher Zeit?) in ihren Relr 
gionsgebräuchen fich eines Bechers bedienen. G. 
wm ur 30, 27. 1 Reg. 20, 33. deutlich über: 
haupt: jpühren, bemerken. V. 15., welches die 
deutlichere Stelle iſt, ſteht dabey: konntet ihr nicht 
wiſſen, daß ein Mann wie ich (e8) ahnden 
würde. Diefer Zufaß bezieht fich entiveder auf die 
Klugheit oder auf die Macht Joſephs, jenes führt 
auf die Bedeutung: fpüren, errarhen, divinare: 
und woran er's merfen wird; diefer auf: nachfpäf- 
ren laſſen, vielleicht durch eine Art von augurium, 
wohl aber mehr eben durch die Mittel, bie er wirklich 
ergreift. Ahnden drüct den erftern Sinn aus, läft 
aber auch den zweyten ju. 
7 Mean ſ. zu K. 18, 25. 
[Im Anfange des Verſes ſetzen dic LXX wieder 
hinzu: re »cvöu, und eben fo in der Mitte von V. 10. G.] 
15 S. zu V. 5. 
20 ENM dem Stamme feiner Mutter, von feiner 
Mutter; Juda fagt deshalb nicht, daf fie noch ge: 
febt habe. | Zuda’s ganze Rede iſt hoͤchſt einfach, 
rührend und überredend zugleich. Man vergleiche 
dagegen Jofeph. Antig. U, 6. G,] 
22 A wenn er verläßt, eben fo nachher V. 26. 
bey N). on 
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[ Statt ’IN hat der Samar. T. und 2 Hebr. Mfpte 24 

DIR, eben fo die LXX, Syr., Vulg., Ar. V. 27, 
haben die LXX, Syr., Ar. eben fo; B. 30. die LXX, 
Syr., Vulg.; V. 32. der Samar.T., Syr. und die Copt, 
‚Weberf.: und B.34. 2 Hebr. Mfpte und die LXX: INN 
ſtatt IN, Dagegen hat ®. 30, ftatt WIN der Samar. 
T., ı Debr. Mipt und die Eopt. Ueberf. "IN.G. Wan - 
darf aber nicht ändern wollen, dergleichen Abfprünge 
von der Perſon und Ungleichheit derfelben findet man 
auch fonft, ohne ſolche Varianten, 


“22 ANNN möge ich nicht blicken auf das 34 
Ungluͤck. 


ann, natuͤrlicher wäre IYIEY die Ae⸗45, 
gypter, die bey Zojeph waren; die LXX indeflen, 2 
welche Aberfeßen: zavres o Alyunrıo, fagen, da 
fie feine Vokale vor ſich hatten, überhaupt Nichte 
über eine folche Variante aus. Wielleicht war jenes 
der Sinn des Verf. (wo aber auch der Artikel erwars 
tet werden möchte), vielleicht drückte er fish meniger 
genau und beflimmt aus, 

a2 en truͤſtet euch nicht 
daruͤber, bey AN fiehe oft FIN. Zar ander: 
waͤrts ift es ausgelaffen, aber wenn II in 
euren Augen (Urtheile) dabey ſteht, kann man nicht 
dieſe Ellipfe, fondern muß M imperfohaliter 
nehmen. | 

Air und baf ic) das feben erhalte; ber Ac⸗7 
eufatio: euch, ift, wie oft, ausgelaflen, und bi 
folgenden Dative gehören zufammen. Ä 

[Die LXX haben MV xurcrenpıv überfeßt. G.] 

aN wohl: Narhgeber, fo hat auch Die Sa- 8 
mar. Ueberf. 
7893 [Die LXX haben: Teobu "Agußies, und 10 
deswegen hat man biefe fonft völlig undefannte Ge⸗ 
Erſter Theil, u gend 
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gend Aegyptens an bie Seite von Arabien in bie 
Naͤhe von Heliopolis verfeßt, (mozu Die Angaben 
der Ankunft Jakobs und des Wegzugs feiner Nach⸗ 
fommen paflen.) K. 47, ır. wird das Sand auf 
das fand DDOHY“ genannt, (welches wielleiche aber 
eine, fogenannte Profepfis, von einer fpäter Exod. ı 
11. erbauten Stadt ift, vergl. aud) Ex. 12, 37. 
Blos ı Mipt der LXX hat Toy, die fesart mit 
ift wohl die richtige, ob fie wohl Hieron. nicht billigt, 
Saad. hat „Sl, aberdies ift eben fo undeutlich. G.] 

17 [Bor PIIy haben 2 Hebr. Mfpte 93, und dies 
druͤcken Ar., Vulg. aus. ben dies rüden 1 Hebe.Mipt, 
Syr., Vulg. ®. 18. nah IW ein. G.] 

19 mE du bift befehlige, nemlich: ihnen zu 
fagen. Die alten Ueberfeßer drüden das Activ: 


MANS durch Den Imperativ aus, und dies fcheine die : 


leichtere Sesart, wenn er anders den Brüdern: be 
- fehlen fol. | 

23 [Bor IIND Hat der Samar. T. rw eingeſcho⸗ 
ben, der Syr. druͤckt es aus. G.] 

26 27 309 feine Seele blieb mare oder 
falt. Der Gegenfag davon ift VB. 27. MI TM. 
Das im Hebr. feltene 330 har die Bedeutung der 


Mattigkeit im Hebräifchen; im Arab. und Syr. bie 


der Kälte, beide hangen wohl zufammen. 


45, LTAN, die LXX drüden TMON aus, fie has 
3 ben: av narigwv cov. G.] | 


4 8 vergl. K. 28, 15. 


8 Es wäre fehr möglich, daß der folgende Stamm⸗ 
baum bis V. 27. eingefchoben ſey, doch hindert auch 
Michts, anzunehmen, daß ihn der Verf. der übrigen Er⸗ 
zahlung verfaßt habe. 

Man vermißt in demfelben die Töchter und Enfelins 
nen, weiche Jakob nah V. 7. hatte, denn man findet 
im Stammbaume nur die Dina V. 15. und V. ı7., Be 

crach, 
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Sera, und doch 8. 26. und 27. die Summe aller 
nach Aegypten gefommenen Nachkommen Jakobs bemerkt. 

Ob dies der Verf. fo beachtet, und nicht V. 7. fo wie 
B. 15. Durch den Plural gu allgemein gefprochen habe, 
duͤrfte fich ſchwerlich entfcheiden laſſen. 

Aber ſehr wahrſcheinlich iſt, daß wir den Stamm⸗ 
baum Jakobs gar nicht vollſtaͤndig haben. Es waͤre 
hoͤchſt ungewoͤhnlich, wenn Jakob neben 56 Enkeln nur 
Eine Enkelin gehabt Habe. Wir finden in allen Anga⸗ 
ben von Rachfommen in der Geneſis blos die Söhne be⸗ 
merkt, Töchter aber nur dann genannt, wenn irgend 
Etwas fie dem Genealogen merkwürdig machte. ben 
fo zählt uns der Verf. diefer Genealogie blos Söhne 
auf, wohl nur deswegen, weil ihm die Tradition blos 
Diefe gewährte, fügt aber nachher daran V. 25. 26., 
weil er an die Volftändigkeit diefer Tradition glaubte. 
Er nennt V. 12. die Enkel Juda's gerade von feinem am 
ſpaͤteſten gebohrnen Sohne, und fchreibt Jakobs juͤngſten 
Sohne,Benjamın, ſchon beym Zugenach Aegypten 10Soͤh⸗ 
ne zu, (vergl. V. 21.) [Die LXX fegen zu Ende von V. a0. 
noch hinzu: ’Eysvovro de vioi Mavaoıy, oüs Erexey aut 
j naraxy 7 Zupa rav Mxxio. Maxie de dyivmoe rov T- 
Aaad. Yıoı dE EPpxin ddeADoü Marxzcch Zovraiadu xel 
Taciu. Yios d& Eovralaiı Eder, und V. 21. nah 
Dein]: Erzvovro ö& vie Baid* Inge: u. ſ. w., und die 
LXX haben V. 22. die Zahl: dexzoxra, und V. 27. im 
erften Sage: zwix, im zweyten: eßdounxovranmevre. Lus 
cas Act.7,14.folgt den LXX. Hieronym. in Qu. Hebr. 
tadelt ihre Lesart. G. Sie hat allein nicht genug Auto: 
ritaͤt, um für den urfprünglichen Hebr. Tert zu gelten. 
Aber es bleibt fehr moͤglich, ja wahriceinlih, daß 
manche Angaben nicht genau, und manche von den hier 
erwähnten Perfonen erft in Aegypten gebohren find, 
aber doch in dem Stammbaum mit aufgeftellt, und das 
Durch auch mit unter den nach Aegypten Kommenden 
gezählt werden. ! 

Man glaubt, daß überhaupt 66 Menfhen mit Sa: 
kob nach Aegypten gefommen feyen, aber es ift eben fo 
unwahrfcheinlich, daß feine der Frauen feiner Söhne, 
vielleicht auch Enfel mehr gelebt hätten , die doch auch 
259° MI (B.27.) gehörten, und daß nichg eine zahl⸗ 


reiche Menge von Hirten zu feine Horde gehört hätten, 
2 


vergl, 


308 Gen. 46, 26 — 31: 


vergl. 8. 32, 16., wenn auch gleich unſer Verf. dies 
nicht berückfichtigt, und ſich darüber nicht äußert. 

Die Summe der ®. ı5. 13. 22. 25. angegebenen 
Zahlen ift allerdings 70. Doc) ift bey den 33 Nachken⸗ 
men der Lea aus Verfehen V. 15. Jakob felbft mit ge 
rechnet; außerdem koͤmmt weder diefe Zahl, noch B.26. 
die Zahl 66 = 32 16 + 11 +7 heraus. | 

[Andere Abweichungen, in den Namen find V. 12. 

fie SON, der Samar. T. INWOM, eben ‚fo die LAN 
V. 13. für IV’, der Samar.T. I”, (wie auch Num. 
26, 24. t Chron. 7, 1. ſteht, wobey man demerft, dak 
erfteres im Arad. diefelbe Bedeutung hat, die legtered 
im Hebr. hat, und daß dies alfo nicht verfchiedene Tra⸗ 
dition, fondern einerley Name. zu feon ſcheint.) B.ı6. 
ſtatt may, der Samar. T. hat 183, und fo au die 
‚LXX, ftatt »ny bende "13, B.24 ſtatt IV, der Sa⸗ 
mat. I. DOY7I. G.] 

20 Diefer Vers hat eine Gloſſe fcheinen wollen, aber et 
ift wefentlich zu B. 22. und diefer weſentlich für die ganze 
Rechnung. Der fleine Widerfpruch zwifchen V. g. und 

:20, ift Unbeholfenheit des Erzaͤhlers. 

23 n221©.28. €. 

28 ni um (es) vor feiner Anfünft 
anzuzeigen, vielleicht muß man hinzudenken: ihm, 

dem Joſeph, wenn diefer, wie e8 aus dem folgenden 
Verſe faft Icheinen möchte, etwa in oder nahe bey 
dem Sande Gofen, etwa zu On war, 


DDies ift der Siv der Hebr. Textes-Lesart, der 
Samar. 3. bat ININYWT? und nachher für INA: NIT, 
‚legteres haben auch Syr., Vulg. in Singular, die LXX 
haben die Worte von INT an alfo : owvavrjoas zur 
03’ HHeawy rodıv, zig 797 Paneooy. G. Man fieht aber 
nicht beftimmt, das fie IND) lafen. - 

31 Diefe Anzeige der Ankunft Jakobs und feiner Soͤh⸗ 
ne und die V. 6. folgende Refolution fehließt keineswegs 

- "aus, daß nicht derfelbe Verf. 8. 45, 17. ff. den Pharao 
die Erlaubniß dazu geben läßt. Es Fonnte noch einer 
befondern Bitte bedürfen um das, mas Pharao theils 
fhon vermilligt, theils Zofeph den Umftänden gemäß 
fon vorläufig eingerichtet hat. 

myDa 
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MERR von der Summe, vergl. zu R.19,4.47, u 

FRaG MID fett der Samar.T. hinzu My mit fi. ? 
®. 3. Hat derfelde DV TIN ftatt VnX. G.] 

man my many mit Brodt bis zuı2 
dem Munde der Säuglinge AU hat nur 
eßtere Bedeutung: pro numero capitum wäre alfo 
ur. gerathen. | 

[ Statt des zweyten BIT MN Haben die LXX 14 
vieder: zäv re «pyugıov. G.] E 

[or DIN hat der Samar. s.oond, eben dies 16 
yeüden LXX, Vulg. aus. G.] Ä 

an und er brachte fie Durch, dies 17 
ft der Sinn nad) dem Zufammenhange; II Chron, 
32,22. ift ein, wenigftens ähnliches Beyfpiel. Im 
Arab. ſteht G von allen Arten von Nahrung *). 

any inK Tayıı my DON was Dasaı 
Volk anberrifft, fo führte er e8 in bie 
Städte, verfeßte es. [Aber der Samar. T. har 
a7 DIN TIP er machte es zu Sfla: 
sen, fo haben die LXX: xaredouAnswro aura eis 
zoidas. G. Vulg. hat die feßten 3 Worte des vor- 
hergehenden und. die erften 3 dieſes Verſes alſo ausge: 
yeuteft: fubiecitque eam Pharaoni et eunetos popu- 
os eius. Die Sesare MAyrr hat Vieles für fich, 
ınd es mare möglich, daß diefe und Ay nad) 
yen Städten, Diſtricten, die uriprüngliche Lesart ift. 

INN und ſie, nemlich Iſtael und feine 27 
Nachkommen. | 

Berg. über den Reftdes Kap. auch S. 290. Zwar fällt 28 
3 einigermaßen guf, die Zahl der Lebensjahre Jakobs 
sicht zunächft bey der Erwähnung feines Todes bemerkt. 
m leſen. "Aber wenn auch die Beftimmung der Jdentität 
er Verff. mehreren von dieſen Fragmenten ſehr unüne 

3 A‘ 
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iſt; fo iſt doch immer bemerkenswerth, daß die Zahl der 
Lebensjahre immer vor der Erwähnung des Todes 
angegeben iſt, vergl. 8. 25, 7. 17. 8. 35, 28. Bier 
Tann der Schriftftellee, noch voll von dem, was Jakob 

. Pur; vor feinem Ende gefprochen hatte, dies zwiſchen 
die Angabe jener Zahl und des Todes einfchalten. 

Auffallender wird dies noch durch die Einfchaltung 
vonK.48.WwoRB.ı. gefagtift, Daß Joſeph nachher Die Radhs 
richt von feines Vaters Krankheit erhalten habe. Aber dies 

- Alles kann Ein Erzähler fo an einander gereihet, und 

doch die Angabe der Zahl der Lebensjahre vorausgeſchickt 

:: Haben, zumal da diefilbe mit einer andern Zahlangabe 
* verbunden iſt. Wir haben alſo keinen Grund, die 

ich wohl an einander ſchließenden Erzaͤhlungen zu 
trennen. 

Blos mit K. 49. erfolgt ein Einſchnitt. Der poeti⸗ 
ſche Segen Jakobs iſt wahrſcheinlich eingeſchoben, ohne 
daß es —* mit hinlaͤnglicher Deutlichkeit und Beſtimmt⸗ 
heit nachweiſen ließe, mit welchem Wort die bisherige 
wahrſcheinlich fortlaufende Erzaͤhlung wieder anhebe. 

Erſt K. 49, 33. folgt die Angabe des Verſcheidens 
Jakobs mit den bey dem Tode der uͤbrigen Patriarchen 
gewoͤhnlichen Ausdruͤcken. 

29 Vergl. zu K. 24, 2. | 

32 muen Wan—ıp — ann [ Hieronym.: 
adoravit ad eaput lectuli, die LXX: xas Ireosemı 
now dm) vo dxeov sus (Cod. Alex. ftatt diefer drey 
Worte blos zedarnv) daßdou euro. Dann muß 
man FIETI punctiren; dies ift natürlicher. G.] Die 
Entfcheidung ift ſchwierig, ba Beides paßt. Das 
ANNWN wird übrigens nicht näher beflimmt, ob er 
Freude und Danf gegen Sort fühlt; vergl. indeſſen 
auch S. 290. M. 

Adr SS. oben den Anfang der Seite. 

ı Am Ende des Verſes fegen die LXX hinzu: Jas⸗ 
eds luxe. B.4.nah "NN, ebendiefelden und Vulg. 
aa, und nah DINIIT: xui. 

72 
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1792 vergl. K. 35,9. Der Ort wird 9 nicht 3 
INT genannt. J 


Man fieht keinen Grund B. 8. fuͤr den Anfang einer 7 
on dem vorigen abgeriflenen Erzählung zn halten, ob: 
ohl vorher eben von diefen Söhnen geredet wird, und 
ie Erzaͤhlung am Ende von ®. 7. abgebrochen ſcheint. 
3er Verf. kann fagen und feheint zu fagen: daß Jakob 
e erſt igt erblide. Dann ift ſelbſt Die Unterbrechung 
es Geſpraͤchs natürlich, obwohl der Verf. das deutlicher 
ätte ausdrücken können, was er wahrfcheintich den Ja⸗ 
ob fagen läßt: daß dies um der Rahel willen gefchehe. 
iR wohl: denn. ' . 


[Reh IN fegt der Samar. T. hinzu: "ON deine 
dutter, eben dies dDrüden die LXX, Syr. aus. G.] 


[arıntday nemlich: Joſephz der Samar.T. hat ız 
MIN nemfich: Joſephs Söhne, und eben fo die 
XX, Syr., und bies ift wahrſcheinlich G. END 
mmt man dann: uterque in faciem fuam; 
3er bies ift Doch auch fchmwierig. Der Verf. koͤnnte 
var auch den Sofeph, der faß, und feine Söhne 
ben feinen Knieen ftehen hatte (II IP), auf: 
eben, und feine Ehrfurcht bezeugen laffen. Allein 
DND kann fehr wohl heißen: vor ihm, dem 
afob, wie I’Saın. 25, 23., und dadurch gewinnt 
e fesart des Samar. Terts noch mehr, wenn auch 
e Enticheidung nicht ganz ficher if. Die LXX ha: 


M: Mauro es BEOCAROV. 
[DV NN, die LXX haben auros;, eben fo Vulg. G.] 15 


Die Ausdruͤcke niefes und des folgenden Verſes 
1b etwas poetifch, aber man bemerft feinen Paral⸗ 
lism der Saͤtze. 


f Statt rar hat der Samar. Tert en der 16 
önig. G.] 


u 4 2 
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19 Bor nm, Onkelos Äberfeht: NY PO%Y 
Herrſcher der Völker, im Arab. ift So nabiler, 
Daher wohl dieſe Deutung *). 


Ephraim ift einige Male in den Zeiten der fo: 
nannten Richter, vorzüglich aber unter den Stämmen 
Des Reiches von Samaria, in vorzüglichem Anfehen ge; 
weſen, wo viele Könige aus diefem Stamme abftammten; 
bep der zweyten Zählung des Iſraelitiſchen Volks Num. 
26. war der Stamm Ephraim ſchwaͤcher als Manake, 
und bey der erften Num. ı. nur wenig zahlreicher. 


Im aoften Kap. ift von der Vertretung Joſephẽ 
durch feine Söhne feine Spur. Ä 


02 F3U einen Theil, mag man es nun 
von dem Arab, „is Geichenf, ober fonft woher 
leiten. Alle alte Ueberſetzungen haben fo, aufer den 
LXX und Pfeudo- Jon., die an Sichem, und alfo 
an K. 34. denfen, Allerdings macht es "MN et: 
was wahrſcheinlich, daß ZU ein Appellativ ſey; 
als ſolches bedeutet es im Hebr. ſonſt nur: Schulter; 
aber dann würde das zum Voraus (7%.) Zugetheilte 
nicht weiter beftimmt. Die Nachricht bleibt immer 
fehr dunfel, weil fie auf jeden Tall einzeln und durch 
nichts Anderes erklärt ift, und Feine paſſende Beben 
tung eines Apellativg IM iſt erweislich. 

Wenn Sihem Nom. propr. ift, fo nöthigt ung in: 
deſſen Nichts die @inerlepheit der Umftände mit der Ers 
zaͤhlung von K. 34. vorauszufegen,, und dies bringt und 
auch über die Schwierigkeit hinweg, daß dort Sichem 
ein Chivviter it, obwohl Amoriter auch fonft in weites 
rem Sinne ſteht. Das Targ. Hierofol. ſagt befimmt, 
was dies für ein Prärogatin gemwefen fen, der Roc 
Adams, den Abraham dem Nimrod abgenommen habe, 





AXX, 


8, Schultenfii Opp. min, ©, 127. 


Gen. 4$ 173 
XXX. 
K. 49, 1 28. 
vetifher Segen Jakobs an feine Söhne, 
und Beftimmung ihrer Schickſale H. 


Wahrſcheinlich ift dieſes fehr ſchoͤn poetifche Stuͤck 
a einem andern Verfaſſer, als die vorhergehende und 


gende Profa, und mwenigftens in dem nicht unwahrs 


einlichen Falle, dab III R. 48, 22. Gichem iſt, 
de fih hier V. s. u. 6. die ganz abweichende Vor⸗ 
Hung von 8. 34. Bier bemerft man nicht die Vor⸗ 
Hung von 8. 48, 5., daß Manafle und Ephraim jeder 
: befonderes Erbtheil, fo wie Jakobs Söhne erhalten 


\ » 
Uebrigens möchten ®. 28. , vielleicht auch zum Theil 
.I., bloße Schluß: und Einleitungs : Zufäge feyn. 
- Der Rame MIT? kommt nur B, ı8, vor, aber dies 
Vers ift wahrſcheinlich ein Gloſſem. 


Us Man 


*) ©. über diefen Segen: 

W. A. Telters Veberfegung des Segens Jakobs 
und Mofes , ingleichen des Lieds ber Sfraeliten und der 
Debora mit beygefügten Anmerkungen. Halle u. Helmſt. 
1766. 

"Eins dem Notae criticae et exeget. in Gen.49. 
 Exod. 15. Deut. 22. etc. Hal. et Helmft. 1766. 

J. E. Grabe (Lar.) Anmerkungen über IB. M. 40. 
Aus den Grabifchen Handſchr. auf der Bodl. Biblioth. 
mitgetheilt v. P. 3. Bruns in Eihhorns Repert. 
Th. IV. S. 1. ff. 

Probe eines Samar. biblifhen Commentar's über 
Gen. 49: herausgegeben von Chr. 3. Schnurrer. 
Arad. und Lat. in Eichhorn's Repertor. TH. XVI. 
©. 154. ff. 

I, H. Heinrichs de auctore atque aetate Cap. 
Gen. 49. Gott. 1790. 

Eine der aͤlteſten und fhänften Idyllen des Morgen: 


fandes, 1B. M. 49, neu Überfege mit Anmerkk. von. 


48€ Schmidt Gießen 1793, 


J 


3146 © Gen.49.12—4 


Man vermwicelt fih in unndthige Schwierigfeiten, 
wenn man mit Hensler”) die Hier angegebenen Sid: 
fale der Söhne Jakobs von ihren Schickſalen im Lande 
Gofen deusen wi. Es find die Schidfale im Lande te 
naan. . Denn in diefem erhält der Stamm Levi zerfiren 
te Wohnpläte, und Simeon kann in diefer Hinficht we: 
nigſtens einigermaßen von einem Dichter angefchlofen 
werden; in Canaan lehnt ſich Sebulon an Sidon hin, 
und wohnt an der Kuͤſte des Meered. Dazu paffen meh 
tere andre Angaben, und es liegt vielleicht felbft (dom 
inden WIHD. 28., daß yon dem Schidfale der Staͤm⸗ 
me die Rede ift. Dafür aber giebt es feine Grunde, 
daß Jakob profaifch oder poetiſch diefe Schickſale ſelbſt 
vorausgefagt Habe; warum follten fie nicht dad Wert 
eines Dichters’ einer Zeit feyn, wo die Stämme diefe 
Wohnpläge und Schickſale hatten, der die Borherbe: 
ftimmung derfelben dem alten Jakob in den Mund legt? 
Dies wäre wenigftens die natürlichere Anficht. 


1 Werſammelt euch, denn ich will euch verfünben, 
| Was in der Zufunft Tagen euch begegnet. 
2 Rerfammele euch, und hörer Jakobs Söhne, 
Hört euern Vater Iſrael. 
[Die LXX: axovears ’lopaj\, Kxovsarz Tol TTarpog 
Yan G. ] 
3. Mein Erfigebohrner Ruben, 
Du meine Stärfe, Erftling meiner Kraft! 
Der Uebermuth, der Worzug deiner Stärfe 
Blaͤht fich wie Waffer auf: 
Soollſt feinen Vorzug haben. 
.. Denn beines Vaters Bett beftiegeft du, 
Entehrteft deines Vaters Bert, das du beſtiegeſt. 
TIN Kraft, mie Jef, 40, 26. 29., unb mit 
NUN” von Erſtgeburt, Deut. 2ı, 17. Pf. 88, 51. 
105, 36. [fo alle alte Ueberjeßungen, außer den 
LXX, Die réæxror pov, und Vulg, der doloris mei 
bat (und dem Saad.) G. 


| Die 
”) In d.a, Bemerkk. uͤb. Pſalm. u. Geneſ. S. 416. ff. 


\ 
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Die letzten 4 Worte des Verſes [ melche Ivie 
'n Ueberjeßer unverftänblich, oder wie die Chal⸗ 
r in wilden Paraphrafen übertragen, G. ] ſchlie⸗ 
ı fih faft leichter an. ben folgenden Vers, an 
d an, meil Dadurch die Gegenfäße näher zuſam⸗ 
n ruͤcken, und man fonft IND für den zerfloſſe⸗ 
ı oder aufgeblähten Gegenſtand nehmen muß, 
toll. Uebermuch und Hoher Stärfe! wie Waffer 
fgebläht ſollſt u. |. w.) nicht für Zerfließen oder 
foläben ſelbſt. TMD [die LXX Haben: d£ußeicas, 

.: effufus es, (Hieron. in Qu. H. in G.: 
a; aqua, quae vafculo continetur, vcluptatis 
ufus es impetu,) und fo Syr., Onk., Perf. G.] 
im Syr. protervus fuit, im Chald. faliit, tumuit, 
"Arab. fuperbivit, extulit fe,. im Hebr. ift es 
en, und fcheint dem Begriff levis zu entfprechen, 
: von jenem nicht fern liegt, Jer. 23, 32. fteht ein 
deres Derivativum neben: füge. 


min Hiphil fünft: excellere fecit, aber Ex. 
,7. aud) neutralifch. 


Das Solgende ift erzähle K. 35, 22. 


my giebt mit diefen Vokalpuncten allerdings 
nen Sinn, (da ein Abſprung von der zweyten 
erfon zu der dritten mit Auslaffung des Relativ: 
ronomens doc) zu hart wäre,) wenn man eg nicht 
dem folgenden Verſe in der Bedeutung fuperare 
vie Prov. 31, 29.) zöge: (Simeon und fevi hat es 
men Brüdern zuvor gethan.) Gleichwohl ift es 
ıärficher, dies nicht zu thun, und in den beiden 
itſprechenden Sägen das einerleye Verbum zu laſſen. 
Yann ift es am feichteften, an MH den Infinitiv 
yer MU des Particip zu denken. Beſtimmt hat 
tzteres ausgedruͤckt die Arab. Ueberſ. der Para 
. ibl. 


= 
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Bibl. *). Die LXX Haben dveßns, eben fo Onk; 
aber ſicher ifts nicht, daß fie May laͤſen. 
Sim'on und Levi find Brüder, 
Gewaltthat üben ihre Waffen. 

an Brüder, nachdruͤcklich, wahrhaft 
nicht bios der Geburt, fondern auch ber Geſinnung 
nad), u Ä 

[‘93, der Samar. T. hat 9, die LXX: mern 
Azaay odızıav eGxıpeoeng — Ald. Alex..und 8 Mfpte bey 
Holmes getrennt :& «ig. — adrev, Onk. YI9Y.G. Die 
Autoritäten halten ſich das Gleichgewicht, der Sinn wäre 
entweder: vollbringen die Gewaltthat ihrer Plane, oder: 
Gewaltthat enden ihre Schwerdter. | 

yoy iſt fehr ungewiß, eine Menge von Beben: 
tungen mären möglich; von MD im Arab. auch pro- 
fternere, fönnte: Waffen, fommen, (und bey Dielen 
Vokalen ift das Wort van Vd oder 2 Herzuleiten,) 
aber von DD koͤmmt ADD negotiatio, wovon 
bie andere Art der Ueberfeßung.: 

6 In ihr Geheimniß geh’ mein Sinn nicht ein; 
Mittt ihrem Volk fen nicht mein Herz vereint. 
„In ihren Zorn erwuͤrgeten fie Männer, 
Mit Meordluft toͤdteten fie Stiere. 

22 für: ich, mie häufiger in den Pfalmen, 
3. B. 16, 9. 30, 13. 57,9. Dos Verbum vorker 
ſteht im nicht entfprechenden Genus. 

YO wie es hier ſteht, ift Stier, [fo haben 
auch Die LXX und Wulg. G.] und wir haben kei⸗ 
nen Grund von diefem Vokale abjugehen. Aq., 
Symm., Syr., die Arab. und Chald. haben YA 
Mauer, überfeßt. Aber wo es bins auf verfchie: 

dene 


2. J. J. Bjoͤrnſtaͤhl in Eichhorn's Repertor. 
Th. III. ©. 93. ob I 
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dene Vokale anfümmt, geben bie alten Ueberfeguns 
gen nicht Zeugniffe, fondern nur Meinungen. ' Neue: 
ve haben auch an WeFuͤrſt gedacht. In NEN liegt 
Eein beftimmrer Entfcheidungsgrund, es iſt: eradi- 
care, und wird vom Ausreißen der Pflanzen, von 
Vernichtung der Wirkfamfeit der Thiere, z. B. Jof. 
11, 6. Eccl. 3, 2. von Pferden ‚! aber frenlich auch 
von- Unbrauchbarmachung der Kriegeswagen I Sam. 
8, 4. gebraucht; im Arabifchen ift Re fchlachten *). 
Es kann auch von Mauer gefagt Mworden fern (mel: 
che wir aud) in Tropen finden, 3. 3. Prov. 18, ır. 
ihnlicher Cant. 8,10.); daß es aber von Thieren ge: 
jagt wurde, wiſſen wir wenigſtens beftimmter. Stier 
md Mann entfpriche fich in den Bildern vieler alten 
Dichter, vergl. auch Deut. 33, 17. Beides ftehe 
ir den Plural. Derivate von 3 bedeuten auch 
m Arabifchen : Murhroillen. 

Ihr Zorn, er ſey verflucht, denn er iſt hart, 7 

Ihr Grimm, denn grauſam iſt er. 

Ich theile unter Jakob ſie, 

Zerſtreu ſie unter Iſrael. 

Ueber die Wohnplaͤtze des Stammes Simeon, 
nnerhalb der dem Stamm Juda angewieſenen Graͤn⸗ 
en ſ. Jof. 19, 1. ff. I Chron. 4, 28. 33 —43. 

Did), Juda, preifen deine Brüder, 
Auf deiner Seinde Nacken legft du deine Hand, 
Bor dir verbeugen fich Die Söhne deines Vaters. 
Durch das Seßtere fieht man ſich unwillkuͤhrlich 
1 die Zeiten Davids und Salomo's verfeßt. Dom 
tönig ift auch V. 20. die Rede, und es ift unwahr⸗ 
cheinlich, daß diejer Singular dort von Koͤnigen 
berhaupt, von koͤniglichen Leckerbiſſen gelten tolle. 
G 


*) S. auch: 3. B. Köhler in Eichhorn's Depırt, 
Th. U. ©. 249. u 
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Bibl. ). Die LXX Haben dvißns, eben fo Onk; 
aber ficher ifts nicht, daß fie MAP fäfen. 
Sim'on und Levi find Brüder, 
Gepwaltthat üben ihre Waffen. 


TEN Brüder, nachdroͤcklich, wahrhaft 
nicht bios der Geburt, fondern auch) der Gefinnung 
nad, . 
| (99, der Samar. T. hat 199, die LXX: oweri- 

Aegay odızsav öxıpoeng — Ald. Alex..und 8 Mfpte bey 
Holmes getrennt 5 aig. — aurav, Onk. VV. G. Die 
Autoritäten halten fi dag Gleichgewicht, der Sinn wäre 
entweder: vollbringen die Gemwaltthat ihrer Plane, oder: 
Gewaltthät enden ihre Echwerdter. 

28 ift fehr ungemwiß, eine Menge von Beben: 
tungen wären möglich; von MD im Arab. auch pro- 
fternere, fönnte: Waffen, fommen, (und bey diefen 
Vokalen ift das XBort van Vo oder YND Herzuleiten, ) 
aber von DD koͤmmt MID negotiatio, wovon 
bie andere Art der Ueberfeßung. : 

6 In ihr Geheimniß geh’ mein Sinn nicht ein; 
Mitt ihrem Volk fen nicht mein ‚Herz vereint. 
Inn ihren Zorn ermürgeten fie Männer, 

Mit Mordluft toͤdteten fie Stiere. 

22 für: ich, mie häufiger in den Pfalmen, 
3. B. 16, 9. 30, 13. 57,9. Dos Verbum vorher 
ſteht im nicht entſprechenden Genus. 

M wie es hier ſteht, ift Stier, [fo haben 
auch die LXX und Wulg. G.] und wir haben kei⸗ 
nen rund von diefen Vokale abzugehen. Aq., 
Symm., Syr., die Arab. und Chald. haben IWF 
Mauer, überfeßt, Aber wo es blos auf verſchie⸗ 

dene 


2) S. 3. 5. Bidenfäht in Eichhorn's Repertor. 
Th. LII. ©. 93. : 9 


u 
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bene Vokale ankoͤmmt, geben bie alten Ueberſetzun⸗ 
gen nicht Zeugnifle, fondern nur Meinungen. "Neue 


re haben auch an Yu Sürff gedacht. In My liegt 


Fein beftimmrer Entfcheidungsgrund, es iſt: erad 
care, und mird vom Ausreifen der Pflanzen, von 
Vernichtung der Wirffamfeit der Thiere, 5.2. Jof. 
11, 6. Eccl. 3, 2. von Pferden ‚! aber freylich auch 
von Unbrauchbarmadjung der Kriegesmagen I Sam. 
8, 4. gebraucht; im Arabifchen ift ‚p& laden *). 


Es kann auch von Mauer geſagt worden ſeyn (wel⸗ 


che wir auch in Tropen finden, z. B. Prov. 18, 11. 
ähnlicher Cadt. 8,10.); daß es aber von Thieren ge: 
fagt wurde, wiffen wir wenigftens beftimmter. Stier 
und Mann entfpricht ſich in den Bildern vieler alten 
Dichter, vergl. auch Deut. 33, 17. Beides ſteht 
für den Plural. Derivate von ME bedeuten auch 
im Arabifchen : Muthwillen. ' 

Ihr Zorn, er ſey verflucht, denn er ift hart, 

Ahr Grimm, denn graufam ift er. 

Ich theile unter Jakob fie, 

Zerftreu fie unter Iſrael. Ä 

Ueber die Wohnpläße des Stammes Simeon, 

innerhalb der dem Stamm Juda angemiefenen Grän: 
zen f. Jof. 19, 1. ff. I Chron. 4, 28. 33 —43. 

Did, Juda, preifen deine Brüder, 

Auf deiner Feinde Nacken legft du deine Hand, 

Vor dir verbeugen füch Die Söhne deines Vaters. 

Durch das Seßtere ſieht man ſich unwillkuͤhrlich 

in die Zeiten Davids und Salomo's verſetzt. Vom 
Koͤnig iſt auch V. 20. die Rede, und es iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſer Singular dort von Koͤnigen 


uͤberhaupt, von koͤniglichen Leckerbiſſen gelten ſoute 


*) S. auch: J. B. Köhler in Eichhorn's Depert, 
TH. 11. &. 249. I 
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‚ [6. verfegt (willkuͤhrlich) den dritten Satz poiſchen 
den erften und zwepten, um den Zufammenhang zu ver I 
befiern. Statt JNꝰ hat der Samar. T. var Tr 
eben fo die LXX.]. 

9 . Ein junger dm’ iſt Juda, | 
Bon Raub fteigft du empor, mein Sohn. 
Sic) kruͤmmend liegt er wie der loͤwe, 
Wie der gewaltige $öwe, 
Mer ſtoͤhrt ihn auch? 
Die LXX haben: ix Pixorou vis kou — TB 
wohl wie Gen. 8, 11. genommen. 
Y27 332 zufammen Ein Begrff, bas Bild 
bes fdiven, der gefärtigt von feinier Beute ausruht. 


10 Don Juba weicht das Zepter nicht, | 
An Herrichern feiner Abkunft fehle es nimmer; 
Auch Ruhe fommt, 
Und ihm gehorchen die Voͤlker *). 
[Im zweyten Sage hat der Samar. ?. ftatt yon: 
937 Zahnen. ‚aber diefe Eine Autorität begründet dıe 
Lesart noch nicht. G.] 
BENDY der oder das Commanbirenbe, 


Ichteree woͤre ganz genau dem DIW. enrfprechend, 
und 





*) ©. über dieſe Stelle auch noch: 
Gulcheri explicstio nova et fscilis loci Genef. 
49, 10. Lipf. 1774. 
A.Wirfingii fpecimen de Schiloh. Altd. 1785. 
G. Zirkel praef. F. Oberthür füper bene- 
dictione Judae Gen. 49, 8— ı2 , infigni de Meflia 
oraculo. Wirch. 178. 

.M. Kern’s Erfiärung der Weiſſagung ar 
kobr 1Moſ. 49, 10 — 12. von Chriſto Jeſu na Zu: 
ſammenhange und Sinn der goͤttlichen Offenbarung. 
Goͤtt. 17896. 

Bas ift Schilo im Warer » Segen Jatobs? Ein 
Verſuch über I Mof. 49, 10. von W. F. Hufnagel 
in Eihhorn’s Repert. Th. XIV, ©. 235. ff. 


Gen. 49, 10, 319 
unb Harz a) 712 würde dabey im eigentlichen Sinne 
Reben: den Commando Stab. hat (Juda) immer 
zroifchen feinen Süßen; er meicht.nicht aus dem Rau⸗ 
me zroifchen feinen Süßen, ein großer Stab, mie 
der der Griechifchen Heerführer; über die Beſchaf⸗ 
fenheit des der Hebräifchen, fehen wir uns durch 
Nichts belehrt. Aber jenes ift doch härter, und leg: 
teres nicht beftätigend. 

a3) 72 bedeutet Deut. 28, 57. bie Zeu: 
gungstheile, und fteht dort auch mit 72, eg kann 
bier feyn: die von ihm erzeugten, nemlich: 
Heerführer. Dabey ift dann II ausgelaffen: von 
ihm fommen die Heerführer; oder nod) entiprechen- 
Der dem vorhergehenden Saße mit Anfchliefung des 
folgenden "13 in der Bedeutung: Ewigkeit, wie ®, 
26. , ober adverbialiſch: ewig, wie Jef. 57, 13. 

TON ben diefem Worte finder eine große Ver⸗ 
fchiebenheit der Sesart ftatt. 1) Die Tertes: fesart 
ſteht zwar in den meiften gedruckten Ausgaben, aber in 
nur wenigen Mfpten; 2) 9W fteht auch nur in we⸗ 
nigen Mſpten; 3) MW ftehe [in 38 Hebr. und 
allen Samar. Mipten. G.]; 4) Mw ſteht blos am 
Rande einiger Mipte; 5) die Vulg., welche har: 
is qui mittendus eft, fcheint menigftens ein Deri- 
vatum von MI vor fich gehabt zu haben. 

Die Verſchiedenheit rührt wahrſcheinlich Daher, 
weil alle die Lesarten N. ı — 4. al6 verfhiedene Schreib⸗ 
arten des Nom. propr. der Stadt Silo vorfommen. 

MU N. 3. ift unbeftreichar die bey Weitem be 
ſtaͤtigtſte Lesart, und gehdre in den Tert. Auch faft 
alle alte Ueberſetzungen fprechen wenigſtens mit für 
diefe Lesart, da fich nicht entfrheiden läßt, ob fie 
N. 3, oder 4. vor fich hatten, N. 4. aber gar zu un: 
bejtärige ift, um Dusch jeng entfernte Moͤglichkeit ge: 
winnen zu können. | | 

WMie 
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[Die LXX haben in der Comp). Ald. Rom. Alex, 


und nad) den meiften Griech. Patribus: ?& aimmeines | 
aura, 3 Mfpte und die Copt. Heberf.: 0 drixeıra wir, . 


7 Mſpte Haben blos: # dmozeras, ı5 Mipte und. 3 ans 
dere am Rande mit andern Griech. Patr.: 4 erw, 


eben fo Ag. und Symm.; Syr. „1 01849 Lo, eben i 
fo Sand.; Onk. KMIHH KT 19917 NO, chen 


fo Pfeudo- Jon., Perf.; Ar. Erp. hat 17, Gr. Ve, 
Zwv. G.) 


Mit der Lesart II” fällt auch die Deutung, nah 


welcher man ”% wie PL. 68, 30. für: Geſchenk, nimmt, 


und 9 ihm davon trennte bis daß er Gefchenfe ber | 


koͤmmt. 
Die kritiſch richtige Sesare MO Kann auf 
viererlen Art gedeutet werven: . 


1. [Die alten Ueberfeßer (ausgenommen Ar. Erp. 
und Gr. Ven.) haben W für das Pronom. Relativ. 
genommen, und {97 oder 17% für: ihm, das, mas 






| 


ihm ift oder gehört. Man fupplirt vabey: fcepfrum, 


regnum, ius. oder ein folches Wort, als ob ber 
Sinn wäre eis der koͤmmt, den das. Zepter, das 
Koͤnigrein, das Recht gehört. Aber ohne auf die 
Ungewöhnlichfeit des Relativ⸗-⸗Pronom. U zu-bauen, 
deſſen Zeitalter ſich wenigftens nicht genau beftimmen 
läßt, fo fpricht gegen diefe Deutung ſchon die Härte 
jener Ellipfe genug, von der die Bibel ſchwerlich ir- 
gend ein Beyfpiel darbietet. Ezech. 21, 27., mo 
IT NUN cui ift, gehört nicht hieher. G. 
It. Oder Mhw ift Norm, propr. der Stadt Silo 
im Stamme Ephraim, too ſich Jof. 18, 1. das juͤdi⸗ 
fche Volk verfammelt, und dort die Stiftshuͤtte auf- 
ſtellt, die daſelbſt bis zu Eli's Zeit (f. I Sam. 4, 3.) 
bleibt: bis man nad Silo koͤmmt :*). 
' Die 


4) So Teller in den angeführten Notis crit, et exe- 
get. p. 130. ſeq. | 
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Die Nom. propr. der Derter ſtehen fo häufig 
vhne Prüpofition neben den Verbis: Eommen, gehen 
nach, daß dies Feines Erweiſes bedarf, und die Stadt 
Silo fümmt oft beflimmt in der hier kritiſch⸗richti⸗ 
gen Schreibart MYW vor, 5. B. Joſ. 16, 6. 18, 1.8. 
Jud. 18, 31. I Sam. 1, 3.24. u. a. | 


Nun finden fi) Stellen, 10 der Stamm Juda 
ben der Befchreibung des fagers und des Zuges der 
Iſraeliten zuerft, gleichfam als Anführer, genannt 
wisd, Num. 2, 3—9. 10, 14., und fo fcheint es 
biftorifch beftätige, daß (nachdem die drey älteren 
Söhne vom fterbenden Water herabgeſetzt worden ) 
Inda als Anführer der Sfraeliten eingefeßt werde: 
bis man nad) Silo, in den Befiß Canaans fom: 
men wird. 


Man würde das Zeit: Datum noch ausdehnen 
fönnen, wenn man "I 1% überfeßt: fo lange als 
(vergl. II Reg. 9, 22. 1 Chron. 4, 31.), fo lange 
man nad) Silo fümmt, und man hat dazu Jud. 
I, 1..20, 18. verglichen *), wo nach Gottes Aus: 
ſpruch der Stamm Juda auch bey nachmaligen Un: 
ternehmungen in den Zeiten der fogenannten Nichter 
voranzieht. | 

Dies Alles ift fehr anwendbar und paflend, uns - 
ter der Vorausfeßung, daß dieſes lied zu einer Zeit 
gelungen ſey, mo Silo nod) der Mittelpunet der 
Theofratie war. Dann ift der Ausdruck: fo lange 
man (überhaupt) nad) Silo fommt, in der Hoffnung . 
efprochen, daß der Sitz des Heiligthums immerdar 
dort bleiben werde, und entſpricht der übrigen Höhe 
aller von Juda gebrauchten Ausbrüde. Und die 
Moͤglichkeit jener Vorausſetzung laßt fich nicht leug⸗ 

nen, 
*) Otmar a. a. O. in Henke's Drag. B. II. St. III. 
Erſter Theil. x 


* 
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nen. Aber eben fo} wenig die Möglichfeit der Vor: 
ausſetzung, daß diefes Stuͤck im tiefen Gefuͤhl der 
hohen Vorzüge des Stammes Juda durdy David 
und fein Gefchlecht von Königen geſungen fen. fek- 
tere aber möchte durch V. 20. und die bey IV. ar 
zuführenden Gruͤnde das Lichergemicht gewinnen; ob 
es wohl N. I. bey den gegenwärtigen Vokalen behält. 


Oder endlich TI ift Appellarivum: 
IL in der Bedeutung: Ausgeburt. 
So ſteht wenigftens mau Deut. 28,57. neben 


IN T29, und Yu und iſt extrahere, be- 
fonders foetum, auch fteht Ni3 für nafci, Pf. 71, 
18. Eccl. 1,4. Der Sinn wäre: fo lange es 
Nahfommenfchaft giebt, aber freylic) ift da⸗ 
mit nicht viel gejagt. 

IV. oder in der Bedeutung: Ruhe. 

So fichen MYU und feine Derivate im Hebt. 
häufig; auch ein Wort, wie z. B. 79, kann diefen 
Sinn gehabt haben. Dieſe Deiuitung iſt die ange 
meffenfte, a) weil fie nicht die Echwierigfeiten ande 
rer hat, b) meil fie es allein ift, welche einen wah⸗ 
ren Parellelism der Saͤtze macht; denn, fo mie der 
erfte und zweyte fich offenbar entfprechen, fo ent: 
fpricht fich nun auc) der dritte und vierte: nach krie⸗ 
geriichen Thaten folgt Ruhe und Gehorfam der Voͤl⸗ 
fer; c) weil vermöge diefer Erklärung diefer Were 
genau den B.9. gebrauchten Bildern entfpricht. 

> kann daben feyn: fo lange bis bie 
Ruhe koͤmmt, aber es paßt aud) "ID allein, wenn "13 
ſ. ©. 319. zu dem Vorigen gezogen wird. 

" [ G. hat diefelbe Bedeutung von 9% falus, dorge⸗ 
zogen, aber ſie ſo gewendet: Jakob wuͤnſcht: Juda moͤ⸗ 
e nicht ohne einen patriarchaliſchen zepterfuͤhrenden An⸗ 
Führer ſeyn, bis fi die Iſraecliten in den Befig des 
ver⸗ 
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verheißenen Landes gefegt Haben und Ruhe und Gluͤck 
ı  gemießen mwürden.] Aber in dieſer Beziehung fcheint 
N. IE. dann leichter zu ſeyn. 

. Die. Beziehungen diefes Ausdrucks auf den Meffiag, 
hat man in der Erklärung I. und IV. gefunden, in leßtes 
rer, in dem man daraus auch: Friedensftifter,, gemacht 
hat, welches aber nur das Particip in Piel 90 be; 
deuten würde *). 

mE Gehorſam, wie Prov. 30, 17., und 
nad) dem Arabifchen. Die LXX haben: zu) aurog 
meosconin EYvar. Dies beveuter das Wort auch. 


An Reben binder er fein Maulthier, 
An edle Neben feiner Eſ'lin Sohn. 
Er waͤſcht fein Kleid in Wein, 

In Teaubenblute fein Gewand. 
Dom Weine roth ergluͤht fein Auge, 
Don Mild) find feine Zähne weiß, 

Dies find Bilder der Fülle eines herrlichen Lan⸗ 
des, [mir finden im nachmaligen Stamme Juda 
das Thal Eschol voll Trauben Num. 13, 23., die 
Weinberge von Engedi Cant. 1, 14., die Beide: 
pläße des reichen Tiabals J Sam. 25, 2. G.] 

ON Form mit "—, wie ©. 275. Anf, 

Am Meeresufer wohnt Sebulon, v3 
Und an der Schiffe Buchten, | 
An Sidon lehnt er ſich. 
Ein ftarfes Saftehier iſt Iſſaſchar, 14 
Er liegt zwijchen den Tränfrinnen. 
‚13 &nocden, für knochich, flarf: im Arab. 

ift (2, > corpore robuftus, und rr> dient zum !obe 


eines Saftthiers *). 


II 


12 


X 2 [ Statt 


*) Zu der Veberf. der LXX (S. 320.) f. auh Stroth 
in Eihhorn’s Nepert. Th. 1. ©. 95. 

**) © Schultenfii opp.min. GS. 132. Schultens 
behandelt daſelbſt auch einzelne Theile von V. 4. 6. 8. 10.11. 
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(Statt SU hat der Samar. T. I’, ud bie 
LXX überfegen: DU WI: 70 xo.dv EreIuunse, und 
haben wohl 14 A vor fi gehabt, Legtevei nad 
Maafgabe der Samar. Pesart, und wie 8. 30,17. 
Andere meinen, daß die LXX "VAN und re coneupi- 


vit ausdrüden; Onk. hat ’DIII "T’NIY ditatus opibos. 
Die übrigen alten Meberfeger aber haben die Teptets 
Lesart, Vulg.: afinus fortis, mwörtlid) Aq. ovo; or. 
dns, und man hat feinen Grund von ihr abzugehen.G.) : 
15 Er merft, wie gut bie Ruhe ift, 
Wie angenehm das fand. . 
Zum Tragen beugt er feine Schulter, 
Und wird ein Tageloͤhner. | 
[Statt DD hat der Samar. Text DM, die 
Chald. Haben: er macht feine Feinde zinnsbar, Syr. 
NDOD flimulus, die LXX: xai eyeamıdn ame yenpık, 
(Ag. und) Symm. ziemlid eben fo: xui Zora yeapı; 
vmegereiv, diclleicht nach der Bedeutung von. DDD con- 
terere — frangere glebas. Alle andere haben die geges 
bene Ueberſetzung, die feine Schwierigkeit hat. G ] 
16 Dan richtet felbft fein Wolf, 
Wie andre Stämme Iſtraels. 


Dies beziehe fich vielleicht darauf, daß die Das 
niter bis Jud. 18. Fein eigenthämliches Gebiet, und 
aud) dann nur ein Fleines hatten. Man bar IT! 
auf Simſon's Richterame beziehen wollen, aber der 
zweyte Satz paßt nicht recht dazu. [ Der folgende 

. Vers beziehe fich auf Kriegsfift, vergf. Jud. 18.G.] 

17 Dan gleicht der Schlang am Wege, 

Gleicht dem Eeraft am Pfade, 
Zerfticht des Pferdes Ferſe, 
Und ruͤckwaͤrts ftürze der Meiter. 

18 Auf deine Hülfe Hoffe ich Sehova ! 
Wahrſcheinlich ift dies Interpolation, vielleickt 
Seufzer eines frommen Abſchreibers, [oder es gehört 

zu 
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dem Segen für Juda. G. Hier Pönnte man es nur 
ch die Annahme vertheidigen, daß der Verf. den Ya: 
b vor Mattigfeit feufzen lafle, und davon ift doch 
rigens feine Spur *). 

Es dringen Haufen ein auf Sad, 

Er drängt fie ruͤckwaͤrts. | 

Das Wortfpiel geht in der Ueberſetzung verloh- 
n. JGad war nach der Sage feines Gebiets den 
infällen Arabifcher Horden am meiften ausgeſetzt. G.] 
[Die alten Ueberfeger haben die Worte nicht ges 
tig verftanden, aber reigxrevev und TREIGETAEIOV der 
[X ift nicht: tentare, tentatio, fondern: praedari, prae- 
num turma. G. ] Ä 
Bon Aſſer kümmt fein fettes Brodt, 

Er giebt des Königs leckerbiſſen. 

[Vergl. dazu Deut. 33, 24. G.] 

Eine fchnelle Gazelle iſt Naphthali, 
Er redet zierliche Worte. 
ver fo, daß man ſtatt MOIN mit Bochart und 
ideen TII"N liest: 
Napht haliiſt eine Terebinthe, die ſich ausbreitet 
Koͤſtliche Zweige giebt er. 

Ganz nothwendig ift jene Aenberung der Vokale 
bt, da man bey einem fo kurzen —82 nicht 
terſtuͤtzt durch andre Data, über den Sinn nicht 
nz ſicher ſeyn kann. MMO paße nicht recht zu 
PN ; aber dagegen vom Wachſen der Bäume 
nmt es beftimmt vor, ſ. Pf. 80, 12. Ez. 17, 6. 
°. 17,8. Zujfammenhängender werden die beiden 
äße durch die geänderten Vokale, und die Annah⸗ 
„ daß TON, mie Jef. 17,6.9. wenigſtens VON, . 
veig, fey; [und dies paßt fehr gut zu dem waldi- 

3 gen 
r) Beral. indeffen: Herder's Geift der Hebr. Poeſie, 
Th. 1, ©. 203. 
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gen und fruchtbaren Sande Naphthali's, Dasfich bis 
zum libanon erftredte. G. Die LXX haben arii«- 
es, womit fie Jer. 17, 8. 795 überfeßen. 


, 322 Des Shaafes Sohn ift Joſeph, 
Des Schaafes Sohn am Quelle. 
Die milden Thiere lauern; 
Ihn feinden mächtig an 
Die Bogenfchügen, fie verfolgen ihn :. 
Seft bleibe fein Bogen, | 
Und feine Arıne halten aus. 
Aus des Gewalt'gen von Jakob Händen, 
- Bon dorr, vom feiter, vom Felſen Iſraels, 
Don deings Vaters Sorte, der dir half, 
Vom hoͤchſten Gotte, der.dicy fegnete, 
nm Gegen des Himmels von oben, 
Komm’) Segen der Tiefe in den Gründen, 
Komm’) Segen der Brüfte und des Mutterleibes. 
Der Segen deines Vaters Äberfteigt 
Der em gen Berge Segen, . 
Der ewigen Hügel Zierde; 
Aufs Haupt des Joſephs Eomme er, 
Auf diefes Auserwählten ſeiner Brüder E cheitel. 
NND cins der fehmwerften Worte des Kapitels, 
und bey deglingemißneit aller Erklärungen Darf neben 
benielben auch die Bergleichung des Syr. 1;> agnus, 


dem auch Derivate des Arab. p entfprechen, ihren 


Platz finden, Dies entſpraͤche ganz der Bedeutung des 
Namens IN, und wäre eine wiederholte Erinne: 
rung an dje fo geiichre Garfin”). Man finder fein 
ꝓaſſendes Mittel, un Sas Wort von MAD abzulei⸗ 
ten, von II kann es als Particip die Fruchtbrin- 
gende, [oder noch paſſender als Gubftantis: Die 

Frucht— 

*) S. Ilgen a. a. O. O. ©. 320. 
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Seuchtbarfeit. G.] von MIND mit Auslaſſung 
des Nder Zweig, feyn, von AR, I junge Kuh. 

[Die LXX haben: vios yiännevos, Vulg.: filius ae- 

‘erefcens, Onk.ND 772, Syr. A052) 140 filius in: 
crementi, Saad. 8 C, Ar. Erp, eben fo, Gr. Ven. 
vſer, auincewc. G. ] | 

| Tach Feiner diefer Erflärungen ift das Bild in 
Dem Folgenden ganz fortgefeßt ; mehrnach G. [dee n32, 
wit Teller, für Umfchreibung nimmt, und N32 
ITI93 für zarte Zweige, die fich über die Mauer 
beugen, ] aber wenigftens mit dem nächften Safe ift 
dann auch abgebrochen. Rx Ni32 ift im Arab. 
ein gewöhnlicher Ausdruck für: ferae. 

3 ift wenigftens Num. 23, 9. intueri, da: 
durch wird die Ueberſetzung möglich, und ficherer ift 
feine andere, nicht einmal die fesart ift es. 

[Dee Samar. T. Hat "PYS ID, die LXX eben 
ſo: vio; koü venrxrog, (eben fo Philo) Ed. Complur. und 
9 Mfpte vewrrens; Die meiften alten Ueberſetzer feinen 
den Hebr. Text vor ſich gehabt zu haben. G.] 

33% entweder : fie find zahlreich, oder: fie, werfen 23 
Pfeile, leßteres wie Pf. 18, 15. ſ. auch zu Gen. 21,20, 

[Der Samar. T. hat III”. G. Die LXX ziem⸗ 
lich ſo: —RPBW 

Man denkt hier zunaͤchſt an Joſephs Bruͤder. 
Allein der Gedanke ſcheint allgemeiner, auch von der 
Folgezeit, und der kriegeriſchen Staͤrke der Ephrae⸗ 
miten genommen werden zu muͤſſen; wenn man auch 
die Schickſale Joſephs nicht auszuſchließen braucht. 

MN, die Arab. Ueberſetzung der Barberin. Bibl. 24 
hat dafür, wie Saad. . ). | 

EN 


*2) S. J. J. Bjoͤrnſtahl in. Eihhorn’s Repert. 
. Th. ll. ©. 94. 
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>7D3 die Bedeutung: flarf, feit ſeyn, ift nur 
geratben, paßt aber gut zum vorbergehenden, 
entfprehenden Satze; das Wort koͤmmt fonft in 
Feiner folhen Verbindung vor, und auch die Dialerte 


fagen nichts Beftimmtes aus. Indeß fcheint ꝓ agi. 
lis fuit, zu bedeuten *). | 

Die LXX haben: xai sErrudn 2 veüc« Poaxıcae 
zeige; aurav, und au vorher ftatt WIND: Ta Tuba 
œuvurev. 

Mit ID fängt wahrſcheinlich eine neue Ver: 
bindung der Säße an, fo Taf ſich die Präpof. 79, 
wie V. 25., an des folgende III anfchlieft. XBe: 
nigftens giebt die Verbindung mit dem Vorhergeben: 


— em MB. un um 


..n 


— 


den feinen fo guten Sinn. [G. ſchließt Alles bie | 


IIAN an das Vorige, und überfeht 79 durch.) 
APP! WEN mie Pf. 132,2. 5. Jef. 1,24. 49,26. 
ZUH von dort. Vor 19% (welches wie 

K. 48, 15. fteht) und TAN fupplire man die Präpof. 

19; die Präpofition ift ben einem zweyten Nennwor⸗ 

te oft nicht wiederholt. Scheint aber diefe Eliypfe zu 

hart, fo giebt die von Teller vorgefchlaaene, und 
fchon dem Speer vorfchmebende Lesart REV einen 
auten Sinn, ZU als bloße, faft bedeutungsfofe 

Umſchreibung, die dem 1° entfpricht. 
ya) welcher, 1 ftehr zumeilen fl. Das 

Verbum uͤberſetzt man natürlicher durch das Präte: 

ritum als durch das Suturum, mo es bloße Tauto: 

logie märe. | 
TE NN der Samar. T. und einige Hebr. Mipte 
haben IN ‚ und wirklich fälle man faft von ſelbſt dar: 
er auf, 
"Lg, Schultenfii opp. min. S. 132. ff. f. aud 
Önigg. L. H.L. L.c. VII $. X. und Vindie. Orr. 


P. L Sect. IX., wo von TM’R Dauer, ausführli: 
her gehandelt wird. 
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auf, daß es fo geheißen haben muͤſſe; außerdem muͤß⸗ 
te der Verf. mit einer. auferordentlichen Härte aus 
der Eonftruction gefallen feyn. . 

Auch der Syr. hat "WEIN. Einige Samatit. 
Mipte laffen daB I weg. Die LXX haben, das Ganze 
von DVD frey überfegt, aber wohl auch ON: ineidev 
dxuroxvax; ’lopayA mape Foo nargos aou. Koi ißoy- 
Inre ao 6 Otec 6 dus. Xu euAdynos de EuRoyiav oVpavou 
am. 

_ aim, ber Öegenfaß ift eben fo Prov. 8, 28. 
Das Erbeheil der Söhne Joſephs im Sande Canaan 
‚barte mehrere Seen und Gewaͤſſer; dies ift wohl 
gemeint. 

‚ [Rab "TAN hat der Samat. T. noch: Pꝛ und 20 
deiner Mutter; eben dies haben die LXX, Perf. G.) 

ir eine alte Sorm ber Pluralendung, die 
durch er. 17, 3. gefichert wird, mit 1% fleht das 
XBort Hab. 3, 6. 

MI Berg, fömmt fonft nirgends vor, der Samar. 

&. Hat »M, aber jene Form ift von diefem Stampıe we⸗ 
tigftens nicht ummöglich, und es wäre die Srage, ob 
richt "FIT die urfprungliche Lesart war. | 
Ein reifender Wolf ift Benjamin, 27 
Des Morgens zehret er vom Raube, 
Des Abends theilt er Beute aus, 

Beute, wie Jel.33,23. [Beyfpiele, wie 
'riegerifch die Benjamiten waren, f. Jud. 20. G.] 

Diefer Vers dient zur Verbindung dieſes Ges 28 
langes mit dem Folgenden. 

INZI2I NUN vergl. K. 41, 11., indeß NER 
ift fehr hart, und wohl ohne Beyſpiel; es fönrue. 
vielleicht zmifchen > und WIN aus Verſehen :' :ge- 
fhoben feygn. Der Samar. T. und einige Hebr. 
Mipte haben es nicht; die alten Ueberſetzungen fünn- 

Erfter Theil, Y) ten 


! ı 


330 Gen. 49,29 — 33. 


ten es zwar blos übergangen haben, indeſſen iſt doch 
auch in keiner eine Spur des Worts. 


XXXI. 
K. 49, 29. — K. 50, 26. 
Berfolg der Geſchichte Jakobs und - 
Joſephs. 


V. 29 — 33. koͤnnte Erzaͤhlung eines andern Berf. 
als deſſen ſeyn, der K. 47, 28. ff. von dem Joſeph ver: 
fprechen ließ, Jakob im Familien : Begräbnig zu beerdi⸗ 
gen. Indeſſen nöthigt auch Nichts dazu. V. 29. fann 
fih an 8. 48, 22. anfalieen, der Vater kann erft Jo⸗ 
feph verpflichten „ der wohl allein im Stande war, Die 
Erfüllung des väterlichen Wunfches Ins Werf zu fegen, 
und unmittelbar vor feinem Tode dies vor allen Göhnen 
anordnen, ohne daß unfer Erzähler Beziehungen auft 
Dbige einmebt. Se —* ie wunderbar, bof auch 

. 50, 12. 13., welche auf K. 49, 29 — 33. Dei 
eingeſchoben ſeyn koͤnnten, und eine Feier 
Scrierigkeit bey V. 12. Fönnte dazu felbft geneigter 
machen. Wlein es ift nur möglich, nicht nothwendig. 
Solche grammatiſche Schwicrigfeiten, die Adſproͤnge 
von der Erzählungsart, und die Auslaflung von Bejie⸗ 

ungen und Umftänden find in dem Vortrage der unge 
übten Hebräifyen Erzähler fo felten nicht, daß dies und 
nöthigte, Abichnitte zu machen. Es kann alſo die 
fes Ganze auch Eine Erzählung ſeyn, und wir vermißten 
menigftene, wenn wir V. 11. unmittelbar an B. 14. 
ſchließen wollten, eine eigentlihe Erwähnung der Be⸗ 
graͤbniß⸗Handlung. 


Bott wird ITIIN genannt. 
30 e T Vð uͤberfluͤſſig, mie auch im lateini⸗ 


ſchen zuweilen das im Pronom. relativ. liegende 
Wort noch beſonders dabey ſteht. | 


33 HONN, die LXX: &öcexs, und in Ed. Ald. Alex. und 
bey Chryfolt. folgt Darauf noch "Ixxwß, 


*) [Dor 
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*) [Bor "DD hat dee Samar. T. noch M 733950, 
id vor TION HIN WIND. 6.] 5 
TI ON TON TI Goren Haa- 1a 
ab jenfeits des Jordans. Der Ort und der 
Sinn feines Namens läße ſich nicht näher beftimmen. 
8 ift ſehr ſchwierig, daß er jenfeits des Jordans 
9, weil man nicht fieht, wie bie Aegypter auf einem 
ug nad) dem füdlichen Hebron Über den Jordan 
mmen. Man hat behauptet, der Verf. (Mofes) 
Hreibe es — des Jordans, ſo daß ihm alſo 
debron jenſeits geweſen ſey. Allein dies iſt wenig⸗ 
uns dann ohne Grund, wenn dieſes Kapitel ein 
Janzes ift; denn man trägt den leichnam erſt V. 13. 
8 fand Canaan. | 
LENSH DAN mag dee Name eines Orts jen⸗ 
eits des Jordans geweſen ſeyn, und vielleicht ver- 
‚and die Tradition, unbefümmert um geographifche 
Räcfichten, den Urfprung biefes Namens mit ber 
Beerdigung Jakobs. 
wur nemlich: Joſeph. V. 12. bezieht fih 16 
a2 natärlich auf Jakob. 
NUN er vergab, ift erſt mie dem Accuf., 17 
sachher aber, wie fonft gemöhnlich, mit dem Dativ. 
>51 die alten Ueberfeßer haben theils vene- 18 
-unt, theils abierunt, eriteres iſt das Natuͤrlichere, 
venn fie es dem Joſeph blos fagen laffen, nicht felbft 
jagen. Aber damit dies nicht in den letzten Worten 
von V. 17. liege, muß man diefe überfegen: als 
man ihm dies fagte. 
Vielleicht ſchrieb der Verf. III und aud die Bruͤ⸗ 


der meinten. Dies wäre wensäfune ſehr natürlich, und 
2 im 


2) Annotationes philologicae criticae in Cap. L. Ge- 
neſeos prael, Traegard, Greifsw. 1785. 


332 Gen. 50, 19 — 86. 


im Schlufle von 8.17. wäre dann von einem Behrähe 
Joſephs mit feinen Brüdern die Rede. . 


19 TaYTıN nn f. zu 8. 30,2. ©. 264.8. 
23 Bol aan en ſ. auch ©. 264. E. 


[Der Samar. T. hat: JO I 179°, (G.nimmt 
„dies auch in den Zegt auf,) aber keine alte Ueberfegung 
ftimmt mit dem Samar., alle mit dem Hebr. Terte.G) 


25 TOD TER wenn nun Gott fein Auge 


auf euch richtet. | 


26 iz ara mahrfcheinlich follte auch hier, 
fo wie K. 24, 33. Ay gelefen werben: er wurde 
in einen Kaften, Sarg gelegt. So hoben die Ae⸗ 
gypter balfamirte Todte Zahrhunderte auf. Joſephs 
Seihnam wird Ex. 13, 19. mitgenommen, und Jof. 
24, 32. beerbigt. 
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332 Gen. so, 19 —eE. 


im Schluffe von V "17. wäre dann von einem Seſproche 
Joſephs mit feinen Brüdern die Rede. 


19 Tamm nman f. zu 8. 30,2. ©.264.M. 
23 0 Bo aan ſ. auch ©. 264. E 


[Der Samar. T. hat: PV Mm’ IT7°, (G.nimmt 
„dies auch in den Zegt auf,) aber feine alte Ueberfegung 
ſtimmt mit dem Samar., alle mit dem Hebr. Terte. G:) 


235 TOR TER wenn nun Gott fein Auge 
auf euch richtet. 


26 a at") wahrfcheinlich follte auch hier, 
ſo wie K. 24, 33. tat gelefen werden: er wurde 
in einen Kaften , Sarg gelegt. So hoben die Ae⸗ 
gyhpter balfamirte Todte Jahrhunderte auf, Joſephs 
Seihnam wird Ex. 13, 19. mitgenommen, und Jof. 
24, 32. beerdigt. 
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Vorrede. 


Yie Leſer werben auch aus diefem Bande ers 
en, daß der verftorbene Dr. Geddes fich durch 
d für die Benußung der alten Leberfegungen in 
tifcher und eregetifcher Hinficht ein bedeutendeg 
tdienft erworben, und das Studium des A T 
yurch allerdings meiter gebracht hat. Die Art 
Bearbeitung der zwey in dieſem Bande ent: 
tenen Bücher Mofis ift diefelbe, wie bey der 
mefis, und ich Bitte darüber die Vorrede zum 
| | eriten 


“2 


v  Vorrede 

erſten Theile zu vergleichen. Der Erklaͤrer ſiehi 
ſich in dieſen Buͤchern weit weniger als bey der 
Geneſis beſtimmt, über die Entſtehung und Zu 
fammenfegung ihrer einzelnen Theile nachzudenken. 
Daher hierüber hier nur einige Winke gegeben, 
und nähere Erörterungen auf die den Commentar 
befchließende Abhandlung verfpart werden. Der 
dritte und legte Theil erfcheint zur nächften 
Oſtermeſſe. Halle im September 1802. 


. _ - Exo: 


X 


E x: 0 dus.*) 


Erfter Abſchnitt. 
| | K. 1— 18. | 
krzaͤhlung **) der Schickſale der Iſraeliten in 
Aegypten und ihres Auszugs (K. 12.) bis zu 
ihrer Ankunft am Gebirge Sinai. 


K. 1—6. möchte allerdings überflüfliger @infeitungss I, 
ufaß ſcheinen, und faum fann man begreifen, wie der 
zerf. fo Etwas, auch felbft als Anfang eines neuen Ab: 

| chnit⸗ 


2) Liber Exodi. Hermenia eritico- literalis in locis ob- 
fcuris ex polyglottis tentata praefide J. a S. Cruce 
Heidelb. 1787. 

Di. inauguralis de rebus a Mofe in Aegypto ge» 
ftis ad illuftranda Exod. Capp. I— XIV. auct. L. 
Bartholdy. Erl. 1795. | 

3%*) Durch den ganzen Abfchnitt Läuft Im Ganzen Ein Fas 
den der Erzählung. Dan finder rheils beſtimmte Ber 
ziebungen auf vordergehende Schickſale, z. V. K. 7, 16., 
oder auf das Folgende, z. B. K. 9, 15., theils ſieht 
man, wie der Erzaͤhler in fruͤheren Stuͤcken, ſchon voll 
iſt von den Vorſtellungen, welche bey der Darſtellung 
ſpaͤterer Schickſale vorkommen, z. B. K. 4, 21. 23., 
und man hat alſo keinen Grund, es nicht als das Ges 
woͤhnliche anzunehmen, daß die Erzählung fortlaufe. 
Indeſſen bleibe nicht nur die Möglichkeit, daB auch hier 
manche einzelne, nicht verbundene Stuͤcke von verfchies 
denen Berfaffern herruͤhren, und blos zufanmengefegt 
oder eingefehoben fenn möchten; fondern fie wird auch 
in einzelnen Fällen, z. B. 8.6, 14. fi., auch R. 10, 
28. — 13, 16. zur Wahrſcheinlichkeit. In ſolchen Stellen 
wird darüber jedes Mal geſprochen werden. 

weyter Theil, A 


2 Exod. 1, 5— 11. J 


ſchnittes, an das Vorhergehende habe anſchließen koͤn⸗ 
nen. Wan müßte wenigſtens vorausſetzen, daß der Verf. 
hier recht eigentlich und abſichtlich etwas Neues anfange, 
und auf eine unbeholfene Weiſe einen magern Yusdıug 
des Vorigen, ald Einleitung zum Folgenden gäbe. 

5 v f. ju Gen. 46, 26. 27. 

7 Tann —nmon wurde voll von ihnen. 
Die Verba des Ueberfluffes werben mit dem Accufe: 
tive confteuirt,. vergl. Ez. 10, 4. 

JE" vergl. zu Gen. 1,20. DieLXX haben hier: 
xudaior Zyivavro, Ag. &xiowe, Symm. ddeioyar *). 

io [LIANPN, der Samar. That DNIEN, dies: 

‚uns, brüden alle alte Ueberfegungen aus, außer 
den LXX, und dies ift ohne Zweifel die richtige fes- 
art; die Hebr. —— laͤßt ſich hoͤchſtens als 
ein Chaldaism anſehen. G.] 0 

LITOYT der Spr. hat: „OO W. eilciant nos, 
und eben fo die Eopt. Lieberf., die doc fonft überall 
nad den LXX gemacht ift, und wenigftens in 1 Mſpt 
der LXX fteht auch neav. G. ] 

11 50. Frohnvoigte. Allerdings 
ſcheint das DY tributum nach dem Folgenden in koͤr⸗ 
perlichen Dienften beftanden zu haben, vergl. I Reg. 

5, 13. 

MnDoꝰdx, die alten Ueberfeßer haben theils hor- 

rea, theild nemlich, die LXX: woreıs oxvens; we 

der in den Bedeutungen des Worts in dem Hebr., 

noch in den Dialecten liegt ein Entfcheidungsgrund. 
-TND P hit hom ift unbekannt. _ 


, 00997 ſ. zu Gen. 47, 5. vergl. Exod. 12,37. 
-und Num. 33, 5. , 
| - UND 


*8. 5.6. Scharfenbergii en'madr. ad fregm. 
verl. Gr. V. T. S. 49. 


Exod. 1,12 — 16: 3— 


UND mit folgendem 72 jemehr — deſto mehr. 12 


5 1507, einige alte Griechiſche Ueberfeger has 
den: 23X/Bavro (wohl E9%:ßov) deuvres aurou; —— 
you; xai ixaxouv auraus, gleich al ob WYN von NY 
ſtuͤnde; aber auch das ”IED beftätigt die Igerteßste et, 
vergl. Gen. 27, 45. *). 

. 21339 Ziegel, aber es fteht in dieſen Stü- 14 
den Nichts davon, daß es gebrannte fenen. (S. auch 
iu Gen, 11, 3.) Sie werden nod) im Orient aus 
wohl befeuchtetem feimen und darunter gemifchtem, 
zerſchnittenen Strohe gemacht, und dazu dient wohl 
das Steob, wovon K. 5, 10. ff. Die Rede iſt. Diele 
an der fuft getrockneten Ziegel erhalten in jenen heißen 
Gegenden eine große Härte, und nach den Reiſebe⸗ 
fcheeibern iſt felbft eine der ‘Pyramiden von folchen 
Ziegeln gebaut. Sie find der örtlichen Temperatur 
der Luft angemeffen, und erhalten bejonders durch 
den aus Thon, Holzafche und Sand mit befchwer- 
licher Arbeit innig gemiſchten Mörtel große Teftigs 
keit *”). | | 

IMyyn ift wahrscheinlich Hier: Mörtel, ein Bine 
demittel, f. auch zu Gen. 11, 3. | 

ean1ay42 NN entweber ſtatt des Tomi: 
nativs, oder natürlicher noch zu dem vorhergehenden 
ION. 3729 nemlich die Sfraeliten. 

.RBI,NYD, Pſeudo⸗Jon. weiß, daß jene die 15 
TIP (die Mutter Mofes vergl. 8. 6, 20.), diefe deren 
Tochter die DI’ID gemwefen fey, die oft ald Moſes 
Schweſter vorfommt. M 

[Man fümme nur nod) Jer. 18, 3. fo vor. 16 
Eine Art von Tradition, welche man hier für durch die 

A 2 Chal⸗ 


*) S. Scharfenberg a. a. O. 
4,8, J. € Faber zu Harmar’s Beobachtungen, 
Th. III. ©. 43. ffı 


4 ‚ Exod, 1, 19. — 8. 2) 10. 


Chaldaͤer beftärigt hielt, überfeßt: Geburtsſtuhl; Mi- 
chaelis will nad) dem Arat.: Zeit; aber es ift 
wahrfcheinlich das wohl aus mehreren Steinm ge- 
machte Waſſerbehaͤltniß, in welchem die Kin- 
bee getwafchen wurden, fo wie 8.7, 19. IYAN 

von fteinernen Eifternen gebraucht ift. Es ſteht nicht 

„ da, daß fie die gebährenden Mütter über den IIAN 
fähen. G.] : 


19° Der Vormanb hatte Schein, da der vorgewen⸗ 
dere Fall im Orient fehr häufig ift. | 
21: (am), alle Griechiſche Ueberfegungen, aud die 
wörtliche Ven., haben 117% ausgedrückt, fo auch DetSyr., 
und allerdings fcheint der Bezug auf die Wehmuͤtter faſt 
offenbar. NZ erflärt ein Griechiſcher Schofiak 
richtig: orxoug Tovressiv yubyaev auraig rd Yevac. 6.] 
2, 225)) vielleicht iſt dies eine verdorbene Form 
4bes Hithpaël von 28°, fie ſtellete ſich, fo daß ‘ 
ausgelaffen worden ift. Man finder fein Stamm 
wort, wovon man es fonft ableiten koͤnnte, und fein 
ähnliches Beyfpiel, um die Form, tie fie hier fteht, 
von IE abzuleiten. Die Vokale fcheinen aber nad) 
der angegebenen Vorftellung gefeßt zu feyn. 
VMM hat öfter die reflective Bedeutung, z. B. 
JI Reg. 5, 12. 


10 MID, wie und ob Moſes Aegyptiſch benennt 
worden fen, läßt fich nicht beflimmen. Aber der 
Trame hängt, menigftens nach der Abficht des Verf., 
hier mit MU extraxit zufammen, welches dieſe Be⸗ 
deutung zwar nur in wenigen Stellen, aber deutlich, 
und wohl eben fo in Arabifchen Hat. Die Ableitung 
des Philo, Sofephus, Cleinens Alex. von MO 
Waſſer und einem hinzugefeßten Worte, in deffen 
Beftinnmung fie von einander abweichen, find Verſuche 
der Erklärung, aber nicht des Sinns unferer Stelle. 

| 722 


J 


.Exod, 2, 12 — 18. | 3 


MO 775 oͤrtlich, wie auch Num. 11,31. 10 e8: 12 
f der einen und auf der andern Seite heißt, hier: 
f die eine und andre Seite, 


WNN überfläfftg umfchreibend, | 14 

YOU find nicht mehr Worte ober Gedanken 15 
s Mofes. Vergl. auch K. 4, 19. 

SUN Tief ſich nieder, das zweyte Mal ber 
mmt vom einsmaligen Niederſetzen. 


112 f. zu Gen. 14, 188 Th. J. ©. 195. : 16 
19 f. Th. 1 ©. 242. | 


TOM Tranfrinnen, ober irgend eine Art 
e Behäleniffe zum Tränken des Viehes. Dieſer Ges 
auch iſt auch aus Gen. 30, 38. 41. deutlich. 


nr) Reguel. Nachmals K. 3, 1.4, 18.18 
1. ff. Heiße Moſis Schwiegervater: INN. AN 
Jud. 19, 4. deutlich erklärt, und man hat feinen 
hern Grund, anders, etwas Schwager, zu über: 
jen, und aus dem Jethro eine andre Perfon zu 
chen, obwohl „a in verſchiedenen Formen nicht 
8 den Schwiegervater, fondern auch den Schwa⸗ 
r und-glle Bermandte von ber Seite der Stau be; 
utet. Wielleicht wäre jener, nur hier vorkommen⸗ 
Name etwa eine Are Amtsname: Freund Gottes. 

Wenigſtens erhält mon dadurch Feine ſichere Ger 
ihr, daß die Stüde, wo der Name Jethro vorkommt, 
n einer andern Hand hereühren, als die gegenwärtige 
Fr an welche ſich das Kolgende fo fehr paſſend 


ſchu 

Der Cod. Alex der LXX hat auch hier odoq. indeſſen 
itic. und auch Coislipianus I. *). haben die Textes⸗ Les⸗ 
t PœrouiA. 


A3 IR 


2) S. Eichhorns Repertor. TH. J. S 116. 


R⸗ Exod. 2, 20 — 28. 
20 dM dieſelbe Form des Imperativs, ohne bas 
gewoͤhnlich angehaͤngte N —, ſteht auch Gen.4, 23. 


ſie entſpricht der Arabiſchen Form im Dialect des ge⸗ 
. meinen febens. 


22 [m Ende von ®. 22. hat die Vulg. noch: Alterım 


vero peperit, quem vocavit Eliezer, dicens: Deus enim | 


| 


atris mei adiutor meus, eripuit me de manu Pharsonis. 
ben fo haben Syr. und Saad., und Die LXX nad) der | 
Ed. Complut. und Ald. und der Copt. Ueberſ. und mehres 


ren Mipten. G. G. nimmt diefen Vers in den Tert. 
Er ſtinmt mit 8. 18, 3° überein, wo ee gerade eben 
fo ftebt, ausgenommen, daß er dort mit: Ya ID 
von Pharo's Schwerdte fhließt, und gerade dieſes Wort, 
nicht Band, hat auch der Syr. in feinem Zufage. Als 
lerdings nimmt Mofes K. 4, 20. feine Söhne mit fh, 


und dies würde wohl dafür entfcheiden, daß die einge 
ſchobenen Worte auch bier geftanden Hätten, wenn ed 


ſicher wäre, daß der Erzähler nachher bemerfte Umftände 
nicht übergangen haben koͤnne, und daß überhaupt alle 
einzelne Theile des Exodus von Einer Hand herrührten. 
Da dies aber nicht ficher ift, fo bleibt es wahrfcheinlicher, 
daß fie aus 8, 18, 3. hieher eingetragen fepen. 
23 [za za1232 Act. 7, 30. ſteht: vierzig 
Jahre. G. S. auch Th. J. S. 233.. 


25. 2 OMNSTI und Sort bemerfte (ee). 
[Man har das 97% ra nehmen wollen, aber 

: eine folche Emphafis dürfte ohne Beyfpiel fegn. Man 
leſe mit den LXX, die: za) dyvacdn — Ed. Compl. 
darprocdn — aus haben; NN PN und 
er offenbarte- fi ihnen, vergl. Ezech. 2q, 9. 
Die eigentliche Variante ftatt EIYTIN liegt aud) in 
der Vulg., die entweder cognovit oder liberavit 
og hat, G, Allerdings hat: diefe Variante, roelche 
das Vorige ſehr gut mit dem Folgenden verbindet, 
das für fich, daß die fedart OYTIN aus der andern 
keicht entftehen fonnte, theils weil es eben vorherging, 

Ä | theile 


Exod. 3, 1-6, . 7 
theils wenn einmal IN punctirt worden war. In⸗ 
deſſen entſcheidet Nichts hinlaͤnglich für dieſe doch zu 

Wenig beſtaͤtigte lLesart. Die Textes⸗Lesart iſt wohl 


mehr für eine uͤberfluͤſſige, freylich immer harte Wie⸗ 
erholung, als für eine Emphafis zu halten, vergl. 


- 3, 7 

AAN in, ad oͤrtlich, wie Sam. 22,20. Deut, 3 
11, 30. 

mann Ar Horeb, ein Theil des Gebir- 
ges, von dem ein andrer Theil Sinai ift, heißt | hen 
bier Berg Gottes, weil auf demfelben alle die Er: 
en Gottes erfolgen, von denen wir nachher 
efen. | 


mm Ryxy f. Th. J. ©. 203. 2 

Man hat diefe Erfheinung für ein Traumgefiht _ 

en wollen, und allerdings wird das Gegentheil 
nicht beftimmt gefagt. Der Verf. giebt aber keineswegs 
Anlaß, ihm diefe Vorſtellung zuzufchreiben. 

Dem Erflärer koͤmmt ed nicht zu, wegen des Wuns 
dervollen, welches außerdem in dieſer Begebenheit läge, 
eine beliebige Anficht derfelben, ohne in dem Terte ges 
gründete Urſachen, in denfelben einzufchieben. Es bleibt 

bier überwiegend wahrſcheinlich, und bey andern Städen 
dieſes und der folgenden Bücher ift ed gewiß, daß der 
Verf. die Begebenheiten als wundervolle ſchildere. 


TON ic) will weggehen, nemlich von hier und 3 
dorthin; nur in fo fern ift es fo viel als: hinzunaken. 

[ Im Orient ift es noch Zeichen bes tiefen Me: 5- 
fpeets, die Schuhe auszuziehen, bevor man in bie 
Mofcheen oder vor Könige tritt, |. auch Wilkin’s 
Afıat. Refearches, V.1.p. 289. G. | 

BAND vor dem Anblidfe; vieleicht wird bie 6 
Furcht durch diefelbe Borftellung motiviert, Die wir 
Jud. 13, 22. leſen. 


4 


a4 00m 


—W J 
8 Exod. 3, 8-14 


8 Pi) ahn NAT ein von biefem Sande häufiger 
poetiſcher Ausdruck der Fruchtbarkeit *). 


arırı, über dieſes und die folgenden Voͤlle f. 
Th. J. S. 136 — 144 


9 ANZ MAYN und da nun alfo. 


ıg Din 2 7 ſo gewiß, als ich dir dies fage, 
fo gewiß follt ihr mir an diefem Berge dienen; und 
dies foll Dir dann zu der Zeit das ftärffte Verſiche⸗ 
rungsmittel Davon fenn, daß ich es bin, ber did) ges 
fender hat. So fteht MIN oft fürs Zeichen, Beweis, 
der in einem fünftigen Erfolge liege, und bier 
ift Dies nur deshalb auffallender, meil hier ein bafvi- 
ger, oder menigftens näherer Erfolg eine ſtaͤrkete 
Wirkung auf Moſis Stimmung zu verfprechen ſchien. 
34 mn en mırn ich bin, ber ich bim, 
Es iftam natärlichften MIN durch das Präfens zu 
überfeßen, wie dieſe Form, 3.8, Gen. 37, 15. ſteht, 
tahrfcheirlich eine Art von Etymologie des MT, in 
ber zugleich eine mehr oder weniger dunfle Vorſtellung 
pon der Selbftfländigfeit Gottes liegen mag, fo da 
in Gottes Munde hier und am Schluffe des Verſes 
Die.erfte Perſon gebrauche if. Im letzteren Galle iſt 
es gleichſam fo viel als: der, welcher fich ſelbſt nennt: 
MIN. [MNM, melches nachher gebraucht ift, und 
‚von deffen -urfprünglicher Ausfprache wir nichts Be 
flimmtes wiſſen, unterfcheider ſich hauptſaͤchlich durch 
die Form der dritten Perſon, die in dem Munde ei⸗ 
nes Andern allein paßt. G. ] 
[Die LXX haben: 20 si dan, Aq. und Theodot, 
dass, faoycı, Vulg.: fum, qui fum; Onk., Syr., 
. Perf. 
9) [Yeber diefe Fruchtbarkeit f. 
| Relandi Palaeftina L. I. c. 


57. 
Warnekros in Eichhorn's Neperter, 
xv. 6] at * 


t . 


Exod, 3, 13 ⸗ a9.. Zr vw 


Perf. behalten die Hebr. Worte, und fo, paraphraſtiſch, 
auch Pfeudo- Jon. Saad. hat: 9 * J —8X N 
der &wige, der nicht aufhört zu feyn, und ähnlich Ar. Erp. 
Am Schlufle des. Verfes haben die LXX: d av, aber fie. 
haben deshalb ſchwerlich anders gelefen, fondern au if 
wahrſcheinlich aus der vorher gewählten Uebertragung 
geroften. Rah Plutarch ftand an dem Tempel einer 
Aegyptiſchen Gottheit die Infchrift: Ich bin Alles, was 
war, ift und ſeyn wird. G.). | nn 
LAT, die LXX ſehr paflend npecwer G.] 15 
Mittel der Erinnerung an mih. 
re) [die Samar. und 27 Hebr. Mſpte Haben 18 
N2, und fo ift auch 8. 5, 3. die Maſorethiſche 
{esart. ID ift nirgends, NAD häufig mit MY con: 
fteuire, 3. B. Deut. 28, 10., dies entfcheider für 
dieſe Lesart, und.der Sinn ift: Jehova der Gott der 
Hebräer ift ed, den wir ancufen, (der Über uns ge- 
nennt ift, deflen Namen wir führen.) G. Man 
koͤnnte R. 4, 22. hierzu anwenden, wenn der dort ge 
wählte Ausdruck nicht in Bezug auf V. 23. zu ftehen 
ſchien. Entfcheiden läßt fich für G’s Meinung nicht, 
obwohl allerdings nicht blos MP, fondern auch Das 
ähnliche WID KR. 4, 27. und öfter mit dem bloßen 
Accuſativ conftruire werden. : Denn auch NP hat 
jenes 93 niemals, aufer wenn ausdruͤcklich OU 
vor IM flieht. Dagegen finder fich IR gerade in 
Niphal, menigftens mit IN, 3.8. Num.23,4.17., 
und man fieht darin einen Grund des folgenden Ent: 
ſchluſſes: Gore gerade ißt opfern zu wollen, den man 
nad) jener Ueberſetzung ſchwerlich in den Worten fins 
det, K. 5, 3. ift diefer Enrfchluß noch dadurch mo: 
tivirt, daß fonft Gottes Strafgerichte über fie kom⸗ 
men würden. Wenn auc) immer NYD2 bier die rich⸗ 
tige Sesart wäre; fo fönnte es doch in beiden Stellen, 
wie oft,. für IIIP2 ftehen. [Die LXX haben reoa- 
| 45 ui 


10 Exod. 3, 19 — 22, 


: wire Äucs activilch, Vulg.: vocavit nos, bies iſt 
aber wohl blog freye Ueberfeßung, nicht deutliche Spur 
einer (freylich fehr paffenden) $esart 137 NAD G.] 

19 nam 2 NN bie Erflärung des Ausbruds 
fteht 8. 6, 6., und fie enefpricht ganz den unmittel 
bar folgenden Worten, und wird durch diefelben 
nothwendig. Aber dann muß N) auffer (durch 
Gewalt) überfeßt werden; [ fo haben die LXX: dus 
pi, und Vulg., und deshalb ift NHN, die lesart dee 
Samar. T., die richtige Sesart. Die Vermechfelung 
des Mund ) koͤmmt von der Aehnlichkeit ihrer Züge 
im alten Alphabet. G. Allerdings hat dahn zuwei⸗ 
fen diefe Bedeutung, z. B. K. 4,11.33, 16. 1Sam. 
29, 4.; aber nirgends anders,’ ald wenn ſchon eine 
Stage, das Trage: Pronomen, vorhergegangen ifl, 
der xN nicht wahr? entfpricht. Dagegen bedeutet 
N») deutlich: et nondum, antequaın, 5.8. Pf. 139, 
16. Job..22, 16., und dies ift Hier der Sinn der 
Tertes:sesart, die nicht verdrängt werden Fann: 
bevor (außer wenn) ich Gewalt brauche. 


21 PIIN 2 wenn fie ziehen merben. 


22 maNtg. Ueber die Sache felbft f. K. 11, 2. 
12, 36. NW iſt: borgen U Reg. 4, 3., betteln 
rov. 20,4. Man hat letzteres gewollt, damit dies 
Fein Betrug ſey, und gemeine, die Aegypter wuͤrden 
un Gefühl des den Iſraeliten geſchehenen Unrechts 
‘ihnen Koftbarfeieen geſchenkt Haben. Dies ift mohl 
eben nicht mahrfcheinfich, und vereinigt fich ſchwerlich 
mie ANIS) am Schluffe des Verfes, welches, ob 
es wohl fonſt nur mit dem Accuſativ der Sache con⸗ 
ſtruirt wird, hier doch nichts Anders ſeyn kann, als: 
berauben. Bey ben Aegyptern war nach den Nach⸗ 
sichten ber Alten ſolcher Betrug der fandesfitte ges 
maß. In Gottes Munde ift diefer Rath ber er 

Ä fe 


Exod. 4,219, 4r 


Kälfe nad) harter Behandlung anthropomorphifch; 
und das Gelingen des Unternehmens wird ber Unter: - 
ſtuͤtzung Gottes zugefchrieben. 4 
N 
2 


MD für MIND vergl. Prov. 16, 16. 
NIU fie (fehrte zuruͤck) wurde wieder. 7 
Hin bey NN ift metaphorifch. W 8 


MYDN auf die Erde Die Auslaſſung der 9 
Präpofition ift vom eben der Art, als z. B. bey NA. 
II gehen in die Wuͤſte, weil in dem: Hinſchuͤt⸗ 
ten, eben fo gut der Begriff der Bewegung an einen 
Ort, ob wohl nicht fo offenbar, liege, vergl. auch 
Jon. 2, 4. | Ä 

ah Hion find in dieſer Zuſammenſetzung 19 
oft unbeflimmt für die Vergangenheit, IND fteht für. 
inde a bey dem Infinitive, wie auch fonft bey Sub⸗ 
ſtantiven, vergl. Ruth 2,7., ex quo ift es hier K. 5, 
23. Die legte Aeußerung ſcheint andeüten zu follen, 
daß Gott es ja felbft aus dem gegenwärtigen Geſpraͤ⸗ 
che werde erfehen haben. 

MDB offen, ſteht auch noch K. 23, 18. im Ge⸗11 
genſatz der Blindheit, fonft Fommt es nicht vor. 

naun—a name ſchicke durch einen 13 
(Andern), welchen du ſchicken willſt. Der Genitiv, 
der zu 2 gehörte, ift zugleich mit dem folgenden 
Relativum ausgelaffen, wie Thren. ı, 14. Die - 
Worte fünnen in diefer Verbindung nichts Anders 
heißen, als: ſchicke einen Andern. | 

man) Eingeber, mohl mit der Rüd: 16 
fiht, daß es göttliche Aufträge find, die Aaron er: _ 
Hält und befanne machen muß. Der Bezug diefes 
Ausdrucks ift hier und K. 7, 1. durch Die dabey fie: 
benden Aeußerungen deutlich genug. 


Dieſer 


12 Exod. 4, 1923. 


19° Diefer Vers ſteht gerade fo, ald wenn Mofes zum 
erften Male den Auftrag erhickt. Doch wird hicr ein neuer 
Umftand bemerft: INN ?I, wozuf. 2, 15. zu vergleichen 
. ft; dies fcheint die Urfache der Wiederholung zu ſeyn, 
‚und es folgt wenigftens nicht, daß hier eine neue Erzäh- 
lung anhebe. 8. 20. fhließt fi fehr gut an B. 18. 
Eben fo kann B. 21 — 23. eine Nachholung des bey 8.3, 

- 18. 19. nicht auf diefe Art Yusgeführten feyn. 


20 mann MBONN ben Gottes +-Stab, 
durch welchen die göttlichen Wunder erfolgen follten, 
vergl. V. 17, 


24 Die folgende Erzählung ift durch ihre Kürze und 
25 Abgebrochenheit ſehr rarhfelhofl. Das Pronomen in 
A593 fcheine ſich auf Mofes zu beziehen. Der 
Berf. ſcheint anzudeuten, daß man bie Urfache der 
Sebensgefahr des Moſes in die unterlaffene Beſchnei⸗ 
dung sefeet und daß Zipora dieſe unternommen 
habe, Ueber die Art der lLebensgefahr ſagt der Tert 
nichts Deutliches aus, und es ift nicht Flar, ob ber 
Umftand, daß Zipora, nicht Moſes beichneider, für 
eine Krankheit des feßtern entfcheiden folle. Sie be 
ſchneidet ihren Sohn,nicht Söhne, und wenigſtens nad) 
V. 20. Hat Mofes Söhne ben fih, [Houbigant hat 
daher MI leſen wollen, das aber völlig unbeftätigt 
iſt; vielleicht, daß der hier gemeinte Sohn erft un: 
langft gebohren war, und die Mutter fich der Befchnei: 
Dung unter dem Borwande der Reife widerſetzt harte, 
Sehens aber dem Mofes drohend erfchien. G. 123772 
zu ſeinen Süßen, das Pronominal: Adjectiv kann auf 
Mofes oder den Sohn bezogen werden, wahrſchein⸗ 
lich darauf, worauf fich das folgende Blue - Bräuri- 
gam bezieht, und dies ift doch vergl. auch V. 26. 
mohl Mofes. [ Delgado, ein gefchrter Jude zu Lon⸗ 
bon, bemerkt, daß die Zuden ein Kind, dag befchnit: 
ten worden ift, einen Blut: Bräutigam zu nennen 
on pflegen 


pflegen G. aber vielleicht eben erft nach unfrer Stelle. - 
V. 26. muß man wohl überfeßen:- Sa du bift u. |. w. 
Diefe wiederholte Aeußerung ift entweder Sprache 
der Indignation, [-oder der ‚weiblichen Zaͤrtlichkeit, 
die Alles, aud) das Blur. des Sohns dem Manne 
aufopfert.G.] N% ift nad) Jof. 5, 23. Pſ. 89, 44. 
etwas Schneidendes, vergl. auch bo; von welcher 


Materie, ift nicht deutlich; vielleicht fpricht der Verf. 
hier abfichtlich unbeſtimmt über ein auf der Reiſe ge: 
brauchtes Inftrument. 


[Statt IT? B. 24. haben Die LXXX: ayyeroc xUgiav, 
(aber Ag. hat: 3eo;, Symm., Tbeod.: xvpag,) *) und - 
ſtatt —— an haben die LXX: Zorn ro aipe ric iz 
Toufs Tod Tax:dioy MOV. Diefe Abweichung ift auffallend, 
auch die Itala und die Eopt. Ueberf. haben fo, und bey 
Holmes findet fich Peine bedeutende Barietät.G. Wahr: 
ſcheinlich koͤmmt diefe Ueberfegung von der andern Be: 
deutung des (A: cireumcidere, und fo in mehreren 
Derivatis. Pococke will, daß Zipora, deren Mutters 
fprache die Arabifche gewefen, bey diefer ihrer Rede zus 
gleich auch auf diefe Bedeutung des Worts Ruͤckſicht ges 
nommen habe **). Won Aquils iſt nur ein kleines Frag⸗ 
ment ubrig: zul eig nindrtwav Ei; repironag "rr), aber 
fiber wird die Spur, einer andern Befchaffenheit des 
Terted noch nicht dadurch. 

AN und er ließ ab, man fann nur Jehova 26 
aus V. 24. fuppliren. [Aeltere, ſelbſt Grotius uͤber⸗ 
feßen: fie verlieh ihn. Wirklich ift Zipora nach 
K. 18, 2. mieder bey ihrem Vater, ohne daß außer- 
dem erzählt wird, menn fie wieder zu ıhrem Vater ge: 
kommen fen. Aber es ſteht niche AN im Text. G. 


(1 


*) u. ***) S. Eichhorn’s Repertor. Th. IV. ©. 278. 

**5) G. Ed. Pocockii Notae mifcellaneae philolo- 
gico-biblicae. Lipſ. 1705. Pag. st. fq. de Exod. 
IV, 2s. 26. 


14 Exod, 4, 2. — K. 5, 2 — 9. 


27: [I DEN, die LXX nach dem Compi., Vitie. und“ 
Alex. 2. haben xxreBAncav ealyrous, aber Ed. Ald., 28 
Mſpte und die Eopt. Ucherf. zareBiryrev aurov. G. es 
nes führt vielleicht nicht einmal auf eine Variante. 

an N vergl. zu R.3,ı. Dort ſteht 
Aa dabey, | dies ſetzt auch hier Syr. dazu. G. ] 


28 ind Nm daf er ihn gefande Habe. 


31 [ot iſt Vorderſaß des folgenden 7), die 
LXX haben: xui exaen (NEW). G.] 
5, [ORWTTNR. Ein Mipt hat INS? INN, 
2 und dies drücken die LXX und Ar. aus; legterer hat eben 
fo auch am Ende des Verſes. G.] 
3 [Zu MON? fegen die LXX: «ira. G.] 
amp a2 vergl. ©. 9. 
DARUM — TON er fprach ferner: bas 
Volk ift ohnedies zahlreich genug (und alfo gefährlich), 
und ihr mollt es noch dahin bringen, daß fie eine 
Zeitlang gefchäftslos ſeyen. 
[Statt DyY hat der Samar.T. ID fie find zahl⸗ 
reicher als dad Volk des Landes. Qu] 
6 OU die Auffener deffelben; nemlich 
die aus den Iſraeliten felbft gemoählten, vergl. B. 14. 
7 17 Stroß, vergl. darüber ©. 3. 


x.°8 [Bor WEN haben die LXX noch: xad' exkorys 
jmegov: G. ] | 

9 Dies find noch Worte des Königs Ay) 

[dies follen fie arbeiten. Der Samar. Tert 

bat 72 WUN darauf follen fie ihre Ge: 

danfen richten (es folgt: nicht auf berrägliche 

Plane), und dies haben die LXX, Syr., Saad., 

Onk. , Pfeudo- Jon. ausgedrüct. G. Leichter fonnte 

‚ Ießtere lesatt ſtatt jener, als jene ſtatt leßterer ent: 

ſtehen: 





. - Exod. 5, 11 — 18. 55 


ven; indeflen finnreicher ift Ießtere, und fie hat 

h bedeutende Autoritäten. | | 
JUND don da, wo; D aber deshalb. 11 
[Statt DEN hat der Samar.T. DYIITWIR, 13 

>» am Ende des Berfes fegt er hinzu: III I. 

teres haben auch die LXX ‚ Syr., Vulg. und dDieChald. 

zgedruͤckt. G. 
[ Das erftere YiEN ift von der vergangenen 14 

it we dag zweyte von Dem vorhergehenden 

ge. G. 
uy „3 MON je lee und die ZJie: 16 

l, fagen fie (die Voigte) zu uns, müßt 

e fertig haben. Die Benfpiele einer folchen 

nfchiebung find nicht Häufig, vergl. auch K.9, 30. 
ar nun [mahrfcheinlihft das Nomen mit 

n Senitive: dein Volk (die Aegyptiſchen Voig⸗ 

Ithut Unrecht daran, es ift die Schuld dei 

5 Volks. (Die gewöhnliche Form des Po: 

n iſt NNEN.). Die LXX haben adınnasıs ouy rov 

ov cou, (nemlich die Sfraeliten, die ja auch) deine 

ıterthanen find,) und eben jo Vulg. Syr.; ANNO 

dann für Die zweyte Perfon genommen (faft fchei: 

n dies auch die Urheber der gegenwärtigen Vokale 

meint zu haben). Aber theils möchte dies ein zu 

eter Vorwurf gegen den König felbft ſeyn G., cheils 


efte es ſchwerlich Benfpiele. geben, wo NOT} inter "7"- 


edeutung: Unrecht thun gegen, beleidigen, mit dem 
cuſativ eines Subſtantivs conftruirt würde. Blos 
n dem Anhänge: Pronomen,das dann für X ſteht, 
det ſich Prov. 8, 36. ein Beyſpiel. 

(mm, ein Mſpt fest hinzu TON, 4 andre 17 
den ftatt 7: YTTOSD,und dies druͤcken die LXX, 
. Erp., Pfeudo - Jon. und ein Mſpt des Onk. aus. G.] 


[T129, der Samarit, Text TI, eben fo Syr., 18 
ılg. G.] 
X 


‚a6 Exrod. 3, 19. — K. 6, 1 2 ur 


19° FU 5b fie ſahen (ſich), wie fehe fie im 
Elende waren. Das folgende ift ein Selbſtgeſpraͤch: 
un N ihr d uͤrft Miches abfürzen von der für 
euch feftgefeßten Zahl Ziegel, 
22 L[M09, die Samar.’und mehr als so Hebr. Mipte 
.. haben MON), und auch die LXX, Syr. drüden da I 
aus G. das alfo.alle Autorität für fih hat. Das dabey 
ftehende ir fteht überflüffig, wie Gen. 18, 13. 


6, mamma vergl. S. ıo, 


2 Die folgende Unterredung Gottes mit Moſes 
muß man für eine neue ausführliche Beftätigung ber 
fen nehmen, was DB. 1. fehon gefage war, und bey 
mehreren Wiederhölungen ſchon vorher da gemefener 
Aeufßerungen Gottes: allerdings, hinzudenfen. Als⸗ 
dann hat es feine Schwierigfeit, daß der Verf. von 
V. 1. hier zu fchreiben fortfahre 

Nach der Vorftellung deffelben ift der Name 
N crft Hier eingeführt worden. Zmar finden wir 
ihn fchon vom Anfange diefes Buches an gebraucht, 
allein doch erft vom zten Kap. an, mo Gott mit 
Mofes fpricht. Es würde natürlicher fcheinen koͤn⸗ 
nen, daß Sort fich unter keinen Namen verkuͤndigen 
laſſe, welcher dem bisherigen nationalen Gottesdien⸗ 
fte völlig unbefannt gemwefen wäre. Indeſſen Bors 

ſtellung diefes Verf. ift dies, [und er bemeifer eben 
darin feine Conftanz, daß er den Moſes ausdruͤcklich 
nach den eigentlichen Namen des fi) ihm offenbaren 
den Gottes fragen läßt, K. 3, 13. G. die Vorſtel⸗ 
lung der Berfaffer der Abfchnirte der Genefis, Die 
bort den Namen IN von den fogenannten Patriar: 
hen brauchen laſſen, war eine andere, [oder fie ha: 
‚ben blog den zu ihrer Zeit gemöhnlidyen Namen Got: 
tes in die Erzählungen früherer Zeit bineingerraacn, 
Ueberhaupt aber giebt es in allen Stellen, wo bie 
Pa: 


J 


Exod. 6, 6 — 10. 17 


Jatriarchen den Namen M ausſprechen, Varian⸗ 
n, und bald die, bald jene dite Ueberſetzer, beſon⸗ 
ers immer bie Araber druͤcken dafür AIIN aus, 
weldyes indefien nicht Grund, genug ift, um bie 
'ertes: fesart aller diejer Stellen verdächtig zu ma⸗ 
en.) In unter Stelle hat Saad. die finguläre Ue⸗ 
feßung: AS - zaufe aber mein Name ft ar 
. 570 Ina "ft als (unter dem Namen) 
el Schaddai. | | | 

[Nah MT? drückt Syr. noch WIION aus. G. 6 


NTDN MxXxq ich Habe gefhmoren,8 
rgl. Deut. 32, 40. Ä 

[Am Ende des Verſes hat der Samar. T. no: 9 
yä 139 83 Ha MIN MON”, und das 
if dieſe Worte R. 14, 12. Kolgende. G. Hier paft dies 
-Zufag ſchwerlich, und fpricht Däher auch gegen die übris 
n ähnlichen Zufäge des verpollftändigenden Samari⸗ 
ners. 

Die folgenden Verſe haben mehr, als andre Stuͤcke 10 
eſes Buchs, das Anſehen blos loſe an einander gereihe⸗ 
e Fragmente. Zwar verbindet ſich V. 10. noch wohl 
it dem Borigen, und vielleicht ift der Grund der Weis 
zung, nochmals zu Pharao zu gehn (B. 11.), felbft 
ewels eines Bezugs auf B.9. Hay NN] muß über: 
st werden: ich bin ja. V. 13. Fönnte feyn: dem⸗ 
igeachtet befehligte Gott wiederholt den Mofes und 
ron. Immer aber ftehen dann diejer fo gezwungenen, 
eylich auch anderwärts da geweſenen, Verbindungen 
er mehrere recht dicht neben einander. Auffallendce 
id dies noch V. 28 — 20., K. 7, 1. Wo man wieder 
trade das vorher ſchon Wiederholte nochmals wieder⸗ 
It, dieſelben Ausdruͤcke gebraucht, und dazwiſchen V. 
‚— 27. den Stammbaum des Moſes und Aaron findet, 
n man an feinem Drte weniger, als hier, mitten in 
m Fortgange der Öffentlichen Handlungen Diefer Mäns 
© erwarten fonnte. 0 

&s bleibt alfo immer fehr ungemwiß, ob nicht in dies 
n Kapitel Erzählungen verfhiedener Verff., auf eine - 
Zweyter Theil, >) aͤbri⸗ 


18 Exod. 6, 20. — &. 7,9 


uͤbrigens nicht genau beftimmbare Art,'neben und zwiſchen 
einander ftehen , und wenigftens iſt V. 14 — 27. wahr: 
Ken an einem. Drte eingefhoben, wohin «6 die 
bficht eines una Serie erzählenden Verf. ſchwerlich Hin 
Pa konnte. 
[Rab MED hat der Samar. T. noch: nana 
° Sn. eben fo die LXX, und ohne das legte Wort 
aud Syr. Am Ende des Verſes ſteht ſtatt VIE in dem 
Samar. T. und dem Aler. Mſpt. der LXX: ſechs, 
in dem Vatikaniſchen: due. G. ] 
24. FWDR, der Samar. T. hat NDR G.] 


27. [EWIDN, die Sarar. und 7 Hebr. Mifpte ha⸗ 
ben D’WD PARD, eben dies drüden die LXX, Syr., 
Ar. aus. G. ] 
7, Mmeb arm bu follft bey dem Gefpräce 
1 mit Pharao der Eingeber, Aaron foll dein Prophet ſeyn, 
ſoll das, mas ich dir befehle und du ihm fagen wirſt, 
dem Könige vortragen. Diefe Erklärung, und nur diefe 
liegt nur in dem zunächft Solgenden; von einer beſon⸗ 
dern Macht, die Moſes uͤber Pharao erhalte, iſt im 
Terte feine deutliche Spur. Der Dativ 1927 iſt 
eine andere Wendung der Confiruction, als R.4, 
16., abeg ber Gedanke ift derfelbe. Die Einleitung 
zu der folgenden:Erzählung der Wunder ſcheint erft 
im zten und ten Verſe zu liegen. 
2 .MIUN iſt: Damit er ziehen laſſe. 
[Nah IIIN haben die LXX, Vulg. no avr&. G.] 
5 [Bor IN hat der Samar. 3. noch “9, chen 
fo die LXX, jener hat nad) DRS noch * NN 
(wie V. 4.) G.] 
ANZ) und wenn ich außführe; Ablprung 
Hon der vorhergegangenen Snfinitiv - Conftruetion. 
9 [Bor N9H hat der Samar. T. no IN FIN, eben 


fo die LXX. Letztere fegen nad) 118 noch binzu: x 
dvavı.ov Tav IERaRoyrav aurou (WIE B. 10. 20.) G.] 


van 


Exod. 7, 11. 19° ° 


TEN V. 15. und K. 4, 3. fteht UN. 


' [Statt DOIMY haben die LXX: rs voioras It 
Al-urrov. G.] 


anm733, wahrſcheinlich in eben bemfelben 
Sinn ſteht B. 22. und 8. 8,7. 18: amnl3; 
aber aud) ver Sinn von OO" ift nicht recht Deuts - 
lich; es koͤmmt wahrfcheinlich, nach den gegenmwärti- 
gen Vofalen gewiß, von DI, und esliegt wohl hier un⸗ 
gefähr: artes, Darm; mag man e8 nun von der auch 
im Arabifchen vorfommenden Bedeutung: bedeifen, 
geheim halten, oder von der Syriſchen und Chald.: 
verfluchen, verwuͤnſchen, ableiten. Es ift Fein Bey: 
fpiel da, wo im Hebt. von einem folchen Verbum 
eine Form wie D77 kaͤme, unb die fesart dieſes Ver⸗ 
fes iſt alfo wahrſcheinlich bloßer uralter Schreibefeh: 
let für jenes.. 077 giebt feinen paffenden Sinn, und 
wenn nicht auch hier Or1"DY2 ftehen follte, fo wuͤr⸗ 
de man eher auf zamunda rathen müffen, welches 
ein eigentliches Wort für incantatio ift. Blos wegen 
ber Ungewißheit der Bedeutung diefer Worte wiſſen 
wir die Worftellung des Verf. über die Art, wie die 
Magier diefe Wunder auch verrichten, nicht genauer : 
man hat geglaubt, entweder durch Dämonen, oder 
nur zum Schein, durch Schlangen, die eine Zeit 
lang ganz fteif bleiben, und fo koͤnnten für einen Stock 
angefehen worden feyn. [G. meint, daß entweder 
der Hebr. Erzähler, mer er auch geweſen fey, bie 
ganze Erzählung erfunden, oder daf ben den Magiern 
fomohl, als bey dem Aaron jene Tafchenfpieleren ſtatt 
gefunden habe.] Wir fehen deutlich, daß der Verf. 
Aaron Jehovens Wunder verrichten läßt, das ſich 
quch durch den Erfolg am Schluffe von B. 12. be: 
währt; aber nicht deutlich, welche Meinung er von 
dem Derfahren der Magier ausdruͤcken wolle, und 
Da bloße 


20 Exod. 7, 18. ı9. . 


bloße Vermuchungen über eine fo uralte Begebenheit 
find zu gemagt. . 

Die alten Ueberſetzer haben in allen den angeführten 
Etellen nur einerleg Wort; die LXX: rais Parpuaums, 
Vulg.: per incantationes Aegyptiacas ; Syr. OOLAB RD 

"-Chald, MINI, Ar. „gass&is (W. per arcana für) 


ı8 [Um Schluſſe dieſes Verſes hat der Samar. T. 
noch? VON TION TI IN FIT DD 79%, und 
nun werden diefelben Worte wiederholt, die Bert nad 
B. 16. 17. 18. dem Pharao fagen läßt, außer daß fait 
Mor fratt Id fteht. G.] 

19 [Rah TWIN haben die LXX noch: 75 deep 
cov. .G. ] ' 
Diieſer Vers fheint überflüffig, und die Befchreibung 

der Verwandelung aller Arten von Waſſer Dem-Uebris 
gen nicht ganz zu entfprechen. Indeſſen Hindert auf 
Nichts, V. 21. in dem 033 ebendiefelbe Vorftellung 
zu finden, und anzunehmen, daß der Verf. das Nilwaſ 
fer in allen Arten von Behältnifien, wo es fich auch bes 
finden möge, in Blut verwandeln läßt; blos das Brun⸗ 
nentwafler ausgenommen wiſſen will, und fich dadurch 
ſelbſt die Möglichkeit der Subfiften; der Einwohner und 
einer ähnlichen Wirfung der Magier erflärt hat. Ueber 
Die Dauer dieſer VBerwandelung fügt er Nichts. Daß 
V. 17. Moſes, V. ı9. Aaron dem Wunderftab führt, 
kann nicht für einen Widerfpruch gelten. 


Man vergleicht hierbey die Bemerkung' zuver⸗ 
laͤſſiger Neifebefchreiber *), daß der Nil alle Jahr 
ein Mal und zwar zu Anfange des Junius roch wer: 
de, von der rothen Erde, die as den Quelleit des 
Nils aufgeſchwemmt wird, wenn fie fich vor der jähr- 
lichen Ueberſchwemmung ftärfer zu ergießen anfongen. 
| nd 


*5) &. Harmar a. a. O. Ih. II. ©. 311 — 27., wo 

auch davon ‘gehandelt if, daß das Mitwagfer fehr gern 
gerrunden werde ‚ [vergl. au Aeclchylus. Prometh. 
811. G.] | 


— — — 


nn 


Exod. 7, 20 — 27. 21 


Und allerdings folgt daraus, daß der Verf. nicht an 
eigentliches Blut gedacht haben muß, ſondern bey 
, biefem wundervollen Ereigniß an dieſe Farbe des 
Nil-Waſſers gedacht haben kann. Auch Joel 3, 4. 
iſt das: in Blut verwandelt werden, blos von der 
Farbe zu verftehen. Aber ob der Verf. fagen molle, 
daß diejes Phänomen zu einer ungewöhnlichen Zeit 
hervorgebracht morden, [ oder das Waſſer nur höher, 
als gewöhnlich, geftiegen, und röcher geweſen G. 
fey ; davon fteht Nichts in dem Terte. Die Berech: 

- nung der Zeit diefes Ereigniſſes nach) der Angabe der 
Zeit, wo die Siraeliten aus Aegypten zogen, und 
einigen andern beyläufigen Aeußerungen, beruht auf 
zu unbeftimniten Datie, als daß man daraus abneh⸗ 
men Eönnte, ob fie mit der Zeit zufammentreffe, mo 
das. Phänomen gewoͤhnlich eintritt; und befonders " 
Das Sterben der Fiſche zeigt, daß der Verf. etwas 
Außerordentliches befchreiben wolle, Ä 

[Statt DPI Hat (der Klee. T. der) LXX: xai 20 
Iron; ’Axpaw, eben fo Syr. - 

1922, man müßte nad IP den Accufatig, 
nicht diefe Eonftruction erwarten , fie ift aber unge: 
fähr wie: er fuhr mit dem Stabe in die Höhe, 
vers. auch K. 8, 1. | 

- [Nah FO Haben einige Mſpte noch WYNN G.27 
wie vorher. , 

DoiMNyx Seöfhe, menigftens Thiere, bie 
nach V. 28. und K. 8, 5. eigentlich im Waſſer, aber 
Amppibien find. Welche Art von Amphibien der 
Verf. meine, ift übrigens nicht deutlich. Die LXX 
haben Axreauxar, oe das Chald. TE fcheint 
blos eine andre Ausſprache Des Hebr. Worts zu fen, 
und das Syr. NYTNN damit zufammen zu hängen, 

vielleicht auch das cuts 5 Das Wort fommt, 
. > 3 


wie 


22 Exod. 7, 29, — K. 8, 12. 


wie daß folgende 32 , nur in dlefer Erzählung und 
in den gefchichtlichen Pfalmen 78. und 105. vor. 
e9_. [M33, Syr., Ar. überfegen, ald wenn > day 
ſtuͤnde. Nur nad einigen Hebr. Mfpten gehört B. X 
— 29. fu diefem Kap., zu dem folgenden werden dieſe 
Verſe auch in allen alten Ueberſetzungen gerechnet. !im 
Schluſſe von diefem Verſe hat der Samar. T. noch: NIN 
SON I TOR III yD OR IIND, | 
wie es V. 26 — 29. folgt. G. vergl. V. 18. 
8,: [Mm ON, die LXX fegen noch hinzu: ra «dere . 
j ou, geben fo Syr. ſ. V. 19. Am eibe des Verſes hat 
der Samat. T no: 19) FIIR IN TRID "ON 
be f. er wie unmittelbar vorher eben diefe Worte ſte⸗ 
n. G. 


3 ' [Statt ABM hat der Samar. T. TOT 
ID, eben fo die LXX. G.) Ä 
3 a Oman du follft die Ehre vor mir 
haben, nemfich: zu beftimmen, wenn u. |. w. 
Dan ficht nicht, was das Wort fonft bedeuten koͤm⸗ 
te; Die LXX, Die — eos me haben, haben blos 
nach dem Sinne überfeßt, fo auch andre alte Leber 
feßer, welche ven Begriff: bitte, oder: mähle, aus 
druͤcken. | Ä 
[Rach TNAD hat der Samar. 2. P!RãI,yV 
“Pay ©. mir im folgenden Berfe, Die LXX haben: 
«ro od xx mo Toü Axov ou xal EX TV OinImy Yu. 
[NEN ANN2:E8 follen nicht noch mehr Froͤ⸗ 
e auf das Land aus den Fluͤſſen und Seen fommen, 
ondern fünftig darin bleiben. G. ] 
8 nNYW ELN, die LXX: Ac irakare Drpual 
12 rny h auf Moſes und Aaron, fo auch V. 15. 
Statt WHO hat dee Samar. T. WAITT G. 
wie 9 I. —*8 3. 193 1 
ı2_ [Statt OH Tan7923 haben die meiſten 
Exemplare der LXX: &v rois Avdpamroi zul dv reis Tergd- 
warı za u man TR ya Alyumrem G.] 


522 


Exod. 8, 13 = 17. 23 


E32 fon 9, 8: 13. auch 39, fo 
aß man nicht ficher ift, ob das = radifal fen, nimmt 
aan nach der Juͤdiſchen Tradition, die ſchon Jofe- 
hus Antiq. 1.14. 3. hat, für fäufe. Aber allerdings 
pürbe e8 den Magiern dann nicht fo ſchwer geivor: 
ıen ſeyn, Dies nachzuthun. [ Die LXX haben awiv 
Yes, Philo de vita Mof. L.1. P.2. p.97. ed, Man- 
ey und Origenes Hom. IV. in Exod. ex interpr. 
tufini T. IL p. 142. ed. Bened., welche diefer Deu: ° 
ung folgen, fprechen ala Kenner ber Sandesbefchaf- 
enheit Aegyptens von folchen: Fleinen Inſecten, und 
NS des Syr. find nach dem Syr. fericograph Bar- _ 

ahlul:animalcula palpebris inimica; eben fo haben 
ie Araber: —* Eine Art kleiner den Augen faſt 
nſichtbarer Muͤcken paßt ſich ſehr gut zu den fumpfi- 
en Gegenden Aeghptens. G. Der naturhiſtori⸗ 
hen Beſtaͤtigungen dieſer Erklaͤrung giebt es hier 
erade mehrere als anderwaͤrts; aber die Moͤglichkeit, 
aß gerade dieſe Art Inſecten gemeint ſey, die daraus 
ervorgeht, erhebt ſich doch ſelbſt dadurch nicht weit 
ber die bloße Moͤglichkeit. 

LEYN, 2 Mipte haben WY”, eben fo Syr. G. 1 13 

[Rah 3733? haben die meiften Exemplare der 16 

X noch: & 7 EoyrLu. G.] 

Say [Syr. 15 (W. mixtura 17 
mnis generis), Ar. V VaI& (mixtura fe- 
ırum), die Chaldäer, Gr. Ven. brüden aud) den 
jegriff: mixtura, aus, Aq. hat: TOLL, Vulg.: 
ınne genus ferarum, die LXX: xuwoöprumer. Das 
‘hier koͤmmt in Die Häufer, und man darf alfo nicht 
n ein Thier denken, das blos dem Vieh ſchadet. 
{m paffendften ift blarta Aegyptiaca, eine Art Kä- 

w, die Forskal häufig in den Häufern zu Alexan⸗ 
D4 drien 


⸗ 


24 Exod. 8, | 18 — 25. 


brien fand. G. Man fümmt immer nicht weite, 
als zur Möglichketr ſolche Meinungen. Im Zuſam 
menhange felbft liegt Feine nähere Beftimmung. Ve 
brigens ſteht AN im Aecufarive bey dem Verbo «- 
“ piae, fo wie auh WR. 7, 28. conſtruirt iſt. 
an nemlich die Aegyptier, vergl. den Gegen 
foß im folgenden Verſe. 


18° YANT DIR: daß Jehova hier if, herrſch. 
[ Die LXX haben, aber nicht in allen Exemplaren, 
6 ©eos maons rs yas. G ] 


* 


19 NW Rettung kann hier nichts Anderes ſeyn, 
als: Etwas, das abhält, das fand Goſen vor diefer 
fandplage fichert. (Abitractum pro concreto, $ 
wie B. 22. auch VM fteht.) [Die LXX haben 
dizororgy, eben fo Syr. Vulg. (Dies ift aber nur 
nad) dem Zufammenhange, nicht wörtlich.) Me 
nigftens finnreich ift Die Conjectur N7D Unterfchied, 
wie V. 18. 09977 ftehr. G. ] 

EAm Ende des Verſes jegen die LXX hinzu: im 
vs 9 In dem Samar. T. folgt dann wieder die Aus⸗ 
führung diefes Auftrags Gottes, die Worte von Mde N2 
V. 16— 19. zum Schlufle, mit der Einleitung: und es 
ging Mofes_ und Yaron zum Pharao, und fie ſprachen 
zu ihm. G ] N 

20  [NMMÖN, der Samar. T. MM, eben fo bie 

EXX, Syr , Vulg., dagegın laſſen eben diefe Autorito⸗ 
ten das. in III) weg. G.] 
22 x) annon? vergk, I Sam. 20, 9. 


24 vg mau betet für mich, nemlich um bie 
Abwendung dieſes Uebeld, Diefen Bezug lehrt der. 
‚folgende Vers, BE 


235 MM vergl, Th. I. S. au 





m 


nroh 


Exod. 9, 2 — 9. 28 


« 

987 ziehen zu laſſen, nemlich: daſſelbe, 9, 
dieſer Accuſativ des Pronomen fehlt wie oft. [In 2 
zwey Diipten ift er ſupplirt YOINN, und dies druͤ⸗ 
den die LXX aus. G.] . | 

zz) pinD fie feſthaͤltſt. Die Verba, 
welche: anfaffen, angreifen bedeuten, conſtruiren ſich 
mit der Präpofition I faffen, greifen an, und nun 
hat PIN auch in ber andern Bebeutung des tenere 
Diefe Eonftruction behalten. 

MIT? MODrT, die LXX haben mugudokkru ie in 4 
der erften Perfon,, und gleich ald ob RYDN ftünde, [und 
fegen darnach in den wmeiften Exemplaren Hinzu: dv ra 
2 17.79 EREIUW. G ] 

LORD, ein Mfpt fest 732 davor, eben fo die 
LXX, Ar. (wie. 5,2.) V. 7. haben diefen Zufag die 
Samar. und 23 Hebr. Mfpte, au die LXX. G.] 

[Der Samar. T. fegt am Schluſſe dieſes Verſes3 
wieder die Ausführung des Befehls mit der gemöhnlichen 
Einleitung, und mit den Worten der vorhergehenden 
Berfe Hinzu, doch fo, daß die erften 4 Worte von V. 5. 
weggelaffen find. G } 

MD [die LXX: aidarns, Vulg.: eineris, 8 
Syr. ago, Pfeudo- Jon. P*PI, Gr. Ven.: Quon- 
| Die Bedeutung des Stammmortd FD (mehen, 
blafen; Arab. kochen) ift mehr für Rauch, als Afche, 
der Rauch treibt feine Aſche empor G.; es ift aber 
auch twenigftens fehr möglich, daß MD Ruf oder 
Aſche bedeuten; das Wort koͤmmt fonft nicht vor. 

[Am Schluffe des Verfes fegen die LXX Hinzu: xx 
dvavrıoy Tav Jeganoyrws aurov, UND eben fo, aber nie: 
in allen @remptaren, V. 10. G. wie 8.7, 9. 

DanD m) er merde zum Staube, ver⸗9 
breite fih als Staub über u. |. w. 

'onpasan mb Pre ( V. 10. iſt die Steh 
fung etwas anders), [die > haben: &Axı Par 
5 


| 26 ey Exod. 6, 11-83. 
des arallovenı, Vulg.: ulcera et veficae turpentes, 
Saad. Las Lub Io 5, Ar. Erp. eben fo, mr 
ftatt des’ feßtern Worts Lilo, Gr. Ven.: Zins 
avouy monDoruyes; Deut. 28, 27. iſt | 
XV erwähnt. G. Geſchwuͤre find gemeint, 
nähere Beftimmungen der Art derfelben aber mären 
zu gewagt. 
11 [?321, ein Mſpt ſetzt dazu FIN, und dies deuͤcka 
auch die LXX, Syr., Vulg. aus. G.] | | 
14. Farm an dir felbft, wie fonft WD2. - 
15 nmir ich Fönnte ausſtrecken. 
[IM du wärdeft vertilge merben. G.)] 
16 YE0 jo» bamit man erzähle. 

[NTEPT ich behalte dich auf, vergl, I Reg. 

15, 4. Prov. 29,4. G.] | 
ı7  [Painon du uͤberhebſt dich. G.] 
18 72% in derfelben Bedeutung, als B, iſt nicht 
 Käufig, aber beftäcigt genug, vergl. Deut. 4, 32. 

[ Der Hagel fälle fehr felcen in Aeghpten, Bot: 
nen berichtet, daß es kaum Ein Malin so Fahren 
gefchehe. G. ] = 

19 ZI TI man muß noch das borherge 
‚bende ON dazu nehmen, und. auf welche der 
Hagel fälle; mit AND) fängt dann der — 
wie ſollen ſterben. Eden fo faͤngt V. 21. der Nach⸗ 
ſFotz mit) an, 27V der ließ. 

[Der Samarit. Text ſetzt nach dem Schluſſe dieſes 


- Berfes wieder hinzu, daß Moſes und Aoron dies dem 
Pharao jagen, mit den Worten der V. 13— 18. G.] 


22 [Das legte DIS drüden die LXX nicht aus. G.] 
23 [VED, die LXX Haben zeige. G.] | 
Anpınn 


Exod. 9, 24 — 32. | 27 


AED muß Die Bedeutung von: aufgenom⸗ 24 
men werden, ſich einmitfchen, nad) dem dabey ftehen- 
den NA haben; es kommt nur noch Ezech. ı, 4. 
son derſelben Sache, aber nicht einmal fo deutlich vor. 

[Rah NDVYnN haben die LXX noch regi drei. G.] 28 


= [Haben Syr. und Gr. Ven. mifverftanden,. 
und zu dem Vorigen confteuirt; es ift mit dem fol 
genden TO ganz das: iam fatis grandinis des Horaz 
G., nemlid) das Adjectiv bedeutet vor dem Infinitiv 
mit diefer Präpofltion: es ift ſchon zu viel als 
daß noch mehr Donner und Hagel folgen follte, 
vergl. Ruth ı, 22, 


[Rah "TI haben die LXX noch xai rüe. G.] 


Pb I, niD von wird auch im 29 
Plurale als Mafeulin conftruire, wie z.B. NINO 
Gen. ı, 16. | 

MAN) aber ich weiß wohl, daß bu und deine 30 
Diener noch nicht. 

Die beiden folgenden Vekſe beziehen fich Darauf, 31 
daß noch mehrere Strafgerithte folgen, und noch über 32 
andre Subjecte verhängt werden follen. [Der Flachs, 
denn dies ift MIRUD mahrfcheinfichft, mwächft in Ae— 
gypten an 4 Fuß hoch, und die Gerften: Erndre fällt 
an einen Monat früher, als die Weizen: Erndte, 
Dies ift wohl der Sinn der hier gebrauchten Worte 
der Getreidearten. NAYDOD ift wohl mehr Spelt als 
Rocken. Die LXX haben die zweyte Hälfte des 
Verſes alfo: f yap xeIn mraeeornmuins, To de Alvon 
amegucricor, UNd DB. 32. ‘O de mugos nei m OAuew 
our EenAnyarav, oısun yaeıy. G. AAN iſt auch 
nach dem Syr. von Frucht, und aud) Lev. 2, 14 
von Aehren. TEN hat zwar in allen Dialesten 
einzelne Bedeutungen von: ſpaͤt; aber recht ficher ir 





„09 


- 
% 


28 Exod. 10, 14 _ 


es nicht, [06 nicht die im Hebräifchen Häufige Be 
deutung: finfter, hier anwendbar fey; latentes, fle 
ſtecken noch) tief darin. G.] u 
Io, DANN, das Pronominal ⸗Adjectiv fehlt in dem 
1 Vatican. und Aldin. T. der LXX, der Copt. Ueberf. und 
bey dem Syr. G.]. u | 
a2 bey ihm, nemlich dem Pharao, vergl 

Deut, Jr 21: Jof. 9 16. 

2 [NEON ſtatt des Plurals: ihr, von jedem In 
dividuum des. Sfraelitifchen Volks überhaupt, iſt jehr 
häufig im Hebräifchen, und befonders im Penta- 

- teuch. G. ] 

naen? [die LXX haben Zumimauxe, und 

nur einige Eremplare eumbrreuxe , welches wohl Cor: 
rection ift. Jene Sesart haben uch die Copt. und 
Ital. Ueberf., und dies ift auch wohl der Sinn bes 
,Worts. G. Es hat allerdings diefe Bedeutung, aber 

-e8 iſt auch Fein Grund da, die andere: thun, au 

führen, welche nicht blos der Zorm Yyir, Hyismn 

z. B. Thren. ı, 22. Pf. 141, 4. zukommt, fondern 

auch deutfich in dem häufigen TI*7% liegt, Gier aus: 
zuſchließen; fie paßt befir. - | 

[Am Schluſſe von V. 2. hat der Samar. T. bie 

®. 3-6. folgenden Worte, welche die Ausführung des 

. en Befehls enthalten, als Angabe dieſes Be: 





3 n32 Infin. Niphal von mau. Die Bedeutung: 
ſich erniedrigen, entſpricht dem Arab. Uc humilis 
fuit, fo wie Die: reſpondit dem Arab. „sc fignifi- 

. cavit. ®. 
4 LIND, die LXX haben: raurav ⁊ꝛv — 2 aupıov. G.) 
[Von der Zurchtbarfeit einer Heuſchreckenplage 
ſprechen alle Neifebefchreiber und Gefchihtfchreiber 
des Drients. G.] 
[Ir 


-. 


s 
Exod. 10, 5 — 10, 29 


[720° man kann. Ueber die Sache ſ. Plin, 5 
I. N.X1,25. G.] 2 


[Ra IT hat der Samar. T. no: N SR) 
97% 72.N81 8 209 93 G. wie ®. ı5. 


UN fieht häufiger für JUNI, wie 5.8.6 
0.14, 13. | 


IT entweder das Mafe, diefer Mann, ober das 7 
teutr. [ein folches Benehmen G., oder folche Dro⸗ 
ungen. Vielleicht ift Seßteres das Paflendfte. 

ION ſtatt der Sorm des Nominativ. 8 

27232, 2 mit, vergl. Num. 20,20, I Reg. 9 

ö, 2. . 
[Die Worte von YWYNZ2 an, haben die LXX ıo 
lo: gorao ouro nugios ud’ vuav, waors amoorer- 
@ Umas, um xl Tny aamooxeunv Una. Dagegen 
at der Samar. T. für I N? B.11. 79 alfo G., 
odurch nur zum Schein der Widerfprucd) mit dem 
3orhergehenden gehoben wird. V. 11. verfagt Pha⸗ 
20 deutlich, daß Mehrere, als die Männer auszie⸗ 
en follen, dies liegt auch M den letzten Worten von 
3.10., und es fragt fich nur Über die Eonftruction 
e8 30) O2BONN. [[Houbigant uͤberſetzt: 
uoquo modo ego vos dimittam, erit vobiscum 
J)ominus. .Sed videtis, in ea veftra multitudine 
ıbeffe contra vos fufpicionem. Aber richtig fagt: 
atablus: Hebraismus: vellem Dominum non 
1ajori animo eſſe erga vos, quam fum, ut vos di- 
ıittam etc. ac fi dicat: nunquam fum dimiffurus 
os cum parvulis. G. Dafür fcheint Doch der Aus: 
ruck nicht genug zu fprechen. Man kann den Sinn 
ereinlegen, aber er liege nicht deutlich in den Wor⸗ 
nn; leichter würde man mit IIED NNN einen 
zuen Saß anfangen: aber was eure Rinder 
e⸗ 


— 


g° 
s 


3a ° Exad 10, 12 — 21. 


berriffs, fo feßer u. |. w., zumal-ba dem Ernft, 
den Pharao vorher zeigt, Sndignation, mehr als Hohn 
zu entiprechen fcheinen möchte. | 
12 ° [om mamma nad den Heufchreden 
und fie follen u. fi w. Die Bedeutung des I 
ift ungewöhnlich, (aber nicht gegen die Analogie, 
.Eecl.11,3.) DieLXX haben: zul waßıra axeıs, 
alfo Hy MINI (wenn es nicht blos freyere Dew 
rung iſt). G.] 
[wien 93 und WON hat der Samar. 3.” 
ya, eben fo Die LXX. G. wie ®. 15. 
13 [ꝓWD, der Samar.?. hat M, eben fo Ar., und 
‚die LRx ftatt OTWO — by: zig zov ougavov (wie B. 
21.) 6. Ä 
aD NN, die LXX: Nor, fo auch in ek 
nigen andern Stellen, mahrfcheinlich weil der befann: 
- te, brennende. Wind Samum, welcher häufig durch 
jenen Damen bezeichnet wird, und in Paläftina 
O ſtwind if, in verſchiedenen Gegenden von verſchie 
denen Seiten fam ”). 


19 [Bergl. Paufan. Attic. I, 24. G. | 


. - [MS alga marina; Bruce will: rothe Coralle, 
Aber dieſe Vermuthung bleibt ſehr zweifelhaft. G.) 


21 [Min Won (man wird greifen die Sin 


ſterniß, in derfelden tappen,) die LXX richtig: Var 
AdOnrov oxoros; die Chald. und Saad. leiten W2* 
von WO, und haben: wenn die Kinfternig — ber 
Nacht — vergangen feyn wird. Bir finden im der 
Geſchichte Aegyptens mehrmals das Eintreten einer 


ſchtecklichen Verfinfterung der Suft erwaͤhnt, welche 
bey 


)&.Niebuhr’s Beſchreib. von Arab. S. 7. Mi- 
chaeslis Supplem. p. 2164. ig. on 


Exod. 10, 24. — K. 11, 1. 3% 


zey dem, dort fonft Herrfchendent, hellen und heitern Him⸗ 
mel doppelt ftarfen Eindruck machen mußte ). G. 


[Für VD u Hat der Samar. T. mund, und. 24 
ſchiebt darnach noch ein Medo, welches auch die LXX 
und Vulg. ausdruͤcken. 6.J 


92 gefpaltene Klaue, wahrſcheinlich in 26 
Bezug auf das Geſetz Lev. 11, 2. ff., das entwe⸗ 
yer frühere Gewohnheit war, oder in frühere Zeit 
ibergetragen wird. nn 


[Pharao's Befchl und Mofis Antworb verträgt fih 28 
nicht mit K. ı1,8., wo Moſes wieder bey Pharan iſt, 29 
and deshalb hat Houbigant unfre beiden Verſe von 
hiee wegnehmen und hinter K. 11, 8. einfchalten wollen. „_ 
Aber Alles ift natürlich, wenn man den Samar. T. für I, 
den urfpeüinglichen hält. Diefer hat in ®. 3. des fol: 1ff. 
genden Kapitels ftatt des erften Satzes: II MN ?NNMN 
DYMO DIDI RT EOYIT (vergl, 8. 3, 

21. mit Zuſatz des legten Worts, des Hiphil von IN, 
genommen aus K. 12, 36. als fortdauernde Rede Gottes), 
und, fchaltet unmittelbar darauf auch als fortdauernde 
Rede und Anfündigung Gottes das ein, mas ®. 4. von 
MYTII an bis zum Schluffe von B. 7. fteht. Bor ANY 
Keht dann bier I. Diefes Banze von. 11, ı. bis zum 
Schluffe diefes Zuſatzes kann als Parenthefe genommen, 
und R.ır, 1. ION? überiegt werden: und Gott hatte 
dem Mofes geſagt. Denn nun fchließt fih der Reft von 
B. 3. und was fodann im Terre folgt, leicht unmittelbar 
an Das K. ı0. erwähnte Gefpräc des Pharao mit Moſes 
an, Mofes acht erſt V. 8. weg, und koͤmmt alfo nicht 
wieder zu Pharao, als bis ihn diefer K. ı2, 31. felbit 
rufen läßt. Der ſcheinbare Widerſpruch ift alfo Dadurch 
achoben.G. Allerdings ift Dies .ein Ausweg; und man 
ann fich wenigſtens es faum als möglich denken, daß 
nad) des Erzaͤhlers Vorftellung dem Mofis dag, was mir 
R. 11, c— 3. lefen, in Pharao's Gegenwart offenbart 
wor⸗ 


*) Vergl. Jemaled ini Hiſtor. Calipharum Fatimi- 
tarum c. verf. Lat, et nott. J. D. Cariyle (Casıtabz, 
1792.) p- 13. 16. 


32 :  Exod. 11, 1. 


worden ſeyn, und erdas fodann Folgende noch bey der 8.10. 
bis V. 29. gefchilderten Audienz gefagt Haben folle. &ber 
es ift dies wenigſtens nicht der einzige Ausweg. Es giebt 
uns Nichts volle Sicherheit, — 2 — entweder B. ar 
— 29., die Erzaͤhlung der ſogenannten neunten Plage, 
oder auch, daß nicht K. 11, 1 — 3. vofi einem ander 
Verfaſſer herruͤhre. In beiden Faͤllen hebt ſich j ner 
Widerſpruch auch, und im letzteren ſchließt ſich V. 4. 
eben ſo gut an K. 10, 29. zu Einem, ununterbrochenen 
Geſpraͤche mit Pharao, das ſich erſt mit V. 8. ende 
Der Anfang eines neuen Geſpraͤchs Gottes mit Moſes 
und manche andere Einſchaltung ruͤhrt vielleicht von den⸗ 
ſelben Vorſtellungen her," von welchen die mancherley 
uſätze des Samar. Textes und auch der gegenwärtige 
erruͤhren. Immer kann man bey denſelben (und ſo 
auch bey dieſen Verſen) nachweiſen, woher die Worte 
genommen find, und dadurd gewinnt der Glaube an die 
Urfprünglichkeit dieſes weitläufigeen Tertes nicht. So 
Etwas, was leicht zugelegt werden Eonnte, ift auch wirt 
lid in allen Arten alter Denkmäler öfter zugeſetzt, als, 
wenn es einmal im Terte ftand, weggelaſſen worden. 
Wir find um defto weniger ſicher, ob nicht hier Etwas 
eingeichöben fey, da auch V. 9. 10. nur ganz lofe zwis 
ſchen dem Borhergehenden und Folgenden hängen. (Eben 
fo finden fih Schwierigkeiten bey 8. ı2,1— 13., wo in 
der ausführlichen Beftimmung der Feyer des Paſſah V. g. 
INSD ungefäuertes Brodt erwähnt wird, deſſen Ge 
brauch doch nad V. 34. 39. als bloße Kolge des Zufalld 
erwähnt zu feyn fcheint, und da felbft das IYSH T.83 
8. 1. faft wie der Anfang eines für fi beftehenden Etüs 
des klingt. Auffallender ift erfieres noch ben der Bor 
ſchrift V. 14 —20., welche fih ganz ausführlich und 
fpeciell mit dem Gebrauche des ungefäuerten Brodtes 
und mit der Fünftigen beftändigen Feyer Diejes Fr 
fies beſchaͤftigt. Eine von diefen Stücken, oder beide 
fönnen herausfallen, ohne daß die Erzählung dadurch 
unterbrochen würde. Auch B. 43 — 44. und 50. sı. haben 
das Anfehn von Stuͤcken, die nicht fo beſtimmt andiefen Drt 
gehören möchten. Wenigſtens ſcheint es nicht, daß alle 
diefe Vorſchriften dem Mofes möchten fh on itzt gege⸗ 
ben, und noch weniger von ihm bekannt gemacht worden 
u. I) feyn, 


J 


on, vergl. Bar — 27. Zwar koͤnnte fie demungeach⸗ 
et der Verf., dem wir die an Einem Faden fortiaufende 
zeſchichte verdanken, ſaͤmmtlich hieher geitellt Haben, 
)och den dem Zuſammentreffen von einet Menge ſolcher, 
icht blos uͤberfluͤſſiger, ſondern auch loſer Stuͤcke, die 
en die übrige zuſammenhaͤngendere Erzählung erwas 

hit, bleibt es wenigftens ungewiß, od wir hier das 
ortlaufende Werf Einer Hand, oder ob wir hier und auch 
eym Anfange von K. 11. verfchiedene Sragmente vor 
n8 haben, Bu 
ny gänzlich, vergl. Th. J. ©, 215. 

Vergl. K. 3, 21. ff. . 2 

[ID PIRD mehrere Mipte bey Kennifott 
aben: XDXD (wie vorher ftand), und fo lefen 
fe LAX nach dem Vatic. und Wer. T. und der Copt. 
ieberf.: xx 6 avIgwrrag kiyas dyevady oPodgx EvayTıov 
ar Anumriov ai evasriov Dapzai xai evayrıov Tav Iepa- 
Syrwv avrod. Mor Sepandvrav hat kd. Complut. noch 
dvrav, Nach xurou Ed, Ald. noch xai iv EPIaruois ram 
06 790 icon, letzteres als Interpölation aus dem Hes 
raͤiſchen. ©. ] | | | 

[Bor WIRN fchiebt der Samar. T. ein: Mie 4 
AH MED, und darnach folgt zunähfts TON 113 
"33 733 m7?, und (diefelben übrigen Worte, welche 
vie 8. 4, 22. 23. leſen, nur mit den Unterſchied, daß 
tatt WIN bier MIT? ſteht) dann fommt noch einmal 
WR”, und was im Hebr. T. folgt. Vor ID 
rüchen die LXX und Ar. PN aus. -G.] 


[AU bezieht ſich wahrfcheiniih auf TRÄEZ 
elbſt, mie nachher NEN auf MNDU (vergl. auch 
. 12, 29.) G.] | 

wu ayayımı N? 577 
INDD [gegen die Sfraeliten foll Fein 
Bund feine Zunge ausftreden, bellen; 
AI in der zuverläflig Hebräifchen Bedeutung acuet, 
0 daf dies ſoviel ift, alsı auch Niemand wird dert 
Iſraeliten Erwas anhaben, und Daß Durch das 

Zweyter Theil. & vor 


Tu 
[| 


34 Exod, II, 8. — K. 12, 3. 


dor WIND die‘ Conſtruction des 45% fortgefuͤhrt 
wird; Diefer Sinn liegt auch in den andern Stellen, 
wo biefe Phrafe vorfimme, Jof. 10, 21. Judith 
11,19. Im Joſua muß man geradehin 243 (or 
ein ähnliches in dem man liegendes Wort) hinzw 
verfichen. Die LXX haben: yeufeı, einige Mipte 


" Beufer, dir Chald. 212°, Syr. M wohl: molefus 


erit, Saad. aufs, Ar. Erp. ars vociferabit, gan- 
niet. Andre verfuchte Arten der Deutung: bey den 
Sfraeliren foll fein Hund franf werden, roeber Men - 
ſchen noch Vieh fol fterben, YA} nach dem Arab. 


::J0 perire; ober et apud Kradlitas ne canis qui- _ 


dem latrabit : nullius, neque hominis, neque 
| änimalis voces audientur, fiegen weder ganz in ben 

orten, noch find fie auf bie andern Stellen an 
wenbbar. G 


s Tanalte Dual, der Pfural Heiße TUR) 


jo viel ale: Hinter Dir, wiel Sam. 25, 42. bie 


du anführft. - 


9 Vergl. ©. 32. Mitte. 


\ 


| [’IBID, die LXX: poü ra oyueia xl ra rięæra 
G., als wenn, wie anderwaͤrts, z. B. K.7, 3. Mwe 
dabey ſtuͤunde. 


10 [Bor O’NION haben die LXX auch hier: za 
.wEia x, und am Schluß: &x is Aiyumrev. G.] 


12, 


Vergl. ©. 32. Mitte. 


3 [Rab MY haben die Samaritan. und so Hebr. 


Mfpte noch 32, welches auch die LXX ausdrücken (und 


weiches wenigftens hier ohne Zweifel die beglaubigtfte 


Lesart If). V. 6. ſchalten die Samarit. und 5 Hebr. 
Mipte, die LXX, Syr., Vulg., Ar. eben dies ein. G.] 


WI am zehnden Tage. 
nam. A8N2 eite Familie, die ei⸗ 
nen Hausvater hat, daſſelbe mas nachher Durch N’2 
| allein 


Exod. 12,4 — 7. 38 


allein ausgedruͤckt iſ. Der Plural MAN fhmme da: 
ber, meil das diftributive W*N vorhergeht. 

199 NTID, der Sinn ift deutlich und von4 
den LXX gut ausgedrüdt: asre un has Inavoug 
eis neoßarov, aber dieje Bedeutung der Präpofition 
19 vor Mi läßt fich durch Nichts rechtfertigen. Wir 
wuͤrden, wenn nur nicdye noch MY flünde, I 
als eine harte Ellipfe des Für deuten Fönnen: als ' 
daß fie für ein Schaaf wäre; die ähnlichfte Stelle 
würde dann noc) Job. 11, 6. ſeyn. Aber fo wie wir 
den Tert lefen, Fann er ſchwerlich urfprünglich gelau⸗ 
get haben, oder der Verf. muͤßte ganz aus der Tone 
ſtruction gefallen feyn. 

922, 302n. Bir find völlig ungewiß über 
bie eigentliche Bedeutung diefer Norte, und menige 
fiens ben den gegenmwärtigeri Vokalen wäre e8 gegen 
alle Analogie, beide Sormen von Einem Stamme 
abzuleiten. Das Verbum koͤmmt nur hier vor, die 
»LXX haben owagıdunceras, eben fo Chald., Syr. 
TREnN, aber fie errathen wohl nur diefe Bedeutung, 
wenigfteng haben Saad. und Vulg. anders, wenn 
auch ungefähr denjelben Sinn, MOID und O2 
führen uns am natürlichften auf ein Stammmort 
DH, (im Arabifchen ift ur», freyhlich nicht 
URL, licitatus eft, pretium conftıtuit, vecti« 
gal, decimas collegit.) letzteres ift häufig Num. 
31, 28. ff. Caber nirgends fonft als in diefem Kapitel 
und von diefer Sache) die Portion (die Abgabe), 
Sie Zehova von der Beute befömmt, wo die LXX 
zbros haben; und 3922, melches nurnod) Lev. 27, 
23. vorkommt, ift auch dort ungefähr: Betrag. 

mins [die LXX haben Or (wenigſtens 7 
bey älteren Griechen, ein aufrechtitehendes Holz in 
einem Geſtelle, Pfoſte,) a urreeYugev, bie Chald. 

| 2 eine 


36 : Exod. 12, 8 — 11. 


eine Form des im Hebraͤiſchen ſtehenden Stamms, 
Syr. Mↄo, vielleicht blos für [dan], Ar. Erp. 
&xe)f ſuperliminare, oder wohl mehr limen, Saad. 

| wohl etwas Herborftehendes und in Die Aus 
gen Zallendes über der Thuͤre. Dies paft gut zu 
der Hebr. Bedeutung von MPU profpexit, und zu 
den NAD G., welches nach feinem häufigen Ge 
brauche im Plurale auch wohl hier die beiden fenk 
rechten Pfoften bedeutet. Indeſſen koͤmmt uns zu 
erfterem Worte die Bedeutung des RR, tecte f, 
contignatione operuit, fehr wohl zu fatten, fie paßt 
fehr aut zu den-I Reg. 6, 4. 7, 4. 5. vorfommenden , 
Derivatis, und verftärft die Wahrſcheinlichkeit, daß 
durch RW das Gebälfe oben an oder über ber 
Thüre gemeint ſey. 

8 [ao by, die LXX: im) zmellen, wilder 
fattich, eben fo Pfeuda - Jon. wWNPY map 4, 
und diefe Juden Fonnten willen, daß bittere Kraͤu⸗ 
ter und melche Are beym Paſſah gebraucht murde; 
das Hebr. Wort ift aber generifch: bittere Kräuter, 
überhaupt. G. ] 


9 N2 offenbar nicht Die SSnterjection, fondern Aus: 
druck für eine Befchaffenheit des Fleiſches. Das 


£ 
“Arab. „U für Iu5 ftehe häufig om rohen oder halbge⸗ 
fochten Sleifche, und auch die Samar. Ueberf. hat 
das Wort fo beybehalten. 

10 . [Bor MM ſchieben die LXX nod ein: xai dorcũ⸗ 
ov auvrei,pere dr’ auroi. Syr. hat dieſen Zufag am Ends 
des Verfed. G. Er ift aus DB. 46. genommen, und es 
ift keineswegs erweislih, daß er in den Tert gehöre, er 


wird Joh. 19, 36. citirt. 

11 NOY. [Die alten Ueberfeger behalten das 
Hebr. Wort, Vulg. ſeht dazu: id eſt transitus; 
fingulär hat Gr. Ven.: «Ay dor) Foo arroueyov. G. 

| Ä Der 


} 
r - 


Excd. 12, ee zu 


t Urſprung der Bedeutung diefes Worts fann hier 
s in Dezug auf die. Erklärung betrachtet werden, 
(he der Verf. duch) das V. 13. 23. 27. gebrauchte 
D giebt. Diefes Wort bedeutet Il Sam. 4, 4. of: 
bar: lahm feyn, cben dies das Derivatum 
D, und nicht blos Fu ‚, fondern auch — hat 
je Bedeutung. Sie paßt zur Noth auch IReg. 
‚21. 26., und mwenigftens wird durd) diefe Stelle 
Je die Bedeutung: fpringen, gefichert, melche G. 
zen derjelben als die Hauptbedeutung des Worts 
eben will. Die Bedeutung: transire, ift nicht. 
eislich, obwohl Vulg. einige Male und die LXX 
23. fo überfeßen. festere haben V. 13. und 27, 
ala und dabey wahrſcheinlich nur gerachen , wie 
‚31, 5., wo fie reasmosonns haben. Dort pafit 
Bedeutung: befreyen, welche das, freylich nach 
gewoͤhnlichen Analogie nicht anwendbare, zums 


Diefe Bedeutung hat in unferm Kapitel Nichts 
fi, um fo weniger, da nicht einmal ermeislich 
daf fie auch den Hebr. Dialecte zugefommen fen. 
> drey Male wiederholte Conftruction mit MY, 
cht niche für dieſe, ſondern paßt mehr für bie Be⸗ 
fung, welche Syr., Onk., Saad. in allen diefen 
ellen ausdruͤcken: gnädig, barmherzig feyn. Aber 
fi) erlaubt diefes Hy nod) eine Menge anderer. 
utungen, und entjcheidet für fich für Feine; Die 
torität der alten Ueberfeßungen bey folchen, außer: 
ı unertlärlichen Wörtern, bewährt fich felten; dag 
riſche und bedeutet zwar ſowohl Paſſah feyern, 
: hilaravit vultum (propitiatus eft); aber das 
6. Va , welches auch vom Paſſah gebraucht 


d, und daneben die Bedeutung von Helligfeie der 
figfeiten und auc des Himmels hat, ſcheint 
in den urfprünglicheren Begriff des Stammworts 

& 3 | zu 


38 Exgd. 12, 12 — 17. 


zu enthalten, ber nicht unmittelbar auf: Onabe, 
Erbarmen, Schonung ‚führt, und überdem if es 
immer aͤußerſt problematijh, ob MOD und cn 


einerlen Stamm if. Es bleibt alfo die eigentliche 
Pedeutung von FIOD, und zumal die völlig beftimmte, 
fehr ungemif. Man hat für die leßtere zwar etwas 
„mehr. als für die anderen, aber immer auch wenig ſolche 
Gründe vorzubringen,, die man in andern Faͤllen für 
entſcheidend hält. 
2» [msn mon m2n am natärfichften: 
auch an allen den Mächtigen Aegyptene. 
Dian har an die Idole gedacht, welche die Aeanpter 
in Thieren verehrten, aber dies pafit nicht zu DD G., 
und wahrfcheinlicher ift hier eine Steigerung, vergl, 
K. 11, 5. als eine Beſchraͤnkung auf das bloße 1g 
nenn. oo 
14 Darüber, ob dicſes und das vorhergehende Stüd 
geſchichtlich hier an ihrem Plage ſtehen moͤchte ſ. S. 32, 


15 WM, vergl. Th. I. ©. 211. 


17 [ Hier ſteht wirklich RNX weil ich ausgeführt 
babe, als von einer fchon vergangenen Handlung; 
die LXX haben 2fufw, fo auch Vulg. Mean fünnte 
befter. das Futurum exactum brauchen. G. Allein 
immer führt jelbft diefes Präteritum leicht dahin, we: 
hin aud) andere Merkmale führen nad) ©, 32. 


NIE0F das Feſt oder (vielleicht auch) das 
Geſetz der ungefäuerten Brodte mit einer aller 
dings harten Ellipfe, | Der Samar. T. hat NEO 
Calfo Sa), die LXX: nv evroamv raurm. G. 
Diefe fesart hat zwar faft das Anfehen einer Cors 
rection, aber fie hat dagegen dies für fich, daß in die 
fem Stuͤcke, wo NISED mehrere Male vorfömmt, 


es ſich nier fehr leicht aus Verſehen eingefchlichen ha⸗ 
| ben 


Exod. 12, 18 — 31. 39 


ı fönnte. Auch) die Tertes: fesart erlaubt bey an- 
en Vokalen jene Deutung NIEOrI Befehle. . Aber 
) beiden Weränderungen fcheine nur das Demon: 
atis Pronomen doch auch nicht ohne einige Haͤrte 
fehlen. 

[Nah dem zwehyten INWIP ſetzt der Samar. T. 
u on G] 

TUN nemlih VM, und diefer Monat wird 18 
ar erft durch den Befehl V. 2. zum erften Mo: 

t. Faſt ſcheint alfo diefe Einrichtung hier, als 
on eingeführt, vorausgefeßt zu werden. | 

MN 32 fomohl — als, vergl. Gen. 19 
21. Th. Jl. ©. 74. | 

NDEON das Paſſah⸗Lamm. Auffallend ift es, hier 
on bey der criten Anfündigung blos diefen Ausdruck 
braucht zu ſehen, wenn wir nicht die Darftellung eines 
zaͤhlers vor ung haben follten, der ſich nicht mit voller 
ıfmerffamfeit in die Lage diefer Umftände verfegte. 

MD hier offenbar: eine Art Gefäß, morin bag 20 
lut aufgefangen oder aufgehoben werden Fonnte. 
tan fieht aus andern Stellen, wie Il Sam. 17, 28., 
nigftens fo viel, daß es eine Art Hausgerärhe und 
eſchirr iſt. Das Wort heißt fonft auch Thür: 
elle, Vorhaus. [So haben die LXX: zuge 
v Yugav. G. ] Ä | 

[Am Ende des Verfes fegt der Samar. T. hinzu: 25 
1 una G.)] | 

G. fieht diefe Ereigniffe als natürli an, fie feyen 29 
elleicht fammtlich Kolgen einer außerordentlichen Ueber⸗ 
wemmung des Nils gewefen, und furz nad) einander 
folgt. Dies find Vermuthungen über das dieſen Dar: 
ungen vielleicht Hiftorcifeh zum Grunde Liegende, nicht 
rklaͤrungen des Dargeftellten. 

NA) nemlih: Pharao. Dies fieht man aus 31 
IN am Schluffe von B. 32. [Aber dieLXX, Syr. 

E44 . ſetzen 


j . 


0 "Exod. 12, 34 


ſetzen dieſen Nominativ und nachher noch NONN: zu 
ihnen, wirklich hinzu, G. ] 

34 manindn [das Wort fomme nur noch 8.7, 
. 28. und Deut. 28, 5. 27. vor. Die LXX überjehen 
bier: 7& Queapara aurav, und nehmen es alfo für 
gleichbedeutend mit dein vorhergehenden PE>, eben 
fg Syr., Vulg., Perf, Auch, K. 7, 28. überfeßen 
Die LXX fo, wo man eher eine Art Gefäße‘ oder Be⸗ 
bälter erwarten müßte. (Diefe Bedeutung hat das 
Deut. 28, 5. 17. daneben ftehende NJU) nad) Deut. 
26, 2. deutlich, ohne daß dadurch für die Bedeutung 
des dort zunächft dabey im Singular gefeßen NIINTH 
entfchieden würde.) . Onk. und die Ar. uͤberſetzen: 
Pactröge. Die ernmologifche Bedeutung des Worts 
ift: Ueberbleibfel, und fo nünmt e8 hier Tharg. Hie- 
rofol. "217° NW O2 TINMOD MD 
pmenD Iu.* Es ift wohl der ungefäuerte Teig, 
der von dem, Abenveflen des Paffah : Sammes übrig 
geblieben war. Vergl. auch Harmar’s Deobadr 
tungen über den Driene *), G.] Bon Harmar 
werden bie verſchiedenen Gefäße ungegeben, in rock 
hen die Morgenländer ihren Teig zu haben pflegen, 
es find kleine hölzerne Schäffer, nur zureichend zu 
dem Teig für Einen Tag, da man im’ Morgenlande 
immer nur für Einen Tag baͤckt, oder fie tragen ben: 
felben auch zumeilen in ledernen Beuteln. Gewagt 
ift eg inmier, die Gewohnheiten der neuen Zeit in 
jene frühe Da hineinzutragen, mo fich nicht die Aehn⸗ 
fichfeit der Umftände von felbft verräth, und man er: 
häls affe auch dadurch Fein Reſultat. Offenbar paft 
G’s Deutung höchftens nur für diefe Stelle Die 
Bedeutung einer Art von Gefäß aber ift für alle die 
Stellen, wo das Wort vorfönmt , Wenige par 
— end, 


9) Ucherf. Th. H. S. 451. ff. 


Exod. ‚12, 3740 4. 


fend, und alfo wahrſcheinlicher. Am tenigften aber. 
muß man beflimmen wollen, was für Gefäße man 
dort gebraucht habe. Backtroͤge unferer Gegenden 
würden für eine Reiſe fehr unbequem feyn, aber der: 
gleichen haben aud) wenigſtens Onk. und die andern 
alten morgenländifchen Ueberſetzer fchmerlic) gemeint. 
DIEIN K. 1,11. vergl. Th. I. zu Gen. 45,10. 37 
[Die alten Uederfeger behalten das Hebr. Wort, 
außer Saad., der ml me alfe Heliopolis, und 
dem Pfeudo- Jon.; der ro Pelufium bat. G.] 


[ñDod ein ähnlicher Name des Platzes von tem- 
porären Wohnungen ſ. Gen. 33, 17. (Num. 33, 
5.6. lefen wie nichts Beftimmteres über den Dre.) 
Plin. H. N. VIl, 13, hat indeflen ein Sucha. Jofe- 
phus nenne feinen diefer Derter, (eben fo wenig ei— 
nen der in der Folge genannten Reife: Stationen,) 
fondern jagt bier blos: En de moghay Emowuvro OCT ob 
Anrousmorm, Eonuov ovsay Ev weis rore' Baßurav 
yie Varegov nriceran inet, Kaußvcov RuTacrgepo- 
lvou vv Alyuarov *). G.] 

2 circiter, wie K. 32, 28. und oft. 

10 72% außer, ungerechnet, wie Num. 29 
39. und oft. 


a9. nad) der Etymologie: Gemisch, «8 Eimme 38 
nur nod) Neh. 13, 3. vor, wo es die Sremden 
bedeutet, Die ſich unter die Iſraeliten miſchten. Die⸗ 
ſer Sinn ſcheint nun deutlich auch in dieſem Zuſam⸗ 
menhange zu liegen. Aber es liegt in dem Worte 
keineswegs beſtimmt, daß die 600000 lauter Ab⸗ 
koͤmmlinge Jakobs geweſen waͤren. 


ſNach INN ſchiebt der Samar. Tert ein: 40 


EINEN ihrer Vorfahren, und Bat ftatt 1322: 

© 5 un u) ya} 

*) ©. aud) Bernard's Kamert, Ed. Havercamp. T.L 
©. 111. 


42 .  Exod. 12, 40. 


EIIED FRI III YES. Erſteres haben die mei: 
ften Egemplare der LXX (der Vatic. Tegt nicht) eben fo, 
Letzteres alle jene Eremplare, und auch ı Hebr. Ript. 
. "Jofephus rechnet chen fo: Karidımov Ö& Tav Arsvare 
gnvi Eavdixo, Triuntn xai bexirn war geiNvyv nerd Er 
Teiakovre nal TETPRNOCIE 7 Tov TEOYovav Nav Aßereun 
ig ryv Xavavasav dev‘ ras Ce Iaxwßov meravaecraceg 
&is TYY Aı,unTov YEvOLEUNG —XRXEX .TROG T —E 
duavrois ursrepov. Der neuere Jude Delgado zählt die 
‚430 Jahre alfo: 30 Fahre von Abrahams Abreife von 
Ur His zur Geburt Iſaaks, 60 Fahre von da bie zur Ges 
burt Jakobs, 130 Jahre ale das Lebensalter —* zu 
der Zeit, wo er nach Aegypten zog, und 210 Jahre als 
die Zeit des Aufenthalts der Iſraeliten in Aegypten. 


Wie die LXX lefen, nimmt es der, mit der jüdifhen 


‚ Belchrfamfeit vertraute, Apoftel Paulus, Gal. 3, 17. 
Und wenn man die Genealogieen der Iſraeliten betrach⸗ 
tet, z. B. die des Perez, deflen Sohn Cherron nad) Yes 
gypten koͤmmt, und deffen Urenfel Nabafchon zur Zeit 
von Num. 1, 7. Anführer des Stammes Puder ift: fo 
fömmt man nicht auf 430 Jahre. Die Stelle Gen. 13, 
13 — 16., mo die runde Zahl 400 gebraucht (und auf 
des vierten Gefchlehts Rückkehr nach Canaan erwähnt) 
ift, gilt von eben diefer Rechnung von dem Aufenthalte 
der Iſraeliten und ihrer Vorfahren in beiden Ländern, 
und darauf beziehen fich auch die beiden Stellen im Jo- 
ſephus Antiq. ll. 9, 1. de B. J. V, 9, 4,, ®o er don dem 
vierhundertjährigen Drude der fraeliten in Yegppten 
ſpricht. Man rechne übrigens gar fehr auf die befann: 
te, große Sruchtbarkeit der Iſraeliten, und darauf, daß 
‚Gen. 46. nur die eigentlichen Ntachfommen Jakobs auf- 
geaählt werden, nicht die Hirten und Knechte, weiche 
iefelben nah der Analogie, daß Efau ‚deren 400 von 
feinen Heerden nehmen Fonnte, in großer Anzahl haben 
“mußten. G. Letzteres ift um defto angelegentlicher gu bes 
merken (vergl. auch Th.1. S. 307.), da man es oft ver: 
geflen hat, und da, wie ſchon zu V. 37. gefagt worden, 
in der dort angegebenen Zahl der Männer des Heers es 
nicht ausdruͤcklich liegt, daß fie die Zahl der von Jakob 
ſelbſt abftammenden Männer fey. Der Verf. kann dies, 
‚er kann aber auch alle Männer des gemifchten Haugend 
. . ge⸗ 


Exod. 12, 40, 4 


emeint haben. Letzteres ift das Leichtere ; im erftern 
Falle aber ift, wenn wir nah den Schranfen der eigents 
liben Erklaͤrung, auch blos die Meinung des Verf. ſu⸗ 
hen, kaum recht denfbar, daß er ung bireden wolle, in 
ungefähr 215 Jahren, fey die Horde Sfraeliten, die 
nach Aegypten fam, zu einem ſolchen Volke geworden, 
und in diefem erftern Galle würde dadurch ein Ueberge⸗ 
wicht daſeyn dafuͤr, daß der Hebe. Tert der urfpräng- 
liche des Verf. fey. Aber auch davon ganz abgefchen, 
fpricht Vieles für dieſen Hebr. Text. ı) Die Zeugniffe für 
die andere Lesart reduciren fich leicht auf Eins. Die 


Samaritaniſchen Mipte und die LXX ftimmen fo fehr 


äufig in ihrem Lesarten, daß irgend cine Art des Zus 
ammenhgngs zwiſchen denfelben vorausgefegt werden 
muß. Sie fimmen am meiften in kesarten, bey welchen 


man leicht auf die Vermuthung geführt wird, daß ſie 


Eonjecturen find, um eine paffendere und zweckmaͤßiger 
fheinende, oder wenigftens ordnungs : und kunſtmaͤßigere 
Lesart einzuführen, und dies fpricht nicht für dag Priti- 
ſche Gewicht der beiden übereinftimmenden Autoritäten, 
befonders fobald man irgend einen ſolchen Zweck oder 
Die etwannige Entftehung der Lesart nachmweifen fann. 


Die Einihricbung des DIMINI aber koͤnnte wohl als 


olge des zweyten Zufaged angefchen werden. Man 

he auch nicht, wie die Tesart I’IIDI aus ANZ 
EN entitanden feyn follte, da im umgefchrten Falle 
die Einſchiebung des TYII FIRI auch leicht diefe Er⸗ 
weiterung zur Folge haben fonnte. Der Gebrauch , den 
Paulus und Joſephus von dieſer Lesart machen, ſagt in 
kritiſcher Hinſicht nichts Andres aus, als daß ſie ſich 
eben jo, wie gewoͤhnlich anderwaͤrts (vom Joſephus 
vergl. Th.1. ©. 175.), auch hier des Griechiſchen, nicht 
des Hebraiichen Tertes bedient haben. Man darf frey⸗ 


- 


lich von diefen gelehrten Juden annehmen, daß fie die 


Meinung der damaligen gelehrten Juden über die Ehros 
nologie ihres Volks ausdrüden. Aber auch diefe Mei: 
nung hat für uns feine Autorität; um fo weniger, da 
Joſephus die Zeit des Aufenthalts der fraeliten in 
Argopten auf 215 Jahre, gerade die Hälfte von 430, 
fegt, morin irgend etwas Kuͤnſtliches zu liegen ſcheint, 


und die damalige Gelehrſamkeit vieleicht auf wer Pr 
. | wg 
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was für kuͤnſtliche Berechnungen baute. 2) Zwar darfte 
kaum denkbar ſeyn, daß eine Zeit von 430 Jahren auf 

4 Benerationen eingeſchraͤnkt ſeyn, und zugleich dieſe 
ganz außerordentliche Vermehrung der Volkszahl ftatt 
gefunden haben follte. Allein Nichts bürgt uns dafür, 
daß wir die genealogifche Reihe der Stanımväter voll 
ftändig haben, vergl. Th.1. 8.202. 3)Gen 15, 13.ff., 
wo diefelden Norftellungen, wie: hier, deutlich zu herr: 
ſchen fheinen, Hat c8 viele Schwierigkeit, um den Sim 
hinein zu bringen, der nach der andern Lesart in unfrer 
Stelle liegt, und denG. dorthineinzwingt. Jene fpricht für 
die Hebr. Lesart, ohne daß man einen Gruud hätte, zu 
vermuthen, daß eine Etelle der andern nachgebildet ſey. 
Und eben fo viele Schwierigkeiten machen die beiden an: 
dern angeführten Stellen des Joſephus. 4) Diefe Les⸗ 

- art ded Hebr. Tertes hat alle übrigen Autoritäten für 
ſich. Sie iſt durch die entgegengeſetzten keineswegs ver⸗ 
draͤngt, jondern hat mehr für, als gegen ſich *). 

41 air Dgy2 am ıs5ten des Monats Abib, 
vergl. D. 6, und K. 13,4. Eben jo ſteht es auch 
DB. 51. 

2 mim) an mmnU ab dieſe Nacht war 
eine Pracht der Wache Jehova 8, fo daß, da er u. ſ. w. 
in dem zweyten Satze wird dann ſey ſupplirt. Wenn 
man dies ſchon in den erſten Worten hinzudenkt, ſo 
hat ——ù keine angemeſſene Conſtruction. 
Zwar überfeßt man daſſelbe gemöhnlic): weil oder 
da er fie ausgeführt hat; dies würde aber mohl 
ausgebräct feyn; NN IN'zirh. 

-  [Bie LXX haben vuxroc. Meo@u).un. Jenes nimmt 

man denn zu B.4r., vielleicht gehören aber aud) fo bei: 

de Worte zufammen ju V. 42. Ed. Complut. hat: w£ 

weopulazic. G. ] 

| ©. ©: 32. a. €. 

” [6983 

*) S. auf Koppe' 8 Progr.: Iſraclitas non 215, ſed 

430 annos in Aegypto commoratos eſſe. Gott. 1777. 

3. D. Michaekis Oriental. Bibl. FT. XII. ©. 
In. 22 —40. 


” 
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[PD/ der Samar. dt WDIG.) ° : 44° 


Die erfien 5 Worte des Verfes ſtehen abfolute; 
und INN bezicht ſich darauf;; gleichwohl fteht \ vor 
nn), und man muß überfeßen: den ſollſt du 
befchneiden. - | Ze 


[Die LXX nad dem Aleg. und Ad. T.und der Eopt. 46 
Ueberfez. haben nah YIN? noch: or xuradenyere nd 
ray xcemu Eis vo ment G. welchen aus V. 10. genomme⸗ 
nen Zuſatz G. nach feinem Grundſatze, daß es mehr Aus: 
laffungen als Interpolationen.gebe, vorzieht. 


2 wenn. 48° 


ars 9 alles Männliche, was er bey 


ſich hat. | 


[O’N300, dee Samar.2.EDNYD YIRD, eben 13, 


fo die LXX, Syr. Diefelden Varianten haben ®. 9.3 
die Samar. und 2 Hebr. Mipte und die LXX, B.8. 
1 Exempl. der LXX und die Copt. Ueberf., V. 14. die 
LAXX und Vulg. G.] 


_[EONN, der Samar. T. hat R, dann gehört 4 
PT zu V. 3., und fo hat ſchon Syr. abgetheilt. G.} . 
MIN wenn ift ausgelaffen, eben fo V. 11.5 
14. 28. ' . 
[Rab MIT hat hier und ©, 11. der Samar. %, 
TRIHON, eben fo die LXX. Beide feßen nach "HN 
noch hinzu: "WIIIN TION (zur Vervollftändigung 
der Lifte dieſer Völfer vergl. TH.L.&. 139.) C. 
(NY, der Samar. T. WI feche, eben fo die 6 
LXX.G.] | 
SON! Ni eine ſeltne Irregularitaͤt der Con⸗ 
flruction. | 
[Die Vorfchrife möchte figärlich zu verſtehen 9 
feyn. Indeſſen hatten: die Suden menigftens zu 
Jeſu Zeit folche wirfliche Phylacteria, vergl. Math. 
23, 5., und aud) die Are der Wiederholung ® I — 
W | ſpricht 


2 
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ſpricht fuͤr etwas miehr. G. Vergl. aud) Deut. 6, $., 

. welches deutlicher eigentlich gejagt ift, als unsre Stelle, 

und Num. 15, 38. Sreplich wird dann eine wahr⸗ 

— ſpaͤtere Sitte unmittelbar in die Zeit des 
uszugs aus Aegypten geſetzt. 

31 mit dem folgenden I fallen die LXX und 2 

Hebr. Mipte weg G., fo fand es V. 5. 

12 Nach "7 gehdrr ein Semifolon. 

13 72 unter deinen Nachkommen. Wie 
derholt ift Diefe Verordnung K. 34, 20. Ausführ: 
licher und beftimmter ift fie gegeben Num. 18, 15.ff. 

[Nah rm haben der Samar. T. und ı Hebr. 
Mipt D, eben fo Syr., und ftatt AN”YTT Haben die 
Samar. Mfpte und die meiften der LXX, auch Syr. 
wen G beides wie B.9. Aber hier find V. ı35. und 
2 bie Worte des den fragenden Söhnen antwortenden 


NEID vielleicht ein ausländifches Wort, bas 

- ungefähr den Sinn: Erinnerungsmittel, haben moͤch⸗ 

te, (tenigftens wahrſcheinlichſt auf eine beftimmte 

Sitte hinweile.) Die LXX haben: araAsurw, 

Ag. driranız, bie Chald. TEN, die Ar. öngmie, 
Gr. Ven. meousraoxida, Syr. 11,209 G. } 


17 [Diefer Vers beweiſt Die Maafiregel eines vor: 
fichtigen und weiſen Sührers, nicht, daß Sort bey 
dieſen Begebenheiten unmittelbar feine Hand anmen: 
‘den wollte. G. Wenn wir genau unterfcheiden, mas 
gefchehen fenn möge, und was der Verf. fagen molle; 
‚ jo wird es fehr leicht anzunehmen, daß derfelbe in 
der Zuräcführung der Begebenheiten auf Gott nicht 
ein überall fich gleihbleibendes Verfahren bemeife, 
und demungeachtet recht eigentlich Wirkungen Gor- 
tes meine, wo er Gottes Hand felbfi einmilcht. 
won 


ve 


16 


x 
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.. a Won [fo der Maforerh. T. und 3 Samar. 18 
Mipte; die übrigen haben DXIVN, welches Mi: 
chaelis für feine Deutung: in Hapfen von so, 
braucht. Abtheilungen der Iſraeliten in folche Hau: 
fen finden ſich allerdings ſchon K. 18, 25., und 
es ift auch fonft eine Abtheilungsmweile der Sol: 
daten. (Möglich bleibe diefe Deutung, menn eine 
ſolche Organiſation für die gegenwärtige Zeit zu früh 
feheinen möchte , und in diefelbe in der Darftellung 
hineingetragen wäre.) Allein, da diefes Wort Jof. . 
1, 24. 4,12. Jud. 7, 11. offenbar in Bezug auf Krieg 
fteht, fo ift es erlaubt und paſſend: geräfter, in 
Schlachtordnung, zu uͤberſetzen, und diefe Bedeu⸗ 
tung hängt wohl mit der von (yas> ad pugnam 
eoncitare zufammen *). Diefelbe haben auch Aq., 
Symm., Vulg., Onk., Syr, die Ar., Perf., Gr. 
Ven. ausgebrüdt. DieLXX haben wdunrn yarıa, 
Theodot. zeumrailovres, Pfeudo- Jon. my "rn 
ronp nvon G.] 

Vergl. Gen. 50, 24. 25. Zu SaWrT muß 19 
AD hinzugebacht werben, [welches der Samar. T. 
auch nach diefem Worte einfchtebt. G. ] 

Allerdings ift es auffallend B. 17— 19. ploͤtzlich 
6108 den Namen ITTON gebraucht zu fehen, und «6 
läßt fich nicht leugnen, daß diefed Stud mit eben dem 
Rechte, wie manche einzelne Stücke der Genefis für ein 
Fragment der fogenannten DYTIN > Urfunde angefehen 
werden fönnte. Indeſſen ift e8 eben fo gut auch möglich, 
daß fie von einem Manne zugefegt find, der diefen Unter: 
ſchied der Gottesnamen nicht beachtete. 

Die Wolfen: und die Seuerfäule, welaı 
che jene am Tage, diefe in der Nacht vor dem Sfrae: 

liti⸗ 

*) (Vergl. Pococke a. a. O. S. 54. ff. Er ſage: 

exercitus ordine egrefli. non neceſſe eſt, ut arına- 

tos dicamus, und giebt an, bad ( (man exercitug 


fe | 
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litiſchen Heere hergehen, haben feht große Aehnlich⸗ 
feit mit Anftalten, welchẽ man von den älteften bis 
auf. die neueften Zeiten im Orient findet *), vorden 
Zügen der Karavanen und. Heere auf Stangen m 
eifernen Behältern Feuer herzutragen, welches bey 
Nacht zur Seuchte diene, deffen Rauch aber auch bay 
Tage zum Signal dienen kann. Von leßterem Ge 
brauch diefes Feuers fprihe am beurlichften Eur: 
tius **). Eine fo große Aehnlichkeit macht es fo 
wahrſcheinlich, als die wahre Befchaffenheie einer fo 
entfernten Begebenheit nur immer werden kann, daß 
die Seuer: und Wolkenſaͤule des Moſes gerade die: 
felbe Anſtalt geweſen ſey. Zwar. fehen wir nicht das 
Detail der Urt, wie Mtofes.diefes Feuer hat tragen 
und erhalten faflen; aber dies dürfen wir in einer fol 
chen Zeitferne auch Faum erwarten, und dies muß 
uns nur davon abhalten, die Graͤnze der Verglei⸗ 
Hung der einzelnen Beſchreibungen nicht zu über 
ſchreiten. G. will, daß der Verf. abfichtlich ein wim⸗ 
dervolles Gewand um diefe Anftalt werfe. Aber es 
ift auch ſehr möglich, daß derfelbe fie aus diefem Ges 
ſichtspuncte wirklich anfahe, und alfo.völlig treu re 
ferirt, was er davon (vielleicht durch die Tradirien) 
wußte. Und gerade dann würden, wir am toenigften 
dnoftlich zu feyn brauchen, um jeden hier erzählren 
Um: 
xj) Herodot. VII, 40. Curt. II, 3. V, 2 Ve- 
getius de re milit. III, s. Frontinus Stretag. 
11, 25. Harmat's angef. Beob. Th. 1. S. 438 

— 36. J. E. Faber’ Archaͤologie &. 232. ff. 

*#) L. V, 2.: Tuba, cum caftra movere vellet, ſignum 
dabat, cuius ſonitus, plerumque tumuituantium 
fremitu exoriente, haud fatis exaudiebstur. Ergo 
perticam, quae undique confpici poffet, fupra prae- 
torium ftatuit, ex qua fignum eminebat, pariter 
ommibus confpieuum. Obſervabatut ignis 
noctu, fumus interdiw 


nv 


% 
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Umſtand mit den Wirkungen aͤhnlicher Anſtalten zu 
vereinigen. Allerdings dient dieſe Anſtalt dem Mo⸗ 
ſes zum Symbol der Gegenwart Gottes, vergl. K. 
14, 19. Von da gehen die Befehle Jehovens aus, 
vergl. K. 33, 9. ff. Num 12, 5. und fie ſteht in die: 
ſen Stellen in Verbindung mit der Einrichtung der 
ſogenannten Stiftshuͤtte, vergl. auch Ex. 40, 34. ff. 
Nuun. 9, 17. 10, 33. ff. Wir finden dieſe Anſtalt 
noch Deut. 31,15., nachher aber nicht ermähnt, und 
nachher war fie auch mohl nicht mehr nörhig *). 
[US er nahm nidhr weg (nemlid Ge 
hova ), der Samar.T. hat WON e8 wurde nicht 
meggenommen, und diefe fesart hat aud) die 
Autorität aller alten Ueberfeßungen für fich. G. ] 


Die Etymologie der Namen diefer Derter bringt 14, 
ung nicht weiter in der damaligen Geographie, [ He- 2 
rodot (L. Il. 159.) hat ein Mxydoros G., zwiſchen 
Syrien und Aeanpten, aber ob dies unfer 9730 fen, 
bleibe ungewiß **). 
ann ein plösficher Abiprung von der vorher ges 
brauchten Perſon bey der Wiederholung. | 
Int 2229 [die LXX überfeßen: xce) der 3 
Dapav rw Ana aur:u 04 vier locanı.G. Es iſt 
aber leicht moͤglich, daß ihr Tert nicht, anders lautete, 
als der. unfere. Denn die Präpof. 7 bedeutet hier 
offenbar de, wie es 4. B. häufig bey INW von ber 
Sache ficht, weswegen man fraat. Uebrigens ift 
dieſer und der folgende Vers noch Mede Gottes. 
j Ä 1:9 
*) J. C. Förfter über die Feuers und Wolkenſaͤule 
11B. Mof. 13,21. in Eihhorn’s Repert. Th. 10. V. 
Und: Eichhorn's Bibl.d. bibi. Litt. Th. J. S. 74.ff. 
**) S. auch Weileiing zu Herodot a. a. O. und Auto- 
uini Innerer. p. 171. on 
Zepter Theil, 


‘;’ 
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730 wird gemöhnlich mit dem Accuſative, aber 
and) fonft sumeilen, wie hier, ftatt deffelben mit 9 | 
contruirt, vergl, Job. ı2, 14.: die Wuͤſte um 
ſchließt fie. 

4 op) nemlich: die Iſraeliten. 
5 MA bie Ueberfchreitung der. erhaltenen Erlaub 
niß zu einer dreytaͤgigen Reiſe war Flucht. 


6 ON?) nemlich: Pharao, [melches die LXX 
und Ar. auch hinzufeßen. Die LXX haben überdem 
&enare (ZN als Collectiv) und wayra vor 
Aaoy. G. | 

7. tribuni, mie oft. JVielleicht ift in 
deffen gemeint, daf in jedem Wagen 3 waren, ein 
Pferdelenfer und zwey Streiter, wie man fehon vom 
Origenes in der Catena bey Montfaucon v.Lp. 72. 
bemerkt findet: "AAA0ı de Paom, vᷣc eis Tas xeriæs 
Tav Toleuav ügpura Eolouv Heyara, ste xal | 
Tees xGoſen, Ivo ö ne eis muoxXd „0 de duo meoi® 
povow. G. | 

8 [Rab mm haben die LXX noch: xat rar Segz- 
muvruv aurov. G |] 

nen 2 NE nicht heimlich, fondern 
oͤffentlich. G. Natuͤrlicher iſt M9 Bit, welches 
K. 6,6. fo viel als MEIN 7" bedeutet, zu vergleichen. 

- Die Wiederholung des INNE 32 ift bloße Weit 
ſchweifigkeit; der Sinn ift: fie, welche ausgezegen 
waren unter dem Strafgerichte Fehode s. 


10 2.7 näherte ſich, eine Ellipſe, die, wenn 
auch ſeltener, doch auch ſonſt vorkoͤmmt. 


12 [Nah Han fegt der Samar. T. N) quaefo hin: 
zu. G.] 


.9 Zn TÜR ihr, die ihr ſehet. 
[3u 


Exod. 14, 15 —20., 51 


[Zu Ynfange des Verfes ſchiebt Syr. ein: Und Mo: 15 
8 vier zu Gott. G, entſprechend dem folgenden WELL 
N. 

[Statt ON haben die LXX: Dapaw zu av 17 
TE XI) TAVimYy, ITS Vnlg.: vos. 


[Nach 75932 hat der Samar. 2. Pr=»9 (wie1ß 


rher) , eben jo die Lax. Cbendiefelben und Syr. ſe⸗ 
n am Anfange des Verfes HI vor DVD G.] 

——— Rn vergl. 8.3, 2.4. und Th. l. 19 
. 203. 

[Nach MD iſt DI im Samar. T. und Ar, einge: 
alter, wie auch fonft häufig, 3. B. K. ı2, 21. vor 
-T, K. 12,47. nad MY von den LAX und den Ar. 

* F AN INN TUN rl “9, der 20 
amar. T. laͤßt \ vor Ten eg, und jo überfeßen 
ch Aq.: : ’Eydvero n vedaAn GKOTOS Kos EDarıze cuy 
\R als Pröpofition: mit, zugleich ) TNv VURTE, 
mın.: Kaas mv n veDaın oKoros nev Exeidev Das 
7% } evrevdge,. Die LXX haben: Kal öyerero 
ros XI yvodos — Ed. Complut,: yvo®os xu 
‚vos — #01 dinger n vug. Saad. hat den leßtern 
‚el alſo: 1A Limes verdunfelte die Nacht. 


ie haben ſchwerlich NN) gelefen ‚ (find aber auch 
werlich eine fichere Auroricät gegen diefe ſchwere 

art.) G. G. folge der Ueberſetzung des Symm.; 
d die Sache felbft laͤßt fid) denfen, menn der 
ımpf, der leicht durch flärfer rauchende Brennma: 
jafien vermehrt fenn Fonnte, durch den ftarfen 
ind auf die Aegypter getrieben wurde, die Iſrae⸗ 
n hingegen die Slamme erblickten; wenn jene nach- 
[8 in der Morgenwache den durd) die Slamme ver: 
achten rothen Glanz durch den Dampf hindurch 
lagen ſahen, und dies erfchroden für ein Zeichen 
Gegenwart Jehova's hielten, ſ. V. 25. Gie 
chten ſchon vorher durch die Veränderung des Orts, 
D 2 wo 





52 Exod. 14, 21. 22. 


100 das Feuer getragen wurde, abſi chtlich irre ge⸗ 
macht worden ſeyn *), mochten vielleicht meinen, daß 
die Iſraeliten fich ihnen entgegenftellten, am wenig⸗ 
fien bald merfen, daß fie fi durch Das Mer 
zogen. Nur find die Gründe für Die Auslaſſung des 
I fo ficher nicht, da fie fehr leicht von Sorgfalt für 
die Erleichterung des Sinnes herrühren fann. Wir | 

- finden im Hebräifchen Eonftructionen, mie patera et 
auro. vergl. Pf.66, 20. Gen. 4,4. Ueberhaupt iſt 
wenigſtens dies nichts weniger als deutlich geſagt, daß 
von der einen Eeite Sinfternif, von der ans 
dern Sicht geweſen ſey. Seichter feheint es anzuneh⸗ 

men, daß der Verf. Tag und Mache unterſcheide: 


den Reſt des Tages uͤber ſtand die Saͤule wie eine 
finſtere Wolke, bey Nacht gab fie licht. Der Schluß 
Des Verſes ift wohl blos erzaͤhlend, ohne daß darin 
gerade nothwendig eine Folge der vorher getroffenen 
Veranſtaltung liegen muf. 


al manman Ann ir Gott ließ das Meer 
22 ſich verlaufen **). 


. Das Meer, welches hier gemeint ift, iſt offen: 
bar das rorhe Meer, der Arabische M serbufen. Man 
hat fruͤherhin Angenommen, daß die Iſraeliten in der 
Gegend von dem heutigen Bedea durch dos Meer 
durchgegangen. ſchen, welches ungefaͤhr 6 deuſche 
Meilen ſuͤdlich von Suez liegt. Aber bey Stiez ſelbſt, 
wo der Meerbuſen nur 757 Doppelſchritte breit, alſo 
ungefähr vier Mal fo breit als die Elbe bey Dresden 

if, 

*) S. Foͤrſter a. a. O. 

**) Ueber den Durchzug durch das Meer ſ. auch: 

"Irrjeu de diaſs 1mabö sraleclione an den 
Kommentar über ven Pentateuch. 

Niebuhr's Beſchreib. v. Arab. &. 4009 — 14. 

Doͤderlein's Fragmente und Antifi agnenre Th-T. 

Eichhorn's Bibl. d. bibl. Litt. Th. I. S. 663. ff. 


Exod. 14, 22. 53. 
ft, würde ver Durchgang begreiflicher feyn. Kein 
Wort des Tertes iſt Iegterer Annahme entgegen, und 
es iſt alfo Fein Grund vorhanden, um das Wunder⸗ 
volle zu häufen, und zu behaupten, daß dies nicht 
angenommen werden dürfe, weil dje Begebenheit fonft 
fein Wunder jeyn würde. Zumeilen wadeten Men: 
‚schen zur Zeit der Ebbe, die bis an den aͤußerſten 
Enden des. Meerbuſens ftattfinder, durch jenen Theil 
des Meers, z. B. Chriſtoph Sürer im November 
1563. Aber gefahrvoll bleibt der Durchaang immer, 
wie ſelbſt dieſer Reiſende erfuhr, beſonders mit einem 
ſolchen ganzen Heere in der Nacht; und cs wäre moͤg⸗ 
lich, daß er blos durch die Kenntniß Moſis von der 
Beſchaffenheit der Ebbe in dieſen Gegenden gelungen 
fey. Pharao, welcher vielleicht das Meer würde 
Baben umgehen fünnen, wird Das Opfer der Hitze, 
mit welcher er zu einer Zeit nachjagt, wo die Ebbe 
vorüber war. So weit darf die Vermuthung gehen, 
um cin Sactum jur erhalten, welches begreiflich se: 
fchehen fenn, und einer, als wundervoll dargeſtellten 
Begebenheit zum Grunde liegen koͤnne. Aber-keine 
ſolche Vermuthung wird jemals zu der Gewißheit, 
daß die Begebenheit wirklich ſo erfolat ſey, und jede 
ſolche Vermuthung muß forafältia von der Anſicht 
unſers Tertes aetrennt werden. Air haben iu dem⸗ 
felben eine Befchreibung des wirklichen Erfolgs vor 
uns, welche jenen Vermuthungen blos in fo fern nicht 
widerspricht, dafs fie Befchreibung einer folhen Be: 
gebenheit ſeyn kann, die aber dem Verf. eine außer: 
ordentliche Wirkung Schovens iſt. Dafür nimmt eg 
der Verf. eben fo gut alg die fpäteren Siraeliten; fg 
ftelle er fie dar. Denn er laͤßt den Gottesſtab Des 
Mofes mirken, und das Waſſer ſteht zur Nechten 
und jur finfen, toic eine Mauer (MOM), veral. V. 
22. 29.. Man hat diefes MOM nah) dem Arabi⸗ 

| 3 jchen: 


4 Exod. 14, 22. 


ſchen: praefidium , überfeßt, mas es ohnedies meta 
plyorisch bedeufen fan. Allein man gewinnt dadurch 
wenigſtens Nichts für die Beareirlichteit Der Bige 
benheit. Wenn das Waſſer sich .o tyeilte, daß eh 
zu beiden Seiten zum Schutze der durchziehenden 
Iſraeliten war: fo mußte es gleichſam mie eine Mauer 
ſtehen. Wahrſcheinlich bar der Verf. eine Vorſteb 
lung, welche der Joſ. 3, 13. 16. gegebenen, be 
fliinmteren Erzählung, von dem Durchzug der Iſtae⸗ 
liten durch den ;Sordan bey Jericho, wenitgftens aͤhn 
ich if. Dort luft das Waſſer unterhalb des 
Durchganges in das todte Meer ab, und das Waſſer 
oberhalb des Durchaanaes fteht mie ein 3, melder 
Ausdruck zwar an fich felbft nicht ganz deutlich üfl, 
aber doch eben in dieſem Zufammenhange etwas Achr 
liches wie Damm bedeuten muß. (Gerade dieler 
Ausdruck iſt auch von der gegenwärtigen Begebenpeit 
K. 15, 8. Pſ. 78, 13. gebrauhe.) Man har ein 
vorzügiiches Hindernif der Begreiflichfeit dieſes Er: 
eianiffes in der außerordentlich großen Menge der 
Jiraeliten gefunden, da ein ſolches Heer nicht in der 
Zeit der Ebbe völlig Durch das Meer habe ziehen fon: 
nen, und har Benipiele von der zumeiligen längeren 
Dauer der Ebbe angeführt. Außerordentlich find 
diefe immer. Ohne das Vorherſehen derjelben fonn: 
te der Durchgang nicht unternommen merden; und 
dieſes kann dann kaum für etwas Anderes als ein 
Wunder gelten. Wenigſtens erreicht man dadurd) 
den Zweck nicht,.das Wundervolle aus der Erzaͤh⸗ 
lung mwegzunchmen. Oder man hat angenommen, 
daß nicht Das ganze Heer von 600000 Männern mit 
ihren Angehoͤrigen dieſen Weg genommen hatten, 
fendern ein Theil um den Meerbufen herumaczoaen 
waͤren. Man finder I Chron. 8, 21. eine Nachricht, 
taß [hen von Aegypten aus Heerden der Sracliten im 

| wuͤſten 


en 


Exod. 14, 23 —25. 55 


iſten Arabien herumgezogen ſeyen, und man hat 
glaubt, daß auch dadurch die Zahl der durch das 
deer ziehenden Iſraeliten verringert werde. Aber 
an dem Allen aͤußert wenigſtens unſer Verf. Fein 
Jort, und wir duͤrfen es nicht in feine Vorſtellung 
heintragen. Er har aber auch ſchwerlich darüber 
Hectire, wie viel Zeit ein folcher Zug durch das 
teer brauche. V. 24. fcheint er beendigt zu ſeyn. 
it dieſer Auffaſſung der Vorſtellung des Verf. 
iſſen wir ung begnügen. 


niy a 372 [die LXX haben auch hier 
rov Suͤdwind, und man hat geglaubt, daß dies 
ſſender fen, da der Oſtwind das Waſſer den Sirae- 
en möchte enzgegengetrivben haben. Dder man hat 
t dem Syr. und Vulg. überfeßt: vento urente. 
ver Das Hebr. Wort bedeutet Oſtwind. G. Es 
ibe möglid), daß der Werf. den Samum-Wind 
int, ohne beſtimmt auf die Himmelsgegend zu fe- 
n, moher er in diefen Gegenden fam, vergl. ©. 30. 
er man wird nie in dag Detail des wirflichen Er: 
‚ges dieſer Begebenheit fo tief eindringen, um be: 
upten zu dürfen, daß ber Oſtwind nicht gemeint 
), [und daß nicht ein Nord: Oft: Wind diefe Wir—⸗ 
ng habe hervorbringen fönnen. Am beften würden 
) die Bermuthungen durd) Beobachtungen über bie 
der Gegend gewöhnlicheren Winde bemähren. G.] 


Vielleicht will der Verf. ſagen, daß die Aegy- 23 
er nachjagten, als fie Die Seuerfäule in Bewegung 
yen, Die ahrfcheinlich nod) den Schluß des Zuge 
smachte. 

Um die Morgenmache (dem Ichten Theile der 24 
acht, auch nad) der Ilachteintheilung der fpäteren 25 
raeliten, die wir 5.9. Thren. 2, 19. finden) ift' 
8 Heer der Aeghpter im Meere. Dies ift fo aus: 

D 4 ge—⸗ 
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gedruͤckt: Gott erblickte es daſelbſt aus Der Feuer: 

und Wolfenfäufe, (welche fehr füglich Kier beide Na⸗ 

men zugleich führen Fann, ohne daß dadurch ewas 
Beſonderes angezeigt werden fol.) Nenn der Ber. 

hier ſagen will, daß das aanze Heer der Aeanptır 

in dag Meer gezogen fen, fo würde man hinwiederum 

Den Raum berechnen mäffen, den ein folches Heer 

‚, eingenommen haben möge, V. 28. fommen alle die 
um, welche ven Miseresboden betreten hatten. Aber 
theils wird B. 23. doch nicht fo ausdruͤcklich gefaat, 

Daß überhaupt alle, aus Aegypten ausgezogene 
Krieger wirklich bis in das Meer hineinfamen , theil 
brauchen mir menigfiens dem Verf. eine folche Be 
rechnung nicht zuäufchreiben. Es Fonnte in dem !ofal 

feihr Unordnung und Verwirrung in dem Aegypti⸗ 

ſchen Heere enritehen, die hier auf SScheva als Urhe⸗ 

ber verfelben zurückgeführt wird. Man hat gemelk, 

; daß dieſelbe vermittelt eines Gewitters erfolgt ſeh; 

Faber in den Worten liegt Feine Spur davon. 

"ID? er fick abgehen, der Samar. T. hat TDN? er 
band, hielt auf; Dies war auch die Lesart der LAX 
und des Syr.. und dies fcheint die richtige Lesart G., Nie 
hut wenigſtens Vieles für ſich. 

N1222 379 [die Verbindung der Worte 
ift Schwierig, Darbe hat wohl richtig den Sinn aus: 
gedruckt: nec niſi admodum difhculter pedem pote- 
rant promovere, (nemlich, dies verurſachte Gott, 
daß fie u. ſ. w.) Die LXX haben: myayer aurous 

- pyeıa rs, und auf ähnliche Weiſe die Ar. und Gr. 
Ven.; im Plurali auf die Aeaypter bezogen, druͤcken 
es aus die Chaid und Syr. (Ie&terer har fehon YO“ 
eben ſo ats Plural, und auf die Aegypter bezogen) G. ] 


28 [Eine äknlihe Beſchreibung von der Fluth, bie 
ploͤßlich zu uͤätommt, und Menfchen überrafcht und 
u — ddtet 
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töbtet ſ. Rar- Hebraeus ed. Bruns et Kirfch. p. 70. 
verſ. p. 67. G.] 


[.r.ꝰↄ, die LXX haben ra ©en. G. | 31 


*) [Rennicott theilt den folgenden vortref⸗15, 
lichen Geſang in mehrere Theile. Moſes finge B. ı. 
2. Das Chor der Männer V. 3. Mariam mit 
den Weibern wiederholt dieſe Verſe (vergl. V. 21.22.) 


Moſes fing B.4 - 8 ud B.9— 13. 14 — 18. 


Die Weiber wiederhofen das vorher Geſungene noch 
mals zwiſchen B. 8. und 9. und zwiſchen B. 13. und 
14., und V. 18. wiederholt dag ganze Chor Aller. Aber 
Feder würde Licht eine andere Abtheilung machen, 
und Alles dies iſt alfo bios Schein. G. V. 21. 22. 
fagt allerdinas der Erzähler, daß viefer Geſang 
von einem Chore von Weibern miererholt morden 
fen, aber welche Theile deffelben außer dem Anfange, 
und wie? fefen. mir nicht. Und nur foviel ift wahr: 
ſcheinlich, daß, wenn wirklich diefer Geſang von 
Drofes und den Iſraeliten zu der Zeit Öffentlich ab: 
gefungen wurde, menigitens die Iekten Verſe von 
Einer Perlen geſungen worden feyen, weil in denfel: 
ben von den Ziraeliten in der dristen Plural: Perfon 
geredet wird. u 
Die legten Verfe fönnten auf einen Verfaſſer fih: 
ren, der den Berg Zion, die beſtimmte Wohnung Jeho— 
veng, fo gut alö die Pfalmiften Fannte, ynd die Anfangs: 
work und V. 20.21. dann den Schein haben, daß fie 
bloße Zufäge der Verbindung des Liedes mit der Erzaͤh⸗ 
Ds lung. 
*) Lettei Obfervatt. Philolog. Critic. in h. I. in 
Syıloge difputatt. fub Schultenfio et Schroedero de« 
fenisrun p. 676. 677: 
G ‘.Telleri (Th.L ©. 313. angef.) Not. crit. 
etexeg.p 78. - 
Und Ebendeſſ. Heberf. mit pract. Anmerff ©. 125. ff. 
[L'elo quence ſublime des auteurs Jacres dans leg 
santiques par Joubert, 1787. G.] 
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lung ſeyen, wie es V. 19. ohnedies iſt. Indeß denkt man 
bey jenen Verſen leicht auch an den Berg Sinai nur 
liegt bey dieſem Zug bis dahin das Zuſammentreffen mit 
den hier genanntın Völkern nicht nahe, und ihre kr: 
wähnung iſt dann blos poetiich. 

Jehova finge ih, den Hocherhabnen ; 

Die Roſſ' und Wagen ftürzt er in das Meer. 

Jehova iſt mein Ruhm, mein lied; 

Er war mein Netter. 

Er ift mein Gott, den ich hoch preiße; 

Iſt meines Vaters Sort, den ich erhebe. 

Der Kriegsheld ift Sehova ! 

Jehova ift fein Irame! — 

Die Wagen Pharao’s und feine Macht 

Stuͤrzt' er ins Meer. 

Der Kern von feinen Kriegern 

Erfoff im Schilfmeer. 

Zu ihrem Grab mache er die Tiefe, 

Sie fanfen, mie ein Stein, hinab zum Boden. 

Sehova deine Rechte 

Sit herrlich und mächtig. 

Jehova deine Rechte 

Zerſchmetterte den Feind. 

Die Staͤrke deiner Majeſtaͤt 

Warf die Empörer nieder. 

Du ſandteſt deinen Grimm daher; 

Wie Stoppeln fraß er ſie. 

[TVEN, die LXX, die Chald., Vulg., Ar. druͤ⸗ 
en die erjte Plural: Perfon aus. Der Samar. %. hat 
TVEN, welches zwar nicht Hebräiich ift, und leicht, bep 
der Achnlichfeit des I und I im Samar. Alphabet, ale 
Echrribefehler erfiärt werden kann, aber Doch vielleicht 
die Epur der Fesart INW enthält, welche leicht die ur⸗ 
ſpruͤngliche ſeyn dürfte, wie wir fie V. 21. als den An: 
fang des Liedes finden, wo fie auch in den LXX ebentalig 
durch Die Leſsart: arwpev, verdrängt iſt. G.] 

| | m 
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TI NIOT Ax, nad) den gegenwärtigen Vokalen 2 
iſt NOꝛ niche Form des Genitiv - Verhäfeniffes, ſon⸗ 
dern ijt die Hauptform (der jogenannte Status abfo- 
lutus ſelbſt) und ſteht flart "NOT. 

[Indeſſen 10 Samarit und einige Hebr. Mfpte has 
ben "NT, ohne 1? darauf folnen zu falten, und fo _ 
überfegt auch. der Samarit. Ueberſetzer, der gedrudte 
Samar. T. und 5 Hebr, Mipte haben M’NIT als Ein 
Wort. Vulg., Ouk. und die Ar. drüden jenes "MT, 
Lehtere, Pirndo- Jon., Perf. und Gr, \en. darnach noch 
17? oder IT? aus. Der Syr. hat ausdruͤcklich 71? Bey: 
behalten, und es dur |, erklärt. Die LXX has 
ben den ganzen erften Theil des Verſes alfo: Boydus zei 
GAETATTNG ELÄVETO Mol EIG OWTYgiXv, und wahricheinlich 
eine anZre Lesart. Das 77° ıft wohl eme fpätere Abbre⸗ 
viatu: ftatt IN? G. Dee Sinn des Tertes fcheint 
diejee 11° nicht wohl entbehren zu koͤnnen. 

[ISO Die LXX — außer dem Vatic. Tert, der4 
xxrer0insav Hat — zarerovsssev, alfo bezogen auf Gott, 
und chen fo syr. G., 88 ift freyere Ueberſetzung. 

3o9r92N, die Form iſt ſchwierig, [der gedruckte 
Ermar. T. hat WOD*, aber drey Samar. Mſpte 
haben die Maſorethiſche Lesart OD", ein Hebr. 
Mifpt bey De Roflı hat 38°92°. Zn allen diefen 
: abweichenden Sesarten liegt eine Singular : Sorm, 
"Diefe haben auch die LXX ausgedruͤckt: zrovr® ExdAu- 
Ver aureus, und die (Accuſativ-⸗) Conſtruction des 
NN Fann bey TOD nicht auffallen, vergl. Pf. go, 
11., befonders Pf 104,6.G. Das Verdoppelungs: 
zeichen im fehltaus Verſehen; Übrigens iſt die Form 
nach den gegenwaͤrtigen Vokalen die an ſich ſeltene 
verlängerte: 02°, welche ſich font gewoͤhnlich nur 
in dem Halle finder, daß fie ohne weiteren ‘Pronomi- 
nal: Zufaß am Schluffe eines Satzes mit dem aroßen 
Accente ſteht. So, noch mit einem angehängten 
Pronomen, dürfte fie ohne Beyſpiel ſeyn; auch die 

Sorm 
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Form des letzteren (AB fuͤr W) iſt ſehr ſelten. Zu 
dein Zuſammentreffen dieſer Umſtaͤnde bey den ge 
woͤhnlichen Vokalen koͤmmt noch, daß daben bet eben 
ſo jetene © Tall angenommen werden mi iß, wo das 
nach dem Nominative folgende Verbum in einem an— 
dern Genus als jenes ſtehe; und daß die Textes-Les⸗ 
art bey der Abweichung des Samar. T. und der LXX, 
wenn auch diefe Den Schein von Berbefferungster: 
fuchen haben möchten, doch nicht ganz gewiß ıfl. 
Dies zuſammengenommen tft wohl Grund genug, um 
es für mahrfcheinlicher zu halten, daß der Verf. die 
zweckmaͤßigere Ansprache; 122°02) er bat fie be 
deckt, gemeint haben möchte. 


682 das Partieiv in ber feltnern Form mit 
angehängtem *—. 79° ift wie 7% comm,, im fol 
‚genden Satze ift es als Foem. conſtruirt. 


8 Das Waffer daͤmmte fich empor 
Bey deiner Naſe Schnauben, 
Gleich einem Berge aufrecht ftand die Fluth, 
Im Herz des Meeres ward der Abarund feſt. 
Der Feind rief: jagen will ich nach, ergreifen, 
Die Beute theilen, meine Gier an ihnen ftillen, 
Und mit gezuͤcktem Schwerdt fie unterwerfen. 
Dein Odem bließ: da Üüberdedte fie dag Meer; 
Sie fanfen ein, wie Bley, in mächtige Gewaͤſſer. 


TEN MN. Man denkt am natärfichften an 
den Wind, K.14, 23. Am menigften ift hier, mie 
ſonſt, an Zorn zu denken, denn es ift von ABirfun - 
gen der Gnade die Rede. Vielleicht aber ift dies nur 
eine erhabene Beichreibung der Aeußerung des ABil: 
kens Gottes überhaupt, jo mie auch wahrſcheinlich 
in dem III NIWAD. 10. blog dies liegt. Denn 
man hat feinen Grund ‚ dert hinwiederum an einen 

| eigent- 


* 
! 


Exod. 15,'9. 0 61 


eigentlichen Wind zu denken, und das Erhabene hin⸗ 


wegzunehmen. 
WMM), die Bedeutung: ſich auf einander haͤu⸗ 
fen, dämmen, auf welche hier der Zuſammenhang 
zu führen fcheine, it doch auch im Syr. und Arabi- 
[hen nicht ganz ungewöhnlich, -[ Die LXX haben 
dieo-n, und man konnte dieſe Heberfeßung vielleicht 


von der Bedeutung des ANY nacfend ableiten. G.] ' 


2 vergl. ©. 54. Mitte. 


INDN die Deutung des Worts beruht blos auf 


Job. 10, 10., wo die Bildung des menfchlichen Kör: 
pers mit dem Entjtehen der Wolfen oder des Kafe, 
mit dem Gerinnen, feft, compact werden, verglichen 
zu werden ſcheint; und fie ift hier wenigſtens eine paf- 
fende, poetische Befchreibung eines trockenen Grun⸗ 
des, auf welchen "die Iſraeliten im Meere treten koͤn⸗ 


nen. Die andern Stellen, mo das Wort oder ein 


Derivatum davon nur noch vorfommt, Zeph. ı, 11. 
Zach. 14, 6. find völlig undeutlich. 


jonmon. 90 hat in Kal gewöhnlich dieg 


inteanfitive Bebeutung: voll ſeyn, werden, und die 
Conſtruction des angehängten Prenomen ift analog 
der fonftigen Eonftructien des Worts mit dem Accu: 
ſative des erfüllenden Gegenftandes, vergl. Ezech. 
10, 4. Die Foͤminin-Form iſt wegen des Bezugs 
auf WII, dies ift: Begier, wie Deut. 12, 21. 


Zumin. UM in Beſiz ſetzen, beziehe 
fid) fomohl auf den, melcher den Befiß erhält, ale 


auch auf den, welcher ihn verliert; und im letzterer 


Hinficht iſt es oft: vertreiben, in eriterer: fich bez 
mächtigen, unterwerfen. Ä | 

Vergl. zu V. 8. | 

An 


10 


62 | Exod. 15, 11. 


An den Schluß von V. 10. ftelle G. die vier 


Worte, woraus V. 12. beiicht. ie feinen alfer 


dings dahin vorzüglich zu paſſen. Indeſſen net: 


wendig gedrungen werden wir zu einer folchen Vie: 
. feßung nicht, da fie an ihrer Stelle ein nachdruͤckliche 


Gegenſatz des Folgenden ſcyn fonnen. 


11 Mer von den Göttern iſt, wie du, Jehova? 


Mer ift, wie du, ‘fo herrlich im Heiligthum, 

Der Ehrfurcht und des Preifes würdig, wundervoll? 
- Du firecfreft deine Rechte ans, 

Uno fie verfchlang die Erde. — 


Aber huldreich führteft du das Wolf; 

Du haft es errette; 

eiteft e8 durch deine Kraft 

Hin zu deiner Herrlichkeit Wohnung. 

Voͤlker hören es, erzittern, 

Surchr erareift die Philiſtaͤer, 

Edoms Kürften find erfchroden, 

Angſt ergreift die Fuͤrſten Moabs, 

Alle die Bewohner Kanaans vergehen, 

Schrecken uͤberfaͤllt ſie, Grauen. 

Vor der Staͤrke deines Arms 

Stehen ſie, wie Steine, ſtumm; | 

Während dein Volk, Ichovah, daherzieht, 

Während das Volk, das du erkaufteſt, daherzieht. 

Sühre, pilanze e8 auf. deines Eigenthums Berg, 

Zu dem Ort, den du zur Wohnung erkehrſt 

Zu dem Heiligthum, das deine Dante gründeten! — 
Immer und ewig herrfcht Sehova! 

[O®NI mehrere Samar. und -o Hebr  Mfote 
baden I>NI, einige Samar. und Hebr. DIR, 
Die alten Ucberfeger Haben entweder: unter den Göttern, 
oder: unter den Starken. G. Erſteres ift auch die Idee 
von 8.189,11. Die Form DIN ncht nachher B: 5. 

0 um 


! 


Exod. 15, 13 — 19, 63 


IE IN. Man ſieht nicht, mie der Verf. 
hier in dieſer Verbindung auf die Erwaͤhnung einer 
moraliſchen Eigenſchaft Gottes kaͤme. Es iſt entwe⸗ 
der Erhabenheit und Ehrwuͤrdigkeit uͤberhaupt, wie 
Gen. 28, 17., oder wie V. 13. TEN 2 und 
B. 17. E72 in Bezug auf Glanz der ſchon firieren 
Gottesverehrung, vergl. zu V. 17. 

na es ift, mie oft, ausgelaffen. 13 

nen Philiftäa, diefer Sandesname koͤmmt 
nicht häufig vor, vergl. indeffen Jeſ. 14, 29. 31. 

ar 5. TE heiße öfters während, vgl. 16 
1 Sam. 14, 19. und diejer Sinn iſt hier der paſſend— 
fi. 2% iſt auch anderwärts geradehin fir: fort: 
fhreiten, Dußerziehen, vergl. Num. 22, 26., und 
man hat alſo nicht gerade an den Zug „uber den 
Jordan, zu denfen, | melches Pfeudo- Jon, hinzu: 
ist. G.] | 

[PCMV, die LXX und Syr.drüden auch hier 79) 
aus. G ] " 

Man hat hier entweder ganz Canaan zu verfte: 17 
hen, und Fann denn kaum ſich der Bermuthung ent: 
halten, daß der Verf. dieſes Geſanges ſich ſchon ei- 
nen beftimniten Ort der Öottesverehrung in jenem 
Sande gedacht habe; oder man hat blos an den Berg 
Sinai zu denken, vergl. ©. 57. a. ©. 

Bor NEW? und 3222 IE VUN ausgelaffen. 

Ein uͤberfluͤſſiger, fche profaifcher Anhang zu dem 19 
Geſange, der aus K. 14, 23. 24. 29. jufammengefegt 
ſeyn könnte, vielleicht zu einer —3— wo dieſer Geſang 
noch nicht in Verbindung mit der vorhergehenden Erjad: 
lung war, oder erſt darein geſetzt wurde. Wenn dieſer 
Anhang von dem Verf. der uͤbrigen Erzaͤhlung ſelbſt her⸗ 
ruͤhrt; fo hat er I durch: naͤmlich, gedachter⸗— 
maßen, uͤberſetzt wiſſen wollen. 


INT 


| 64 . Exod. fs, 20 — 24. 


20 MN"23, esift wohl nicht blos begeijterte Cinge: 


21 


22 


23 


24 


rin gemeint, fondern Vertraute Jehova's, begl 
Num. 12, 2. 5. 6. 

Berge. S. 57: Mitte. 

[EEn, drin Hebr. Mſpte haben md, und del 
drücken aud die LXX aus (eingxe de zuUrws) und Syr., 
Ouk., Vulg. Nah E?I9 haben die LA ned K- 
yovox, chen fo Ar. Statt IN haben Die LAX: au 
«ev, eben jo Vulg., Picudo- Jon. G. ] 

TU vergl. TH. I ©. 204. Ä 

EINEN, der Samar T. hat WIN"YYN, eben fo die 
LXX. Jener jegı vor NEE ned "INT hinzu 6.) 

ANNO nah Marah. Der Dre erhält nad; 
her erft durch Dice Veranlaſſung diefen Namen. De 
Erzähler nennt ihn unbehoifen ſchon vor derfelben ſo, 
wie häufig in der Geneſis, z. B. K. 35, 1.6 7. 

339°) und fie murreten. Kine wunder 





- bare Bedeutung des TI? in gemiffen Formen von Ni- 


phal und Hiphil, von welcher die befannten Huͤlfs⸗ 

mittel der verwandten Dialecte auch nicht eine Grur 
Darbieren. In letzteren Formen, z. B-K. 16,8, 
iſt 9 verdoppelt, und ſelbſt im Chald. find Die Formen 
fehr Selten, mo in den VV. quiefe I der erſte Navi 
kal verdoppelt würde. Dagegen ift in der Form NEN 


K. 16,7. der lebte Radikal verdoppelt, welches ſich 


bey feinem Verbum jener Art irgendwo finder. Die 
Formen diefes Stammes, welche diefe Bedeutung 
vereinigt, haben keinesweges Vokale, die fih auf 
Eine Art von Stamm zurüdführen ließen; ſondern 
wenigſtens die leßtere Art der Verdoppelung muß ven 
irgend einem Irrthum herruͤhren. Am ficheriten find 
die wenigen Stellen, mo uns die Confonanten \ und 
N (in denen ſich freylich auch) genug Abmeihungen in 
ben Handfchriften finden) auf ein v. quieſc. 9 füh: 

. we ren. 


a3 
. 


Exod. 15, 25. — K. 16, 32.6 


un: K. 16, 12. wo nybn, und Num. 14, 29. 
wo RDon ſteht. (Außerdem würde man, wenn 
man annehmen dürfte, daß die Vokalſetzung in allen 
diefen Sprmen von einem Irrthum ausgehe, im Ara⸗ 
biichen die Spur eines V. "D gefunden haben, das 


ja tie ein V. D formirt ſeyn fönnte: a elatio 
wocis exclamantis in tumultu aut ob calamitates.) 

[PYS?T, dee Samarit. Text, 1 Hebr. Mfpt, dieos 
LXX, Syr. fegen ID dazu. G.) 

Me EN follte der Vers fchliefn. Es 
geht mit U ein neues Süd der Erzählung an. 
79 und nachmals 377 beziehe ſich auf das Wolf 
Iſrael. Die Art der Prüfung liegt implicite in dem 
Solgenden; deutlich angegeben ift fie K. 16, 4. 

SINDN [dein Arzt, vergl. Gen. 50, 2.G., hier 27 
wohl vielmehr: ich bin es, der Dir Geſundheit ver: 
leiht, (alſo, der aber aud) Krankheit auflegen fann.) 


TOD vergl. Th. J. ©. 191. 16, 


NO, Dies und FAN MN find Umfchreibun: 3 
gen bes Dptativg, vergl. au) Num. 11,29, 
[ang Speife überhaupt. G.] 
[V. ır. 12. gehören hieher unmittelbar nah 8. 3. 
G. &ie würden dafelbft eine paflendere Stelle haben. 
Aber es ift nicht unumgänglich nothwendig anzunehmen, 
daß der Berf. nicht in der Kolge gefchrieben haben koͤnne, 
die wir im Tepte finden. Wir finden auch hier oft Um⸗ 
Ande nachgeholt, vergl. V. 14. mit V. 31. 36., und 
ie Erzählung in ihrer Mitte gleichfam wieder von Horn 
angefangen, vergl. 8. 17, 3., wo fo erzählt ift, als ob 
V. 2. gar nicht vorhergegangen wäre, eben ſo K. 18,5- 
29,8.9. Wir müflen uns in ſolchen Fällen etwa mit dee 
Einſchiebung eines: alfo, oder wie X. 19. 2. bey WON 
eines: nämlich, helfen, und der Mangel an Ordnung 
im Vortrage kann weder eine Verſetzung, noch die Behaus 
Zweyter Theil, — — 


66 Exod. 16, 4— 13. 


ptung, daß dies einzelne Stüde feyen, hinlaͤnglich teche⸗ 
fertigen und ſichern. | 
LIND, der Samar.T. hat MMnD, und 
die LXX, Ar. drucken den Plural aus. G.] 


6 MT 2 daß Sehova es war, ber uf.m. 
mim 71122 fonft zumeilen überhaupt fir: 
under Sortes, vergl. Num. 14, 21. 22. Hit 
aber ift wohl eine befondere, übrigens nicht deutlicher 
bezeichnete, Art von Erfcheinung gemeint, (G. glaubt 
ein Donnerwetter,) vergl. B. 10., wo 7232 daba 
fteht, welches wahrſcheinlichſt die Wolkenſaͤule if. 
Sie ift auch fonft der Ort, wo ſich Gottes Gegas 
wart zeigt, vergl. Num. 12, 5. 
7 na 2 mas find wir, daß ihr gegen uns | 
murren folfter; zur Beftätigung des Vorhergehen 
- den, daß fie gegen Sort felbft gemurrt härten, welches 
ausdruͤcklich und weitſchweifig V. 8. wiederholt ift. 
8 AN man muß dazu aus dem Vorhergehenden 
wieder hinzuverfiehen: INN” ihe werdet fie 
fehen, wenn Gchova geben wird. YDW2 be 
zieht fich) wieder auf das: geben wird, denn (da, 
weil) er hat gehört. 

13 Wr. Die Deutung biefes Worts beruht 
mit auf Num. 11, 31. Hier mird nur die große 
Menge derſelben ausgefagt, dort wird ebendieſelbe 
noch ftärfer und fo ausgedruͤckt, daß von diefen Thie 
zen die Erde bis zwey Ellen hoch angefüllt geweſen 

ſey. Man hat bald auf eßbare Heufchrecten, bald 
auf fliegende Fifche gerarhen, aber das bloße Erheben 
der Sefteren über die Oberfläche des Waſſers paßt 
nicht zu Num. 11, 31., und es giebt auch feine 
andere Gründe dafür. "Alte und neue Befchreiber 
bes Orients fprechen von großen Heerem von ceruf, 
coturnix, toelche fich zu gewiſſen Zeiten in seen 

„ e⸗ 
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Nanna vergleicht, fo kann man nicht zweifelng daß 
nfer Verf. daſſelbe Maturproduct meine; wenn aud) 
telleicht die Beichreibungen mehrerer Arten von 
Nanna in einander gefloffen find. Uebrigens bes 
:achtet der Berf. menigftens (V. 25.) das Unterbleis 
em der Entftehung des Manna am Sabbathe als 
was Wundervolles, wenn er auch gleidy nicht be: 
immt fagt, daß das Manna ihre einzige Speife 
aͤhrend der ganzen go Jahre (V. 35.) geweſen ſey. 
Das Manna ſcheint ihnen die Stelle des Brodtes 
vertreten, und ihre übrige Nahrung zuweilen auch 
in Schwärmen von Zugvögeln, gewöhnlich von ihrer 
eerde, gefommen zu feyn. G. Beftimmt ift letzte⸗ 
8 nirgends geſagt, und wenigftens wird Num. 11, 


2. die Menge des Heeres der Iſraeliten für zu groß 


ıgefehen, als daß man glauben dürfte, der Verf. 
ıbe diefe. Nahrung von den Heerden für irgend: zu: 
nglich gehalten. Man fieht auch deutlich den Un: 
rſchied Des Leberfluffes an Fleiſch in Aegypten bes 
erkt. | 


N 79 [mahrfcheinlich das Srage: Pronomen:ı5 _ 


as ift dies? fo überfeßen auch die LXX, und fo 
immt es Jofephus Antiq. II, 1.9. 6.: Karoucı da 
Bexios ro Peüum rouro Maw&“ To yag MAN 
E 3 ins 
von Isfahan von einer kleinen ſtachlichten Staude ge⸗ 
fammelt werde. Auch in der Wüfte des Berges Sinat 
findet man viele ſtachlichte Buͤſche. Diefe Art Manna 
beſteht in lauter einen runden gelblichen Körnern. Auch 
der Tcran)ejub n wird nur in wenigen Monaten ger 
erndet; de erſtere At im Monat Julius oder Augufl. 
In K, urdeſtan, Moſal, Merdin u. f. w. braucht man 
wenig oder gar feinen Tuder zum Backwerb und andes 
ren Speifen, fonder ı blos Manna. Dean bl fehr 
viel davon Men koͤnnen, ohne davon zu purgiren. 
Vielleicht iſt dees nur dann ber Fall, wenn «6 alt ges 
wordenift. , | 


68 | Exod, 16, 14. 


Ar. Erp. AR, die Samar. Ueber. Y3%2D burd; 
fcheinend G., welches G. für die richrigfte Darum 
. hält; fieift wahrſcheinlich aus Num. 11,7. 96 
" nommen, wo das Aeufere des TO mit dem Aeuhem 
des |. Th. I. ©. 24. felbft undeutlichen TI"TZ vo 

chen wird. Nah V. 21. zerfließt das TH von.de 
Sonnengluth. Nah V. 31. iſt es 122 weiß, (nik 

leicht auch: gelblich weiß,) und wie: 13 IT. Die? 

fes 13 fomme nur in den Beichreibungen des 19 hie’ 

und Num. 11, 7. vor; es ift felbft ungewiß, mb 

Ä feine Deutung beruht nur auf den alten Ueberſetßun 
f gen. Die LXX deuten es: xogiov, Vulg.: coriam. 


der, Syr. W,amwa>, Chald. NY, Ar. =. 
Nah V. 31. ift 7 von Geſchmack ſuͤß wie Honiß 
Suchen. Wenn man mit diefen Dierfmalen die Be 
fchreibung Niebuprs,*) von dem Sorfommen be 

anne 


*) Beſchr. von Arad. ©. 145. ff. „Das Manna erhaͤt 
man zwifchen Merdin und Diarbefir vornemlid von 
den Bäumen, von welchen man die Galläpfel ſammlet 
alfo von den Eihbäumen, und es fegt ſich wie Diehl auf 
die Blätter diefer Bäume. Man will nach einem ge 
wiflen ftarfen Nebel, und wenn fich fonft wiele Feuch⸗ 
eigkeiten in der Luft aufhalten, eine größere Menge de 
von auf den Blättern diefer Bäume bemerkt haben, als 

⸗ wenn Die Luft heiter iſt, „or Sonnenaufgang vor 
den Blättern gefchiirtele, bleibt ed ganz weiß. Wenn es 
nicht des Morgens frühe abgefchürtelt wird, und ein. 
heißer Tag folgt ; fo ſchmelzt es von der Hige ber Sonne, 
und haͤuft fi auf den Blättern immer mehr an, daß 
fie cäglich Dicker werden. „ „Die Morgenlaͤnder nennen 
eine gewille Art des Manna: Himmelsſsmanna, glau⸗ 
ben aber des Namens wegen nicht, daß es aus der Luft 
falle, denn fo würde man es wahrfcheintih auf mehre⸗ 
ren Arten Bäume finden, „In Bäfta verficherte 
man, daß die Art Manna, die man Tarandsjubin oder 
Tarandejubil nenne, in großer Menge in der Gegend 

von 









Exod. 16, 20 — 13. zu. 


gemeinſchaftlich gefammelt und dann getheilt habe, 
bis Feder genug hatte. In V. 20. liegt ed übrigens 
nicht deutlich, daß Manche mehr, als fie brauch: 
ten, fammelten, fondern nur, daß fie Etwas über 
Nacht aufhoben. 


=” kann von ZI abgeleitet werben: hoch 2e 
ſeyn, fich erheben. Das Nennwort 79% indeflen, 
welches V. 24. und Jef. 14, ı1. wahrſcheinlichſt: 
Wurm, bedeuter, laͤßt es mwenigftens ungewiß, ob- 
es nicht auch ein Berbum ID mit einer hier an⸗ 
“ wendbaren, aber freylich nicht genau beftimmbaren 
Bedeutung gegeben habe. 


ZM und wenn die Sonne brannte, vergl.ar. 
©. 68. 


TE V)wahrſcheinlich dieſelben, welche 22 
K. 12, 21. 17, 5. die Aelteſten heißen. | 


Es wäre fehr auffallend, daß die Iſraeliten an bies 
fem Tage von felbft das Doppelte fammeln follten, ohne 
daß dieſes vorher angeordnet worden wäre, und man 
müßte zur Erklaͤrung deflen dem Verf. vielleicht irgend 
eine wundervolle Vorſtellung zufchreiben. YIndeflen if 
es wahrfcheinlih, Daß der Verf. Die angefchenen Iſrae⸗ 
liten nicht al® gehorfam gegen Mofes Verbot, das Mans 
na aufzuheben, fondern fo darftellen will, daß fie Halds 
ftarrig nun bey der. einmal getroffenen @inrichtung blei⸗ 
ben wollen, wie die Leute von B. 27. ausdrüdlich ges 
fchildert find.. Dann hat er blos unterlaffen zu erzählen, 
daß die V. 5. von Gott angeordnete Sammlung des Dops 
pelten dem Volk befannt gemacht war, und ſich durch 
M nicht deutlich genug ausgedrüdt. " 


TON”, die LXX, Syr. und 2 Hebr. Mfptd23 _ 
feßen ID Hinzu. 


aan — BENNIUN bas, mas ihr zu ba⸗ 
den — zu kochen pflegt, das backet — kochet auch 


heute. 
E4 Man 


70 Exod. 16, 16 — 18. 


Imeoenos wor iv nuerleav haimeror. Im 
Chald. ift 7% auch von Sachen, und man findet meh 
tere Chaldaͤismen in dem A. T. G. Für die Das 
tung des TO entfcheider wohl 1) daß gerade bie Bet. 
des Pentateuchs ihre Etymologieen von noch entfens 
teren Dingen und Bedeutungen hernehmen, 2) def 
V. 31. ausdruͤcklich ſteht: fie nannten dieſe Speiſe: 
m. Wenn 79 aud) V. 15. Manna bedeuten ſollte, 
das fie ſchon in Aegypten gekannt hätten; fo wuͤrde 
nicht babey ftehen: denn fie mußten nicht, was 
war. Und eine andere Bedeutung des 9, B 
Geſchenk, oder: beftimmte Portion, welche bie 
Ifraeliten B. 15. ausgebrädt hätten, iſt theils uner: 
weislich oder unficher,, theils fcheint jene Erymologi, 


"nach dem, was zunaͤchſt folgt, doch näher zu liegen. 


16 


un TAN Jeder von euch foll für bieje 
nigen, melde in feinem Zelte find, fo viel nehmen. 
29 Somer, beſtimmt fih B. 36. durch das 
Maaß: Epha. Seßreres aber kennen mir nur aus 
Joſephus, und die. Vermuthung, daß das Maaß 


von der Zeit. der Abfaffung dieſes Buchs bie zu Fo: 


17 


fephus unverändert geblieben fen, waͤre zu gewagt. 
Wir wiſſen alfo nicht, wie viel ein Gomer hier be 
tragen fol. 

DYEEM MIET indem fie (die Einzelnen) 


- Biel ober Wenig (machten) zufammenbrachten, 


18 


Es kann zwar in den Worten allerdings fiegen, 
daß Feder, fie mochten Viel oder NBenig zufammen: 
bringen, doc, für jeden Kopf feiner Familie einen 
Gomer hatte, und unfer Verf. will, wenigſtens an: 
dermärts ausdruͤcklich Wunder fchildern. Hier in 
deſſen fagt er dies Feineswegs deutlich, and deshalb 
iſt Fein Grund, ſich nicht bey der in den Worten eben 
fo gus enthaltenen Erklärung zu beruhigen, dag man 

| 96 
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neinſchaftlich geſammelt und dann getheilt habe, 
Jeder genug hatte. In V. 20. liegt ed uͤbrigens 
ht deutlich, daß Mandye mehr, als fie brauch: 
ı, fammelcen, fondern nur, daß fie Etwas über 
acht aufhoben. | Ä | 


= fann von III abgeleitet werben: hoc) 2e 
n, fich erheben. Das Nennwort 19 indeflen, 
(des V. 24. und Jef. 14, 11. wahrfheinfichlt: 
zurm, bedeutet, läßt es wenigſtens ungewiß, ob. 
nicht auch ein Berbum 9 mit einer hier an⸗ 
nobaren, aber freplich nicht genau beftimmbaren 
deutung gegeben habe. 


IM und wenn die Sonne brannte, vergl. 21 
. 68. 


min X wahrſcheinlich dieſelben, welche 22 
12, 21. 17, 5. die Aelteſten heißen. | 


Es wäre fehr auffallend, daß die Iſraeliten an die⸗ 
3 Tage von felbft das Doppelte fammeln follten, ohne 
B diefes vorher angeordnet worden wäre, und man 
‚Bte zur Erklärung deflen dem Verf. vielleicht irgend 
e wundervolle VBorftellung zufchreiben. . Indeflen ift 
wahrfcheinlich, Daß der Verf. die angefehenen Iſrae⸗ 
en nicht al8 gehorfam gegen Moſes Verbot, das Mans 
aufzuheben, fondern fo darftellen will, daß fie hals⸗ 
rrig nun bey der einmal getroffenen @inrichtung blei- 
ı wollen, wie die Leute von V. 27. ausdrüdlic ges 
ildert find.. Dann hat er bios unterlaffen zu erzählen, 
B die V. 5. von Gott angeordnete Sammlung des Dops 
ten dem Volk befannt gemacht war, und fi durch 
937 nicht deutlich genug ausgedruͤckt. 


SON, die LXX, Syr. und 2 Hebr. Mfpteiz3 
jen ID Hinzu. 

san — IENNIUN das, mas ihr zu ba⸗ 
 — zu fochen pflegt, das backet — kochet auch) 


ute. 
| E4 Man 


73 Exod. 16, 29. — K. 17, 2. 


Man hat die Bemerfung gemacht, daß Manna 

über gelindem Teuer fläffig, und fo gleichfam geba⸗ 

. den wird, und daß man an einigen Orten Des Orients 

Manna koche, und von ähnlihen Süßigkeiten cnm 

Trank bereite. Auch hier fommt man nicht beſtimmt 
auf des Verf. Vorſtellung. 


29 M ein plößlicher Abfprung zur dritten Perfon., 

arm UN I jeder bleibe auf (dem, was 

unter ihm iſt, auf) feinem Siße, das Wort koͤmm 

K. 10, 23. fo vor. AWN conftruirt fich auch mit dem 

Accuſative nicht blos mit 2, mo es YNMIN2 heißen 
würde. 0 


: 91 bang? MI, mehrere Hebr. Mfpte und dieLXX 
haben: 2 6.)] | 





| Bon hier an bis V. 36. werden gewiſſe Umftände 
außer der Ordnung theild nachgeholt, theils wie dad zw 
nächft Zolgende außer der Ordnung zum Voraus erzäft. 
- Denn V. 33.und 34. beziehen fih wahrſcheinlich auf die 
@inrichtung der Stiftshuͤtte und der Bundeslade, fo daß 
ausdrüdlich die Zeit nach K. 37. gemeint iſt. [Bemer⸗ 
kenswerth iſt indeſſen, daß zu Salomo's Zeit, wenigſtens 
in der Bundeslade ſelbſt, Nichts als die Geſetztafeln ent⸗ 
halten geweſen ſeyn ſoll, vergl. I Reg. 8, 9. G.] 
33 [23u NVX fegen die LXX noch xeusein. G.] 


34 Nach einer Variante bey den LXX findet ſich in 
| geroilen @remplaren noch der Zufag zu Anfange des 
erſes: Eiaße di "Aupav Tov aroıvav zai ivißaler Ei: av- 
aiv du Teü polv mÄNeRs TE Yopco. G. Dies ift aus dem 
vorhergehenden Verſe genommen, und es ift doch nicht 
nothwendig, im Hebräifchen Texte eine Luͤcke anzunehmen, 

da jrmder Nachſatz von TONI ſeyn kann. 


rn ‚nur. Mm ift fonft immer völlig gleiche 
. deutend mie AYNIE 


17, pen, bie Erklaͤrung biefes Berfuchene ſteht 
2 V. Tr % E. 


[9 





= 


Exod. 17,6 — 12. oo 73 
[Poꝛdo, die LXX üderfegen: cher ald du, med rov 6 


ee — drei. G.] 
B pany, vergl. Th. J. S. 140.. 8 
5 EIN ziehen die LXX und Syr. mit Recht zu dem 9 
Vorhergehenden. 6.] 

[eanbmb, die LXX — die Copt. und Ital. Uebers 10 
ſetz. — xai dEerlav nagerataro, eben fo Syr. G., fo wie 
vorher NS dabey ftand. Ä \ 

ar wahrfcheinlich derſelbe, der K.24,14. auch 

mit Aaron, erwähne if. Mean hält ihn für den 
Mann der Miriam, der Schwefter des Mofes und 
Yaron. | | | 

[Statt 73? Hat der Samar. T. beide Male PP’, 11. 
und dies drüden die UXX, die Chald., Syr., Vulg. aus, 
Nur die Ar., Perf. und Gr. Ven. haben die Textes : Less 
art. G. ] | 

[Die LXX haben ftatt I? YIYI: xai aysvarro ai 12 
xeies; Much, eben fo Onk. G.] 

NIDON flatt des Adjectivs: feft. 

Man hat die Erzählung von einem Bilde abge- 
feitet, auf melchen Moſes jo mit aufgehobenen, er: 
munternden Händen dargeftellt gemwefen fey. Man 
würde hierdurch höchftens das gewinnen, daß man 
jähe, mie die Vorftellung des Verf. auf das beftän- 
dige in die Höhe Halten gefommen ſeyn fünnte. Die 
Art dee Unterftüßung und der unglüdliche Erfolg bey 
dem Niederſinken der Arme bliebe doch Zufaß des 
Erzähler. Mehr als Die Möglichkeit hat jene, uͤbri⸗ 
gens fcharffinnig ausgedachte, Art der Entftehung 
unferer Erzählung nicht für ſich; diefe Vorftellungen 
können fi) auf irgend eine von noch mancherley Wei⸗ 
fen jo gebilder und gewendet haben, zumal da fich in 

‚ ber ganzen Darftellung, aud) in der ausprädlichen 
Erwähnung des Wunderſtabes zeigt, wie fehr der 
Verf. hier ein Wunder ſchildern wolle. | 

Eu € 5 507 


24 Exod. 17, 14. 15. 


“202. Es ift fehr fehmer zu beftimmen, mas 
bier mit dem Buche gemeint ſey. Faſt in allen Dr: 
ten diefer Bücher, wo, wie hier, vom Schreiben und 
einem DO die Rede ift, trifft es ſich, daß das Ein 
graben in Stein erwähnt wird, vergl. beſonders Deut. 
277, 2.3. (Jof. 8, 30 — 35.), und fo bleiben wir un 
gewiß, ob hier ein eigentliches Schreiben auf irgend 
einem Schreibematerial gemeint fen. 


14 02 im [bieLXX: Kies neraßuyg um, 
ober nou xauraQduyn von DY, andere alte Ueberſetzer 
drücden den Begriff: fignum, Signal, gus, die 
Samar. Ueberf. hat: Dominus 'triumphans, wohl 
von NW extulit fe. G. immer ift dies deutlicher, 
ale das Folgende, und wir haben aljo aus dem Sol 
genden feine Erläuterung zu hoffen. O2 ift häufig: 
Kriegszeichen, Stanbarte, und fhon Efericus 
har bemerft, daß Moſes durch den Friegerifchen Ge 
brauch feines Gottesftabes auf diefe Benennung ge: 
kommen zu ſeyn fcheine. 


15 mom 4u 72 Nand [der Samar. ?. 
bat NOD (Thron) ſtatt OD, ein Samar. Mſpt hat 
N flate 1%, melches man nad) dem Arab. ecce deu: 
ten will. Die LXX überfeßen: orı Ev Xu) neußaia, 
als wenn fie 7°OD 1° 9Y gelefen hätten, Gr. Ven. 
bat: 5 ee ED vu Tov ovrareu, der Verf. las: 

a (IND), Vulg : quia manus folii Do- 
mini, Thron druͤcken auch die Ar., die Chald. und 
Perf. aus. DerBegriff: Thron, kann nicht in dem 
DI liegen, dies hieße das Stammmwort NDD ver 
ftämmeln. Gleichwohl beruhen darauf die gemöhn: 
lichen Deutungen der Stelle. Man nimmt bey dens 
elben entweder IX für: Hand Jehova's, bie er auf 

inen Thron gelegr, geichworen hube, oder für: 
Hand Amalefs, die Diefelben an Jehova's Thron ges 


I 


Exod. 18, 1.2. 75 


lege Härten. Sehr wahrſcheinlich ift die Conjectur, 
die ſchon Eaftalio macht, daß DI, nicht DD, in dem 
Tert geftanden haben möge. Sehr mwahrfcheinlic) 
wird dieſelbe dadurch, daß diefer Vers ganz dag An⸗ 
ſehen einer —5— des vorher gebrauchten Aus⸗ 
drucks Hat. Houbigant theilt das folgende M, 
und nimme I als Artikel zum folgenden MONYD und 
* als Pronominal: Adjectiv zu Do. G. Diele Zer: 
theilung nimmt G. an, und überfeßt darnach: [Nam 
dixit, quod manus erit fub vexillo meo belli 
Domini u. |. m. 1% für Monument, wie I Sam. 15, 
ı2. I Sam. 18, 18. WBielleiht war auch bey den 
LXX die urfprüngliche fesart xoeudeste für IYOI mitd. 
G. DI giebt ſchwerlich irgend einen paffenden Sinn, 
mag man es von DOD oder d (OD, DD”) ableis ° 
ten. Ueberdies ift die Wahrfcheinlichfeit allerdings 
für die angeführte Eonjectur, daß der Verf. flatt OD 
möge do gefchrieben haben. Diefe Tiefe fich ohne mei- 
tere Aenderung wohl am leichteſten mit der V. 14. 
angeführten Beziehung des "O2 auf den Gottesſtab 
verbinden: Er nannte feinen Namen : Standarte 
Gottes. Denn, ſoprach er, mir meiner Hand hielt ich 
die Standarte Gottes. Tür immer dauert Jehova's 
Krieg gegen Amalef. Ä 


Statt "17 hat der Samar. T. IN. 
ma 1 nf. ©. 5. Mitte. 18, 


X 
[OITON, die LXX haben xveros, eben dies druͤ⸗ 
den Die Chald. und Perf. aus, 1, Hebr. Mipt hat: 
DIR MM G.) u 


mm MN [die LXX: nera nv &Deoe 2 
auräs, ‚Vulg.: quam remiferat. G. Die vorher: 
gehende Erzählung fchweigt davon ganz, und wir . 
haben alfo auch) Feine nähern Umftände, vergl. indefs 
jn ©. 13. a. E. Es wurde auch nur Ein Seht 
» | .2 f 


76 Exod. 18,4 — 11. 


K. 2,22. genannt, wo wir die leßte Hälfte von V.. 
ſchon laſen. Vergl. darüber ©. 6. 

4 Fine] [die LXX haben : rex xeıeos. G.} 

5 amom an, Horeb war ſchon⸗K. 3, 1. 4, 
28. (5 S. 7.) ſo genannt, und am Horeb befanden 
ſich die Sfraeiiten, vergl. K. 17, 6. 

6. ON) [der Syr. es murde gefagt (AONM), 
oder man überjegt: er ließ fagen. Statt ”IN Haben 
faft alle Samar. Mfpte M1I71 ecce, eben fo die LXX, Syr. 
Legtere drüden 10% "T32 ftatt MDy 732 aus. G.) 

7 [Statt IM Hatder Samar. TE. rn 
und ſtatt NKINTEWIN I, die LXX: zei ziojyazen, Vulg.: 
cumgue intraffet. G.] . 0 

8 aha man muß hinzuverftehen: und von 
welchen. [Die LXX fegen dazu: dx xuwos Dosen 
x dx Xeıgos Tor Alyuzrlaov, und am Schluſſe von 
V. 9.: nal in Xecos Dapam. letzteres hat auch 
Syr. G.] | 

m [Die Worte: rag a ya Aa 2 
gehören an ben Schluß von V. 10. und heißen: 

- weil diefe (die Aegyptier) fie (die Iſraeliten) über: 
muͤthig behandelt hatten. So hat Neh. 9, 10. 
wahrfcheinlich unfere Stelle vor Augen gehabt, und 
alle Erflarungen jener Worte, bey welche man entweder 
Yi72 nad) *2 fuppliee, oder 372: die Sache ſelbſt, 
deutet: in dem Element, in welchem die Aegnptier 
die Kinder der Ffraeliten erjäufen lichen, find fie 
feloft umgefommen, find gefucht. G.. Mehemias 
bat zwar Phrafen des Pentateuchs im Mund, aber 
zeugt nicht beſtimmt für fesarten feines Tertes. Die 
Verfetzung bleibt immer zu gewagt und unbegründet, ° 
wenn auch gleich) die Worte ſchwierig find. Indeſſen 
kann, ohne daß man irgend Etwas ſupplirt, der 
Begriff des Uebergewichts in AIR liegen, und 

| Das 


Exod. 18, 12— 23. 27 


Das Pronomen ſich auf das nächfte IN: beziehn 
gerade in dem, womit fie fich brüften (der Macht des 
Schußes ihrer Völker), ift er ihnen überlegen. 

[moR® und OMAN. Für Beides druͤcken 12 
Syr. und die Chald. MI? aus. G.) = I 

[ Aus dieſen und den folgenden Verſen erſehen wir, 13 
daß die Kamilie, bey welcher Mofes in Arabien gelebt 
hatte, feine Aegpptifhen Kenntniffe vermehren konnte. 
Meder Jethro noch Mofes handeln fo, als 0b der letzte⸗ 
re jo unmittelbar unter der Direction des Himmels ges 
- ftanden hätte, daß er feines menfchlihen Raths bedurft 
hatte, ob er wohl vergl. V. ı5. a. E. 16. im Namen 
Gottes Recht fpricht. G. ] 

[Dyn NDPN, ‚die LXX haben: mi; 6 Aucc. 
Eben diefen Zujag haben die LXX und Syr.®. 18. G.] 

[’NYMM, der Eamar. 2. VAYTIT, eben’ dieg 16 
drücden die LUXX, Syr., Onk., Ar. aus. G. In der lle⸗ 
berfegung mußten es freylich Letztere ohnedies fuppliren. 

ann Yo. 90 ift fonft nur von oͤrt⸗ 19 
lichen Verhältniffen: e regione. Hier ift der Sinn 
anders, er wird im Allgemeinen durd) das Solgende 
hinlängfich erflärt. Sen du immer für das Volf der, 
weicher Sort gleichfam gegenüber fteht, an welchen 
es fic) wende, wenn es von Gott Etwas willen mill. 
Vergl. auch V. 15. | 

MIN) erfehe dir, wähle, wieGen. 22,8.41,33. 21 
YAM der Imperativ: aljo erleichtere es dir, 22 
IN) und dieſe mögen u.f.w. Die LXX haben 
für jenes x) xoudirovew, aber deshalb nicht derade 
IP gelefen *); es ift freyere Ueberfeßung. 
dr dan non ſo wirft du Got: 23 
tes Befehle empfangen und dabey beftehen, fie aus: 
führen können. Zu den legten Worten vergl. r 18. 
| "Die 


*) Wie Scharfenberg 1. c. ment. 


76 Exod. 38, 25. — K. 19, 3. 


[Die LXX Haben für die erſteren: zerinxuad cı 6 
@eos. G. 


25 F Statt diefes Verſes hat der Samarit. Tert akt 
das, was Deut. 1, 9— 18. fteht, nur mit der kleinen 
Veränderung, daß, mie im Hebr. Terte am Anfange 
2 ausdriiclich genannt, ftatt der crften und zwehten 
Herfon der Verba und Pronominen immer die dritte ge: 
braucht, und NIIT NPD, To oft es vorfömmt, weg⸗ 
gelaſſen ift.G. G. nimmt auch dieſen Zufag in den Tert, 
aber er feheint die Spuren einer willkuͤhrlichen Ermeite: 
rung recht deutlich an fich zu tragen. 





Zweyter Abſchnitt. 
K. 19 — 40. 


Ankunft am Gebirge Sinai, Aufenthalt dafeibkl, 
Geſetzgebung, ausführliche Angabe der Geſetze 
über mehrere Gegenftände und der Einrichtung 
der Stiftshuͤtte. 


39, - Una am Anfange des Monats; der urfpräng- 
1 liche Begriff von WIM iſt ausdrüdlich gemeine, wie 
man aus dem 7 Z°2 fieht. 


2 WON fie reiferen namlich. 
LIITD2 UM” fehlt in den LXX. G.] 


3. arm DN zu Gott hinauf, vergl. 
R. 24, 2., der Berg wird als Gottes Wohnfiß an 
gefehen , wie fchen aus dem häufigen Ausdruck: 
ann 37 erhellet. Gott war auf dem Gipfel 
des Berges, dies wird nacherzähle V. 20, [Die 
LXX haben hier: eis ro: deos rou ©zou, und es 
füge nahe, WIN At IN zu leſen G. vergl. K. 

18, 





Exod. 19, 4— 13. 79 


8, 5., indeſſen hat jene ſchwerere Lesart weit mehr 
zegruͤndung. 


[ Statt 1? hat ı Hebr. Mſpt DON‘, die mei: 
en Eremplare der LXX und syr. drüden dies aus, G.] 


IN [hiener zu mir G., zudem Ort,4 
10 ich wohne, wie B. 3, ara IN. | 


Befchreibung der Theofratie, wo Priefter Got: 6 
8 Befehle erhalten, und darnach regieren, und das 
anze Volk dadurch geheiligt, Gott gemeihet wird, 

ı einem näheren Verhaͤltniſſe mit Gott fteht. 

[Ras 1939) haben die LXX noch: xxi adxouascne- 8 
. pur 392 [die LXX: M oruro veßlans,9 
[8 menn fie NOYI ſtatt I92 gelefen hätten. G. 
dies ift wohl eine Erklärung der LXX. ort fpricht 
ndermärts aus der Wolkenſaͤule; hier aber fcheine 
icht dies, fondern der fenerlichere Act der Gefeßge: 
ung gemeint zu werden. AU ift Wolke, hat aber 
iefe Bedeurung von dem Begriff: verbunfeln, geht 
fo urfpränglih von dem allgemeineren Begriffe: 
Dunfel, aus, und fann aud) ein Mal hier dieſe all- 
jemeinere Bedeutung haben. 

[OPATNN, der Samar. T. I NN G., wie 12 
3,23. [Bor HN fegt der Samar. ?. hinzu: IN) 
ONN Dyn G., zum Theil wohl Folge jener Aende⸗ 
ung. | 

ia nemlih var. 13 

Jan DD [einige Samar. Mfpte haben 
DI das Particip in Hophal von "T>U fedari, 
iefcere; fo überfeßen die LXX: orav ai Pavel 
a ai oaArnıyyes na n veDiAn amEAIn ano 
eõ Seous, (dies ift aber offenbar eine freye Ueber: 
:&ung, beftimmter hat) Syr. 52 Acds> Too 

' G. 


! 


"80 | Exod. 19, 13. 


G. G. folgt dieſer Ueberfeßung: Wenn ber Trom: 
peten: Schall aufhört. Allein theils wuͤrde dieſe Con⸗ 
firuetion des Partieips mit der Präpofition flatt des 
Infinitivs mit der Präpofition zu den feltenften ver 
Hebr. Syntaxis gehören, vergl. Gen. 38, 29. |. Th.l. 
©. 294., theils erhellet aus Joſ. 6, 5., daß "cn 
bar IR2 eigentliche Phraſe für diefe Art Inſtru 
ment ift, und dort 'ift nad) dem Mächftfolgenden 
und beftimme nah V. 16. von dem Blaſen des 
Inſtruments, nicht von dem Aufhoͤren Deffelben die 
Rede. Uebrigens bleibe bey 72° nad) Jof. 6,5. 6. 
blog dies ungewiß, ob es urfprünglich Die Materie 
bedeute, aus welcher das Inſtrument, das Horn 
befteht. Denn daß e8 hier das Inſtrument felbit an 
"zeigt, leider Feinen Zweifel. Der Sinn ift aljo: bey 
dem Ertönen der Poſaune. | 

ana Per man. [Man hat unter den an, 
welche auf den Berg herauffommen Jr diejenigen 
verſtanden, welhe K. 24, ı. wirklich herauffommen. 
Indeſſen liege Dies nicht im Terte, und der Sinn ifl 
mohl: mögen fie heraufgeben,, wenn fie wollen. G. 
Senes Fönnte nur dann angenommen werden, wenn 
Mofes diefe Perfonen ſchon abgefondert hatte, und 
“auf fie zeigte, und davon ift allerdings Fein Grund 
im Terte: eben fo wenig aber zu der G’s Erflärung; 
man fieht, nachdem das Erfchallen der Poſaunen 
V. 16. erwähnt ift, weder den einen, nod) den an: 
dern Erfolg. Aber man fieht, daß unmittelbar nad 
diefem Erjchallen Mofes V. 17. das Volk aus dem 
Sager am Berge Sinai ganz dicht an den Fuß des 
Berges führt, und es ift dem Zufammenhange am 
angemeffenften: 72 2% ar für gleichbedeu⸗ 
tend dem: A MANN pr] AN NR), zu 
nehmen: fie (das Volk) mag herauffommen an den 


Berg. 
| TR 


Exod. 19, 18 — 22, 81 


oa [eine folche zuweilige Enthaltung 15 
gehoͤrt bey vielen morgenländifchen Voͤlkern unter die 
seligibfen Pflichten ber Weihe, ſ. Herodot J. 198. 

‚61. G. ‘ 


LYTT, die LXX fegen dazu; Zuvz. G.] 16 
mir DNADN vergl. zu V. 3. 17 | 


YUN WED davon, dadurch, daß, vergl. 18 
K. 8, 20. und Jer. 44, 23. 


I — N, das Erzittern der Berge ift 
ein gemwöhnliches Bild ben den Erfcheinungen Jeho⸗ 
vas im Gewitter, die in den Palmen und den Pro: 
pheten gefchildert werden, vergl. Pf. 18, 8. ff. 

[Statt Inn haben 7 Hebr. Mipte DYrT, und 
dies Drücen die LXX und Ar. aus. G.) 

[Nach D haben die LXX no: Aa. G.] 21 

Ann unterſagen, wie Gen. 43, 3. 

DM intranſitiviſch, wie: einbrechen, fo 
auch V. 24. | 

n Priefter [Efericus glaubt, 22 
daß die K. 24, 5. ermähnten: jungen Männer, ge: 
meint ſeyen, weiche dort opfern. ‚Der Verf. fpricht 
aber wohl von den Aelteſten, welche in und für ihre 
Familien, wie die alteren Patriarchen, opferten. G. 
Wir miffen gar Nichts von der religiöfen Verfaſſung 
der Sfraeliten in der legten Zeit ihres Aufenthalts in 
Aegypten, und gleichwohl würde füch nur dadurch 
entfcheiden, ob fie Opfer hatten, und ob diefe von 
den Familienhaͤuptern verrichter wurden, welche hier 
vielleicht XD genannt feyn (vergl. auch Th. J. 
©. 195. 96.), und dann mohl von den vor: 
her zuweilen ermähnten NNjl noch unterjchieven 
merden könnten. . Was die 8.24, 5, erwähnten jun: 
gen Männer betrifft, fo haben wir Nichts für vie 

Zieepter Theil. F Ver⸗ 


83 Exod. 19, 23. — K. 20, 1. 


Vermuthung, daß diefe fchon vorher zu Diefem Hnfer: 
dienfte beftimmt geweſen fenen, und alfo märe dide 
Erwähnung vorläufig , eine fogenannte Prolen. 
Dieſe fcheint mit folgender Modificarion angenommen 
werden zu müflen: Nach allen Umſtaͤnden dauert das 
Derbot, daß Niemand ohne befondern Auftrag Got— 
tes den Berg befteigen durfte, während der ganzen 
Zeit Ver Geſetzgebung fort. Deshalb kann dieſes Verbot 
von dem Verf. (menn auch freyficy nicht nad) den 
Regeln ftrenger Genauigkeit) ſchon gegenwärtig auf 
den während diefer Zeit bald eintretenden Sall der 
Einfeßung der Priefter (vergl. 8.28, 1.) ausgedehnt 
werden, und in fo fern (vielleicht die K. 24, 5. Er: 
mähnten, vorzüglich aber auch) Aaron und feine 
Söhne einjchfiegen. Gerade diefe Fonnren durd) bie 
Umftände, vergl. z. B. K. 32., am leichteften veran⸗ 
laßt werden, jenes Verbot zu brechen. 


[NT ON, die LXX Haben xveſs rn Je. G.] 


23 NEM und du haft ihn dadurch abgeſon— 
dert. 


24 DroR OR. Houbigant will, daß die 
Worte MORT III 95 hier megaefallen fenen, 
oder daß fie dielleiht aus’ dem folgenden Verſe hieher 
gehoͤren. G. Allerdings ſcheint Etwas zu fehlen. 


20, [Die Epige des Sinai ift dazu beftiimmt, daß Me; 
z fe6 da die nceuen Geſetze empfange. Abgehalten durch 
die Kurcht vor der Todesftrafe von jeder Annoͤhrung an 
den Berg, und durch Reinigungen und Enthaltung ge 
weiht, fieht dad Volk in Angfilicher Erwartung diflen, 
was geſchehen werde; und igt erfolgt ein ſchreckliches 
Ungerfitter, Donner und Blitz. Dies alfo ift die Stim⸗ 
me Gottes, fer mahrend deflen dem Mofes in artifulirten 
Worten die zehn Gebote aiebt. G. Hier icheint cd allers 
Dinge, daß fo Etwas nicht blos als ein der Erzählung 
zum Grunde liegendes Factum gemuthmaßt, ſondern als 
die Meinung unfers Verf. feibjt angenommen weten 
nme, 
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förme. Denn hierauf führt 8. 15.; und ®. 17. 18. 
fheint in unmittelbaren Bezuge auf K. 19, 9. zu ftehen. 
Dadurch ſcheint fich recht eigentlich zu erflären, daß der 
Verf. ungefähr dies jagen wolle, vergl. auch Deur. 5, 19. 
Er hätte hier zur Einleitung Das deutlicher erinnern koͤn⸗ 
nen, was erft nachher nadaeholt wird. Aber er hat 
es nicht gethan. Indeſſen folgt daraus Feineswegs, daß 
er fagen wolle, Mofes habe blos gewiſſe zufällige Naturs 
ereignifle, wie andere Gefcggeber, benugt, um ſich das 
durch cine goͤttliche Sanction feiner Gefeggebung kuͤnſt⸗ 
lich zu verfchaffen. Dies liegt keinesweges in den Wors 
ten der Erzählung. 

by zugleich mit, neben, vergl.a 
Num. 3, 4. und AN V. 20. 

HxD NN ihr folle nicht dahin gebracht 3 
werden, fie zu verehrten; auf diefe Weiſe haben die 
Paſſive Püal und Hüphal den Accufativ bey ſich. 

[Die reformirte Kirche theilt mit Joſephus V. 3 — 6. 
in zwey Gebote, und nımmt Dagegen V. ı7. nur @in 
Gebot an, mo die römifch : fatholifche und lutheriſche 
Kirche das gte und ı6te zahlt. G ] 

ng — nun N [ift wohl gerabehin vom 7 
Schmören, fo mehrere alte Ueberſetzer, NYU ift füge. 

G. NW} ift foviel wie: anheben, ausfprechen, vergl. 
Num. 23, 7. Pf. 15, 3. 

[Rab INN hat der Samar. T. 12, ebendies 10 
dräden die LXX, Syr. Ork., Ar, aus. Die LXX has 
ben vor NDS neh 9 TOM) NEN, und D. 12. 
vor 1907 neh "TION MM? MS WNI ausgedräct, 
wie es in der Wirderholung des De slogus Deut. 5, 14. 
16. fteht, und eben daher fchreibt fih V. 12. der Zufag 
As dyadis nah TIDINTT. G. ] 

NEN besicht ſich waßrfcheinfichft auf INT, 
deutlich iſt es Deut. 5, 16. fo bezogen. 
F 2 PaIN! 
*) S. auch: S. G. Wegneri interpretatio hiftorica 
loci Exod. 20, 5. 6. qui vulgo communis hebetur. 
Viteb. 1790. | 
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12 MMintranſitiviſch, wie Num. 9, 22. Pror. 
28, 2. Ä 
13 [Dee Vatican. 2. der LXX hat in einer anden 
Hrdnung: au koxzureis, od xAsıyeis,.ov PDovevoeıs, Mb 
Hrford. Mfpt hat hier und Deut. 5, 17.: ou noxeusei, 
ou Dovevasıs, ou wAsıyeic. G. ] | 
17 [.Statt des zweyten nd haben die Samar. und ı2 
Hebr. Mfpte NY, und vor 71991 haben die Samar. 
und 3 Hebr. Mfpte, auch die LXX: IT eingerüdt; 
beides wie es Deur. 5, ı8. fteht. G. Deut. 5, 18. ſteht 
MI zulegt, und "YI NIS zuerſt. Nur dort iR 
alſo jener Zufaß an feiner Stelle; hier ift er unpaſſend 
eingerüct. | | 

[9m Scäluffe von ®. 7, det der Samar. T. einen 
großen Zufag: 8 DITPR MT? IN? 9I IT 

ap INA) NO RD NR NR Oy3OrT 
“17, und was Deut. 27, 2. nach beiden letzteren Morten 
Die MNETDB. 3. tteht, und fodann V. 4. bie YI2, auf 
welches Wort dann (nicht wie am a. D. im Deuteron. 
639, fondern) OMU folgt. Dann folgt, mas 
- Deut.27,5 — 7. fteht, und endlich: 22 Nat 'TTN 
ya FAN VIREN NND. IT NR me 
Ba ma non Iun Dabın 99 Maya Adrn 
IP. Bon jenem Orte, wo ſich die Iſraeliten in der 
Ebene Moab befinden, wird diefes hieher getragen. G.) 


18 _[DO’NN, der Samar. T. hat PM, läßt dann fe: 

en pP a, und hat dann INT 
N. Bor Dyrihater, drey Hebr. 

und die LXX: 09. G.] | drey debt. BRfpke 


319 [RG IM laͤßt der Samar. T. die vier Worte: 
YO — "97T weg, und fhiebt dafür alles das ein, 
En Den 5,21. vontiT an, bie zum Schluß von B. 24 
fteht. G. | | 


21 \ [Am Schluſſe dieſes Verfes hat der Samar. Text: 
DAN ’NIP ED IR MIT N, und was 

auf beide legte Worte Deut. 5, 25. 26. folgt, dann 
ſchiebt er die Worte von Deut. 18, 18 — 22. ein, und 
hängt an diefelben noch Deut. 5, 27:28. G. 6. nimmt 
auf 
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auf diefe einzelne Autorität alle diefe Zufäge von V. 18, 
an in den Tert auf, und erhebt vornemlich wegen des 
legten den Samaritanifhen Tegt. Allerdings paßt be: 
fonder8 die Deut. 5, 27. gegebene Weifung, daß die 
Iſraeliten in das Lager zuruͤckkehren follen, fehr aut; 
die Iſraeliten werden ohne- Zweifel aus ihrer Stellung 
ror den Berge dahin zurückgekehrt ſeyn. Aber der Erz 
zahler, der fehr oft nicht unerhebliche Umftände ausläßt, - 
Fann auch diefen ausgelaffen haben. Und es folgt ja kei⸗ 
neswegs, daß das, was Deut. 5. gefagt ift, Alles hier 
gerade eben fo und in’eben der Kolge erzählt feyn müßte, 
felbft, wenn wir fie die Identitaͤt der Verfafler beider 
Stüde einen fihern Beweis hätten. Man fieht dages 
gen, wie mich dünft, gerade hier recht deutlich, auß 
welchen einzeln Stüden der Samar. T. vervollftändigt 
ift. Kein einziger alter Zeuge ftimmt diefer Beſchaffen 
heit des Samaritaniſchen Tertes bey. 


[NORM 712, die LXX haben: rxde ipei; Ta own 22, 
Txxaß xui avayyeieig roig viors lagen. G. ] 

INN [1 Hebr. Mipt hat ed nicht, Vulg. und Saad. 23 
drücen es gar nicht aus, und die LXX haben dafür 
Ypdv audrois. G. Aber dies find wohl freye Ueberfeguns 
gen. 8 giebt Peine hinlängliche Autoritäten gegen das 
Wort, und es fann wohl bedeuten: neben mir, vergl. 
auch V. 2. | 

VOR NER, TEN für U — TUN wo 24 
ich veranftalten werbe, daß man denft an, verehrt 
u. ſ. w. | 


Von nlın folgen ſpecielle Geſetze, zum Theil fehr 2L, 
fpecielle, welche ſich auf Verhältniffe beziehen, Die we⸗ 
niger bey dem gegenwärtigen NRomadenzuge Der Iſraeli⸗ 
gen, als naher bey ihrem Zuſammenleben in feften 
Mohnfigen und in einem policirten Staate eintreten 
Tonnten. . 

[ Statt 39? Hat dee Samar. T. TIAy?, eben 2 
Dies dDrüden die LXX, Syr., Vulg., Ar. aus. G. Frey⸗ 
lich war es leicht, daß J nach "T ausgelaflen werden 
Fonnte; indeſſen ift auch diejer Zuſatz, den viele alte Ue⸗ 
berfegungen haben, gerade ein folder, wie ihm cin, 

853 nicht 


56 | Exod. 21, .6. 


nicht blos buchſtaͤblicher, Weberfeger leicht macht, ohne 
anders zu leſen. 
wor) als Freyer. Dieſer Gebrauch te 
Präpofition 9 ift felten, aber z. B. auch Mich. 2,}, 
deutlich, und haͤngt mit der Eonftruction zufammen: 
mon mn. 
6° arm überfeßt man gewoͤhnlich: vor 
die Obrigfeic, fo auch Unk. und Syr. Aber es giebt 
wenigſtens feinen Beweis, dag TIWIIN aufer den 
poetifchen Stellen Pf. 82, 1.6. Pf. 138, 1., wo es 
mehr Große, Mächtige, welche dann nun freylich 
auch Gericht halten koͤnnen, geradehin: magiftratas 
— Ortsobrigkeit bedeute. Hier wenigſtens verftcht 
man am natürlichjten Moſes ſelbſt, der im Name 
Gottes bey dem Symbol feiner Gegenwart die 
Rechtspflege beforgt, vergl. K. 18, 15.19. Die 
meinen auch mahrfcheinfich die LXX: eos 70 la 
‚giov To @rov, und diefe Ueberſetzung ift wohl über: 
gm die paflendfte: vor den Ri chterſtuhl 
ottes. K. 22, 7. ſteht n gerade eben ſo. 
K. 22, 8. faͤllt zwar auf, daß IWIIN mit dem 
Plural⸗-Verbum conſtruirt wird. Aber wenn dies 
auch nicht Anomalie, wie Gen. 20, 13. Il Sam. 7, 
23., ift: fo wuͤrde darin hoͤchſtens eine Mehrheit der 
Richter des Nichterftuhle Gottes, nicht dies liegen, 
daß TINTIN geradehin durch magiftratus überfchr 
werben bürfte. — 
Die ſpaͤtere Verfaſſung, wo in den einzelnen Staͤd⸗ 
ten Richter waren, gehört ſchwerlich in unfre Stelle, 
und au in dieſer fpäteren Zeit war die Theofratiide 


Rechtspflege wenigftend gewoͤhnlich in den Händen der 
prichterlichen Leviten *). | 


Von 
*) De. Michaelis moſaiſches Recht, W.L 49. 
a. E. 
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Bon dem Durchlöchern des Ohrs der Sclaven Fann 
man die Gewohnheit mehrerer morgenländifhen Voͤlker 
nachweifen, hier wird e8 auf diefen Zall eingefchränft*). 


Abgeaͤndert ift dies Gefeg **) Deut. ı5, 17. 7 


nD WIN [das Keri, einige Hebr. Mſpt haben 9 8 
ſich ſtatt N?, und dies drüden Vulg., undOnk , nach 
dem gedructen Tert — denn 13 Mfpte bey De Roh 
haben die Negation — und die LXX nad) dem Batifan. . 
T. und der Complut. aus. Über alle andre Autoritäten, 
auch Aq., Symm., Theod. und bey den LXX, auch die 
Eopt. und Stal. Ueberfig. Haben die Textes⸗Lesart, und 
auch in dem legten Theile des Verfes liegt Fein hinloͤng⸗ 
lider Grund gegen fie. Dee Öegenfag ift: wenn er fie 
auch gleich verachtet, cum fir animo in eam alieno (wohl 
beffer : wenn er auch aleich hart gegen fie ſeyn will, vergl. 
jef. 33, 1. Hab. ı, ı3., mo "12 fehwerlich beftimmt: 
Brechung der Treue, anzeigt): Fremden fol er fie doch 
richt verkaufen ***).G. Die Textes - Lesart iſt immer die 
sberwiegend beftätigte, wenn auch gleich der Schluß des 
Verfes einen Schein aegen fie enthält. Eben diefer 
Schein fonnte Veranlaſſung der andern Lesart werden. 
Bielmehr wäre es unmwahrfcheinlih, daß die Sclavin, 
welche der Sohn, des Hauſes geehlicht hat, dadurch V. 

— 1. fo große Vorrechte, die Bepfchläferin des Hauss 
deren aber hier gar feine Worrechte erhalten follte, ſon⸗ 
dern blog nicht an Fremde verfauft werden dürfte. 


Beftimmung der Todes: Strafe fürız 
mehrere Verbrechen, und anderer Strafen . 
für manderlen VBerleßungen des Eigens 
hums Anderer. 

DIN fliehe, nemlich vor dem Blutraͤcher, vergl. 13 
Num. 35, 9— 35. Deut. 19, 1— ı0.*). 

‚17% wird ſchon wenigſtens ungefähr Durch den 
zweyten Satz beſtimmt, deutlicher fteht es I Sam. 

54 24, 12. 
x) und) Michaelis Mof. R. TH. IL. $. 127. 


FED, auch Michaelis Mof. R. Th. 11 $. 88. 
+, Michaelis Mof. R. Th. II. $. 137 — 36. 


& 


* 
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24, 12. von ber Begierde zu toͤdten. Vielleicht kann 


S& iratus fuit, rependit, verglichen werben, 

MEN ift durch die Bedeutung des Püal: begty 
nen, zuſtoßen, Pf. 91, 10. Prov. 12, 21. hinlanglich 
beſtimmt. 08) appropinquavit tempori fuo, tem- 
peſtivus fuit, ift mohl vergleichbar. 


16 [Die LXX haben ®. 17. vor ®. 16. G.] 


NEON), Piſt oft: ober, wie ben SENY; zwey 


Male gefeßr, iſt es oft: five, five, Ler. 5, 3. 
Deut. 24,7. 22 ift Abfprung von der vorberge: 
henden Parricipial: Conftruction. 

[ Die LXX haben für TI — UN: rue ri viir 


Iocqox), nxi xaradıveoreucag auUTdv Arrodarzı, Rx FORM 


ar aura, and hierin bewährt ſich das große Gewicht dies 


fer Ueberfcgung , da daflelte Gebot Deut. 24, 7. fo per 
?ömmt. G. Hierin bewährt es fi noch nicht. Dem 


aus Deut. 24,7. folgt nicht; daß unfre Stelle Hierin eben 


fo gelautet haben muͤſſe; fie Haben überdies auch andere 
einzelne Wort nicht gemein. Indeſſen ift der Zufag der 


LXX allerdings wahrfcheinlichft aus jener Stelle geflof- 


fen, und dies ift nur neuer Beweis des fichtbaren Be: 
ſtrebens der LXX, den Text zu verpollftändigen. 


18 [LIMNIIN TINI und V. 20. BIWI fehlt im 
Samar. T. G.] | 


+ 


20 


AAN ift nur noch Jef. 58, 4., aber ba eben fo 


von Schliagen beym Zanfe, und jehr wahrfcheinlich: 


Fauſt. [Die LXX Haben: zuyug, Vulg® pugno, 
Syr. a die Chald. drücen den Begriff: Stab, 
aus, G. 


- [ür Dr DD hat der Samar. 2. nor MO 
und V. 2r. für OD’: NOV G. für DIE beglaudigtfie 


Lesart, die nicht von Todes: Strafe gu verfchen if, 
ſprechen auch die Srun. fäge über den Werth eines Leibs 


eigenen, Die in den folgenden Verordnungen liegen. 
Ach 


° 
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an aNSEn nemlich: zu fruͤh. 22 
maryr922 [die meiften alten Ueberfeßer druͤ⸗ 
den den Begriff: Richter, oder Richter-Ausſpruch, 
‚aus; die LXX aber haben richtiger: ner’ &Erwunros, 
der Samar. Leberf.: TNYIE2: mit Abbitte. G. 5D, 
bedeutet gewiß: iudicayvit, und bavon feitet ſich 
wahrfcheintich "IND ab, das nur noch Deut. 32,31. 
Job. 31, 11. 28. von Perfonen vorfömmt; aber 
durch feine dieſer Stellen wird es übrigens ſicher, 
"daß diefes Wort ganz beſtimmt den Begriff: Rich⸗ 
ter, oder wohl gar: arbiter, nicht blos einen ähnlichen 
ausdruͤcke; und in fo fern bleibe auch die Deutung 
unferer Stelle einigermaßen ungewiß. Indeſſen ift 
die Präpof. I einem Ausdrucke von Perfonen ange- 
meffen, fie fteht öfters für coram, vergl. Gen. 23, 
18., und auch der Begriff ver Schäßung paßt. - Er 
-fiegt auch wohl in der Deutung der LXX. 


: Alles bis V. 25. Solgende bezieht fich hier blog 23 
Auf den vorher angegebenen Fall, 
wort? f. zu ®. 2. 26 
[Statt WI hat der Samar. T. hier und im Fol⸗28 
genden immer MO1I, und die Berba in der Foͤminin⸗ 
Foem, und fest mehrmals MOT2 I IR hinzu. G. 
egteres wie K. 22, 9. 
NUSTN das Paſſiv, das gleichjam 
durch: man, und das Activ auszudräden ift, mit 
dem Accuſative, wie Num. 26, 55. 


719222 ber Plural, gerade wie au) FAN, 29 
ſtatt des Singulars. | | 

naar Einbruch, nur hier und Jer. 2,34., 227 
aber hinlaͤnglich deutlich aus Job. 24, 16. 1 

59 dem Thaͤter. | 
85 m 


90 Ä Exod. 22, 2— 11. 


2 OU bezieht fich nicht auf das unmittelbar 
vorhergehende 57, fondern auf ben einbrehenten 
Dieb. Dann eben Tann er den Schaden erichen, 
und dann waͤre feine Tödrung blos Mache und Mor, 


3 Doppelt fol ers geben — Dies iſt Geze 
faß von & 21, 37. [welcher Vers (auch nach den 
alten Ueberfeßern) zu diefem folgenden Kap. gezogen 
werden muß. G. ] 

4 [Nah INN fegt der Samar. T. hinzu: 57 
nvd me ⏑ ITeD 
eben fo die XX. G Das ketztere 192” ift wahrſchein⸗ 
lich bloßer Schreibefehler für y2?. 

7 mnmarmon und B.g, min DW) 
ſ. S. 36. ZEN ob. 


9 Vorher V. 6. wird etwas Lebloſes zum Aufhe⸗ 
ben, hier etwas Beſebtes zur Aufficht gegeben. 
ANA TIN fo daß es Miemand fieht, ift Ge 
genſatz des V. ıı. folgenden 2, fo daß der Ue 
bernehmer gegenwärtig ift. 


21 [1 RN, der Samar. T. hat: 12 NN! er 
bringt einen Zeugen, und dies druͤcken auch Onk., die 
Ar., Perf. aus. Die LXX haben: üfeı aurov dal 
nv rear, Ed. Complut. zuro ftatt æuror, ı Mipt 
ftart defien unerugov, wohl für yaerugiar, Vulg.: 

. ‚deferet ad eum quod occiſum eft. ($eßtereg fcheint 
‚nur eine, fi) vom Hebr. Terte noch mehr entfernen: 
de, freye Ueberſetzung ber LXX.) Die LXX haben 
y als die Präpofi tion "1% genommen, aber fie ſtim⸗ 
men (ſo mie auch Syr.) in Abficht des AI mit dem 
Hebr. T. G. Und diefer erhält dadurch, und of 
ſchwerere Lesart ein bedeutendes Gewicht... Zar 7%, 
die —— würde IN die gewoͤhnlichere ſeyn, in⸗ 

deſſen ſteht auch 737 geradehin für: zu, j. B. VB. 8, 

‚und diefer S Sinn iſt gar nicht verwerflich; er brinage 

ihn 


Exod. 22, 13 — 19. 91 


ihn zu den Ueberbleibſeln des Zerriſſenen. Dagegen 
kommt "2 auch von Sachen, alſo für: Zeugniß, 
vor, Gen. 31, 48. Deut. 31, 19. 21. Job. 10, 17. 
er bringe es, nemlich die Ueberbleibfel als Zeugniß; 
‚und fo giebt auch der alfo punctirte Text eine erträg> 
-fiche Deutung, \ | 
DNWN borgt, wiell Reg. 4, 3. 13 


| NIS der Ungläcsfall geht in das Mieth-Geld 14 
‚ein, das dafür gezahlt wird. 


a"TıoNnD nemlic ZMMN, anderen außer 19 
Jehova; dies lehrt der Gegenſatz. Diefes Wort nun . 
feßt der Samar. T. hinzu, und die LXX im Ale. T. 
drücen es durch den Zufaß: Ersgcıs, Die übrigen alten 
Ueberſetzer durch das für ON gebrauchte Wort: 
Gößen, aus. Der Zufaß iſt im Sinne des Verf. 
gemacht, und TI’IIN fteht ſchwerlich irgendwo fo 
allein, felbft ganz außer Bezug auf vorher erwähnte 
fremde Voͤlker für: Goͤtzen. Zwar buͤrgen gerade: die 

alten Ueberfeßungen daffır, daf jenes IMNN nicht 
in ihrem Hebr. Texte ftand, denn fonft hätte es we⸗ 
nigftens Einer ausgedräcdt, und es bleibt auch mög- 
lich, daß der Verf. anders, 3. B. 1227 IIND ge: 
fchrieben harte; aber einen folchen Zufaß fcheint'der 
Derf.-gefchrieben, oder nur aus Verſehen ausge: 
laſſen zu haben. 

I das Wort arıı hat im Hebr. 
offenbar die Bedeutung: der Gottheit weihen, gelo: 
ben, aber auch eine andre: vertilgen. Beide verei- 
nigen fid) feicht .durch die beiden Arabifchen Worte 

vetuit, prohibuit, illicitum fecit, facravit, 
und fuccidit; wenn man nicht fahe, daß der 
Ausdruck: vertilgen, nur in dem Falle von Staͤdten 
und Nationen gebraucht wird, wenn fie gleichlam tm 

| Ä Dienite 
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Dienſte Jehovens ausgerottet werben ſollen, md ihre 
Vertilgung mehr oder weniger ausdruͤcklich angelebt iſt, 
vergl. Num,21,1—2., und ſelbſt ar, eine decch 
ein Geluͤbde gemweihte Sache, hat auch) die arte 
Bedeutung, 3.3. Jof.7,13. Jef. 34,5. Im He. J 
alfe muß die Bedeutung: vertilgen, entweder von de J. 
erfteren, von Berfluchung ausgehen, oder es muß ſich J 
wenigftens der Begriff diefer immer zu jener zuge I} 
mifcht haben. Der einzelne Menfch, melher DM: 
muß flerben, vergl. die deutliche Stelle Ler. 27, 
28. 29. *), . 

20 ° Don nun an folgen mehr moralifche Vor: |. 
ſchriften, bey welchen Feine bürgerliche 1. 
Strafe feftgefeßt wirb. 

24 INN Menfchen von meinem Bolfe; es wirb | 
fogleich beſtimmt. 

26 no Öberfleid, auch K. 12, 34., mo bie 

Iſraeliten darin.den Teig tragen, offenbar ein weites 
- Kleid, oder wohl blos ein Stüf Zeug, mie man im 
Drient dergleichen um fid) ſchlaͤgt. Das Oberfleid 
verpfändet der Arme, bedarf es aber bey Nacht, wenn 
ee das Unterkleid auszieht, als Dede, vergl. auch 
‚ Math. 5, 40. 


27 Damm wird gewöhnlich für: Obrigfeit, ge 
“nommen, und fo entipricht es gut dem TO NUN. 
‚Aber es hinbere auch Nichts, Beides von Gott zu 
verſtehen, |. auh ©. 86. Und es ift zwar Fein fihe 
‚zer Zufammenhang zwifchen diefer und den folgenden 
Vorſchriften, aber wenigſtens diefe beziehen -fich be 
ſtimmt auf Sort felbft. | 





En 


96. auch Michaelis Mof. X. Th. IM. 8. 14. 
Ikenii Difertett. Philol. Theol. Vol. IL ꝑ. 
293 — 96. | 
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LIND, der Samar. 2. ann (wie V. 23.), 20 
eben fo die UXX, Vuig., Perſ Am Schluſſe des Verſes 
druͤcken die LXX und Ar. noch &DO aut. G.] 

) [Man har unter diefem Engel Mofes felbft 
verftanden, oder Zojua, oder nad) ! Cor. 10, 9., 
wo indeffen die Lesart ehr ungewiß ift: Chriftus. 
Man vergleiche K. 14,19. 32, 34. 33, 2..14. Num. 
20, 16. G., mo von ber feitung des Zugs durch ei- 
nen Engel oder durch Sort felbft, zum Theil in Ver: 
bindung mit dee NBolfenfäule, dem Symbol der Ge 
genwart Gottes, die Rede ift; und dies ift alfo die 
Leitung, die gemeint wird. Dies paßt auch fehr gut 
zu V. 21. Denn von dort fommen Gottes Befehle, 
und zu {AP "OU ich bin in ihm. V. 22. ſteht 
ftatt: feiner Stimme, dann: ich rede, vergl. 
Th. 1. ©. 203. | | 

[Start 9 hat der Samar. T. "9, eben fo die 22 
LXX; Lcgtere nach dem Aler. und Batıc. 3. haben nach 
noch: xci Quidinte — —RR koV' 298094 uo⸗ 
Aadg TEgIUCI are nriyrav ray Eivavı du Yap race m 
vi, vneic de 2arade os Pacideıov iepareuun xal EIvog 
ayıov. Taira ra enuata "ögei Tas viors logo), dann 
wird der ganze erſte Theil des Verfes im Hebr. Texte, 
Der Vorderiag, noch einmal wiederholt, und erft dann 
folgt. der Nachfag. G. Der Zufag ift aus K. ı9, 5. 6. 

[Rah Ya) hat der Samar. T. und die LXX 23 
noh TB G.] 

[78 Die LXX: eötopjon, eben fo Ar. 6.] 25 

“Horn [die LXX: Moraco, eben fo Saad., 27 
Vulg.: occidam, d Syr., Ar. Erp. Die Chald. 
druͤcken den Begriff: in Unordnung bringen, aus, 
Gr. Ven.: dwren)o- Schultens leiter es mit 


Recht von * liquefecit ab, ganz parallel iſt Jof. 2, 
17) 
*% ©. and: @. F. Weber de angele vise duce 
Exod. 23, 20,22. Argentor 1785. 
Shoepter Nei © 


I 


94 Exod. 23, 7— 11. 


7 ſ[ꝓXN nd 99 ich will nicht frevyſprechen (freu: 
geſprochen wiſſen), wenn man nit D’ITER fuͤr den ins 
perativ ftatt DXN nehmen darf. Der Samar. Tha: 
D’TIN, und die LXX, zum neuen Beweiſe, daß fie and 
einem Samar. Miſpte überfegten: xai ou dıxauaası, Dit 
Zufag, den fie anı Schlufle des Verfes haben: Fvexe 
dwenv, Fehlt in einigen Mſpten und der Coptiſchen Ucder: | 
feg. 6 ] | | 
8 NPD, veral. 8. 4, 11. [3wey Hebr. Mipte 
haben DIN, Weife, und dies fheinen Aq., Syc, I 
Vulg. und Onk. vor Augen gehabt zu haben, Bor die | 
fem Worte fegt der Samar. T. und 13 Hebr. Mipte Yy 
hinzu, gud die LXX, 6yr. und die Chald. dricke es 
aus. G 


9 Wiederholung vor 8. 22, 20. 


11 ° Das Gebor der Ruhe am Sabbath ifi hie in 
MM DBezug auf Feldbau gegeben *), 
. 1 [ Der Samar. T. bat von MI? an: Nↄy Mm’ 
, m ne 9 N AN. Syr., der übris 
gene, wıe alle alte Ucberieger, die Hebr. Tertes: Pesart 
write „ dat nah "WI noch; der in euern Städten 
' t. 6] 

13 (9321, die Samar. Mfpte und 1 Hebr. bey De Roh 
‚haben: ?D), und jo haben Syr. undSaad und wohl auch 
die LXX und Vulg. geleſen. G. G. giebt dieſer Yesart 
den Vorzug. Aber wenigftens Ucherfegungen geben kei⸗ 
ne Zeugniffe für eine ſolche Lesart, wenn fie nicht ganj 
buchftäblich find, und dies find die Genannten nidt. 
Das Niphal von WW wird au font mit I conftruirt, 
vergl. HH Sam 20,10: : fi) hüten vor, wo es auch ohne 
den, jonft gewöhnlicher dabey ftchenden, Pronominal⸗ 
Datin 77, IP, gefegt ift; und wollte man obwohl 
ohne Roth dag Futur. in Kal mit veränderten Vofalen 

leſen: Sorge haben für; fo ift auch da die Conſtruction 
mit 9) I sam, 26,16. der gegenwärtigen völlig analog. 


= 





:*) ©. über das Sefeg vom Sabbathsjahre: Michaelis 
Mo. R. IH. 41. $. 74. 75. 


Exod. 23, 31. — K. 24, ı. 9 


Dieſe Gränzen haben die Befigungen der Sfrae: 31 
en unter David erreicht. 

[YTIN, die LXX: neyAdov -orauad Eude nu. Ror 
INT haben ı7 Hebr. Yıfdte I, und ftatt WW 
Samar. Mſpte D’NEU, und eben fo druden die 
X, Vulg., Ar. die erjte Perſon aus. G ] 


2 das erfte Mal: fo daß, wie Num. 11,29.33 
8 andre Mal: denn. 


TEN nemlih: Jehova. Wenigſtens laͤßt24, 

h nur auf dieſe Weiſe Das Vorhergehende und Fol⸗1 
nde als zuſammenhaͤngend betrachten. Nach K. 20, 

. naht Moſes zu Sort, in das Dunkel, in mel: 
em diefer ſich befinder, und Diefer redet mir ihm. 
ie Verordnung diefes Verfes fcheine die letzte der 
aenwaͤrtigen Unterredung zu ſeyn, und es Darf nicht 
ftallen, daß nachher MIMIN ſtatt: zu mir, 
ht; dieſe Ausdrucksweiſe iſt nicht felten. Auffal: > 
ider ift e8, daß im aanzen 2ten V. von Mofes in 

r dritten Perſon geredet wird. Aber auch) ſolche 
ſpruͤnge fommen vor, vergl. K. 25, 1. 


Der nit ganz deutlibe Zufammenhang der 
zelnen Theile der Erzählung in dieiim Kapitel 
nn telgender ſeya: Moſes koͤmmt von \.heva zuruͤck 
m Volke, publicirt alle die Verordnungen und Feſtſe—⸗ 
ngen, und erhält eine fehr bereitwillige Antwort (wie 

19, 8.). Nun ift dee Vertrag geſchloſſen, oſes 
hert ihn durch Opfer bis V. &. Nun fien V. q. die 
. 1. genannten Perſonen, wahricheintich ner einen 
yeil Dis Berges herauf, denn fie fillen von jern anbe: 
n. In den lepten Morten von®. 11. wird wahrıcheinz >» 
d der Schluß der Opfer-Feyerlichkeit angerenat. ®, 
:. erhält Mofes einen neuen Befehl, hiran’ziijteigen, 
n ernac dem Schluß ven ®. 13. befolst. Dieje Bes 
igung wird nad) einer Einſchaltung V. ı <. mı:derholt. 
ob ſcheint der Verf. ausdrücken zu wollen, Daß Mof. 8 
ft am fiebenden Tage, wo ihn Ertt B. 16. ausiruds 
Hruft, V. 18. ın die Wolfe hinein gegangen und die 

© 2 40 





96 Exod. 23, 19. 


das Boͤckchen nicht in der Zeit, mo es noch fugr, 
"noch ſelbſt erjt Die nörhigfte Nahrung befömmt, ge 
kocht würde. 3) Oder man bezieht dieſe Verordnung 
mit Abarbanel auf eine abergläubifche und mir Me 
gie in Verbindung ftehende Gewohnheit, vermöge. 
welcher man, nad) andern neueren Juͤdiſchen Nach 
richten beflimmt bey den Suden, das Boͤckchen m 
der Milch feiner Muster gekocht, und dann mit der J 
Brühe Selder und Gärten befprenge haben foll. G. 
G. will, daß wenigſtens zur Zeit der Abfaffung des 
Zufaßes im Samar. T. und vielleicht auch des Pfeu- | 
do- Jon., der in einem andern Zufaße erflärt: man | 
dürfe Milch und Fleifch nicht zufammen effen, Ju 
den und Samaritaner ber Meinung geweſen feyen, 
daß fich dieſes Gebot auf einen ebfcheulichen Ritus 
beziehe. Allein der Bezug des Zufaßes im Samar. 
T. it zu ungewiß, als daß man ihn mir der Nad; 
zicht neuerer Juden beftimme vereinigen Fönnte, und 
das Factum, daß eine ſolche Gewohnheit bey ven 
Juden, und zwar bamals geherrſcht habe, if völlig 
unſicher. Wenn man die Beziehung aller folder 
Verordnungen beftimmt erklären Mi und mil, fo 
verlangt und hoffe man bey einer folchen Zeitentfer: 
nung und fo fparfamen anbermeitigen Hiftorifchen Da- 
tis bey Weitem zu Viel. Wir haben feinen Grund, 
die Worte nicht eigentlich, und auch WA, wie es 
immer fteht, für coquere zu nehmen. Und es if 
wenigſtens fehr möglich, daß der Gefeßgeber das 
Eifen eines jo zarten Thierg, als eine ungefunde Nah⸗ 
rung verbietet. In fo fern ıft Nr. 2. natürlicher, 
als die übrigen Erklärungen. Aber es bleibt eben ſo 
moͤglich, daß der Geſetzgeber und der Verf irgend 
einen andern Bezug vor Augen babe, der uns vollig 
unbefanne iſt. 


X 





Exod. 23, 20 — 27: 97 


[IN®D, der Samar. T. OXONM (wie V. 23.), 20 
eben fo die LXX, Vuilg., Perf‘ Am Schluſſſe des Verfes 
druͤcken die UXx und Ar. noch DDO aut. G.] 

) [Man har unter diefem Engel Mofes felbft 
verfianden, oder Joſua, oder nad) ! Cor. 10, 9., 
wo indeffen die Lesart ſehr ungewiß ift: Chriftus. 

- Man vergleiche K. 14, 19. 32, 34. 33, 2..14. Num. 
. 20, 16. G., mo von der feitung des Zugs durch ei: 
> nen Engel oder durch Sort felbft, zum Theil in Ver: 
Bindung mit der Wolfenfäule, dem Symbol der Ge 
genwart Gottes, die Rede ift; und dies ift alfo die 
Leitung, die gemeint wird. Dies pafit aud) fehr que 
zu DB. 21. Denn von dort fommen Gottes Befehle, 
und zu AP "OU ich bin in ihm. B.22. ſteht 
flart: feiner Stimme, dann: ich rede, vergl. 
Th. J. S. 203. 

[Statt V hat der Samar. T. —RXx eben ſo die 22 
LXX ; Letztere nach dem Alex. und Vatic. T. haben nach 
TIIN no: xai Quidinte Th dıandjuns pou' 2080796 Kos 
Ausg Tepioumın une nayrav av Evav' du Yop race 
Ya, vueig dE 20ecdE pas Baasdeıov jepXreuue xai Eivog 
eyıov. Tairı ra enM&XT iger Tais viois logan), dann 
wird der ganze erfte Theil des Verſes im Hebr. Tepte, 
der Vorderfag, noch einmal wiederholt, und erft dann 
folgt. der Nachſatz. G. Der Zufag ift aus. 19, 5. 6. 

[Rah Ya) hat der Samar. T. und die LXX 23 
noch TB) G.] 

LT, die LXX: eidoyjow, eben fo Ar. 6. ] 25 

Non [die LXX: inornon, eben fo Saad., 27 
Vulg.: occidam, fo Syr., Ar. Erp. Die Chald. 
druͤcken den Begriff: in Unordnung bringen, aus, 
Gr. Ven.: dasreiyo- Schultens leiter es mit 


Recht von * liquefecit ab, ganz parallel iſt Jof 2, 
9) 
%6©. and: G. F. Weber de angele vine duce 
Exod. 23, 20, 22. Argentor 1785. 
weyter Ryell, © 


98 Exod. 23, 28. 


9, wo nah MAN auch ein Wort von deaſelben 
Bedeutung folgt. G. Allerdings ergiebe fich hieraus; 
daß diefe Metapher nach) MOIN Hebräifch ſey, und 
man fann vergl. K. ı5, 15. ſelbſt zugeben , daß fe 

. häufig ſey. Nur muf fie deshalb nicht gerade auf 
- hier ftehen. , Jene Bedeutung von E77 ıfl jwar 

möglich und hier paſſend; aber es ift nicht bemweisbar, 
daß fie Hebräifch fey, da fie in Feiner Stelle des UT. 
norhpendig, dagegen aber die: conturbare, conte- 
rere, nach beſtimmten Stellen, 5.3. Jud. 4, ı5.; 
fiher, und überall anwendbar ift, und auch hier paßt. 

28 MUS [man überfeßt: Horniffen, fo die 

LXX: as oOnwias, Vulg.: crabrones, Syr. 
W509, Onk. NNYYII, Man nimmt es dam 
entweder uncigenrlich; aber dies ift hart: oder eigent 
lich; aber follte dies nicht in der nachfolgenden Er 
zaͤhlung erwähnt (oder wohl überhaupt paſſend) ſeyn? 
Aben- Ezra betrachtet Mox als eine Krankheit; fo 
hat Saad. Esle, und Dies ift vielleicht auch das 
U des Ar. Erp. Andre Dirivare des Stammes 
find im Hebr. das eigentliche Wort für: Ausſatz. G. 
Die andern beiden Stellen, mo das Wort vorfömmt, 
"Deut. 7, 20. Jof. 24, 12., find Wiederholungen der 
gegenwärtigen und erflären nicht mehr, laſſen aber 
auch [eßtere Bedeutung fehr wohl zu, und fie ift weit 
ſicherer als jene. [G. nimmt die Bedeutung: Be 
ftärzung, welche nad) dem Arabifchen die urfpräng- 
liche (profterni) zu ſeyn fcheint; dann muß man aber 
entmeber NW oder "NW leſen; jenes hat der 
Vatice T.. der LXX und Saad., dieſes der Alex., 
Complut., Ald. T. der LAX, die Copt. Ueberſetz. 
und Syr ausgedrädt. ] | " 
[Der Samarit. Tegt hat noh "IANTTN, "TI, 
FROM, !DIITTN, zugelegt, erſteres Wort haben auch 
die LXA und Syr. G.] 
Dieſe 





| 


Exod. 25, 5— 9, 103 


TITAN [die LXX nehmen es für eine Farbe: 5 
viexn9ea, Ag, Symm., Theodot. ixy9w&, und 
eben fo Vulg , die Chald. haben: XXodd, eben fo 
Syr., nach Walton.: coeruleus, fubniger, und eben 
fo auch die Ar. (Mh, wenn diefes nicht: gegerbr, 
bedeuten fol. Unter den äftern Ueberſetzern haben 
den Begriff eines Thieres blos Perf. FU Eber, 
und Gr. Ven.: zuedarens. Das feder wird nach 
Ez. 16, 10. zu Schuhen verarbeitet, und darnach 
will ſchon Aben-.Ezra, daß es Thiere vom Geſchlecht 
ber Rinder feyn. Im Arab. iſt sUGdifd. Man 
hat nach Beichaffenheic der Gegend: Meerfräufein, 
homo marinus, oder nod) paffender, vitulus mari- 
nus, verglichen. G.] 


BU [die LXX: aonrre, andre alte ler _ 
berfeßer für eine Art Holz, Syr. für: Ebenholz, 
Perf. für: Burbaum, Gr. Ven, für: Cypreſſe, die 
Ar. Liuft, welches der fandesname der Spina Ae- 
gyptiaca, eines dornigwachſenden Baums, ift, der 
fih) am Einai in Menge findet, und mahrfcheinlichft 
gemeint wird. Hieronyınus (Commentar. in Jef. 
T. ll. p. 314. ed. Bened.) nennt es ausdrädlich: 
genus arboris nafcentis in deferto fpinae albae ha- 
bens fimilitudinem, und ſagt, daß aud) Theodot, - 
fpina überfeßr habe. G.] ’ 

[Diefer Vers fehlt in dem Batic. T. det LXX. @]6 


nd ſ. Th. J. S. 25. 


(ZEIN2, der Samar. T. hat: DIN, eben g 
fo die LXX. G.] Ä 


HIN Modell, vergl. auch V. 40., woraus 9 
noch deutlicher wird, daß der Verf. den Moſes wirk⸗ 
lich auf dem Berge ein Modell ſehen laͤßt, eben dies 

4 .2.07.. Sek 


100 Exod. 24, 24 


40 Tage datelbft auf Dem Berge geblichen fen Fteolich 
find jedes Mat die Ausdrüde WII "N 79”) ohne weis 
tere Unterfcheitung gebraucht, und auf jeden Fall hat 
der Verf. nicht deutlich genug geſprochen. Inzwiben 
laͤßt ſich auf dieſe Weiſe doch ohne Zwang ein Auf 
menhang denken, welchen der Verf. gemeint zu haben 
ſcheint. 
Madab und Abihm find Die beiden äͤlteſten fi 
Söhne Aarons; [der Samar. T. fügt Hier mdB.g. 
noch die beiden andern: den Eleaſar und Ithamar, 
Hinzu. G.] 

[ Die LXX haben fr ONTMEN: zei Don 
rel und am Schiuff: von V. 2. für Yoy: per’ a # 
av. G. 2 

a VUN und hernach (vergl. V. 12.) nahe 

nö. 6} ,J 

3 [Statt Ay hat Syr. MOPN ION amp 

. deädt, G.] Ä 

4 Ueber das Auffchreiben, vergl. S. 74. ob. 
und die dort angeführten Stellen, vo auch "23T" 
rmmyinn auf Steine aegraben werden. Es ift we 
nigftens im naͤchſten Zuſammenhange Nichts dage⸗ 
gen, daß nicht auch hier geſaget werde, ehovens 
Worte ſeyen auf Steine eingegraben worden; auch 
MEN D. 6. nicht; und es iſt nicht deutüich, daß ein 
andres NED gemeint ſey. Indeſſen wenigftens in 
unfrer Stelle liegt Feine Unwahrfcheinlichfeit, daß der 
Verf. dem Mofes auc, andre Schreibematrriafien 
brauchen faffe. Immer bleibt es eine andre Rrage, 
ob nicht in jenen deutlichen Aeußerungen über Steine 
ſchrift ein Grund fiege, anzımehmen, daß felbft bie 

Tradition über Mofis Zeitakter nur folcher fleinerner 

Denkmaͤhler erwähnte *), 

Im 


* S. auch: F. W. Dresde deferiptio libri, qui 
Exodi 24, 7. liber foederis appellstur. Vitebergae. 





Exod. 28, 18 — 28 105 


Erpiation, welchen Mſonſt ausdrückt (vergl. Lev. 
16, 14), die Ar. haben hier und anderwaͤrts: „Le 
decke, die LXX: Macrijgæor, und ähnlich Syr. 
La. Ä 


1272 vergl. Th. 1. ©. 34. 35. 18 


Nn78377 79 wahrfcheinlihft: aus Einem Städe 19 . 


mit der Dede, vergl. V. 31. und 36. 


DD deden über, bedecken, wird auch fonft za 
mit 2 und Jconſtruirt. 


Mnv [Aq. „ Symm., Theod. swrafoum, 22 


daher Vulg: praecıpiaın, Syr. har das Hebr. Wort, 
und auc) die Ar., Perf., Gr. Ven. drüäden den Be: 
griff aus: ih will mie Dir aufammenfom: 
men. Die LXX haben: yyoc9geouaı, und fo aud) 
in andern Stellen K. 29, 42 — 30, 36. und Num. 
17, 4. (Hebr. T. 19.), wo "113 gegen den fonftigen 
Spradhgebraud) mit dem Dario conflruirt wurde, - 
Dies giebt der lesart ber LXX: NYNI, den Vor: 
zug. G. ben darin, daß die LXX in allen vielen 
Stellen anders Überfeßen, fcheint ein bedeutender - 
Grund dafür zu liegen, daß fie nicht anders lafen, 
fondern eine freye, auch gar nicht entferne fiegenbe 
Veberfeßung haben, denn fonft müßte man ja die 
Merdorbenheit des Zertes, und die Einführung einer 
ſchwereren fesart in vielen Stellen annehmen. 
berdies ift Die Eonftruction des Wortes mit 7 nicht 
arm da e8 in eben diefer Debeutung: conve- 
N 


nit, mit (bem dem ' fehr vermandten) IN Nam. 
10, 4. vorkoͤmmt, wo es die LXX aud) ohne Anfloß 
durch zeossexso9a, ausdrüden. Uebrigens iſt Diefe 
Bedeutung durch deutliche Hebr. Stellen Hinfänglich 
beftätige, 8.29, 43. haben auch Die LXX : nen) rerfoune- 

635 gi! 
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106 Exod. 25, 24— 30, 
"7 fcheint: Rand, Erhabenheit, zu fen, die 


. Ableitung iſt undeutlich, doch am wahrſcheinlichſten 


die von M, da Derivate von pr dieſe Bedeutung m 
haben ſcheinen. NT und NYION überfeßen die LXI: 


. oreDarn und GTeerToV, Syr. 1.35 und Wan 


28 


29 


Vulg.: labium und corona, Chald. 3 und FEN, 
Ar. und An, ' u 
Inyvr TDdz ſtatt des Nominativs nach dem 
Niphal NVID, vergl, K. 10, 8. 
[DP, DD2, NUR, N1929, die LIX: 


5. ⁊ ’ vo | s . ° 
To reußAic QuTrrs KA TaS Yuiokus, Kos Ta ono-- 


30 


bei, al Tcus wuagıus, Vu'g.: acetabula, phialas, 
thurıbula, cyathos; Onk.: NO, NN", 
NUN, N9°29; Pfeuda Jon eben fo, aufier dag 
erfte: MID; Samarit, Ueberfeß. "SE, NND, 
(AN'I2, OD); Syr. EAα, Jar, Baar, 
Wunsıto; Saad. glas, —* Rd, Rclo; 
Ar. Erp. „oboi, ,Lxe, und die beiden Ichten 
Worte wie Saad.; Gr. Ven.: reußrix, dosmas, 
xxAduous, naraArus. G. G. uͤberſetzt: Schaalen, 
Rauchpfannen, Becher, Kannen, und bemerkt, duß 
Nam. 4, 7. die Ordnung diefer Worte, nemlich der 
beiden lebten, umgekehrt ift, woraus menigftens folgt, 
daß beide letztere für fibarionen beſtimmt waren. 


mamma Schau:Brodte,bieLXX: 


"&erous Evorsious Evayrior nous Vulg.: panes propo- 


fitionis, Syr. «0,0 Tof Sau, Chald. eben ſo, 
Sand. (zu sa wur lgDyo fa. Alle 


diefe Ueberfeßungen find blog woͤrtlich, vber aus den 
Stellen 1 Chron. 23, 28. Math. ı2, 4. entlehm. 


Am 


‚Exod. 253, 594 103 


ZINEMN [die LXX nehmen eg für eine Sarbe: 5 
eenivQwwa, Aq., Symm., Theodot. iay9wx, und 
en fo Vulg , die Chald. haben: XXyodd, eben fo 
‚r., nach Walton.: coerulzus, fubniger, und eben 

aud) die Ar. (Xa,ſo, wenn biefes nicht: gegerbt, 
deuten fol. Unter den Altern Ueberfegern haben 
n Begriff eines Thieres blos Perf. zu] Eber, 


ıd Gr. Ven.: mugdarens. ‚Das feder wird nach 
z. 16,10. zu Schuhen verarbeitet, und darnach 
{ll fchon Aben-.Ezra, daß es Thiere vom Gefchlecht 
r Rinder feyn. Im Arab. iſt /„cS dick. Man 
t nach Beſchaffenheit der Gegend: Meerfräufein, 
mo marinus, oder nod) paffender, vitulus mari- 
is, verglichen. G.] 


ImU [die LXX: doyare, andre alte Ue- 
rſetzer für eine Art Hol, Syr. für: Ebenholz, 
re. für: Burbaum, Gr. Ven. für: Cypreſſe, die 
but, welches der fandesname der Spina Ae- 
ptiaca, eines dorniawachfenden Baums, ift, der 
h am Sinai in Menge findet, und wahrfcheinlichft 
meint wird. Hieronyınus (Commentar. in Jef. 

. III. p. 314. ed. Bened.) nennt e8 ausdrüdlich: 
nus arboris nafcentis in deferto [pinae albae ha- 
ns fimilitudinem, und fagt, daß aud) Theodot. 
ina überfeßr habe. G.] 

[ Diefer Vers fehlt in dem Vatic. T. det LXX. G]6 

mndv ſ. Th. J. ©. 25. 

[EINNI, der Samar. T. hat: INN, eben g 
die LXX. G.] Ä 


HIN Modell, vergl. auch V. 40., woraus g 
‚ch deutlicher wird, daß der Verf. den Moſes wirk: 
h auf dem Berge ein Modell fehen läßt, eben dies 

2.84 .,_: Jiegt 


[4 


- 108 Exod. 25, 9 — 17. 


fiegt in Num. 8, 3. ausdruͤcklich; übrigens wir fine 
Vorſtellung von demfelben nicht deutlich. 
Die Einrichtung der eigentlichen fogenannten Eriks 

» Hütte laßt dır Verf. noch ganz liegen, und bejreikt w 
nächft blog die Geräthfcharten derfelben weiter. Indch 
fen hat er hier die Wohnung Jehovens, worcin diek 
Geraͤthſcha'ten gehören, wenigſtens vorläufig genannt, 

9 [WyM, der Samar. T. NbYn, eben fo die LIV: 
zamjozı;, ebendieſelben ſetzen vorher nach "TTIRN hiniu M 
G „ letzteres wie V. 40. 

10 [ Spencer *) hat deutlich gezeigt, daß Aegppter, 
Phoͤnicier und andre alte Völker auch ihre heiige 
faden hatten; aber dDiefe Bundes: fade ift Dem unſicht 
baren Gotte geweiht. G. ] Ä 

non Elle, 1. Th. 1. ©. 63. 

13 die Bedeutung: Trager&tangen, ven 
gleicht ſich leicht mie der der Aeſte, 3. B. des Wim 
fiods Ezech 17, 6.19, 14., und gebt vielleicht von 
der Arabiſchen: gertheilen, trennen, aus, die auch 
von dem: Strecken der Hand, gebrauche wird. 

16 nn. Dies ift zwar undeutlich, aber wenig: 
ftend nicht ganz unverbereitet geſagt, vergl. K. 24 
12.5 MN und MI find völlig gleichbedeutend ges 


braucht, V. 21. iſt Die gegenwärtige Aeußerung blot 
wiederholt. 


17 DMʒ offenbar die Dede ber Bundeslade, vergl. 
V. 21., aber ob NYED Dede, oder was es bedeute, 
bleibt unbeſtimmt. Indeſſen fcheinen mehrere Deri: 
date diefeg Stammes im Arabifehen die allgemeine 

- Bedeutung: decken, überdecten, zu haben, und dann 
toäre dieſe auch Gen. 6, 14. anwendbar, me W 
undeutlich iſt. Uebrigens ſpricht feine Stelle für eis 
nen Zufommenhang dieſer Dede mie dem Dear ne 


%) De Legg. Hebr. U e 1. 
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: Erpiation, melchen NED fonft ausdrückt (vergl. Lev. 
16,14.), die Ar. haben hier und andberwärrs: „L&E 
bede, die LXX: Macorigeor, und ähnlich Syr. 


vergl. Th. 1. ©. 34. 35. 18 


nY227 79 wahrfcheinlichft: aus Einem Städe 19 - 
mit der Dede, vergl. V. 31. und 36, 


DD deden über, bedecken, wird auch ſonſt 20 
mit 732 und 2 conftruiet. | | 


219 [Ag Symm., Theod. aurrafouns, 22 
baher Vulg: praedipiaın, Syr. hat das Hebr. Wort, 
und aud) die Ar., Perf., Gr. Ven. drüäden den Be: 
griff aus: ih will mie Dir aufammenfom: 
men. Die LXX haben: Yyroodneogaı, und fo aud) 
in andern Stellen K. 29, 42 — 30, 36. und Num, 
17, 4. (Hebr. T. 19.), mo MH gegen den fonftigen 
Sprachgebrauch mie dem Dariv conftruirt wurde, 
Dieg giebt der fesart der LXX: NYNI, den Vor: 
zug. G. Eben darin, daß die LXX in allen biefen 
Stellen anders uͤberſetzen, fcheint ein bedeutender 
rund dafür zu liegen, daß fie nicht anders lafen, 
fondern eine freye, auch gar nicht entferne liegende 
Ueberichung haben, denn fonft muͤßte man ja die 
Merdorbenheit des Fertes, und die Einführung einer 
ſchwereren tesart in vielen Stellen annehmen. Lies 
berdies iſt Die Conftruction des Wortes mie ? nicht 
auffallend, da es in eben diefer Bedeutung: conve- 
nit, mit Cbem dem 7 fehr verwandten) IN Num. 
10, 4. vorfömmt, mo es die LXX auch ohne Anſtoß 
duch) zeosdexeodu, ausdruͤcken. Uebrigens ift dieſe 
Bedeutung durch deutliche Hebr. a Sinn 
beftätige, 8.29, 43. haben auch Die LKX : nad rarfopuı- 
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24 "7 fcheint: Rand, Erhabenheit, zu fer, bie 
Ableitung iſt undeutlich, doch am mwahrfcheinkctten 
die von N, da Derivate von ꝓ diefe Bedeutung w 
haben ſcheinen. 7 und NYIOX überfeßen die LAX: 
oredayn und oreezrov, Syr. P und Yan 
Vulg.: labium und corana, Chald. I und FIT, 

5 Ar. a und la, 


28 NRÜTAN ſtatt des Nominativs nad) dem | 
Niphal NW, vergl, K. 10, 8. 

29 (up, ‚DEI , NUR, n229, die IXX: 

ri. i reußAia ausns al Tas —E Ta 00 
deiz , na Teus wuadıys, Vu'g.: acetabula, phialas, 
thurıbula, cyathos ; ; Onk.: NOND, NSW, 
nun, n9°29; ?feudo Jon eben fo, außer das 
erfte: NINO; Samarit, Ueberfeg. "US, NNYDD, 
(AND, RD); Syr. Jmdup, las, hans, 
Ar. Erp.. probe, lie, und Die beiden Ichten 
Worte wie Saad.; Gr. Ven.: reußAig, dedunas , 
axAuuous, naraArus. G. G. überlegt: Schaalen, 
Rauchpfannen, Becher, Kannen, und bemerkt, Yß 
Nam. 4, 7. die Ordnung dieſer Worte, nemlich der 
beiden legten, umgefehrt ift, woraus wenigſtens folgt, 
daß beide Letztere für fibationen beflimme waren. 


30. mm man Schau:Brodte,dieLXX: 
‚&erous bvormlous 2 &vayrioy hau, Vulg.: panes propo- 


fitionis, Syr. nm 19 an, Chald. eben fo, 


Saad. AS α — * In. Alle 
diefe uUeberſetzungen find blog woͤrtlich, oder aus den 
Stelen i Chron. 23, 28. Math. ı2, 4. entieber. 
. Am 
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Ana deutlichiten ift über Vie Befchaffenheit und Be; 
flimmung dieſer Brodte Lev. 24, 5 — 9. 


mus, iſt eine fogenannte mater lectionis. 3: 
d. i. feheint vor dem Gebraud der Vofale als Zei: 
chen des Vokals (—) in den Text gefommen zu feyn. 

MIrn maflio, Ä 

N22 ſ. Th. Jl. S. 135. Die LXX: oÖaea 
Tress, Vulg.: fphaerulas, Chald. YM, Syr. eben 
fo, Saad. zu (W. poma), Die genaue Be 
flimmung der etaentlichen Sorm diefer zierlichen Ar: 
beiten ift unmdglid), und man muß fich mit der ge: 
möhnlichen Lleberfeßung derfelben behelfen. 

Diefe Wiederholungen derfelden Worte, mo: 33 
durch MN jeder bedeutet, find im folgenden Kapi⸗ 
tel noch häufiger, | 

[Die LXX feken vor MOnDD Hinzu: ?v 75 wi xu- 34 
Anpıcxm, G. Cod Alex. hat noch einige andire Zufäge. 

r1122 Sayıy vor dem feuchter; I1— 37 


beziehe fich auf VID. 13% koͤmmt nur Hier mic 9y 
zufanımengejeßt vor, und erkläre fich am beiten aus 
Num 8,2. 3., two ſtatt deffen: 39 MOIN ge- 
braucht iſt. 


[Am Schluſſ e des Verſes haben mehrere Exempla⸗38 
re der LXX : momaeıs, eben fo Syr G.] 

[ntupr man fell maden, die Samar. und einis 
ge Hebr. Mipte NEUN G. ] 


Die Befchreibung der Stiftehütte, fo ausführlich 26, 
fie auch iſt, ift nicht deutlich genug, um ung eın volls 
ftändiges Bild ven der Structur derfelden zu gewähren, 
Wir erhalten daflelbe auch nicht aus andırn Stellen dies 
fer Bücher; denn 8. 36, 8. ff. ſteht eine bloße Wieder⸗ 
holung aller Worte der gegenwaͤrtigen Anordnung, als 
Ausführung derſelben. Hieru koͤmmt vorzuͤglich, daß 
faſt alle die ie Ausdeicke, die in beiden. Beichreibungen, für 

I6 
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die Theile der aufzurichtenden Hütte gebraucht werben, 
ZU» RI, ED, DIN, und aud um 

che andre wefentlichere Ausdrüde der Beichreibung, j.®. 

22, anderwärts entweder gar nicht, oder wenigkak 
nuc Ein Mal, und nicht deutlicher vorfommen ; und def 
dic Bedeutung derfeiben, nicht einmal mıt Unterftägung 
der verwandten Dialecte, blo6 aus dem, nicht immer bents 
lich in die Augen fallenden, Zufammenhange errathen 
werden muß. 


Am wenigften fieht man, wie das Ganze eine Feſtig⸗ 
keit erhalte, und wie und woran die Gehänge und Dedız 
aufgehängt worden ſeyen. In fo fern ift es wahricheins 
lich, ob wohl nicht gewiß, daß dir Verf. unter den den 
DB. ı5, an genennten DW, welches wohl Bretter 
bedeutet, die Seitenwände des Ganzen meine. rt 
Diefer Vorſtellung nun beruht die ganze Rechnung, daß 
die Stifts:Hütte 10 Ellen hoch, und nah Süden und 
Norden 30 Ellen lang geweſen fen; denn dies if die 
Länge von 20 aufgerichteten Brettern, deren jedes 15 
Elle breit gewefen. Die Breite der Weftfeite aber läßt 
ſich au fo nicht genau beftimmen. Die ſechs U. ze. 
genannten Bretter würden 9 Ellen betragen; aber «6 
werden V. 23. noch zwey andre Bretter in der Ede 
angebracht, von welchen mon nicht fieht, wie viel das 
von auf diefe Seite oder auf die beiden längeren gekom⸗ 
men fey. Die Bretter find dur die MT’ B. 17. ver⸗ 
bunden, und unter jedem dieſer zwey FIT? jedes Brets 
tes befinden fi filberne I’JIN, d. i. wie es feheint: 
bafes. Bon beiden erhalten wir feinen deutlichen Ber 
geiff, eben fo wenig von den Riegeln V. 26. ff., von 
weldyen nur dee mittelfte von einem Ende big zum ans 
Dern gehen fol. oo 
Man muß es weit weniger mahrfheinlich finden, 
daß durch dieſes Geruͤſte von Bretteen der Fußboden oder 
etwa die Dede gemeint würden; da man nicht fieht, wie 
auf dieſe Weife eine ſolche Zahl von Brettern von diefee 
Laͤnge und Breite verbunden fenn koͤnnte. Das einzige 
Bor ION V. 15. indeſſen fheint eine ausdruͤck li⸗ 
che Erklaͤrung des Verf. daruͤber zu enthalten, und: 
aufgerichtet, zu bedeuten. Man ſaͤhe auch freplich nicht, 
wor 
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wodurch die vier befchrichenen Decken außerdem nur ir: 
gend eine fifte Unterlage erhalten folten. on dem 
Vorhange, der auf der Oſtſeite aufgehängt wird, wers 
den ®. 32. ausdrüdlid vier Säufın erwähnt, an wels 
chen er hängen fol. Und eben fo ift dies der Kall bey 
dem Vorhofe K. 27, 9. ff. Ob indeflen diefe Säulen, 
und vielleiht au die MP, in dem Boden eingeſchla⸗ 
an „ oder wie fie fonft befeftigt feyn folen, fehen wie 
nicht. 

Eben ſo wenig ſieht man, wie nun die vier bis 
V. 14. beſchriebenen Decken aufgehängt werden. Auf 
jeden Fall hätte das Brettergerüfte, wenn es Das Gerüfte 
Des Ganzen ſeyn foll, * beſchrieben werden ſollen. 
Aber die ſpaͤtere Aufführung deſſelben iſt wenigſtens kein 
Beweis, daß dies nicht die Beſtimmung jener Bretter 
feon koͤnne. Die Befchreibung edge auch andre Epus 
ten des Mangels an Ordnung und Deutiichkeit an fich, 
3. B. V. 24. ift ein Ring, und erft V. 29. ift die Vers 
8 erigung und der Zweck der Ringe erwähnt. 

Das erfte Teppich : Sehänge ift das Foftbarfte, und 
ſcheint Daher das innerfte geweſen au ſeyn. Es iſt niche 
ganz unwahrſcheinlich, daß abſichtlich das Wort IIWD 
5108 don diefem Behänge, und das Wort INN erft von 
dem zwehten Gehänge gebraucht werde, vergl. auch K. 
40, 19., obwohl dies ſchwerlich von allen Stellen gelten 
dürfte. Aber die beiden Decken von Häuten ©. 14., 
offenbar die harten, der Witt.rung auszufegenden, wers 
den dur das Wort II0D beionders ausgezeichnet. 
Durch die erftere derfelben ſoll DIN dedecket werden, 
Die zweyte fol von oben ypp ſeyn. Man ſieht 
nicht, ob Letzteres blos anzeigen ſoll, daß fir überhaupt 
Die Außerfte jey, oder daß fie zum Unterfchicd von den 
übrigen die obere Dede (der Himmel) ſey, und das 
Ganze vor der Witterung fidere. 

. Dan hat angenommen , daß fämmtliche zwey Ger 
bänge und zwey Decken über einander, und üder jenem, 
Gerüfte von Brettern gelegen haben. Die 23 Ellen dee 
Länge der Teppiche vertheilt man dann fo, daß Lie Tips 
piche diefer Länge nach über jenem Gerüfte aelegen, aber 
Die 10 Ellen Höhe deflelben demnach nicht ganz bed ct, 
nicht ganz bis auf den Boden gereicht haben, —* 

| in 
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dinas paßt dazu, daß dann die Breite von ro Tepyiten 
"so Ellen, und die Länge des Ganzen nebft de Hoͤh nd 
des hinteren ſchmaͤleren Theiles gerade auch 40 Ellen ke 
trägt. Man fieht dann nicht, warum nicht togleic ak 
10 Teppiche verbunden werdin, und warum nicht be 
merft wied, daß die Haaken für die Schlingen eder 
Schleifen, die fib an beiden an einander ruichenden 
-Zeppichen befinden, nur an den Eeitenmänden beicftigt 
werden Fonnten. Indeſſen dies ift fein Grund gesen 
jene Erklaͤrung, die vinzige, bey der man auf eine Vor⸗ 
ftelung koͤmmt, melde dir Verf. wohl gehabt haben 
kann. (Die Berechnung des zwiſchen 60 und 70 Ellen 
betragenden Umfanges und ciner Zuſammenfuͤgung der 
10 Teppiche der Breite nach, führt auf Feine ſolche, pafs 
fende Vorftellung.) 


Vielleicht follten die Foftbaren Teppiche an der in; 
nern Seite der Bretterwand, und die Teppiche der zwey⸗ 
ten Art auf der äußern Scite derfelben aufgehangen wer: 
‚den. Dann würde die Länge beider wahrſcheinlich zus 
reihen, um, nad dieſer Vorfiellung von dem Ganzen, 
bis auf dem Boden zu reichen; und vi.llcicht foll die 
zweyte gröbere Decke nur über das Dbertheil des Gans 
zen gehen, welches der Witterung am meifien ausges 
fegt war. 


8. 35, 18. werden die HNN und Hann, die 
Pfloͤcke und Scile, auch der Etiftehütte ermähnt, jene 
ſchon 8. 27, 19., und au daraus erheliet, daß die ges 
genmwärtige Beſchreibung unvollſtaͤndig ift. Auch bes 
koͤmmt man aus 8. 39,33., two die Künftler dem Mofes 
ihre Arbeit bringen, und aus K. 40, 17. ff., wo die 
Stiftshuͤtte aufgefchlagen wird, nicht mehr Licht über 
diefelbe. K. 40, 34. ff. Num. 9, 15. ff. if der Yufs 
bruch der Iſraeliten als abhängig von dem Ruhen der 
Wolfe (Wolkenſaͤule) auf dev Hütte dargeftellt ; wir fin 
den fie Lev. 10,7. Num 7, 1. ff. in Bezug auf religioͤſen 
Dienſt; fie wird Nam. 10, 17. getragen; man ficht 
nit, Daß fie alıseinander genommen würde, indeſſen 
Num. 3, 2:1. ff. find die einzelne Theite derfelden einzel⸗ 
nen Zweigen des Stammes derfeviten anvertraut. Wes 
nigſtens nach I Chron, 21, 29, vergl. 16, 39. Al Chrom. 

I, 
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z, 3. war die Stiftshürte, (die zuerſt von Joſ. 18, 1, 
an, zu Zilo war, dort 1 Sam. 3, 3. auch Haus Bott.8 
heißt, und nach U San 21. 22. eine Zeitlang au Robe 
geſtanden zu haben ſcheint,) noch dieſelbe, die Moſes in 
Dir Wüfte gemacht hatte, zu Davids und Salomos Zeit 
auf der Höhe zu Gibeon. (Und w.r erfahren dann ihr 
weitgres Schickſal nicht. Denn das It Chron s, 5. in 
Den neuaclautın Tempel gebrachte Gezelt ift dasjenige, 
was David ı Chron. 16, *. hatte in Zion für die dahin 
gebrachte Bundeslade aufrichten laſſen.) 

2) ſollen die Teppiche ſeyn „d. i. mit ſol⸗1 
chen Siauren geziert, vergl. Th.!. ©. 34. 55. Eben: 
diefelbe Ellipfe ift vorher bey den Worten, die Far⸗ 
ben bedeuten. 

Man ficht nicht, ob bey jedem der einzelnen Teppi⸗ 
che, oder blos da, wo die zwey großen aus s Teppichen 
beitehenden Stud. n zufamm.nftgen, die Verbindung 
durch so Schleifen und Haafen gemacht merden foll. 
Das Wort MIN ift ſchon V. 3. gebraucht, dies fpricht 
für erftere, das yiErn aber ſpricht für die andere 
Meinung, wenn es "hir und V. ı0. extremus iſt, es 
kommt aber nur hier und in der patallellen Stelle K. 36, 
11. 17. dor. 

DIN die Etymologie und Bedeutung des 5 
Worts ift unficher; daß es indefien fo Etwas, wie 
Schleife oder Schlinge bedeuten muß, ſieht man be⸗ 
ſonders aus V. 11. DieLXX haben: ayxuras, Vulg.: 


anfulas, Syr. JAul2, Chald. [2129, Ar. sec. 
XM mahrfheinlih: Haafen oder Knoͤ⸗6 
pfe, nad) dem Zufammenhanae dieſer Stellen, in 
welchen es blos vorfömmt. Das Stammmort fieht 
Jef. 46, 1. 2., aber auch dort mird die Bebentung 
nur ungefähr beftimmr. Die LXX haben: xeinous ,' 


Vulg.: circuli, Syr. moi, ‚Chald. END, 


Saad. 1 En 


any 
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7 x f. ©. 102. | 
10 [Nach dem zweyten —WR hat der Samı.?. 
Tern eingeſchoben, eben fo die LXX. G. wie B.. 
ehi. 
sn Mo IN vom anf. K. 28, 37. ve 
V. 38. | 
14 nysohn ©. 199. 


15 zmwp, außer hier und K. 35, 11. nur noch 
Ezech. 27, 6., und zwar dort nod) weniger deutlich, 
als hier. Hier iſt es ficher etwas Hölzernes, und 
wahrſcheinlichſt: Brett. Die alten Ueberfeher ha⸗ 
‚ben enttveder deutlich: Brett, fo Syr., Chald., ode 

z. B. das oruAcs bee LXX ſchließt jenen Sinn nicht 
aus. | 

17 MIN [bie LXX: ayxuniewous, welches bie Irala 

beybehoͤlt. Dies foll fo viel, als: Handhabe, be 

deuten, und diefen Begriff drücken Syr. und dieChald, 
heutlich aus. Vulg. hat incaftraturae, die Samar. 

- Ueber). PO, Saal. yuudo „no. Michaelis 
will, daß biefe (Kernpfähle überfegt er) ſelbſt in 
den Erdboden hineingefchlagen worden, nachdem fie 
Durch die X gegangen feyen; aber vielleicht 
waren fie durch ein hölgernes Band verbunden. Die 
meilte Schwierigkeit macht die, felbft dunkle, Be 
ftimmung NAYIY, die LXX haben: dyriwumronres, 

Vulg.: quibus connecratur, Gr.Ven. yenaapsveus. 

ILReg. 7, 28. 29. ſteht ein Derivatum deſſelben Worte 

. och undeutlicher, und auch die verwandten Dialecte 

laſſen die Bedentung des Worts völlig ungewiß G. 

G. uͤberſetzt MP durch das allgemeine: Fugen (te- 
nons) man fehlt dabey am wenigſten, und RhRD: 
die einander ganz gleich find; aber faſt ſcheint es der 
Praͤpoſition ON angemeffener, bier ungefäge wu di 


es 


x 
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Beariffe: fich verbinden, over: anfchliegen, zu 
Denfen. | 


TEN [die LXX: Bess, Vulg.: baſes, 19 
Onk. 71220 fulera, eben fo Syr., die Ar. AOcky 
Träger; der Samar. Ueberf. hat ein Mal das Hebr. 
‚Wort, und die zwey andern Male: 5. 
Vielleicht, meint er, maren e8 vieredige Stüde 
Eilber an einem hilzernen Bande, und mit einem: 
Soche in der Mitte, worein Die NY? eingelaſſen wur: 
den, fo daf jedes Brett in’ zwey TOWIN ftand. 
Jofephus Antiq. Il. 6, 3. ſcheint es fo zu meinen: 
Aus d’ aurav [xıovav] Erasta Feoonony greupeyyes, 
Exuvcuso xura duo Bassav, (ausal d Keyueou 
nev noav’ TUR d' Änareen Teurav PoshV, dexo- 
pen Tev oreufıyya. G. Doc aud) Joſephus ift 
Feine eigentliche Autorität, die Sache bfeibt ungewiß; 
und das allgemeine Wort: bafıs, Unterlage, ift 
eben wegen feines Allgemeinheit am wenigften feh⸗ 
lerhaft. | | | 

[Nah I fegt der Samar. T. hinzu WIN G.,20 
die LXX drucken cs nicht aus. Der Verf. hat in den. 


meiften andern Werfen fo, aber er bleibt ſich auch anders 
wärts in dergleichen Ausdruͤcken nicht gleich. 


NYSm@gebesiceht ſich nad) dem ficheren Sprach⸗ 24 
gebrauche auf die beiden Eden, [ und aud) dies ift 
deutlich, daß die zwey Eckbretter auf eine beſondre 
Weiſe geſetzt maren; aber auf welche? laͤßt ſich 
ſchwerlich bejtimmt angeben. Der Samar. T. hat 
yarıı ohne I, und TOYDONN noch cin Mal ſtatt 
TION. DieLXX haben: as erovras, der Batit. 
T. saruı- 2E irov narwdev' Kara TO MUTO Eacuros 
20 ie ray neDarav, der Alex. T. xedaridev, eis 
ovufancıw, ver Aler. T. auuß»anv, mia. iind man 
ſieht hieraus, daß fie die Samar. Lesart vor ſich 

Zweyter Kheil. H hatten. 
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hatten. Der Aler. T. hat zwar xcera, ober 
er gehört unter die nach dem Hebräijchen geferm'n 
Terte. Auch Onk., Saad. und ı erf. drüden di 
fesart I°DONN aus. Der Sinn fcheint zu fer, 
daß die zwey Eckbretter nicht in einem rechten, tem; 
bern in einem ftumpfen Winfel ftanden, um nidk 
Die überhängenden Teppiche zu zerreißen; oder viek 
leicht beftand das Eckbrett aus zwey im Winfe an 
einander befeftigten Brettern, und heißt deshalb ein 
boppeltes. G. Dies alles bleibt hoͤchſt ungewiß, aber 
bie lesart DIONN gemini, flatt XVD har, (wenn 
man auch gleidy nicht ficher ift, daß die alten Ueber: 
feßer nicht eben fo gut, wie wir, ex coniectura fe 
ausdrüden,) allerdings viele Autorirär, und aud 
Dies für fich, daß Die Nermechfelung leicht wur, und daß 
man mit DOYEON noch meniger anzufangen weiß. 


AEIDUTNN vergl. V. 29. 


3sı NOW Vorhang, welches hier Durch den Zur 
ſammenhang, aber dod) auch blos durch dieſen deut⸗ 
lid) wird. Das Wort fomme nur in diefen Kapiteln, 
und auch in den verwandten Dialecten in feiner ahn: 
lichen Bedeutung vor. Ä 
. Man beftimmt übrigens noch, daß das durch der 
- Vorhang abgetrennte Allerheiligfte 10 ‚daß Seilis 
ge 20 Ellen lang geweſen fey. Dies erhellet aber nicht 
aus den Stellen dieſes Buchs, fondern wird bfos auß 
" dem Verhältniß diefer beiden heiligen Pläge im nachmas 
ligen Tempel: gefcblofien. Bielleicht treffend, vielleicht 
euch nicht. Wenigftens wenn die ZDOW B. 23. dies 
felben find, welche V. 6. zur Verbindung der beiden 
großen Teppichftüchen angewendet werden ; fo würde der 
unter ihnen befeftigte Vorhang in die Mitte des ganzen 
Gezeltes kommen. | 


Y nimmt man gewöhnlich für: Haafen ode 


2 
Nagel, es koͤmmt auchnur in diefen Befchreibungen, 
| | und 
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auf MW, das zweyte auf ND, ‚das dritte auf ny2au; 
in ı Hebr. Mipt fehlt das Wort ganz. G.) 

[2222 , die LXX: ioxciemn, fie fcheinen ADD 
gelefen, oder 229 dafür mifiverftanden zu haben. 
feßteres möchte die urfprüngliche Sesare feyn ; der 
Syr. überfeßt e8 gut duch): „ermIons Naͤnder. G.} 


Michaelis will, daß die Form des Altar 
im Durchfchnirt von oben wie ein H geweſen ſey. 
Wahrſcheinlich waren die vier Bretter oder Pfoften, 

- woraus der Altar (vergl. auch V. 8.) beftand, bie 
zur Mitte von einer, 13 Elfe breiten, Einfafjung von 
Holz eingeſchloſſen, und unterhalb deffen mar das 
Gitterwerk (die kreuzwseiſe über einander liegenden " 

Kaſtrolſtaͤbe) befejtige, auf melche das Holz mb. 
dann die Opferthiere gelegt wurben. G. on der 
Beſchaffenheit jener Einfaffung fpricht der Text nicht 
beſtimmt; in demfelben wird blos dies gefagt, daß 
Die Ringe, an denen das Ganze getragen wird, ar 
dem Gitterwerk feft waren. 

Na man foll bringen, diefelbe Conſtru⸗7 
etien, wie 8.235,28. ſ. S. 106. [Der Samar.T. 
Hat MoqN du follit bringen, und dies druͤcken die 
LXX, Syr., Vulg., die Ar. aus. G. ber die Ue⸗ 
berfeßungen konnten auferft leicht fo überfeßen, ohne 
anders zu leſen. 

urn fie ſollen machen, nemlich die Arbeiter - 
und Kuͤnſtler. Dieſe Abwechſelung der dritten Plu⸗ 
ral⸗Perſon mit der zweyten koͤmmt auch in dem Fol⸗ 
genden oͤfter vor. Letztre Art des Ausdrucks ft. die 
herrfchende, aber man ift oft z. B. 8. 28,9. 11.17. 
beftimmter als hier veranfaßt, fie durch: du ſollſt 
machen laffen, auszudruͤcken. a 

[PDV, die LXX und Saal. drücden DDPD aus, 10 


und fo Hat B. 11. 12. auch Der Samar. T., und 8. 39, 
Ä .- 93 10% . 


116 Xxod. 27, 4. 5. 


zen Umfange, deutlich wird. NO Zach. 14, ar. 
li Chron. 35, 13. als Gefäß, worin aud) gelacht 
wird; PD Amos 6, 6. ala Gefäß, woraus Mes 
getrunfen wird; IT als ein Inſtrument, work | 
Fleiſch aus Töpfen oder Mäpfen genemmen wirt, F' 
I Sam. 2, 13. 14.; AD (von NM) als cin Se. 

füß, worin Kohlen fich) befinden, Lev. 10, 1. 16, 123 
Tag" erfläre man als: Schaufel, und vergleicht J 
es mit ꝙxc⸗ colligere, welches, wie FON, audi 
aufferre, DB. Jef. 28, 16. (mo 199 allein vos 
koͤmmt) bedeuten möge. Allein e8 bfeibe immer die 
Stage, ob nicht °P, wie mehrere Derivata jenes I 
Arab. Stammmworts, das am gemwühnlichften affer- 
vavit, recondidit bedeutet, vafa, thecae find, uk 
aliquid aflervatur, reconditur. [Die LXX drüdm 
u nicht aus, und deuten Mo durch: arege 
yn, vielleicht für IT, TO°W° durch: Tor worAvsree. 
es, PD duch: vas Qiares. Darhe überfeft: 

ollae ad cinerem accipiendum, palae, paterae, 
fuſcinae, batilia; Michaelis: Aſchentoͤpfe, Schau: 

fein, Schaalen, Gabeln, Kohlpfannen. G.] 


"72725, die gewoͤhnlichere Conſtruction woͤre 
5 ofme 7: du ſollſt Kupfer machen (nehmen), daß 
Daraus Diefe Gefaͤße werden, indeſſen iſt jenes die 
fem nicht ganz unanalog. V. 19., wo MEIN, mie 
zuweilen, ausgelaſſen wird, ift Diejelbe Conftruetien, 
aber die Lesart wenigftens nicht ganz ficher. | 


72332 bedeutet hier ungefähr: Sieb, denn 
im zweyten Gaße wird NWN, Netz, felbft dafür ge: 
feßt. Auch MD hat Amos 9, 9. deutlich diefe oder 
eine ähnliche Bedeutung. Die Dialecte fagen Nichts 
Darüber aus, | 


5 [LANN, der Samar. 3. INN, die LXX, Vulg. und. 
auch Gr. Ven. drüden INN aus; das erfte bezieht nr 
f a 






Exod. 27, 19. — K. 28, 4. 119 


die Ausfuͤhrung übrigens ganz übereinftimmen. Es bleibt 
aber auch moͤglich, daß dies dort eine Bervollftändigung 
des Verf. ſeloͤſt ift. 

[Die LXX drucken das I ven Mdy und die Dei 19 
den folgenden Worte PN? 991 IC F on 
Camar. T. bat im Anfange des V. ftart 9 
SINE (vergl. indeflen über die Hebr. N 3.) 
Der Samar, T. fest am Ende F Verſes hinzu: NY 
303 Dora ned 78 nyoım nban 132, und 
dies haben auch einige Eremplare der LXX. G. ein 
Scholion, von dem man glauben müftte, daß es blos 
aus Berfehen bier eingefchoben wäre, wenn man nicht 
fähe, daß 8. 35, 19. 39, 1. 40. immer von diefen Pas 
pfernen Geraͤthſchaften ſogleich Aut prieiterlichen Amtes 
kleidung übergegangen würde. Der Verf. des Scholione 
. wollt: alfo auch hier fogleich dazu übergehen. 

an an? fie follen nehmen (und bringen) 20 
zu dir, vergl. & 35, 5- 

2 dhrn vergl. K. 25, 37. 

Bin IN gewöhnlih: Stiftshuͤtte; Mi⸗ 
chaelis: Unterredungs⸗ Gezelt, woͤrtlicher wäre: 
Zelt der. Zufammenfunft; diefer Name wird 
ausdrädlich erflärt Num. 17, 20. vergl. Ex.25, 22. 
und das dort hber das Wtiphal von "19" Bemerfte. 
4.993712 vergl. 1 Sam. 3, 3. | 

[Statt ON? Hat der Samar. 2. Oyn TS, 21 
eben fo die LXX. G.] 


[1999, fo, mit dem Pronomen, Aq., Symm., ZB, 
Theodot., Perf. und Gr. Ven: ; ohne daflelbe (hier und A 
B. 4.) des Samar. T., die LXX, Onk., Syr. G 


"mon Beufihmud, davon |. V. 15. (64 
54 TB 


”&. Joh. Breunii Vellitus facerdotum Hebraeo 
2 zum, five Commentaerius amplifimus in Exod. 
XXVIIL. XXIX. et Levitic. XVI, cum indicibus 


amplifimis, Amfteld. 1701. 


126 J Xxod. 28, 4 


TiDy Obermantel, davon ſ. V. 6. ff. 
HD gewoͤhnlicher Mantel, davon ſ. B.zc.ff. 
nIh2 Leibrock, die Art deſſelben wird nähe 
beſtimmt durch VATTD. Aber Die Deutung dieſes 
Wortes iſt ungewiß, und man erhaͤlt aus keinem der 
Dialecte andy nur einiges licht daruͤber. Man uͤber⸗ 
ſetzt entweder: eng, (wahrſcheinlich nach Il Sam. 1, 
9., wo das eben fo einzelne YSW anguftiae, ober 
auch fehr vieles Andere bedeuten kann,) oder geftidt. 
Das Verbum YAI fteht V. 39. eben von der Ver; 
fertiguna des MINI, und V. 20. von Einfaffunsen 
der Evelftcine auf der Hohenpriefterlichen Kleidung, 
wovon B.rı. und 13. XXAWV gebraucht it. eb: 
teres fönnte man von bloßen Einfaffungen von Ei: 
'"=derey verfiehen, und Pf.45,14., wo das Wort auf 
von Kleidung vorfömmt, ift der Begriff: Stideren, 
ganz angemeffen. Indeſſen da an jene Einfaſſunzen 
der Eoelfteine die goldnen Ketten befeftige werben, 
- fo hat man wenigſtens B. 11. 13.20. wohl an mafle 
dere Einfaflungen zu denfen. Ueberhaupt aber wuͤrde 
der Begriff: einfaſſen, Einfaſſung, füry2Y4 


und alle feine Derivate wenigſtens paſſen. Die LXX 


baben hier xosuußwrev, Vulg.: et lineam ßrictam, 
(et lineam ift wahrfcheinlid) ein, aus der Verdorpe 
2 lung des unmictelbar vorhergehenden tunicam ent 


F ſtandenes, Verſehen,) Syr. 302 ‚ Chald.X30%9, 
pi 


. Saad. 8lüao. V. 39. behalten fie Die hier gebrauch 
ten Worte bey, außer dem Syr., der vermdge fe 

- ner Ueberſetzung' das Wort dort ganz übergeht. 
- Von MINI, NEIED Kopfbinde ( Tulband)), 
welchem allein I nicht vorgeſetzt iſt, und MAIN Gr: 
tel, zufammen iſt kurz V. 39. gehandelt, eine Zierde 
der DEIN iſt V. 36 — 38. beichrieben.. 
Die 


— . 


_ Exod. 27, 19. — K. 28, 4. 119 


= „bie Ausführung übrigens ganz übereinftimmen. Es bleibt 

. aber au möglich, daß dies dort eine Bervollitändigung 

des Verf. felbft iſt. | 

9° [Die LXX druücken das I von NY und die bei: 19 

den folgenden Worte -’MTN? II) nicht aus. Dee 
Samar. T. hat im Anfange des V. ftatt 739: M 

| SIn8 (vergl. indeflen über die Hebr. Eonftruction V. 3.) 

- Der Samar. ?. fegt am Ende des Verfes hinzu: NW 

- 802 oa no W nyoım nban 7133, und 
Dies haben au einige Eremplare der LXX. G. ein 
Scholion, von dem man glauben müßte, daß es blos 
aus Verfehen hier eingefchoben rwäre, wenn man nice 
fähe, daß K. 35, 19. 39, 1. 40. immer von diefen Bus 
pfernen Geraͤthſchaften ſogleich zur prieſterlichen Anıtes 

kleidung übergegangen würde. Der Verf. des Scholions 

— wollte alſo au hier jogleich Dazu übergehen. 

on ara? fig follen nehmen (und bringen) 20 
zu dir, vergl. K. 35, 5. 

"3 nIyn vergl. K. 25, 37. | 
iD IN gemöhnlih: Stiftshuͤtte; Mi: 
chaelis: Unterredungs-Gezelt, mörtlicher wäre: 
Zelt der -Zufammenfunft; diefer Name wird — 

* ausdrädlich erklaͤrt Num. 17, 20. vergl. Ex.25, 22. 
und das dort über das Niphal von 79" Bemerkte. 
Ra vergl. 1 Sam. 3, 3. | 
. [Statt ONTI9 Hat der Samar. 2. INT, 21 
eben fo die LXX. G.] | 
. - [999, fo, mit dem Pronomen, Aq., Symm., 28 
Theodot., Perf. und Gr. Ven.; ohne daflelbe (hier und ı 
B. 4.) des Samar. T., die LXX, Onk., Syr. G.] 
Nun Bruſtſchmuck, davon. V. 15. ff.4 
94 TIDy 


*%, &. Joh. Braunii Veltitus facerdotum Hebraco- 
© sum, five Commentarius amplifimus in Exod. 
XXVII. XXIX. et Levitic. XVI, cum indicibus 
ampliſſimis. Amfteld. 1701. 


126 0. Exod. 28, 4 


By Dbermantel, davon ſ. V. 6. ff. 
SD gewoͤhnlicher Mantel, davon ſ. Bf. 
:. MIND Leibrock, Lie Art deffelben wird näte 
Beftiimmt durch YAUN. Uber die Deutung die 
Wortes ift ungewif, und man erhält aus feinem der 
Dialecte auch nur einines Licht darüber- Man über 
ſetzt entweder: eng, (wahrſcheinlich nach Il Sam. 1, 
9.; wo das eben fo einzelne YIW anguftiae, aber 
auch fehr vieles Andere bedeuten kann,) oder geftidt, 
Das Verbum YAI fteht B. 39. eben von der Vers 
fertigung des MINI, und V. 20. von Einfaflunaen 
der Evelfteine auf der Hohenpriefterfichen Kleidung, 
wovon V. 11. und 13. NXXAWV gebraucht iſt. Ye 
teres koͤnnte man von bloßen Einfaſſungen von Sti⸗ 


"deren verſtehen, und Pf. 45,14. „wo das Wort auch 





von Kleidung vorkoͤmmt, iſt der Begriff: Stickereh, 


ganz angemeſſen. Indeſſen da an jene Einfaſſungen 
der Edelfteine die goldnen Ketten befeftige werden, 
- fo hat man wenigftens B. 11. 13.20. wohl an mafle 
vere Einfaſſungen zu denfen. Ueberhaupt aber würde 
der Begriff: einfaffen, Einfajjung, für yaY 


und alle feine Derivate menigftens paſſen. Die LXX ' 


baben hier zosuußwrev, Vuls.: et lineam frictam, 
(et lineam iſt wahrſcheinlich ein, aus der Berdoppe 
ling des unmiccelbar vorkergehenden tunicam ent 
z ſtandenes, Verſehen,) Syr. 1,022 ‚ Chald.N%9%D, 
% ws 
.Saad. 8500. V. 39. behalten fie bie hier gebrauch 


ten Worte bey, außer dem Syr., der vermoͤge feb 
- ner Ueberſetzung das Wort dort ganz übergeht. 


- Ben MINI, N2I82 Kopfbinde (Tulband), 


welchen allein I nicht voraefeßt ift, und DIAN Guͤr⸗ 
tel, zufammen iſt kurz V. 39. gehandelt, eine Zierde 
der DES iſt V. 36 — 38. beichrieben, 
| . Die 


h) . 
Exod. 28, 59, 122 


Die Urt der Unlegung diefer Kleider K. 209, 5.6, 
beſtimmt das Verhaͤltniß derfelben am deutlichften. 


ne 7 fie (vergl. V. 3.) follen ins 
Empfang nehmen. 

[Statt IM hat der Samar. 3. YIN?, vielleicht 7 
lafen die LXX, Vuig., Saad. eben jo. G.] Ä 

INTEN ZUM [die LXX drüden den Plural 8 
INTEN Dir): ro UDarpa Tav enrwullar, durch daf- 
felbe Wort nus, modurd fieB.7. NEN überfeßen, 
Diele Schulter: Etüche waren fleine Ephods, die an 
Dem weiten hiengen, und dies tft wohl die wahre Mei⸗ 
nung des Verf. Man kat eg mie DU: Bund, 
Guͤrtel, uͤberſetzt, ſo ſchon Onk. und Syr., aber diefe 
und auch die Ar.. Perf. und Jofephus fcheinen AUT 
mit VI verwechſelt oder fo gelefen zu haben, Vulg. 
hat textura, Gr. Ven.: Aoyırua. Oder nıan hat 
TION für den hinten, TEN für den vordern Theil 
deflelven Kleides genommen. G. Das Verbun#3N 
kommt nur K. 29, 5. Lev. 8,7. von der Anlegung 
dieſes Sleides vor. Man fieht aber daraus, daß 
in der Stammbedeutung felbft die Beftimmung der 
Art der Kleidung lag, Die TEN ausdrüädt. Dieſe, 
ung freglich unbefannte Beftimmung, mag in dem 
X als dem abftraeto ausdrüdlic, gelegen haben, 
und in fo fern ift MTDN DU eben fo viel als UI 
TDN, tie auch aus K 29, 5. erhellet; DU kann 
nicht blos: kuͤnſtliche Arbeit, vergl. V. 6. 15., wie 
G. uͤberſetzt, ſondern muß, vergl. auch K. 29, 5., 
ein beſtimmter Theil des TDN ſeyn. Man finder, 
verlaffen von allen verwandten Dialecten, blos in 

/ 


ee cervicali fuffultus etwas, was viek 
leicht die Moͤglichkeit einer hieher gehörigen Bedeu⸗ 
tung enthaͤlt. 

| 5. [Die 


12 Exod: 28, 11 — iM. 


11. [Die lesten 5 Worte haben Die LXX nidt ausge 
druͤckt. G. - - Ä 


NISIUD Einfaffungen, ſ. zu 34 
© 120. | 
12 [Rah TOR Hat der Samar. T. 13T, und dieLXX 
drüden es aus. G.] | 
18 [Zu I fegen die LXX: xa9apov. G. ] 
14. [Am Schluſſe des V. fegen die LXX Hinzu: xera 
Tag napwuöng aurwv ie Tv umrgocdwv. G, ] 
15 van TUN das Schild des Rechts, 
DEUD bezeichner oft die Vorfchriften Gottes, nicht 
blos in Bezug auf eigentlih richterliche Hand: 
fungen. Der Ausbrud kann ſich hier auf die Aus: 
fprüche Gottes durd) das Urim und Thümmin, 
‚vergl. B. 30., wo derfelbe Ausdruck miederhole iſt, 
bezichen. Aber am Ende von B. 30. fommt DEWDY 
mit dem Genitive: Recht der Zfraeliten, 
vor? und diefe Beſtimmung entfcheidet auch für den 
Sinn der übrigen. Stellen. Man bat feinen be 
flimmten Grund, um dafelbft dieſes DEWH auf die 
Urim und Thümmim zu beziehen, da der Augprud 
ja V. 29. gerade eben fo vorfommt, mo blog von ven 
12 Evelfteinen die Nede war. Man fann es V. 30. 
ohnedics fchmerlich ohne Härte durch: Ausfprud, 
Befehl an, für die Siraeliten deuten ; fondern 
denkt am natürlichften an 33 V. 29.: daß dieſes 
Schild die Nomen der 12 Stämme. der Iſraeliten, 
und auch die durch den Vertrag mit Jehova ihnen 
verfiehenen Rechte immer im Andenfen Jehova's ers 
Balten follte. In diefem Sinne alfo ift: Schild des 
Rechts, wohl zu nehmen. 


17. - WD, die Eonfteuction if: die Reihe des — 
iſt die erſte Reihe. | 


mer: 


Exod. .28, 17. “ 123 


Unter den 12 folgenden Edelfteinen ift nur "TAQ 
und BUN durch die Uehnlichkeic ihrer Namen, als: 
Sapphir und Zafpis, beftimmt; aber es folgt daraus 
noch nicht, Daß der uralte Verf. damit denfelben 
Begriff verbunden habe, den wir gegenwärtig damit 
verbinden. Wenigſtens fcheint der Sapphire der 
riechen und Römer unfer Lapis lazuli zu feyn, er 
wird 8. 24, 10. Ezech. ı, 26. ziemlich deutlich mit 
dem Himmel verglichen, aber etwas Beſtimmteres 
jagt feine andere Stelle aus, und aus Thren.4, 7. 
barf man feineswegs folgern, daß er durchſichtig ger 
weſen ſey. Ezech. 28, 13. finder ſich auch eine Auf: 
zahlung mehrerer fogenannter Edelfteine, aber ohne 
weitere Beſtimmung. Die Erklärungen der alten 

Ueberſetzer find gewiß nicht alle verwerflih, nur ift 
ſchwerlich zu entſcheiden, melche die richrigen feyen; 
die meiften zeinen ohnedieß durch wage Ueberfeßungen, 
daß ſie nichts Genaues mußten; und Über die eigent- 
liche Bedeutung mancher, wenn auch unter ung be: 
Fannten, Namen zur damaligen Zeit, herrſcht volle 
Ungewißheit. Nenn wir nun gleich nichts Beſſeres 
wiſſen, als jene beſtimmteren aften Ueberfegungen, 
ſo müflen mir uns doch auch fagen, daß ihre Deu- 
tungen Nichts meniger als ficher und bewaͤhrt find. 

ZINN [ nad) der Erymologie von rocher Farbe, 
die LXX und Jof'onus: auedıov, Vulg.: Sardius, 
der Perf. hat: Mubin, Gr. Ven.: «ide. Die 
Chald.. Syr., die Ar. und die Samar. Lieberf. drü- 
den bios das Merfmal der rothen Farbe aus. Die 
Neuern haben entweder Carneof oder Nubin ge: 
wählt. G. Das Wort fteht außer der Parallelftelle 
K. 39, 10. ff., mo alle diefe Namen bios wiederholt 
werden, nur nod) Ezech. 28, 13. | 

MTED [Ddie.LXX haben: raradıor, eben jo Jo- 
fephus, Vulg. und faft alle Neuere; die übrigen at 

en 


. , . f 

CT — Exod. 38, 18.19. 

ten Ueberfeßer drücken grünliche oder Glasfatht aus, 
Onk. PPP. Pfeudo- Jon. NDNPV, Syr. IE? Ar. 
Erp. J. Die Deutungen des Saad. o 7 und 


des .Perf. AA. nimme man für Smaragd. 6. 
Das Wort ficht nur noch Job. 28, 19., too dider 


- Stein dem Lande Kuſch zugefchrieben witd. Ueber 


Kuſch ſ. Th. LS. 114. 


Dd [die LXX: cuchocydos, (welchen G. ſo 


wie Die meiſten neuern Ueberſetzer folgt,) eben fo Jo- 
ſephus Vulg.; die übrigen alten Ueberſetzer behab⸗ 
ten das Hebr. Wort, Gr. Ven. hat: xeucoAsdc. G 
Das Wort koͤmmt nur noch Ez. 28, 13. vor. 


18 25 [die LXX: dudenf, eben. fo Jofepbus, 


19 


Vulg.: carbunculus, Onk. YINHOTN, wohl: Gmas 
tagd, Pfeudo - Jon. ahnlich: TNEOTN, Targ. Hie- 
rof. NS oder wohl beffer NITIND, der Char- 


- chedonius Plinii, Syr. und Saad. drücken den Hya⸗ 


cinth, Ar. Erp. und Gr Ven. den DOnyr aus. G. 
Das Wort koͤmmt noch Ez. 27, 16. 28, 13. vor. 
"BO [die alten und. neuen Lleberfeßer haben: 
Sapphir. Joſephus hat wohl nur durd) Verſetzung 
Iaazıy unmittelbar vor axrdereov. G. S. übrigens 
©.123. Außer den dort angeführten Stellen koͤmmt 
das Wort noch Job. 28,6, Jef. 54, 11. Cant, 5,12, 
aber nirgends mit verdeutlichenben Beſtimmungen vor. 
| am. [die LXX Haben: Herzis, eben ſo 
Vulg. Die übrigen alten Ueberfeßer rathen auf ver: 


ſchiedene Weiſe; mar hat entweder: Diamant über 


feßt, auf den indeflen Nichts eingeſchnitten merden 


kann, ober den Hebr. Laut beybehalten. G. Das 


Wost ſteht nur noch Ez. 28, 13. 
nU [die LXX: Aryvewv, Vulg : ligurius, 


° Jofephus: Aryuges. Die andern alten Ueberſetzer 
0 va⸗ 


! 


4 


Exod. 28, 20. 125 


variiren und rathen, man pflegt es fuͤr Opal zu neh⸗ 
men. G ] 

ZU [die LXX haben axarns, eben fo Vulg., 
(und darnad) die Neueren), Joſenhus: &ueQusros, 
und unmittelbar darauf &xarns, welches wohl wie⸗ 
der (vergl. V. 18.) bloße Verſetzung if. Don den 
andern alten Ueberſetzern haben eistige Sapphir, ans 
dere Set. G.] 


MOIN [die LXX: duiäveres, fo Vulg. und 
die meiften Neueren. G.] 


urn | die LXX: xeusoAsdcs , nnd fo die 20 
meilten Erflärer. Aber es iſt nad) Abarbanel wohl: 
Beryll. G. Der Dame Hänge wahrſcheinlich mit 
dem Ortsnamen ÜÜAN zufammen. Ueber letzteren. 
ſ. Th. l. ©. 104. ff. on 

Tan [die meiften Erflürer nehmen es für 
Dnyr oder Sardonyy, Abarbanel und die Gr. Ven. 
für Eryitall , noch Andre für Beryll. Die LAX 
haben für die beiden feßten Steine: BeguAAsov od 
Eyuxsov Doch) dies iſt wahrſcheinlich eine Verſetzung 
aus Verſehen, da Vulg. und Joſephus die Worte in 
umgekehrter Ordnung haben. Dann ſtimmen auch 
die! XX mit jener Deutung: Onyr. G. CGen. 2, 12, 
haben fie: ã— dafuͤr. Dort wird dieſer Stein 
dem Sande Hevila zugeſchrieben. Ueber daſſelbe ſ. 
Th. . S. 118. Das Wort kommt außerdem nod). 
hier V.9. K. 25,7. IChron. 19, 2. Job. 28, 16. vor, 


MDUN [Safpis, die Deutungen der LXX, 
Vulg. Jofephus find eben angegeben worden.G.} 
[Der Rabbi Abrahaın Ben David *) giebt nach einen 
Bekenntniß feiner Ungewißheit folgende Deutungen der 
12 
*) ©, deffen Differtatio de Veftitu .facerdotum He- 
braeorum, Hebr. und Lat. in Ugolini Antiguit, ' 
Hebraic. Theſ. im XIII. Vol, 


J 
[ 


⸗ 


1260 Exod. 28, 21 — 25. 
12 Edelſtelne als die wahrſcheinlichſten an: „eamem, 


topaz, cersunis, carbuncie, lapphire, diamand, wr 
quoiſe, jacinth, onyx, chrylolith, emerald, jafper. „G.] 


21 NOW Du nad) den Namen, vergl. Pf. 110.4 
(Man till, daß die Namen der Stämme, die auf 
diefen 12 Steinen ftanden, entweder, wie B. 10. von 
den dort ermähnten zwey Steinen ausdrüdlid, be 
merfe ift, nach der Geburtsfolge, oder daß fie nach 
ber Ordnung im faser geftellt waren, die wir Num 2. 
finden. G. Von letzterer Ordnung läße füch ind 
nicht bemeifen, daß fie den Stamm Juda einen bles 

benden Vorrang gab. Ä 


22 NUN vielleicht ein bloßer Schreibefehfer für 
das V. 14. gebrauchte III. V. 24. tft dafuͤt 
NADY aefeßt, vergl. V. 14. [Vielleicht iſt dieſer 
ganze Vers eine Gloffe, da die Ketten wohl Die nem: 
chen mit V. 14. fenn müßten G., oder vielmehr eine 
Wiederholung bey der Nachholung eines vergeffenen 
Umftandes,, wie fie im Pentateuch nicht felten if, - 
vergl. 8. 27, 18. 

23 V. 23 — 28. fehlt in dem Vatik., Alex. und Aldin, 
T. der LXX Aber Ed. Coniplut. und einige Engl. Mipte 
haben fie. mit einiger Barictät der Yirart. Dagegen has 
ben jene nach B. 24. entweder din einen oder den andern 
aus V. 23. und 24. genonimenen Zufag: xx Iyazız im 
re koyeiov Ts: ngiaemg Tor; xgwazaug' Tx adlusıdard 

dm’ zuberigov Toy nJırınv TOU Aoyssov Erudgceg. Oder: 

Kai Tas duo Kdomöiszcus dnıkyse; Br‘ duPorcpous Tau 

. Wpaug TS Enamilag zur mredowmov. G. ] 

- [Bor NYIB Hat der Samarit. Tert den Zufag: 
IE AT NWIED, derfilbe läßt hernach "TI and 
w aus. G.] 

25 NIEIUDN die V. 11. erwähnten. 

733 70 IN vorn, der Gegenfaß iſt V. 26. 
AI — IBTIN inwendig. [Statt des leß⸗ 
| oo gesen 


I) 
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bunden ift, aus Exod. 17, 7. nicht deutlich wird, 
denn dort iſt Aaron nicht erwähnt; I Saın. 28, 6, 
wo es heißt, Daß Gott dem Saul meder durch Troaͤu⸗ 
me, noch durd) die Urim (EYPNZ2), nod) durch 
Propheten geantwortet habe. Durch feine diefer 
Stellen alfo wird über die Beſchaffenheit der Urim 
und Thuͤmmim, und der Art, Gott vermittelt ders 
jelben zu fragen, etwas Näheres beſtimmt. 

Man hat nohanter: Stelien zu verglichen gefucht, 
wo blos erzählt wird, daß Gott befragt worden ſey, z. B. 
Jof. 7, 13 — 21. Jud. 20, 24. I Sein, 14, 37 — 43. 30, 7. 
31 Sam.2,ı., wo aber keineswegs bemertt ift, daß Gott 
Durch die Urim befragt worden fig, und hat dabey vors 
ausgeſetzt, daß bey allen dicken Befragungen Sott:$ die 
Urim gemeint feyen. Es leider aber beronters nach der 
angeführten Stelle 1 Som. 28, 6. und II Sam. x, 23. 24. 
Feinen Zweifel, daß Goit au auf anderen Wegen Dras 
kel ertheilt Habe, und es ift nicht cinmal vorauszufegen, 
dag wir alle diefe Weifen kennen. 

Um deito ſchwankender find die VBermuthungen, wel⸗ 
He auf die Vermuthung gebaut find, daß in jolcben uns 
beftimmten Stelien die Urim gemeint würden, 3. 3. die 
von Michaelis, der aus I Sam. 14, 43. Ichlieft, Daß 
die Urım und Thümmim die Heiligen Foofe giwes 


fen fegen, welche die Jiraeliten ſchon verher gehabt häts - 


zen, weil dort DB. 43. ein Wert fteht, welches jonft ges 


woͤhnlich vom Looſen gebraucht wird. Allerdings ift aus 
jener Erelle deutlich, Daß dort immer nur zwiichen zweyhen 


entſchieden wird, und Joſ. 7, 13 — 21. ſcheint ungefähe 


derfelbe Fall zu feyn. Bott antwortet in beiden Beges 
benheiten nicht, und es wird eine Urt Drafel gebraucht, 
um zu beſtimmen, auf wem die Schuld (en) hafte. 
Was aber dies für eine Art Orakel fey, wird in feiner 
von beiden Stellen ausgefagt. 


In der Conſtruction mit der Präpofirion IN. 


liegt Eein Entfcheivungsgrund. Gewoͤhnlicher ift eg, 
Daß fie: an, als: in bedeute; und die Vermuthung, 
daß die Urim und Thuͤmmim in dem JUN, mie in 

Bivepter Kpeil, 8 einem 


. 


wird Dadurch die Nermuthung nicht gefichert,, dahin ei⸗ 
nem andern Theile der Beſchreibung die Urim und Tyan 
mim enthalten fenn müßten, nemlich entweder in dan 2 
wand: Steinen von B, 9., oder in ben ı 2 Edelfeim 


von B.17— 20. Bey der Ungenauigfeit der Erzählung 


daif man dies weder vorausfegen, noch auch für 
fi halten. Kur ift auch nicht das Geringſte für dab 
Eine oder Andere. Und cs bleibt cben fo möglich, daß 


der Verf. diefe Urim und Thuͤmmim entweder ald eine f 


" feinen Leſern fchon durch die Hegpptifchen Sitten befanns 
te Sache, oder aud) als eine mp fkeridfe, nicht weiter 
beſchreibt. 


Alle Vermuthungen uͤber die Eine und Andere 
von jenen Fragen find viel zu ſehr gewagt, und groͤß⸗ 
tentheils bios aus der fuft gegriffen, als daß fie auf 
den Namen der Wahrſcheinlichkeit Anfpruch machen 
dürften. Keine Stelle der Bibel giebt Stoff zu 

ſicherern Vermuthungen. Lev. 8, 8. ift gerade die 
felbe Phraſe gebraucht. Dort werden die ı2 Edeb 
fteine nicht ausführlich genannt, und eben darauf hat 

‚ man die Vermuthung gebaut, daß diefe Edelfteine : 
felbft die Urim und Thuͤmmim geweſen fenen. Aber 
in einer fo Eurzen Ungabe, twie wir Ley. 8, 8. lefen, 
dürfen mir Feine detaillirce Beſchreibung des Bruſt 
ſchmucks erwarten. Es iſt genug, daß er genanst ' 
ift, die 12 Edelfteine achören zu demfelben, fo mie 


bie zwey OMU zum TEN. Es giebt nur fehr weni⸗ 


ge Siellen, morin ausdrädlich gefagt wird, daß die 
von Jehova ercheilten Drafel durch die Urim und 
Thuͤmmim ertheile worden feyen. ie find Num. 
27,21., wo Sort ENNN Fauna über bie Eins 
fegung des Joſua an Moſis Stelle, die Gott eben 
dem Moſes befohlen hatte, befragt wird; Deut. 33, 
8., wo der Gebrauch der Urim wahrſcheinlich aus⸗ 
druͤcklich auf den Hohenpriefter an wird, 
unerachtet das, was mit biefen Aeußerungn 2 ver⸗ 

. = en 
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eryoeruarcs alſo, ober nach Manchen auch nur Eins, 
fenen, wie man will, diefe Urim und Thuͤmmim ge 
weſen. Map geht noch einen Schritt meiter, und 
vergleicht Die Serapıs- Figuren der Aegyptier mit den 
o der Hebräer (vergl. auch Th. 1 ©. 271.), 
und ſchließt nicht ohne vielen Schein aus Jud. 17, 5., 
mo gejagt wird, daß ſich Miha EN TIN 
gemacht habe, daß dies eine Nachahmung des Ho: 
henpriefterlichen Gemandes, mit den Urim gemer 
fen, und befonders aus Hof. 3,4., wo es heifit, daß 
Das Volk lange ohne König — ohne TDN und 
aan gelebe habe, daß aud) der ‘Propher damit 
die Hohenpriefterliche Kleidung mit den Urim 
meine. Die Urim und Thuͤmmim möchten alfo wohl 
in der That einige oder Ein Bild gemefen ſeyn, ähn- 
lich) dem, melches die Aegyptiſchen Priefter trugen, 
und vom Halfe des Hohenpricfters über das Bruft- 
ſchild gehangen haben, — jedoch ohne daß man vor- 
gegeben habe, daß diefe Figuren wirflich fprächen, 
ſich bewegten, oder ihre Sarbe änderten, wie man 
behauptet hat. — Sie maren mehr Embleme 
der zwey Hauptpfliten des priefterli- 
hen Richters: Wahrheit und Unpartheylichkeir, 
Und die Antworten, welche der Hohbeprieiter gab, 
waren wahrfcheinlichft fein wohl überlegtes Urtheil 
über den vorliegenden all, und er mag leicht, wenn 
er in diefen Pontificalien ale Richter fprach, vom Vol⸗ 
ke für inſpirirt gehaften worden feyn, mie der Pabſt 
für infallibel, wenn er ex cathedra fpricht. G. 
feßtere Vermuthung hat, in fo fern fie fich von 
den andern Vermuthungen trennt, diefes mir ihnen 
gemein, daß fie zus unficher if. Dieſe Embleme 


ge - 


müßten alfo doch für meht al für ſolche Embleme 
2 


Tag — Eixe di xl ayalıa wei TÜV auxien du 
aumheigeu Adoy, zul dunisire Te ayalın dAfIeıe. 
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einem Beutel geweſen jenen, beruht auf der ziemih une 
geroiffen Bedeutung des IEID. 16., vermoͤgewuͤcher 
das Zeug gedoppelt über einander gelegen hie. 

Die Etymologie dieſer Wörter: Sicht und Vch 
fommenpheit, ift eine fehr unfichere Hülfe, da rich 
Etymologie, fondern der übrige aus deutlichen Stella 
zu beſtimmende, hier aber ungemwiffe Sprachgebrund 
über die Art des Verhaͤltniſſes entſcheidet, in welchen 
die durch. die Gewohnheit eingeführte Bedeutung vor 
ZIIPN und DEN mit der Stammbedeutung ge 
ftanden habe. 


Alſo auch darauf laffen fich nicht Vermuthun⸗ 
gen bauen, z. B. die, daß der Schein der Edelſteine 
bey einer günftigen Antwort ftärfer gemorden fen. 

Die alten Ueberſetzer haben groͤßtentheils blos 
woͤrtlich, ohne nähere Kenntniß der Sache zu ver 
rathen, gedeutet. [ Gr. Ven. hat: any zudaumm 
oh ray TeAniornra, Onk. und Perf. die Hebr. Worte, 
Syr. Kasso nor, Saad. siusleveii, A, 
Ar. Erp. eben ſo, Vulg.: doctrinam et veritatem, 
bie LXX: dnAwow xl aAndeay (Sirach 45, 10, 
Aoysıoy neicens, Ordcı arndeiss.) Und fehr merk 

wuͤrdig iſt immer die Uebereinftimmung der Leber 
jegung der LXX mit einem, an fich fehr vergleichbaren 
Gebrauche der Aegyptier, den wir (freylich erſt) von 
Diodor. Sic. L. I. c. 75. ) und nody deutlicher von 
Aelian Var. Hift. XIV, 34. *) erzähle finden. Solche 
— 
*) ’E@oger Ö' ovrog ( dexıdındoryg Toy Alyurrien) wel 
vov — dx xpvung MÄUCEwms Norysvor Cwder zur 
TOEAGV ASwv, Ö nrgooyyupeuo KAyIesıan. Weſ⸗ 
feling zu dieſer Stelle will die Wergleichbarfeit diefer 
Prieſter⸗Inſignien nicht mahrfcheintich finden. 
#4) Axacrol de rd Kexxiov map’ Aiyurmzses iegeig Nom. 
Hv 82 raurws apxıv 6 meesQurzro; was dlirelev ana 
' Te;. 


⸗ 
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bie in jedes Detail der Befchreibung gleih zuverläͤſig 


fegn durfte, kann nicht Entfcheidungsgrund werden, um 
den Gebrauch der Urim auf gerichtliche Handlungen eins 
zufchränfen. 

(DU David 1Sam. 20,7. deswegen, weil dort "MON 
erwähnt ift, duch dic Urim Gott gefragt habe, bleibt 
ebenfalls jehe ungewiß. Neh. 7,65. Efr. 2, 62. ift bkos 
die Phraſe: ran) aan) mar may, be 


merfene wert), aber die (in beiden Büchern identifche) . . 


Stelle enticheidet nicht, ob auch dem Hohenpriefter des 
zweyten Tempels dieſe Drafel Gottes wirklich ertheit 
worden ſeyen, fie fließt wenigſtens nicht die Hoffnung 
dazu aus, und ift blos beyläufig. Jofephus fagt Antig. 
21, 8., daß nach der Priefter : Tradition feit 200 Jahren 
vor ihm Fein ſolches Drafel erfolgt fey *). Joh. 11, gr, 
wird dem SHohenpviefter meo@y-ei« zugeichrieben.) 


[Am Ende von B. 30. ſchaltet der Samar. T. ein; 


CONTI NN DMRTNE NEN: G.} 
Inu 22 BEUOTNN ſ. ©. 122. 


warn, fehon die Ableitung ift fehr unſicher, 32 


und weder NA noch MVD zeigen eine irgend paſſende 
Bedeutung. Die LXX haben bis zum Schkuffe des 
Verſes: ray ovußornv euvupaayeuny e& aurch Aca 
pn days, aͤhnlich Vulg. Der Begriff: lorica, dem 


man gewöhnlich hier annimmt, ti nach dem Chald. 


Der TI, des Syr., der EA, und des Saad,; 


[Nah R ſchaltet der Samar. T. ein: 2-7») 7) 33 


eben fo die LAX. G. ] 


vs [ dre LXX: zirarov, Vulg.: laninam, 36 


die Chald. das Hebr. Wort, Syr. AS-, die Ar. 


Sslec, Gamar. Ueberf. OO. Die Bedeutung: 


33 Blume, 


4) S. Bernards Note zu der angeführten Stelle ber 


Jofephus ed, Haresc. 
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gegolten haben. Denn durch, vermitteitt daſelben 
wird Gott gefragt, und von Gort geantwortet. U 
fo merden wir wieder zu Siguren geführt, dena w 
wiſſer Antheil an der Befraaung Gottes und dem 
Defanntwerden der Antwort Gottes zugeichrieben wird 

Daß es nun aber mirfiihe Siguren geweſen 
ſeyen, bleibt voͤllig mgewiß. So weit loaͤßt ſich Die 
allerdinas wahrſcheinliche Vergleichung Der Aegrdti⸗ 
ſchen Sitten nicht ausdehnen, und auch de EN 
Jud. 17. und Hof. 3. (wenn auch gleich weniafeng 
in letzterer Stelle Das Abort eine mit dein Juͤdiſchen 
Gotrestienfte zufammenhänaende Bedeutung baten 
koͤnnte) geben dafiir Feine befiimmte Gewaͤhr. Denn 
es bleibt eben dies fehr problematiſch, ob in denſelben 
gerade bie Urim gemeint, und od Diefe den Göfen 
bildern ähnlich geweſen ſeyen, (und dies waren die 
Mzuverlaͤſſig,) da in der Moſaiſchen Geſetz 
gebung Alles, was fich nur irgend auf Gotzen dienſt | 
bejog , nicht blos vermieden, ſondern fireng verboren 
wurde, 


Bey welchen Veranlaſſungen Gott dırcd Urim 
und Thuͤmmim gefragt worden fen, iſt nicht Mar 
Aus den &. 128. angeführten einzigen Stellen, wo 
dieſe Art der Srage und Antworr ausdruͤcklich genennt 
ift, erfiegt man daruͤber nichts Naͤheres. 


Es it nicht nur vollig un rweislich, daß dieſt 
Art der Befragung Gottes bleß oder hauptſäaͤchlich in 
richterlichen Angelegenheiten gebraucht worden ſey, ſon⸗ 
dern die Stellen, wo ihr Gebrauch ausdruͤcklich erwoͤhnt 
iſt, betreffen vicimehr amterartig: wichtige Angelogenhei⸗ 
ten. Denn aud gleich nicht au leugnen tft, daß dir He⸗ 
henprieſter richte: liche Angelsaenheiten beforster, ſo frigt 
daraus dodı nicht, dab Daher der Name cerate dirfee 
beſondern Art, Gott zu befragın, herzuteiten ſey. 
Auch die Bergleihung der Keapprifchen Sitte, Be 
wahrſcheinlich nicht erdichtet iſt, aber doch auch nicht 
' bis 
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—bis in jedes Detail der Befchreibung gleich zuverlaͤſſig 
fegn dürfte, kann nicht Entſcheidungsgrund werden, um 
den Gebrauch der Urim auf gerichtliche Handlungen eins 
gufchränfen. | 

(Ob David 1Sam. 30,7. deswegen, weil dort DIN 
erwähnt ift, durch Die Urim Bott gefragt habe, bleibt 
ebenfalls ſehe ungewiß. Neh. 7,65. Efr. 2,62. ift blos 
die Pürcie: zaon) me ln ip) man mo, be 
merkenswerth, aber die (in beiden Büchern identifche) , , 
Stelle enticheidet nicht, od auch dem Hchenpriefter des 
zweyten Tempels diefe Drafel Gottes wirklich ertheife 
worden fegen, fie ſchließt wenigſtens nicht die Hoffnung 
Dazu aus, und ift blos beyläufig. Jofephus fagt Antiq. 

21, 8., daß nach der Priefter : Tradition feit 200 Jahren 
vor ihm Fein ſolches Drafel erfolgt fey *). Joh, ıı, 52. 
wird dem Hohenpviefter meopyrei« zugeichrieben.) 

[Am Ende von 8. 30. fehaltet der Samar. T. ein; 
EDNT NN DMNTNS MOP G.] 

Ina 222 DIUOTTN f. ©. 122. 

nn, fchon Die Ableitung iſt fehr unſicher, 32 
und weder NA nod) MyD zeigen eine irgend paflende 
Bedeutung. Die LXX haben bis zum Schluſſe des 
Berfes: ray auußornv auvudacusn eE wurst Ivo 
pi day, Ahnlidy Vulg. Der Begriff: loriea, den 
man gewöhnlich hier annimmt, iſt nach dem Chald. 
der TU, des Syr., der «gab, und bes Saad.; 
Der En hat. | | 

[Nah »Irſchaltet der Samar. T. ein: WIDE 33 
eben fo tie LAX. G. ] 

Y'S [die LXX: weranov, Vulg.: laiuinam, 36 
ie Chald. das Hebr. Wort, Syr. WuI2, die Ar. 


slac, Gamar. Veberf. OO. Die Bedentungz 
33 Blume, 


*) S. Berne rots Note zu der angefuͤhrten Stelle bee 
Jofephus ed, Haverc. | 


134 Exod, 28, 38. — K. 29, 6 


Blume, iſt ſicher, und die eines Blattes, eins dhel⸗ 
der Blume liegt nahe. G. ] 


38 men ENN [die Sehler, welche de 
Iſraeliten in den heiligen Dingen begehen mid 
ten, welche fie bey ihren Gaben heiligen follen G., 
oder auch die Unreinigfeit, die denfelben anflebt. 

39 NEaU f. ©. 120. Ä 

4a DNIMD [die Ehald. Haben IND, Syr 
jaSa, Saad. (5, Ar. Erp. Sl, Gr. Ven. 
xexvous, aber die LXX und Vulg. haben Dofihe | 
Wort, womit fie NDIED des Aaron deuten: 
tiara. G 

41 TON NID meihte ein zum Amte, 
vergl. DB. 9. 29., befonders R. 32, 22. 

42 12 [nicht leinenes Zeug von Flachs, denn dieſe 
Kleider find nad) K. 39, 28. von WU Byſſus, es 
x fteht dort VV 39. Vielleicht ift Dies eine bejon 
ders feine Art des Bewebes: Davids Kieid von N 
I} Sam. 6, 14. überfeßen die LXX: aroAav afarım. 
G. Sad} Lev. 16, 4. find alle die heiligen Kleider 
aus 2, die nad).diefer Anordnung aus WII find, 

und dadurch beflätige fich die Verwandtſchaſt dieſer 
Arten Zeuge. ‘ 


29, [mes ann fett im Samar. T. und ı Exen⸗ 
‚ 2plar der LXX. ©. ] 


5 —* TYTN ſetzen die LXX hinzu: ro «del.tav 


ou. 





J BR MINI ſetzt der Samar. 8. Hinzu: TUT 

DIR IHM WIIN INN, und es fehlt dann has 1 

vor Nde, und vor TENT iſt ME VIN IIND einges 
ſchoben, vergl. Lev. 8, 7. G.] 

6 12, 8.28, 36. Yox [daher die meiſten alten 

Ueberfeßer das dort gebrauchte Wort auch hier haben. 


Symm. 


Exod. 29, 9 — 18. 138 


Symm. hat: aDoeıcun, es ift wohl: das Aus: 
zeihnende. G.] - | 
[Statt PINTININ haben die LXX Bloß aurois.G]9 
[OTIN“339, der Samat. €. IND MI? 84 10 
Om G., wie V. 11. und fonft. 
sio Irak DD, dort ſteht der Opfer-Altar, 11 
vergl. K. 30, 18. ff. 
[73° vor TI läßt der Samar. T. weg, aud die 13 
LXX, Syr.,. Vulg. drücen es nicht aus. G.] 


MEN. Alle Arten von Opfer, welche ange: ı1g 
zuͤndet werden, fiheinen diefen Namen zu führen, 
nicht blog die Thier-Opfer: NY CBrandopfer), das 
Dpfer eines Thieres, welches ganz, und zwar auf 
dem Altare verbrannt wird, die MINEN und NOUN 
(Sünd: und Schuldopfer), die wegen einer began; 
genen Sünde gebracht, und von denen ein Theil auf 
dem Altar, das Uebrige aber entweder außerhalb des 
fagers verbrannt wurde, oder den Prieftern gehörte, 
und die I°OHYU (Treudenopfer) von denen blos ei: 
-nige Fettſtuͤcke verbrannt wurden, ein Feiner Theil den 
Prieftern zufiel, das Uebrige aber zu einer Opfer: 
mahlzeit des Opfernden und feiner Gäfte diente; 
ſondern auch die unblutigen, die NAD (Speisopfer), 
3.2. die Mehfopfer, welche fehr Arme flate der 
Schuldopfer gaben, und die Opfer von cllerfen Arten 
ven Srächten überhaupt, vergl. Lev. 2, 2. 16. , find 
HT ITEN (oder IT STIN), und am gewoͤhn⸗ 
Tichften ift diefer Ausdruck, wie hier, verbinden mit 
mim: nn Wohlgeruch. Die große Achnlichfeie 
Des UN mir UN (UN) das Feuer, leiter auf bie 
Meinung, daß MUN: das Ange zuͤndete, bedeu: 
tet habe, doch wahrjchemlichfl mir irgend einer Die: 
benbedeutung, die es auf diefen Gebrauch mie MIT" 
einfchränfte. Das Wort kann kaum anders als von 

' 54 MEN 
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TUN abgeleitet werden, und weder im Hekr., noch 
in den verwandten Dialecten zeigt ſich ein ſolches 
Wort mir einer paffenden Bedeutung. Unmoͤgich 
. wäre es nicht, auch UN Feuer, von einem ſolchen 
Stammmorte abzuleiten, obwohl die Beyſpiele ähn- 
ficher Sormen nicht ganz ficher find. Wenigſtens if 
auch Die Ableitung von ungewiß. Vom bfefen 
Weihrauch-Anzuͤnden fteht UN Lev. 2, 2. Num, 
. 7,10. nicht. Aber Lev. 24,7. ſteht es von nur gefireu: 
tem Weihrauch; und wenn es hier nicht blos figuͤrlich 
geſetzt iſt, ſo muß die Bedeutung von TUN nad) mehr er- 
weitert werden, und vie Verbindung mir UN wegfallen. 
90 Gerade diefelben Theile des Körpers werden 
bey einer Art der Meinigung Lev. 14, 17. beftrichen. 
21 Fim Samar, T. ſteht dieſer ganze Vers nach V. 28. 
and mit einigen Veraͤnderungen: das Salboͤl ſteht vor 
dem Blute, ſtatt VRANMNIT EI FEHENKINZTD 
PTI2, und diefes MN iſt auch vor das folacade YL 
und "UI gefest. G. Die LAX hängen noch on den 
Vers: rd dr alu roü zgiud NERTXEEig mess Te Jumiz- 
Graguov xux).e. 
naar VEN welches auf den Altar ges 
fprengt worden. 
NYT WIR) und dadurch wird er heilig, er 
u..m. . | 
22 MINI [die LXX haben (ed entweder ganz 
übergangen, oder haben) arQ@ur, Vulg.: caudam. 
(Syr., Chald., Saad. haben das Hebr. Wort.) Die 
Schaafe haben in Syrien und Arabien nach den Mei 
febefchreibern fehr große Fettſchwaͤnze. G. Das 
Arab. ‚5! carnofas clunes habuit, von melden 
5 cart | 
mehrere Derivate herflammen, Die beftimmt bie Be⸗ 
deutung: Fettſchwanz, haben, fichert die Auwen⸗ 
dung derjelben bey dem Hebr, Worte. 
| . mw. 


— — — — — — 


- Exod. 29, 23 — 38. 13? 


mann Einweihung, vergl. ©. 134. 

Vergl. V. 2. 23 

FIIR? NUNY von (demjenigen), welcher für 27 
den Aaron iſt. 

— nod kann 1) zudem vorhergehenden DON 32 
aber 2) auch zu 702 gezozen werden. [Die LXX, 
Vulg.. Syr. haben Pam folgenden Y?2N nicht, und 
man fann 3) denn jene Norte auch dazu, zum fol: 
genden Verſe ziehen. G. ??chteres DE gezwungener. 
An ſich ſcheint das Zweyte das Natuͤrlichſte zu ſeyn, 
indeſſen nach ev. 8, 31. wird das Erſtere wahrſchein⸗ 
licher, verat. auch Lev. 24,9. 

Ten2 922 VEN dasjenige (ea), 100: 33 
durch die Sehne verrichtet wird bey ihrer Einwei—⸗ 
Kung. . 

naeny [die LXX: va Yuswarrev, 37 
beijer Gr. Ven : gami rcv Yunsasraoiov. G. 22 
hat aber allerdings eft den zu verföhnenden Segenftand 
mit IE bey ſich, vergl. K. 30,15.16. Lev. 17,1 I., 
und letztere Deutung empfiehlt ſich vielleicht nur durch 
den Schluß des Verſes. Derſelbe wird wenigſtens 
bey einem ganz zuſammenhaͤngend ſchreibenden Verf. 
zu abgebtochen eiſcheinen, wenn nicht geſagt wird, 
daß der Altar, durch die Entſuͤndigung Anderer auf 
demfelben, gemeikt werden folle, versl. K. 30, 30. 
in Berbindung mit B. 3r. Indeſſen weniaftens 
Lev. 16,18.19. gefchieht die Sühne deutlich) für den 
Altar ſelbſt, versl. auch K. 30, 10. 

[Am Ende des 2. hängt der Samar. T. noch an: 38 
=DN 7153%,. eben dies druͤcken die LXX aus G., und 
wenigſtens 75? fegen auch einige Hebr. Mſpte hinzu. 

Ueber das tägliche Opfer, vergl. auch Lev. 6, 
1%. . on 

35 u 
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0 ir dieſes Maas laͤßt ſich nicht beſtimmen 
41 79932 Ra NDD mit eben dem Spät 
opfer: Mehl und Oehl, und eben der fibation: XBen, 
gerade mie am Morgen. 
42 [ Statt oO» hat der Samar.T.und ı Hebr. Rip 
7, (conform dem folgenden TIN,) eben jo die LXX 
und Ar. G.] 


[Statt "NP hat der Samar. T. "NW 6., 
Die LXX haben: xwi alone. G.] 

43 W122, der Samar.T., ausgenommen 4 Mipte, 
bie der Hebr. Sesart beyftimmen, hat IE (bejo: 
gen auf 2); man hat auch chne diele 
ſesart, nicht ohne Härte, WO) auf INN” beje: 
gen; die LXX und die Chald. fcheinen AWT22 aus: 
zudruͤcken. Am Natürlichften bleibt es immer, aus 
MOL wieder DIN, oder: diefer Platz, herauszuneh⸗ 
men, und WER darauf zu beziehen. G. ] 


L 30, Ueber die Verſetzung von V. r— 10. im Samar. ?. 
IE 115 

4 Man ſieht den Unterfchieb zwiſchen NYS und 
ANNE nicht recht, indeſſen kann leicht ein Unter: 
ſchied ftätt gefunden haben, jo daß es nicht bloße 
Wiederholung iſt. Die alten Leberfeßer Haben zum 
Theil das erftere durch: Winkel, Üüberjeht, die LXX 
jenes durch xAırn, dieſes durch wAsugat, Ar. hat 

-  Seßteres zum folgenden Safe gezogen, und Vulg. 
ganz übergangen. 

6 [Die Werte: MUT — MBIT DD fehlen im 
Samar. %., din LX x und in ı7 Mipten von Kenni: 
cott, und ing ven De Roſſi find fie unpunetirt und mit. 
einem Zeichen der Auslaſſung bezeichnet. Doch findın 
fie fih In einigen Mipten der LXX, Saad. in dem Text 
der Polyglote. hat fie nicht, aber De Roſũ fand fie in der 
Sonftantinop. Ausgabe diffelden. Kennicott häfr fie 
für eine bloße Wiederholung des unmittelbar Vorherge⸗ 

benden 


) 


Exod. 30, 10 — 18. "13% 


benden aus Berfehen, mobep ſodann NWIT ftatt 
MIN geſchrieben worden fey. Letzteres haben auch 
einige Hebr. Mipte. Ko Hebr. Mipte und viele von 
Onk. haben "3391 ftatt 939. Durch den erften Sag 
febeint der Play überhaupt, duch den zweyten dieſer 
näher beftimmt zu werden, und wenn Etwas ausgefallen 
iſt, fo iſt es wohl TAN nad MIINI. G. Die Auslafs 
fung kommt in den Hebr. und Chaldäifchen Mipten wohl 
blos von dem cuinorireurov *). | 

Ye auf feinen Hörnern oder für ro 
diefelben, d. i. für den Aftar überhaupt, (die LXX 
haben jenes und zwar eigentlich Doppelt durch: em’ au- 
Fov — Erı Tav neearay ausgedrüdt.) Aber Seßte: 
res muß wenigftens nachher bey dem yoy, angemef: 
fen dem, bier zu vergleichenden Nitual des großen 
Berfühnungstages Lev. 16, 13. ff. verftanden werden. 

UN DON NUN %D wenn du aufnimmft12 
‚ die Summe. Dice Phrafe kommt fo mehrmals 
deutlich von Zahlungen vor, vergl. Num. 4,2.22.26,2. 


32 Niederlage, wie II Sam. 24. 
Diefelbe Abgabe, welche noch zu Jeſu Zeit vergl. 13 
Math. 17, 24 — 27. gegeben wird. | 


[Rab vun” hat der Samar, T. nochmals pen 
"ara? und nacb TI: NY hinzugefegt. G. ] 


[OINVW), die LXX, Vulg.: animabus eorum, 16 
eben 10 Syr., Saad. G.] 


2 großes Beden, ſ. I Reg. 7, 38. 18 
32 [die LXX: Buow, Fuß, und dies droͤcken 
alle alte Ueberſetzer aus. Aber die Ableitung von dem 
Arab. „> bedecken, führt auf einen: Deckel. G.] 
naU, 


*) S. P. % Bruns’s Ercerpte aus Thaldäifchen 
Manuſcripten der Bibel in Eihhorn’s Reperior. 
TH. XV. ©. 110. 


x 


{ 


ko ' Exod. 30, 23 — 34. 


23 


Na, der Samar. T. UV [die LAX: & 
aurey, aber richtiger Die Gr. Ven.: Zxer, und foSwr., 
die Chald. und die Ar.: daneben, zum nöthigen Ge 
brauch. G., vergl. K. 40, 7. | 

WNN etwas Vorzuͤgliches, gerade auch von 
Specerey, Cant. 4; 14. Ez. 27, 22., 100 es der Zu 
ſammenhang deutlich zeigt. NN mag hier auch cine 
vorzügliche Befchaffenheie bezeichnen; die Etymologie 
zeigt ung bios im Arab.  deftillavit, manavit, eine 
mögliche Bedeutung. 

MINI VON [am natärlichften soo Theile, um 


das Verhaͤltniß der Zufammenjcgung zu beftimmen, 


31 


Andere fuppliren SAW G. Und allerdings ift nad 
dem folgenden WIE IRWI, irgend eine nicht ni 
ber bezeichnete Art des Gerichts, nach welchem fol: 
ce Specereyen verfauft wurden, zu verftchen, zumal 
da, mwenn blos das Verkaͤltniß der Miſchung dureh 
biefe Zahlen angegeben werden jellte, dieſcs fchen in 
dem MXNy läge. 


[Start 9 hat 1 Mipt II (wie B. 32.), und 
die LAX drücen eg aus. ©. j 


TO wahrſcheinlich En alter Schrei befehler ſtatt 


D\ von 702; aus den claſſiſchen Schriftſtellern 
find dergleichen Verſehen Durch die erſter Herausge⸗ 
ber verbefiert worden, im Hebrätfchen beſchweren fie 
noch Srammatif und Sericon. 


[Der Samar. T. fegt por MXV noech "WITN, und 
nad 718: TON? hinzu. G.] | 
air" fim Syr. ti Nous deftillare, und 
das Hebr. Wort bedeuter wohl eine harzige Subitanz 
aus dem Gewaͤchsreiche. Beide Araber haben EV 
ladanum; die LXX: ayuxe. G 
1 MED 


Exod. 30, 35. - K. 31, 13. 19 


7900 [der Samar. T. nn929 grammatifch 35 
paffelber zu MID. Die alten Ueberfeßungen deu: 
ten nicht ron Salz, es ift wohl: eine reine und hei: 
lige Miſchung; vieleicht wird fie fo gebraucht, wie 
man Salz aufjtreut, und dal;er fo benannt. G. Hart 
bfeibr die Eenfteuetton immer, wenn man überfeßt: : 
mit reinem heiligen Satze gemiſcht, aber fie ift niche 
unmoͤglich. 

[ Anı Schluffe des V. ſetzen die LXX Hinzu: xx: m3I, | 
varım day, az nv Togigav xx TE xdxıvav To WNTTOV.A 
ea Hm N HEN) G.] 

Symmznb2 272 allerdings Tautologie: 6 
in die Seele aller Wänner von einfichtsvoller 
Seele, [in einigen Mipten fehle das zrocnte 27, 
aber man darf wegen der Taurologie nicht den Text 
für verdächtig halten. G., vergl, K. 36, 2. 

[Auch nach 9% Hat der Sam. T. PID-SINNY, 8 
eben fo die UXX, -yr., Die Aı.und vicſe Hebr. Mipte. G.] 

TEN [der gedrucdte Samar. T. hat NY, 10 
indeffen 8g Samaritar. Mſpte haben die Hebr. Lesart. 

7 Hebr. und 4 Chald. Mſpte ruͤcken unmittelbar darnach 

ein: UTZ2 NS, und dieſe Worte find wohl aus 

dem Terre gefallen, fie ſtehen ın allen parallelen 

Stellen. MV iſt fehr undeurlich, im Samaritani- 
ſchen fcheint es: ein buntes Kleid zu bezeichnen, 

und dies hat Saad. ausgedruͤckt: ug AS, die 

andern Ucberſetzer druͤcken den Begriff: Dienft, aus, 

als wenn es ein Derfehn für NIS wäre Die LXX 

haben den Anfang des V. blos fo: zus Tzs ercras 
Tas Asıroueymas 'Angav. G.] Jenes Werften ift 

eben fo wenig wahrſcheinlich, als daß Die zwey ans 

gegebenen Worte ausgefallen feyn fellten. 

Es folgt eine mortreiche Anmeifung zu einer 13 
neuen Einfchärfung der Sabdachsfeyer ; fx wird 

" vergl. 


143°  Exod. 31, 18. — 8. 372,4 


(vergl. K. 20, 8. ff. 23, 12.) hier Durch Die af bie 
Vernachlaͤſſigung der Feyer geſetzte Todesftrdk.on- 
ſtaͤrkt. Die Art der Feyer wird weniger, als m 
deworta N „ beftimme. Mofes publicire diefes Gert 
. 35, I 
18 ann YIEND and, eben fo Deut. 
9,10. Da wir bloß die Vorftellung der Verf. fr : 
hen, fo hindert Nichts, anzunehmen, daß er die . 
Schrift diefer Tafeln der Wirkung Gortes felbft zu 
fchreibe, welches ja K. 32, 15.16. ausdruͤcklich ſteht. 
Bloß ben den zweyten Tafeln K. 34, 27. ff. erhalt 
vieleicht Mofes den Auftrag, die zehn Geſetze auf die 
Tafeln felbft zu fchreiben. 


32, Tan hier, V. 4. 8. und 23. mit dem Plu— 
1 ral: Verbum,. entweder von einer Mehrheit der Goͤt⸗ 
ter, oder das Plural: Berbum ſtatt Des Singulars, 
. wie Gen. 20,13. Mean dürfte diefe ſeltene Conſteu⸗ 
erion nicht hier ben ber drenmaligen Wiederholung 
vermuchen, wenn nicht nad) V. 5. Aaron die Vereh⸗ 
rung des Kalbes für: Jeho va-Dienſt, nähme, 
und es nicht ſchiene, daß er blos ein Symbol von 
dem Corte Mofis haben machen wollen. Vielleicht 
druͤckt ſich auf diefe XBeife die felbft unbeſtimmte Bor 
ftellung des Verf. aus, 


2 [EI hat ı Mipt nicht, und die LXX druͤcken 
es nicht aus. G.] 


3 [TTDnND, das Aler. und mehrere andre Exrem⸗ 
plare DerLXX haben: 2v roĩę wciv Tray „uvaızav auren. G.] 
4 Byr12 [dieLXX und Gr. Ven.: dv r5 yendik, 
Vulg.: opere fuforio, Syr. mocAo in einem 
Modell, eben fo Saad. OSUis, und mit demfelben 
Worte Ar. Erp., der Samar. Ueberſ. DW, wel 
des, vergl. das Chald. "ID, vielleicht denfelben 
Sinn hat, Ouk, NO“2, Pfeudo - Jon. NYD\DZ, 
Beides 
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Beides iſt undeutlich. Jeſ. 8, 1. ſteht das Wort 
- jroar in Bezug auf Schreiben, Die LXX haben auch 
hier ev yeadidı, Vulg.: ftylo; aber auch hier kann 
es fi auf die Sorm und den Character des Schreis 
bens beziehen, ohne ein Inſtrument des Schreibens 
anzudeuten. Es ift aljo wohl hier: in einer Form. 
G. Die Stellen Jeſ. 3, 22. Il Reg. 5, 23. enthals 
ten eine blos ähnliche Form deſſelben Stammes. 
Die Sprifhe Bedeutung des «gps, infeidit, in- 
fculpfit, und die Arabifche des bei abradere, 


tornare, efformare, erlauben zwar, ben einem Des 
rivatum an ein Inſtrument, aber auch wenigſtens 
eben fo wohl, an den Begriff: Form, zu denfen. 

[N”), der Syr. ſcheint XVM: und er fürchtete 
fih , auszudruͤcken, wildes Houbigant vorzog: aber 
es wird durch Nichts beftätiat. G.] 


[Bor > hat der Samar. T. noch Mb, aber 7 
Dies druͤcken die LAX, Vulg. aus. G.] 

NND reflectiviſch: hat fi) auf die fchlechte 
Seite geworfen, und dadurd) fo gut als intranſiti⸗— 
viſch; eine Wendung der Bedeutung, die bey Paël 
feltner , als bey Aphel ift. 

[ XDVX, die erfte Perfon drüden die Ar., Perf., 8 
Gr. Ven. und die meiften Ausgaben und Mfpte des Onk, ' 
aus. Aber die zweyte Prrfon Tanmg, die Eonfenane 
ten find diefelben, haben die Samar Ueberf., die LXX, 
Vo:g und wahrſcheinlich auch der Samar. T., der jonft 
I’NNY haben würde, G. , 

[ Der ganze Vers fehlt in den LXX. G.] 9 

[Nach dem Schluſſe des B. jept der Samar. T. hin: 10 
zu: SOON YTOWT? IND MT SBRDT IIND 
In 232 718.6. 

mar mit =D er bat für, vergl. I Sam. 
3, 12. Zach. 7, 2., wohl nad) „2 dulcis, welche 

, Des 
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Bedeutung auch die Syrer und Ehafoäer Haba, fo 
viel als: blandiri. | | 


11 [AM TI), der Samar. T. TO) PM), da 
fo Die l.AX, Syr. G.] 


17 Vergl. die fuftbarfeit von B. 6. Ueber Sofne 
vergl. 8. 24, 13. 


18 na unterſcheidet ſich blos durch ſeine Vokale 
von den vorhergehenden beiden NIX, beide muͤſſen 
die Bedeutung haben: antworten, die Stimme 5 
heben, wechjelnd ausrufen; MI3E Äbericht man rom 
Wechſel-Geſange der Sröhlichkeir (vergl. KO 
im folgenden Verſe). Der Verf. Fann aber doch 
ſchwerlich das einzelne, blos durch Die andre Conju 
gation, aber nicht durch Die Bedeutung unterſchiede 
ne Wort gemeint haben, da er es zum dritten Male 
feßt, und gerade den Gegenſatz des Vorhergehzenden 
ausdrücken will, Man muf daher entreider annebs 
men, daß hier ein Wort ausaefallen fen, welches 
den Gegenſatz von TP>3 und mehon enthielt, oder 
daß der Verf. andere Vokale meine, NISY Srevel, 
diefe drückt der Samar. T. voll, nemlich N’333 aus, 
Dies iſt wenigftens die leichtefte Huͤlfe, und ein 
Wortſpiel. 


20 Es ſteht nicht da, daß Moſes dies Kalb im 
Feuer zu Pulver verbrannt habe, wodurch ohne 
dies eine, an fih unwahrſcheinliche, Fünftliche Aufs 
loͤſung ausgeſchloſſen wird, fondern es wird wohl ge 
ſagt, daß das Kalb erft im Feuer geſchmolzen, und 
dann durch mechaniſche Zerkleinung pulveriſirt wor⸗ 
den ſey. JAuf letztere Arc verſtanden die Stelle 
Syr., Onk. und die Ar. Der Meinung, daß das Kalb 
ven vergoldeten Holze gemacht geweſen ſey, wider⸗ 
ſpricht Die vorbergehende Erzählung, G.] 

Vergl. 
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Vergl. bie ein wenig verſchiedene Darſtellung in 23 


W. TI. ff. : 
on woraus? Man fann Ant auch zum 


Solgenden ziehen; PIRAM iſt entweder das Praͤte⸗ 


ritum oder der Imperativ. 


0) 


332 bedeutet im Hebr. yewöhnfich mit dem 


Arab, ep vacuus, liber fuit, und was damit zus 


fammenhängt; man hat entweder: beraubt von Gold, 
der: ausgelaffen, oder: losgeriffen vor Vertrag mie 
Gott, oder: in Unordnung, aufer der Schlacht: 
lagerordnung (jo G.), überfeßt, und man muß blos 
nach dem Zufammenhange rachen, der hier gerade 


wenige fichernde Data enthält. Das Erftere ift un⸗ 


paſſend, bey dem zweyten und dritten fieht man das 
Solgende als Maaßregel ver Strafe an, ben dem 
teten, als Angabe der Urſache, warum Moſes leiche 


Dies ausführen konnte. Allerdings wäre dies einZus - 


fammenhang, doch ift er und diefe Bedeurung von 
YD deshalb noch nicht geficher. MID verſteht 
man dann fo: denn Aaron hatte dies (nad) V. 5.) 
bewirft, quia iufu Aaronis feftum celebrabat. 
Dielleicht liegt es dee Grund: Bedeutung des ID 
näher, beide Male den Begriff: otiofum, ferias 
agentem, auszudruͤcken, das erſte Mal intranfiti- 
vifch, das zweyte Mal, als das Piel. Wielleiche 
meint Onk. fein 902 und 932 fo. [Die LXX 
haben disanedaoraı und diesxtdaor. Das folgende 
S0WU tommt nur noch in der Mafeulinform Job. 
4, 12. für pauxillum vor, e8 erlaͤutert fih wohl aus 
dem Arab. U propulit, percuflit: ut facile caedi 
pofit. Ein folcher ift dee Spott der Feinde, und 
Dies drücken vielleicht Die LXX burd) erixaeue reis 
Umrevarrias aurav aus, wenn fie niche MW" las 
fen. G. Die übrigen alten Ueberſetzungen haben: 

Zweyter Theil, K | | 


1 Vulg.; 


L 
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Zelt, indeſſen ift jenes doch NM rn G. ur 
- Fömme Mofes aus diefem Zelte in das fager, de 
es wird nicht gefagt, daß er langer daſelbſt geblichn, 
als um die Se Gottes dafelbft zu beſorgen 
Die Iesart: fein Zelt, ift auf feinen Fall beglan 
bigt genug, und wahrfcheinlich bios Conjectur. Mar 
muß freylich vorausfeßen, daß Moſes ſchon vorher 
einen Dre gehabt habe, md die Zfraeliten hingehen, 
um Gott zu befragen, und mo Mofes die Antwort 
ertheilt, vergl. K. 18, 15. ff., und Dies ift alfoge - 
wiſſermaßen fchon damals das 1310 YriN, das Zeit 
ber Zufammenfunft mit Gott. ‘Der Verf. fogt und 
aber nicht, ob Mofes daſſelbe Zelt, oder irgend ein 
anderes, als vorläufige Anſtalt für die ande 
fohlne Einrichtung, auferhalb des Durch die Schuld 
ber Siraeliten verunreinigten Lagers, aufgeſchlagen 
babe. Joſua ift immer in diefem Zell. Ob nu 
Mofes außerdem ein befonderes Wohnzelt im Sage 
gehabt habe, ift auch nicht gefagr, ſcheint aber in 
den Worten V. 9.: wenn er aus dem fager in das 
Zelt ging, allerdings zu liegen. 
Der Bau der foaenannten Gtiftshütte wird ef 
8. 36. erzäplt, dieſe kann alfo hier nicht ſchon gemeim - 
werden, wenn man nicht annahme, daff hier ein Enid 
eines andern Verf. eing.fchaltet fen, welches nicht gan 


zu der übrigens gefchilderten äoige der Degebenhriten 
paſſe. Moſes ift 8. 32, 31. wied.r zu Jehova, 






auf den Berg, zuruͤckgekehrt. Schon in B. 6. It eh, 

daß er wieder im Lager ift, und dort Jehovens Befehl 

ausführt. Er trifft mun noch die B. 7. geichilderte Ein⸗ 

richtung, and fo alfo hätte man zu jener VBorausfegung 
Peine hinreichende Urfacbe. 

Indeſſen fegt diefe vorläufige Einrichtung und das 
don derfeiben bis V. 11. Erzählte einen gewiſſen, länger 
dauernden, Aufenthalt des Mofes im Lager voraus. Er 
geht K. 34, 4. wieder auf den Berg, und wie er ®. 28. 
wieder herunter geht; fo iſt eu 40 Rage und 40 an: 
RE Ä . ohne 
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ohne zu efien und zu teinfen, bey Jehova geivefen. Wenn 
man nun nicht Grund hätte anzunehmen , daß hier eine 
zweyte Reihe von 40 Taaen und go Nächten gemeint werde, 
nicht die 8.24, 18. ermähnten; und wenn der Verf. den 
Moſes äberhaupt 40 Tage und go Nächte ohne zu eflen 
und zu trinken bey Bott auf dem Berge ſeyn tiefe, fo 
würde damit allerdings dee hier bemerkte länger dauerns 
de Aufenthalt des Mofes im Lager contraftiven. Die 
Bedingungen „ unter welchen Bott bey dieſem neuen Aufs 
enthalte des Mofes auf dem Berge einen Bund mit den 
Iſraeliten ſchließt, find eine groͤßtentheils ziemlich woͤrt⸗ 
liche Wiederholung der früheren in Bezug auf Jehova⸗ 
Dienſt gegebenen Gefege, ohne daß irgend Ein Maf ges 
fagt würde: wie ih es dir fehon befohlen habe. Wir 
fefen Nichts von der Bekanntmachung des neuen Vertra⸗ 
ges mit Jehova. Denn das K. 25,2. promulgirte Gefeg 
dag 8. 21, 14. 35. von Jehova gegebene; und was 
8.35, 4. ff. ſteht, das 8. 25,2. befohlne. Hierauf 
nun Fönnte die Vermuthung ſich gründen, es möge diefe 
Folge fo ähnlicher Begebenheiten eine Zufammenfegung 
mehrerer von verfchiedener Hand aufgefchter Nachrichten 
und Befehle Gottes feyn, und es Eönne die Aufſchlagung 
jenes Zeited, und was von den befondern Bedingungen 
eines neuen Vertsags geſagt wird, aus der übrigen Er⸗ 
aähfurig herausfalten. lem theils find die Verordnung 
gen des neuen Vertrags doch Auswahl blos folcher Ver⸗ 
ordnungen, Die in Bezug auf die eigentliche Verehrung 
havens fichen, theils wird wenigſtens Deut. 10, 10, 
ausdrücklich gefaat, dag dies andere 4o Tage geweſen 
ven, als die erſten, die cr auch auf dem Berge Sinak 
war. Es bleibt fehr denkbar, daß Ein Verf. dies Alles 
in Einer Reihe ee dem Mae gefchrieben habe, ohne 
qu ermägen, daß aus dem Mangel an Beziehungen auf 
Das Vorhergehende und Solgende Dunfelheiten entjtchen 
mußten. 


Man vergleiche damit K. 40, 38. 9 


aD ON X vergl. Num. 12, 8., wo 11 
MIR ſteht. 


4 


Ka u 


u 


150 Exod. 33, 1. — 8.34 7. 


T2 mul fuͤr: genauere Bekannhhaft, 
vergl. V. 17. [Die LXX haben pafiend: Ads es 
Mac NATas. 

13. man Men ih werde dich, v. i beim 
Sefinnung, erfehen, (nemlidy) daß u fm. 

Die LXx haben den V. freg-Überfegt, [ſtatt nn j 
haben fie qzurov, und am Echluffe: xai ivx yva, arı Az 
dov Te edvog, TO usye raura. G. Blos in dem Zufag: 
To wire, ſtimmt Syr. bey. . | 

14 28 [meine Segenwart, G., vergl, Deut. 
4, 37., beſonders IL Sam. 17, 11., aud) Jef.63,9. 

15° [VVyn derSamar. T. HVYN, eben ſe die LXX.6] 

16. OD vergl. K. 34, 10. — 

19 mim II SONNE ich will mich Ichove 
nennen. Vergl. hiezu K. 34, 5—7., wo Gott jan 
Verfprechen ausführt, 

HAN vergl, V. 27.28. 

"I N282 vergl, K. 33, 21. 


[ Dom der Samar. 2, hat darnach neh WM, 
eben fo 1. G 2 g 
NN koͤnnte ſich auf den Moſes bezichen, vergl 
die Phraſe Gen 12,8. Tl ©. 47., ta 
mai nicht aus dem deutlichen Bezug auf 8. 33, 19. 
fähe, daß: Jehova ſich bey feinem Namen nennt. 
7” TEN NND IEN [de LXX: xui au zulegen 
rov Evoxav, und oͤhnlich die Chald., Ar. Erp., Perf, 
(gleich ala ob die Negation aud) vor 192 fhinde), 
aud) Saad. und Syr. fönnen fo genommen werben. 
Gr. Ven.: ai &9wos oux eIanInesras, Vulg.: 
nullusque apud te ‚per fe innocens eft, (gleich ols 
06 FIN ftünde, denn daß auch NY: Niemand, heifg, 
dürfte fehroerlich zu ermeifen fegn.) Die Ueberſetzung 
/ der 
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Exod. 34,7. . a0 


ber Vulg. ift fehon durch die Einfchiebung bes: te, 


wodurch diefe Worte Mede des Mlofes würden, of 


fenbar falſch. Man fuppliee, VON vor ND, und 
Überfeße: mundans eum, qui non mundus eft. 
7102 fteht fo, mie XVd und "MB G.; als Particip 
nicht, aber man müßte bey diefer-Ueberfeßung mm) 
und 193" (echt Nenn man einmal die Vokale aͤn⸗ 
dert, und dies thut man jedes Mal, fo bald man 
772 ald das Präteritum Viel oder Particip Kal 
nimmt; fo läßt fic) jene Ueberſetzung wohl hören, 
und hat Vorzüge vor einer andern, wo man MD) 
perdere überfeßt, wie es Zach. 5, 3, ftehen foll, aber 
nichts weniger als deutlich fteht. Man nimmt dies 
als Sortfeßung der Befchreibung der göttlichen Gina: 
de: er richtet nicht zu Grunde, er reinigt Den. Unrei⸗ 
nen. Allerdings iſt auch die folgende Aeußerung 





4 


über Gottes Strafen anderwärts, z. B. 8.20,5.6., - 


als Beweis der Güte Gottes angeführt, der ſehr 
fange mohlthur, nur furze Zeit ſteaft. Unter diefer 
Porausfeßung muß der gegenmärtige Satz allerdings 
auch eine Verficherung der Gnade enthalten, und 
das enthält er bey den gegenwärtigen Vokalen nicht. 
Aber diefe Vorausſetzung ift nicht nothwendig. Je⸗ 
hova kann auch hier eine Warnung anfnüpfen, 
wie fie fih ja auch in der Aeußerung R. 33, 19.: 
ich) erweife dem Gnade, dem ich wohl will, und 
auch z. B. Jer. 30, ro. 11. nad) Verheißungen 

Gnade finder. Wenn der letzte Satz des V. 

Warnung enthaͤlt; fo ift gerade der gegenwärtige 
Sat gefhidt den Uebergang zu bilden, weil er \ vor 
fih hat, melches oft: aber auch, bedeute. Es 
iſt nicht nothwendig, aber bey Der Gewoͤhnlichkeit dies 
fer Art des Ausdruckes doc) immer am natuͤrlichſten, 


122 als den Infinitiv zu nehmen, der überfläffig bey 


B2\ flehe. . Einen Abfprung von der vorkergenen: 
K 4. den 


% \ . 


ss. ‚Exad. 34, 9 — 19. 
den und folgenden Participial⸗Conſtruction muß wan 
faſt bey allen Ueberſetzungsarten dieſer Stelle ande 
men; er ift auch wirklich zu häufig um aufzufale, 
So liegt in den Worten wie fie hier flehen, ein de 
Stelle angemeffener Sinn: aber (der) auch nidt 
blos losſpricht, fondern — fixaft. 
9 32 vergl. K. 33, 3. 2Wbwohl, mie 
Jer. 4, 30. 
30 - ["MNN,dieLXX : #04 eize Kveıos res Musa. G.] 
33 [Am Schtufe des V. fegen die LXX hinzu: xat 7 
ylurz av Yewu xaraxavcere iv zug. G. Anderwärte, 


d. B. Num. 33, 52., find diefe Verbote weitläufiger, + 
und die Goͤtzendilder darin. erwähnt. 


24: FRab MI? hat ı Hebr. Mipt. neh EIIMDR, 
welches einige Exemplare der LXX ausdrüden. G.] 
36 [Rab PII? haben die LXX noch: wei rau Ioyz- 
zipwv. cav dipę Teig vinig auray, den foSyr. ©. ; jene haben 
ſodann: xai ixregvevaurıy ai Iuyaripeg ou — wei Eumap- 
ueugwgıy ©; wo aoun und Syr. im ıftlen Gate auch: 
als, aber imaten: 2 „lu u - 
"AN 37, der Conſtruction nach müßte noch 
ash) dazwiſchen flehen, rın Orr iſt gemöhn: 
lich: foloen. Der Gößendienft wird ofe im Hebraͤi⸗ 
fehrn durch dieſes Bild der Anhänglichfeie an Etwas, 
dem fie nicht zukoͤmmt, ausgedrückt. 
78 Ueber diefes und bie andern Feſte B. 22. ſ. K. 
15. ff. | 
29° N MROI2 bie Conſtruction iſt äuferft 
ſchwierig, ſowohl MIFD als das folgende IND find 
Maſeuline, und das Niphal von DT koͤmmt nur in 
ber Pailiv: Bedeutung vor. Man hat es hier übers 
ſetzen wollen: mafculus natus eft. Allerdings fehle 
. außerdem diefe fonflige Beflimmung dieſes Gebots, 
vergl. K. 13, 12.3 allein fie fehle eben fo K. 22, 29. 
, | und 





. 


Exod. 34, 23 — 28. 2353 


und in ber ähnlichen Verordnung Num. 18, ı5. ff. 
Sene Bedeutung von "OT bleibt immer unficher,, ob⸗ 
wohl Derivate diefes Stammes die gemühnlichen 
Worte für: männlich, find, und man hat aud) bey 
derjelben Nichts, worauf AZIN fontactifch richtig bes 
zogen werden koͤnnte. Vielleicht ift bier ein Fehler 
im Terte; NN würde man überfeßen fünnen: was . 
deine ganze Heerde betrifft, bey deiner ganzen Heer⸗ 

de, dq gedenfe der erften Seuche non Horn- und 


Schaafvieh. 


Vergl. K. 23, 17. Deut. 16, 16. 23 
EIN, der Sam. EIN G., fo wie auch K. 23, 17. 
San vergl. K. 23,19. ©. 95. 26 


[Die LXX fegen nad I hinzu: Music, ftatt 28 
EI Hat der Samar. T. 339, die LXX : varrıoun G.] 


ah22 das natuͤrlichſte Subject wäre: Moſes, 

ſo wie er es bey den vorhergehenden Verbis ifl. In— 
deflen verjpricht Zehova V. 1., auf diefe Tafel ſelbſt 
zu fchreiben, und hat es weriafteng nach Deut. 10,4. 
auch mwirflid) gethan.. Der Berf. geht Häufig von eis 
nem Subject zum andern, ohne ed anzuzeigen, z. B. 
bey NEN B.8. und V. 9., und man kann alfo fehe 
gut MI? zu 2029 hinzuverſtehen. Freylich aber 
in Diefem Jufammenhange, da DB. 27. eben Mofes 
den Auftrag erhalten hat, diefe Worte Des (eben ges 
ſchloſſenen) Vertrags aufzufchreiben, und da es nıın 
V. 28. heift: er ſchrie MAR 27 [pie LXX 
ſetzen auch vauros hinzu, gerade wie es DB. a7. 
fand, ob es mohl in der Itala, der Eoptifchen 
Veberfeß. und 1 Engliſchen Manuferipte fehle G.; 
follte man noch) mehr denken, daß das, was hier 
aufgefchrichen wird, und das, was Mofes B. 27. 
aufzufchreiben beauftragt % eins und daſſelbe fey, 
5 und 


154 ‚Exod. 34, 32. 33. 
und denn mÄßte “nanD B.1. uneigentlich heim: 
ich will fchreiben laffen. Schwierigkeiten bleben 
ben der ‚einen ſo wohl, als bey der andern — 
Indeffen wenigſtens der Widerſpruch mit V. 1. 
Deut. 10, 4. wird vermieden, wenn man —8 
daß Moſes V. 27. den Auftrag erhält, daß eben von 
Gott Befohlne, nicht den Decalogus, aufzujzeich⸗ 
nen; nur ſicher if man nicht, daß dies die Meinung 
des Verf. wirklich geweſen fen. . 
22, dies Berbum kommt außer in dieſen Ver⸗ 
fen nur noch Ein Dal Pf. 69, 32. Deutlich von dem 
Begriff: Horn, vor, den ja M fters hat. [Die 
fes druͤckt Hieronymus aus : quod cornuta eflet eius 
facies, und nad) feiner Angabe auch Aquila. Ale 


andre alte — auch die woͤrtliche Gr. Ven, 
e: glaͤnzen. G. Dice Beben 


haben das figuͤrli 
tung iſt num zwar nicht erweislich, ſondern blos yaf- 
fend. Aber wenigſtens jene Bedeutung: gehörnt ſeyn, 
paßt nicht u ip: Haut des Gefihee. 


AN nemlich: mit Jehova, noch abgebrochener 
ſteht es fo V. 35. 
ſCNach · WM ſetzt der Zanar. T. hinzu VOR, eben 
fo die LXX, Syn, Vuig. G.] 
. MOD, die Deutung: Dede, welche alle alte 
Veberfeßungen haben, beftärige ſich uns bios durch 


ein Derivatum von ey aequavit: Ey tegumen- 


tum , welches aber nur von einer geroiffen Art 
Dede auf dem Ruͤcken der Kameele zur Geradeftel- 
‚fung des Seflels gebraucht wird, in Derisarum 


des analogeren „Hai: 5 7 bedeutet cutis capitis; 
man fieht aber nicht, ob dadurch wirklich eine Aus 
ſeht zur Erlaͤuterung bes Hebriſchen Monte eröffnet 

\ ** 


‘ 


Exod. 35, 2— 22. 233 


rde. Die Bedeutung einer Art von Dede ift für 
ı Zufammenhang noch am paflendften, fo meit er 
, nemlid) bey der Ungewißheit des TXD beftimmen 
t, Die Art diefer Decke aber ift noch weit unfiche- 

[ Moses behielt Äbrigens nah) V. 34. 35. jedes 
‚al das Geſicht fo lange unverpällt, als er dem 
olfe die Befehle Jehovens mittheilte, und erſt dann 
e ang im gemeinen feben legte er MOD 


35, 

Vergl. K. 31, 14. 15. | 2 

[Man hat geglaubt, diefem Verbote einen andern 3 
inn unterlegen zu müflen, weit es zu hart fey; aber 
e Sinn liegt nur zu deutlich in den Worten. Am 
chluſſe des V. fegen die LXX, auch die Copt. rſ., 
azu: eyw Kuga; G.] N 

Vergl. K. 25, 2. ff. 4 

[Von V. 8— 10. weichen die LXX, auch in der 8 
‚He. Ueberſ., gar ſeht vom Hebr. Terte ab, beſonders 
fen fie B.y. ganz, und®. ı3 — 18. größtentheils aus, 
[08 Ed, Complut. hat diefe Verſe faft ganz fo, wie fie 
ı Hebräiichen lauten. V. 14. bat der Samarit. Text 
795 92, eben fo die LXX, und die Worte: VPD 
hlen auch im Samar. T. G. Letztere ſchienen wohl 
don in den II liegen. 

UITIEIUN Männer und Wei: 22 
7, vergl, Gen. 32, 12. 

nn [Haufen und Schlingen, wahrscheinlich 
bon nach dem in mehreren Spradhen erhaltenen 
Stammzfuute, Die LXX: odgaydas, Syr. Le 
ie Chald. TNW, nad) Walton.: armillas, aber 
hwerlich richtig. Saad. AS, welches wohl aus 
em Perf. wo und US firwiter compactus, zus 
ammengefeße ift, Die Samar. Ueber, hat: W*YN, 
sohl nad) dem Arab. GVS/ connectere, Vulg.: ar- 


nillae, Michaelis: Naſenring. G.] Ra 
. . a 


. 256 Exod. 35, 23 — 28. 


ſ[Nach NIIWON Haben die Samar. umd enge 

GHSebr. Weipte noch 739, welches die LXX tud 

: Aymrona (ein weiblicher Haarſchmucck) ausdrade. 

W. überfeßt: torquem. Es möchte mohl zu NY28 

als Genitiv gehören, beide Norte ftehen auch) Num, 

1, 50. jufammen, und mögen: freisartige Ringe, 
—* G. Die Samar. Ueberſ. har: 129. 

732 Enur hier und Num: 31, 50., 100 eöbie 

LXX durch Euraonsor überfeßen, wenn dies nicht 

bort vielmehr eine Verfckung aus. Verſehen ıfl. Hier 

° Haben die XX: meet, Vulg.: dextralia, (die 

Samar. Üeberf. hat N*712,) Onk. NAD, Pfeudo- 

Jon. IND, nad Burtorf: eine Binde, ad 

comggimendas mammillas, Syr. ND“2073 , vielleicht 

das Meiniſche: manica, Saad. > 5, nad) Walt: 

. zona fcutulata, nah Michaelis: ornamentem 

_ ovale, aber wohl das fat. torques; Ar. Erp. üy 


roahrfcheinlich zona oder Gürtel; Gr. Ven.: wuſÂ 
“ deomor, vielleicht meint er Etwas, wie —— 
ymn. Die Juͤdiſchen Erklaͤrer nehmen es für iuftru- 
mentum, qued dabatur e regione loei muliebris, 
Vielleicht war es eine Art X RO if m 
- Arab. penis. Dagegen ; deutet: rem f 
mae rotundioris. Das allgemeine: Gehaͤnge, 
ſchließt nähere Beflimmungen nicht aus, und ift da 
her die paflendfle Ueberſetzung. Michaelis par: 
Kugeln. G.] 
Zu MIM2 muß man entweber nochmals 137 
Kinzudenfen, oder annehmen, daß ANZ ausge 
fallen fen. | . | 
23 [von, Saad. nimmt } als das Pronomen: ed. 6.) 
235 [Statt NO bat der Samar. T. 118, auch Syr. 
und die Chald, drücken den Singular aus; aber es paßt 
nicht zu dem folgenden WI? G.I | 
Ä - rar, 


u. 


? , 


Exod. 35, 28. — K. 36,8. 137 


[eEraTNS, wofür Ner Samar. T. beffer ANY 28 
DW hat, ſteht wohl nicht an jein.m Plage, fon . 


dern folke nad "WIND folgen, und dann weufallen; 


Die LXX haben richt 10 G , fie haben frey: zul Tas Tue 
Seasız, xùi Eis TO E).ov Tag 33 Ewg XXL Tyy auvYschy TOD 


Suurcparoc. ES ift nichtd Gegruͤndetes gegen dın ges 


woͤhnlichen Tert, wenn man auch annehmen muß, daß 


der Verf. bey der Aufzählung nicht die deutlichfte Ord⸗ 


“nung beobachte. 


One 730 ift eine bloße MWicderholung des 29 
fehon in WIN und MEN liegenden Subjects, 


Ni, auch die alten Ueberfeßer drücfen zum 34 


Theil beftimmt aus: daß diefer Mann Andre unters,‘ 


richten fol, in nAin» kann indeß auch bfos liegen: 
erudiendo. Das folgende NY ift blos eine nach? 
druͤckliche Wiederholung des } in 5292, melde im 
Hebräifchen felten, im Syriſchen defto häufiger | 
[ Statt wen überfegen die UXX: roü dyiov. G.] 35 


17 [deutlich findet man das Pronominal: 36, \ 


Adjectiv ausgebrücdt in den LXX, dem Ar. Erp., 7 
Gr. Ven., Perf. G.; in den übrigen Ueberſetzungen 
ift es ohne. Machtheil des Sinnes ausgelaſſen. Aus⸗ 
reichend fuͤr ſie, bezieht ſich auf die Arbeiter; dies 
iſt der Genitiv bey »7, vergl. V. 5. und Obad. V. 5. 

[Bon hier bis zum Ende von K. 39. iſt in den UXS 
eine andre Ordnung, und ſchon die Coptiſche Ueberſ., 
wahrſcheinlich auch die Itala ſtimmen ganz mit denſelben. 
Blos Ed. Complut. iſt hiervon auczunehmen, ſie folgt 
dem Hebr. Texte. G.] 


Ueber das Folgende bis K. 38, 20. ſ. K. 25 — 27. 
und Einiges von K. 30. Die Erzaͤhlung der Aus⸗ 
führung iſt faſt bloße Wiederholung der Worte der 
Anordnung. 

[TID wohl ein Nomen: Bedeckung, hatt NDY der . 
Form des Genitiv Verhältnified , . wenn es nicht viels 


/ mehr 


—' 


158 | Exod, 37, 5. — K. 38, 8. 


* mehr RX heißen follte, wie K. 28, 17. wirklich fick. 6. 
deſſen wenigſtens K 36, 25., wo 119% eben fo kl, 

ift es mahrfcheinlich das Berbum, und es folgt dort Den 
auch als Verbum. | , 


37, gRs TINIT hat dee Samar. T. noch I G. 
5 wie. 25, 14. 


38, * [IND fehlt in den Sam. und 4 debt. Mfpten.c] | 


"339 Irak ng ın2% NUN HAND no) 

[die Samar. Mipte, zwey ausgenommen, hab 
MNND22, 9 Samar. und 7 Hebr. Mſpte haben 
MINE; man muß feßteres auf jeden Fall für den 
Plural, Erfteres aber gegen die Samar. fesart für 
den Singular nehmen. Die LXX Haben: & ser 
NATÖRTEOY Tay vnoTeuoaoay Tag Tas Jugas Tüs 
ounyis rev nagrugiov, Vuulg.: de fpeculis mulierum, 
quae excubabant in oftio tabernaculi. Die LXX 
fcheinen ftartt ANIETT und NIE: MOST} und wr 
gelefen zu haben. Die Bedeutung: Spiegel, welche 
die meiften Iteuern auch annehmen, Fommt fonft nie 
gends vor, obwohl MIND fid) mehr .als 100 Male 
findet; und es ift an fich unwahrſcheinlich, daß das 
ganze große Waſchgefaͤß aus. metallenen Spiegeln 
gemacht reorden fey, da ein Spiegel nirgends im 
ganzen Pentateud) unter irgend einem Namen, und 
wohl überhaupt nicht vor dem Exil vortömmt, denn 
auch Job. 37, 18. möchte 'NN nicht diefe Bedeutung 
aben. Eine andere Deutung macht aus MIND: 
euren, und überfeßt MINIS: zierliche; man wuͤr⸗ 
de Dagegen vermuchen koͤnnen, daß die Worte um: 
gefehrt bedeuten: cum confpicuis ornamentis. Aber 
diefe Bedeutungen find unerweisfid), wenn fie aud) 
gleich in Zufammenhang mit dem Sinne des Stamm⸗ 
worts fliehen, und fprechend ähnlich ift die Parallels 

1 Sam. 2, 22.: 7IN MAR DINAWI: BG) Ben 


⸗ 


“ 


Exod. 38, 21. 159 


Weiber, welche dienten am Eingange ber Stifte 
hätte... Dies bezieht ſich mwahrfcheinfich auf Das 
Fußwaſchen, welches gerade an diefem Platze Her 
ſchieht, und Geſchaͤft der Weiber ift, vergl, 1 Sam. 
25,41. Der Sinn ift alfo: Fecitque labrum ae- 
neum et .operculum eius aeneum fub infpectione 
mulierum adftantium — five, miniftranıum — 
ad oftium tabernaculi conventus. G. Man fann 
fich bey diefer Erflärung am füglichften YEN vor 
ANDI ausgelaſſen denken. Allerdings ſpricht die 
angeführte Parallel: Stelle ganz gegen die Deutung 
von Figuren; aber der Begriff des Dienftes der 
Weiber liege in derfelben nicht ficher, und NND 
mwird daraus nicht deutlich, Geſichert ift alfo diefe 
Erflärung nicht, aber fie hat eine weit größere Wahr⸗ 
fcheinlichfeie für fich, als die übrigen. Dielleiche 
fönnte bDiefer ganze, gegen Die Art der übrigen Anga⸗ 
ben immer abflechende, Zufaß etwa ein Gloſſem ſchei⸗ 
nen, aus jener Etelle in dem Sinn entlehnt, den G. 
ausdrückt. [ Die übrigen alten Ueberfeßungen haben 
für AND: Onk. nnd, Pfeudo- Jon. jr, Syr. 
ups mit der Präpofition Au, Saad. „sl 
mit der Präpof. (po, die oft: ante, ad, coram, 
bedeutet, Ar. Erp. 7 bite Sam, Ueberf, 11arr1, 
fammtlic Worte, welche nirgends: Spiegel, bedeu- 
ten, wenn auch ähnfiche Formen, im Arab. öl- 
dieſen Sinn haben, und welche Anficht, Aufficht be: 
deuten fünnen. Blos Targ. Hierofol. und Gr. Ven. 
haben deutlich, diefe daumreox , jener "NIPRON G.) 


PD Rechnung über (Das V. 25.21 
folgende TEN "73 O2 aber ift das ben der 
Zählung des Bolks nad) dem Befehl K. 30, 13.14. 
eingegangene Silber.) m, NIAY das Werk 

| | (AR 


160 Exod. 38, 24 — K. 39, 24 


a2 iſt in diefen Kapitel bald: Werk, uf: 
Dienft,) der seven, [welches nach Moſes Befehl ie 
leviten übergeben worden war, "1723 unter ber Ib 
ſicht. G.] 
24 an Nominativus abfolutus. 
32 Talent, beträgt, menigftens nad be 
bey dem Silber V. 25. deutlichen Rechnung, 3000 
heilige Seckel. Dort haben 603550 Männer jeder 
‚einen halben Sedel, alfo 301775 Seckel gegeben, 
und dieſe betragen 100 Talente und 1775 
25 [OWN PS fehlt im Samar. T. G.] . 
26 ' K. 12, 37. waren 600000 Männer angegeben. 
. Der Verf. hat dort entweder eine zunde Zahl ange 
geben, oder macht vielmehr hier bemerklich, daß 
während diefes Jahre die Summe der Zwanzigjäfti 
gen um fo viel geroachfen fey. 
"27. Hieraus erheller, wie groß und maſſiv de | 
IN maten. j 
29 [Statt ya haben die LXX nach dem Hier 
T. und mehreren Mipten: rerexzocıe #Bdouygkevre, nd 
wirklich ſieht man nitht, wie aus 70 Talenten Alles habe 
verfertigt werden fönnen, was daraus verfertigt ift. G.] 


39, V. 1 3n RR 28. 

18( Dieſer und die folgenden Verſe und in der That 

ein großer Theil des Kapitels find in Vulg. fehr abge 
kuͤrzt. G ] 

19 [Statt IB ON Haben die meiften Samar. Mifpte 
"Far Sy G. ſ. K. 284 25. 

27 [Am Schluffe des V. ſetzen die Samar. und 5 Hebr. 
Mipte Hinzu: WI ION NN ME MR” 
ED AR IT? G. vergl. K. 28, 30. 

24 [Rab I hat der Samar. T. WW; eben fo die 

‚ meiften alten Ueberfegungen. G.] " 


[DW 


Exod. 39,25 — 40, 38. 165 


deiiran nd fehlt im Samar. T. biy den28 
KX, sy... Ar. (vr. ] - J— 
[Zu Pyd ſetzt der Samar. T. beide Max Int, 26 
en fo die LARA. G. wii es K. 28, 34. ſteht. ’ 
[ Statt OR DI dat der Samar. T. Wided, 32 
en ſo die LAA. G] | 
LIITNN, der Samiar. T. G.] 33 
nyzywan A [die nah der Ordnung37 
ufjuhängenden tampen. (s. vgl.R.40,4.23. ' 
9 vergl. 8. 30,18. 8. 140. [der ganze ®. fehl 40, 
er in den LXX, außer ın der 1.d. Lomplutr., WO &u7 
‚u überfegt ift, und den Eold. Mfpt, mo der ©. eis 
n Aſterisk Hat, und exer überfegt ift. Letztere Deutung 
‚ben hier die C:’ald., Ar. Erp., Gr. Ven. 6 Hebr. 
tipte haben NW. G.] Ä 
Nah IE ſetzt der Samar. T. Hinzu DXV 17 
ο, even fo Die LXX. G.] | 
DIETTN für Mon 9 R.5i,1g. 20 


„ln DD fest der Samar. T. hinzu 9p5 27 
17? G. 


[Nepr mag hier heißen: er ließ amzüns 
n. G.] | 
[B:r MINDEN haben die Samar. und 2 Hebr. 32 
Hpte 79, eben dies drüden die LXX, Syr. aus. 6.) 

Aus diefer Beſchreibung erhellet, daß der Verf, 3B 

efelbe Wolke meint, die K. 13, 21. die Wolken⸗ 
ıd Seuer-Säule heißt, und in der K. 16, 10. 
dh IM NAD auf eine ung nicht näher bezeichnete 
rt erfcheine. S. die Unmerff, zu beiden Stellen, 





Bioepter Theil. Bu zu Leri- 


162 . Lev. ı, 1. 2: 


Leviticus.*) 





. Eine Sammlung von religiöfen Geſetzen, beſon⸗ 
ders über Opfer und andere priefterliche Hands 
Jungen, und auch einigen bürgerlichen Geſetzen“); 

v worein die Erzählung ziveyer Begebenheiten") 
eingeichaktet iſt, mit einem aͤhnlichen 
Ä Anhange ****), | 


J, Die nächften Geſetze Gottes werden dem Mofes aus 
1dem heiligen Zelte gegeben. So find wenigftens 
die Geſetze bis K.7,38. an die vorhergehenden Beuebens 
heiten anaereiht, und der Berf. giebt uns die Vorftels 
lung, daß Sort ist dem Mofes dieſe Gefege auf Ein Mal 
gegeben Habe. Ueber das hernach Kolgende ſ. zu 8.8, 1. 
2 Ueber die Arten der Opfer f. ©. 135. 
W, das Subject, fieht vor Dem 12 wenn, 
wie VAR. 2,L 
[Der Nachſatz fänge mie WII TO an, und 
‚der Accent fteht falſch; fo Überfegen auch Syr. und 
| 0 Saad., 


*) Berg. J. D. Michaelis Anzeige der Leſearten dee 
Confonanten fowohl als der Puncte im 2 — sten Buch 
Mofe, die richtiger zu fenn ſcheinen, als die Leſearten 

der geinöhnlichen Ausgaben der Bibel in Deſſen Neuer 
Oriental. und Ereget. Bibliothek, Ih. III. ©. 190. ff. 

**) K. 18 — 20, 

*xä) K. 8 — 10. und 24. 


rrr) K. 27. — Ovb uͤbrigens alle die einzelnen Geſetze 
von Einem Verfaſſer concipirt worden find, laͤßt ſich 
ſchwerlich beftimmen, | 


% % 


Lev. y zu 15. 163 


Saad., und obwohl die LXX vor 93 1 noch zus) 
haben, fo fehle dies doch in vielen Eremplaren der: 
LXX, und hat defto weniger Anſpruch auf Autoris 
rät. G. DB. 14. fann dann Gegenſatz ſcheinen; und 
allerdings ıift dies das Bequemere, wenn es gleich 
nicht das Nothwendige ift, da man den Saß noͤthi⸗ 
gen Salles auch fo verftehen koͤnnte: fo follft du es 
(in der Megel) von vierfüßigen Thieren, nemlich 
von — nehmen. 2 

389 Gnade für ihn, damit ihm Gnade 3 
verliehen werde, paffivifh, wie V. 4. IE. 

[ Tovg xaIapov; Qoüs Tau; —XR x rovçę udekovue 
di movres Alyurrıo Yvevar. Herodot. Il. 41. Solche 
Bedräube hat Mofes wohl aus Aegypten, aber den 
Namen MY? wohl aus Midian aus dem Haufe des 
Jethro entlehnt, vergl. Exod. 18. Num 22.24.15 Yeßs 
un ift unftchere,, erfteres fehr wahrfceinliche Vermu⸗ 
thung. 

IN OO vergl. Exod.29, 15. und Lev. 16,21.4 
auh K. 24, 14 

[32371, dee Samarit. Text und die LXX Haben 7 
III (mie ®, 11.); eben diefelben fegen nad 
BIND Hinzu MP. 6. ] | 

[Am Schluffe des V. hat, der Samar. T. noch: 10 
INK Spr pn DR MIND OR G. wie 8. 3. 

[Am Anfange dee ©. fegen die LXX hinzu: zu IK 
mINTE TiV XEIp« eri ryv nebainv aurev. G. Wie V. 4. 
Die LXX haben hier und V. 4. za adxEaucı. 

SONYIN) man muß aus dem vorhergehenden 12 
MN ein Wort, wie: und abjchıteiden, herausneh- 
men. V. 8. ift die Eonftruction etwas anders. 


Pr [die LXX: amenvice, Vulg.: retorto 15 
ad collum capite, Syr. SZ welches nach Efr. 
9, 3. gewiß evellere ift, Uereihen druͤcken aus: Pfeudo- 

2 Jon, 


164 Lev. 2, 1. 2. 


Jon, at, Targ. Hierof. IV, Saad. 0, 
Gr: Ven. hat axauxymiei: Die einzige Stelle, we 
das Wort noch vorfümmt, K. 5, 8. wuͤrde dafle 
entfcheiden, Daß der Kopf nicht ganz abgeriffen me: 
den folle, weil 9°73° 09) dabey ſteht, wenn nice 
dieſe Stelle fo fur; wäre, daf man vermuthen muͤß⸗ 
ee, daß leßtere beide Worte ſich auf die Taube über: 
... haupt beziehen, die nicht ganz auseinander gerifien 
werden folle, und alfo durch V. 17. unfers Kap. er⸗ 
‚Hart werben. G 


mE [im Samar. T. YN1%92 (alfo das Pro: 
nominal: Adjectiv bezogen auf das Opferchier felbit), 
Die LXX: our Tois Arseok, eben fo Vulg., Symm,, 
Theodot. und Gr. Ven. Aber Syr. a\sclo 
cum cibo eius, und eben fo haben die Chald., bie 
Arab., die Samar. Ueberſ. und Perf.; Etwas, das 
zum Kropfe felbft gehört, ausgedrückt. Dies ift das 
guflenbere: das, was darin if. G. Die beftimmte 

edeutumg bleibt immer fehr ungewiß. 


2 [Am Schluffe des V. fent der Samar. T. hinzu: 
INYT I TTUD, eben dies drücken die LXX aus. G.) 
7729 harnicht die allgemeine Bedeutung: dar: 
gebrachte Gabe, wie FI, fondern die eingefchränf. 
te: unblutiges Opfer. u 


OU zum Backen der Kuchen ward nicht Butter, 
fondern Baumöl gebraucht. | 
2 IEYISIN [die LXX: To unuoower auras: 
Vulg.: memoriale, und fo alle alte Ueberſetzer, 
außer die Arab., welche Nauchmwerf durch zu oder 
7 9 ausdrüden. Allerdings. hat = im Arab. 
biefe Bedeutung; aber aus Hof. 5, 7. Jef 66, 3. 
iſt nicht beſtimmt erweislich, daß diefe Bedeutung 
auch 


Lev. 2, 4—7. | 165 


auch dem Hebr. Dialect zugefommen fm. G. Cs 
erhellet aus den andern Stellen, mo diefes More 
gerade ben diefer Art des Opfers vorfömmt, und 
allerdings überall von einer Miſchung mit Weihrauch 
oder von Weihrauch die Mede ift, 3.3. fchon aus 
DB. 9. „EN TO nehme der Priefter RYYDIN 
daß der, in den vorhergehenden Worten angegebene, 
und für Gott beftimmte Theil der dargebrachten 
MID dadurd) gemeint werde, und IIIIN (vergl. 
aud) Num. 5, 6.) der eigentliche Ausdruck Er fen. 
(Num. 24, 7. läßt es fid) aud) als ziemlich gleichbe⸗ 
deutend mit MIO nehmen.) Aber es wird faum 
möglich fenn, genau und bemeifend zu beflimmen, 
wie diefe Bedeutung aus der des Stammmerts IF 
hervorgehe, Indeſſen iſt e8 nichts weniger als une : 
möglich, daß jener Theil deswegen biefen Namen 
führe, weil er das Andenken Jehovens an den Opfern: 
den erwecken, oder das Andenken dieſes an jenen bes 
zeugen fell. — Zu YAp vergl. 8.9, 17. 
N [die LXX: i ivev, Vulg. hat daß 4 
felbe Wort. Alle orientaliiche he behalten 
das Hebr. Wort bey, zum Beweis, daß dies etwas 
ollgemein Befanhtes war. Es find wahrfcheinfich 
die Defen, die 4 — 5 Fuß tief in die Erbe gegraben 
werden; und auch K. 11,35. paßt diefe Vorſtellung, 
denn es ift nicht vom Zerbrechen, fondern vom Zer: 
ſtoͤhren di Rede. Nah Hieronymus zu Thren. 
5, 10, ift MAN-der Krug, worin gebaden wird. G.] 
name» [die LXX: ame ruyavou, offen⸗5 
kar das „orhb welches als ein ladyeg irbenes Ge 
faͤß, wie eine Brarpfanne, befchrieben wird, in dena man 
unmittelbar über ven Kohlen duͤnne Kuchen boͤckt. G.] 
nung [die LXX: ao doxagas, Vulg.: de7 
eräticula, und. eben fo Syr., Onk. Cie nehmen 
3 das 


er | 


166 ken 2, 8— 13 
Has Wort für eine Art Brat: Roft. Aber bie Eime 


logie ift Dagegen, dieſe ſpricht Für ein £rixorun, 


uno fo haben die beiden Araber, die Samar. Lich, 
Perf. und .Gr. Ven.: Aowas, und Pfeudo- Jon 
AMNAD, f. Buxtorf. Lex. Chald. G.] *) 


8 Und wenn du die MAY darbrinaft, das⸗ 


jenige von jenen Arten, mas bereitet morden if, 
d. i. welche Art es auch fen, So mird der Trregw 
farttär das Genus ausgewichen. ine fotche Irregu 
farirär koͤnnte auch YERrD.ız. feheinen, aber diefes 
ort koͤmmt nie in der Foͤminin⸗Form vor, 


war — 92 nominativus abfolytus. 


13: rn na moY [Zwar effen die Araber, | 


wenn fie ein Buͤndniß fehliefen, zufammen Brodt 
wir Salz, und. nennen einen folhen Bertrag: tha 
zat-milech. Aber es ift nicht vie Stage davon, ob 
Salz bey. Bündniffen gebraucht worden fen, ſondern 


bdavon, warum das bey den Opfern gebrauchte Gal;: 


Salz des Bundes, genannt werde. Michaelis 


will MA fefen,. mie es Jer. 2, 22. flehr: reines 


Salz. Allein es. würde dann mohf WIR oder 17 
ſtehen, und man fieht dann nicht, mas mit dem 
TITN gefagt feyn ſollte. Stast N’ kann man 
2172 lefen, Speife, und dies zwar, wie ar) 
K. 3, 11., von dem für Jehova beſtimmten Theile 
verftchen. 2 ift EI Sam. 13, 5. 7. 10, Speile, 
Der Sinn if dann: du ſollſt niche dabey fehlen laſſen 
das Salz der Portion deines Gottes, fal edulii Dei 


wi. G. Der Sof fagt nach diefer finnreichen Er 


Harung dies: auch, die Speife beineg Gottes fe ihr 


Salz 


*) Ausführlichere Bemerkungen über die verſchiedenen 
Arten des Backens im Orient mit Ruͤckſicht auf diefe 
Stelle |, in 

Karmar’s Beob. (Meberf), Th. I.S. 206-213. 


Lev. 2, 14. Ä 167 


Salz haben. Da nun aber allerdings nicht eine bes 
fondere Erweiterung des Sinnes, fondern eine Art von 
Wiederholung des: Borhergehenden in diefem Satze 
zu liegen jcheint: fo fann er, vorausgefeßt, daß der 
Gebrauch des Salzes bey Buͤndniſſen fo alt fen, auch 
heißen: laß nicht fehlen das Salz des Bundes mit 
deinem Sort, das Salz, das ein Symbol. deines 
Bundes mit Gore ift. Auf diefen Bund mit Jehova 
beziehen fich auch alle dieſe Opfer, und die Sfraeliten 
werden fo oft an denfelben erinnert, daß man dies 
auch hier vorausfeßen darf, Dies liege wenigſtens 
in den hergebrachten Mofalen beftimmter, denn we⸗ 
nigſtens N. ıft ein zu gemöhnlicher Ausdruck, als 
Daß man ihm ohne Noth eine ganz abweichende Be— 
Deutung beylegen fönnte 


7a U [WS ift: ausgerieben, nicht: 14 


zerftoßen. letztere Bedeutung haben die LXX : dere, 
Vulg.: confringes; aber die andern alten Lleberfeger, . 
Onk. N3NB, Syr. Aau2 , Saad. Li >, Ar. Erp. 
ng”, haben fchmwerlich die Bedeutung: zerftoßen, 
fondern fricare — wohl daffelbe Wort mit YD —, 
die Samar. Ueberſ. hat das Hebr. Wort, und dort 
ift es in der Polyglotte nicht übel: absque gluma, 
gedeutet. Michaelis har 7272 hier für 70%, 
im Arab.: Sand, mit der Conjunction: wie, ge 
nommen, und behauptet, daß der Syrer, der nach) 
Waxa hat: A522, dafielbe ausdruͤcke. Allen 
L>> ift im Syr. immer: rein, und follte es, wie 
zumeilen im Chaldaͤiſchen, dem Hebr. 7127 gleichbe: 
deutend ſeyn, wuͤrde es in der Ueberſetzung dem 
WS, nicht dem entſorechen. Auch dieſer 
(an fi) ſchwache) Grund für jene Deutung fälle alſo 
weg, und aus K. 23, 14. erhellet, daß 992 nicht 
| 4 bios, 


168 Ler. 3, 416. 


blos, wie oft, eine angenehme oder fruchtban es 
gend, oder heftimmte einzelne Gegenden, foren 
ah; etwas Eßbares bedrute, Das Dort nd 

- zen und auch WDR aenenne ift. Dies alfo ha 
auch bier, und jene Stelle ift die paffendfte Erflärum 

- der unfrigen, (Wie es Died und was es denn eigent: 
lich und beſtimmt bedeute, iſt indeſſen nicht eben fo 
deutlich.) Es find wehl die grünen, vollen 
Aehren, und das Wort koͤmmt wohl von eg 


generofus, egregius fuit, angemender auf die Be 
getatlon, wie ja auch im Hebr. EI ehr, und iſt 
zufammengefrgt mit IN, auf bie Art, wie Ma 


G G vertraut indeffen ſelbſt nicht auf dieſe harte 
Abfeirung, 


3 [nie nebft den Nieren G., mi 
MR. 2,2. 


& Rab FIIR hat r Hebr. Mipt, Die LXX, Syn 
nd ZUM - eben fo die LXX auch V. 4. und dis . 
4.%° und der Samar. T. V. 13. — und nad War bar 
ben der Zamar. T. und die LXX : MIO 87 WR 6.)] 


mir — 3 und wenn er. es nun alſo 
vor Jehova (d. i. an die Thuͤre der Stiftshuͤtte) ge 
bracht hat: ſo. 


[RE NN 7306 ſchaltet & Heben Mipt und Sp 
eins 707%. 389, eben fo die LXX B. 13. G.} 


9, MON f. Ex 29, 22, 


33 [Reichen SEM) und IN haben a Debr. Mipte 
- (mit einigen Varieräten) MI’ TV, Die LXX haben 
für Die beiden Textesworte: aan) uuhas xapraua. G.] 


16 TIYDENY ea, ed; anderwärts DAT. 
| [Rah MIR bat der Samar. T. und die LXX: 
MPG, mie es ſonſt dabey ſteht. 


. Ueber 





x 


Lev. 3, 17. — K. 4, 13, 169 
Ueber den mediciniſchen Nutzen der Enthaftung 17 


‚vom Kette in jenen Öegenden ſ. Michaelis of. 


Recht *). 


2 


x 


WET ohne 


739,.DANY — }0 contra, mie Jer. 3, 20.4 
[ Diefer Vers har feinen Nachſatz in allen den 3 


- folgenden einzelnen Subſumtionen, wenn auch gleich 
nicht ganz genau grammarifch, und man hat nicht 
-Urfache zu glauben, daß ein Nachfaß, z. B. facrifi- 


cio expiet delictum fuum, ausgelaffen. Keine alte. 


Ueberſetzung hat auch nur eine Spur von fo Erwas. G.] 


Rah III fegt der Samar. T. hinzu: WR 5 


TrN8 nn, Die LXA eben fo: 6 rere)csiwusvog TX; 


Ieipac. 6] 
| [Des DYD fegt der Samarit, Tert hinzu :6 
G. 


W283 


[zu 99 will man NE) ſetzen, welches Vulg. und 7 


" die Ar. auszudrüden feinen, und wie K. 3,9. leſen. 


Freylich kann nicht alles Blur überhaupt gemeint wer: 
den, aber man verftcht au leicht jenes: übrige, hinzu, 
ohne daß es in dem Terre felbit ſiehen müßte G., gerade 
eben fo, wie man ®. 12. bey WTTSITNN das hin: 
wegdenft, was als Opfer verbraucht ward. V. 28 fteht 
02 aud mit jener Ellipſe. 

[G. verfegt hieher noh MD die eifte Hälfte pong 

. 10.) 

NYSYT alfo den ganzen Übrigen Stier brin: 12 
ge er weg. 

[Por haben A-., die Copt. Ueberf. der LXX 13 
und einige. Hebr. Ditpt: II G. ] | 


dxr 20, DIEN fchließt unter dem Alfge: 
meinen: Gebot, auch: Verbot; ein, und dieg 
muß hier verftanden merden; MAN bezieht ſich hier 
| 15 und 


% TH. IV, $. 20. 


170 Lev. 1722. 

und in ben ähnlichen Stellen deutlich auf NYSE, und 
iſt nicht das Allgemeine: Etwas. V. 2. ftand won, 
nicht MY, und dies änderte die Conftruction; wi 
gleichwohl kann man auch jelbft dort NIS: Verben, 
überfeßen, und glauben, daß eben in Dem Benfak: 
MIUEN ND NUN, die Beftimmung liege, da 
Verbote gemeint find, 

Diefe Annahme ftimmt nicht mit der Miſchaelis⸗ 
ſchen Vorſtellun;, dag NNUOM Schuldopfer für Be 
hungsfünden, CIN Eüntopfer für —— —* 
den j:ehr. JAllein es erhellet, daß dieſe Unterfcheidung 
willkuͤhrlich iſt, wenn man 8. 4,3. mit 8. 5, 6. vers 


gleicht, ferner aus Lev. 6. 5. 6. (und aus den Wenduns 


gen felbft, die Mihaelis nehmen muß, um ale K.5. 
aufgesähtten Arten der Verfündigung unter die Rubrif 
der Yntertaflungen zu bringen.) Aber es läßt ſich au 


feine andre paflendere Art des Unterfchieds angeben, dee 


allerdings da aeweren ſeyn muß G , wenn nicht vielleidt 

ein großer Theil der Stücke von. s., in weldr DER 
gebrauct wırd, blos eine andere Darftellung derfelben 
Geſetze find, melde 8. 4. in Bezug auf MNEFT ſtehen, 
wenigſtens Ein Stuͤck fteht in beiden Kapiteln, das cine 
Mal R. 4, 27. mit Dem Namen INH „ dad andere 
Mol 8. 5, ı7. mit dem Namen ZEN. Oft if die 
Synonymie beider Ausdrüde augenſcheinlich. 

ı7 Mach NINE feget dee Samar. T. hınzu :WT, 
und V. 18. nah NIIT: D’DDT NIEOD. Beides 
drücen auch die LXA aus. So fteht es V. 6.und7.G.] 

20 797, man fuppfire TUNYT, wie V. 21. ſteht. 

22 TEN wenn, wie Deut. 11, 27. 

LITTIR fehlt in einigen Mſpten, Vulg., Ar. G.] 


23 8 flieht zumeilen, wenn auch ſelten, im Gegen⸗ 
jaße, fo daß entweder: wenn, dabey ausgelaflen iſt, 
pder IN: wenn aber, bedeutet; am deutlichſten 
Ex. 21, 36., auch Il Sam. 18, 13.5 Ler. 13, 14 
ſteht "A: wenn, dabey. 

Be IN 
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Ueber den mebicinifchen Nutzen der Enthaftung 17 
Fo N in jenen Gegenden ſ. Michaelis of. 
echt 


su, DANDO — 9 contra, tie Jer. 3, 20. s 


. [ Diefer Vers hat feinen Nachlaß in allen den 3 
folgenden einzelnen Subſumtionen, wenn auch gleich 
nicht ganz genau grammatiſch ‚ und man hat nicht 
Urfache zu glauben, daß ein Nachſatz, 5. 2. facrifi- 
cio expiet delictum fuum, ausgefaffen. Seine alte. 
Meberfeßung hat auch nur eine Spur von fo Erwas. G.] 
[Rad MIT fegt der Samar. T. hinzu: wWn5 
TTN8 nn, Die LAX eben fo: 6 rere).smusvog Tas 
xeigec. G.] 
Na DVD jet der Samarit, Text hinzu : 6 
W233 G.} 
Zu 3 will man RW) jenen, welches Vulg. und 7 
Die Ar. auszudruͤcken feinen, und wie K. 5,9. leſen. 
Freylich kann nicht alles Blut überhaupt gemeint wer⸗ 
den, aber man verficht auch leicht jenes: übrige, Hinzu, 
ohne daß es in dem Terre felbit ſiehen müßte G., gerade 
eben fo, wie man ®. 12. ben WT-IINN das hin: 
wegdenft, was als Opfer verbraucht ward. V. 28 ſteht 
WI ohne by auch mit-jener Ellıpie. 
[G. verfegt hieher noh BAD die erſte Hälfte vong 
. 10.) 
NIT) alfo den ganzen übrigen Stier brin: ı2 
ge er weg. 
[Xor Oeni9? haben A”. ‚ die Copt. Ueberf. dee LXX 13 
und einige. Hebr. Viſpte "II G. } 


nige420, DXWx ſchließt unter dem Alfge: 
meinen: Gebot, ud: Verbotz; ein, und dies 
muß hier verftanden merden; NN bezieht fich hier 
(5 und 

2) IH. IV. $. 206, | 


‘ 


170 Levr. 4-17 23. 


und in den ähnlichen Stellen deutlich auf Mxx, und 
iſt nicht das Allgemeine: Etwas. V. 2. ſtand Wi, 

nicht MY, und dies änderte die Conftrucrion; w 

gleichwohl kann man auch jelbft Dort NIE : Verb, 
überfeßen, und alauben, daß eben in dem Beyſah: 
MIUPN NO VUN, die Beftimmung, liege, af 
Verbote gemeint find. 

Diele Annahme ftimmt nicht mit der Michaelis⸗ 
fen Borftillun., dab NEHM Schuldopfer für Bege⸗ 
hungsfünden, CON Suͤndopfer für —— 
den ſiehe. [ Mlleın cs erhellet, daß diefe Unterſcheidung 
willführiih ift, wenn man K. 4, 3. mit K. 5, 6. vers 
gleicht, ferner aus Lev. 6. 5. 6. (und aus den Bentuns 


gen felbft, die Michaelis nehmen muß, amaßet.s. | 


aufgerähtten Arten der Verfündigung unter die Rubrik 
der Untertaflungen zu bringen.) Aber es läßt (ih ud 
feine andre paflendere Art des Unterfchieds angeben, der 
allerdings da geweſen ſeyn muß G ‚, wenn nicht vielcidht 
ein großer Theil Der Stüde von. s., in welcher EIN 
gebraucht wırd, blos eine andere Darftellung derfelben 
Geſetze find, welche 8. 4. in Bezug auf NND fliehen, 


mwenigitens Ein Stuͤck fteht in beiden Kapiteln, da «ine | 


Mal K. 4, 27. mit dem Namen INN, das andere 
Mal K. Ss, ı7. mit dem Namen SEN. . Oft ik de 
Spnonymie beider Austrüde augenſcheinlich. 

7 Mach MIND feger der Samar. 2. hinzu: Up, 
und D. 18. nad NAT: AD MIED. Babe 
drücken auch die LXX aus. So ſteht es V. 6. und 7. 6.] 

20 X man fupplire TRENNT, wie V. 21. ſteht. 

22 TEN wenn, tie Deut. 11, 27. 

LITTON fehlt in einigen Mfpten, Vulg., Ar. G.] 

23 IN fleht zumeilen, wenn auch feiten, im Geaen⸗ 
faße, fo daß entweder: wenn, dabey ausgelafen if, 
pder IN: wenn aber, bedeutet; am deutlichſten 
Ex. 21, 36., auch Il Sam. 18, 13.; Ler. 13, 14 
fliege "I: wenn, dabey. 

von 


Lexv. 4, 25. - K. 5, 1. 171 


SON 97T, wenn man nicht 2917 leſen, und 
anf MNN beziehen will, fo wie das Verbum vor 
Dem Subftantive oft in abweichenden Genus fieht: 
und an ihm befannt wird, fo muß man Yn A 3 
viſch überjeßen: und fi) be ſich ſagt, geiteht. 

[Bor 97 haben einige Mfpte 93, eben fo die 23 
LXX.G, wie B. 7. 

[ yn 2), der Samar. T. hat: VPa 29 
MOPTNR WII? MON, auf ähnlibe Weile 2 Hebr, 
Mipte; die LXX, Syr. drücden dies aus. G. Der Zus. 
ſatz ift aus 8.7, 1., vergl. auch hier B. 33. und K. 6, 18. 

(Am Schluſſe des ®. fegen der Somar. und 2 Hebr. 30 
Mipte wieder IF hinzu, eben fo Syr. hier, und am 
Schluſſe von V. 34. der Samar. 2. und die LXX. G.} 

[NKDTD, die LXX wemlich der Batic. und Aler. 33 
T. und die Copt. Ueberſ. haden «8 nicht, und es hat das 
Anfehn eines Gloſſems. G. } Ä 

won du, dy entweder oͤrtlich: über, vergl. 35 
K. 3, 5., oder: nebft, vergl. K. 9, 17. | 


Wenn Jemand fluchen hört und (alſo) Se 
Zeuge iſt, es geſehen hat oder weiß, und! 
(wenn er) es nicht (zur Beflrafung) anzeigt, 
und(alfo) feine Schuld an fich trägt. [@- 
Wenn Jemand die Worte emer Beihmörung hört, 
und als Zeuge Dadurch gefündigt har, daß er nicht 
fagt, was er. gefehen bat oder weiß, und fich aljo 
mir Schuld befader.] IN ſteht oft für Fluͤche, 
welche im Munde geführt werden, z. B. Pf. 10, 7., 
und fo kann es aud) hier ſtehen, vergl. die fehr ah 
fiche Stelle Prov. 29, 24. Es ift weniger paſſend, 
en den Eid zu denfen, welchen ein Zeuge leiften muß; 
denn man fähe nicht, warum gerade dieſer Eid ers 
waͤhnt würde, da dann bios die Verweigerung des 
Zeugniffes die Hauptfache if. Man konn W 
blos auf das Hören jener, Fluͤche enferänten: ce 

et 








174 Lev. 5 21. — K. 6, II. 
.. Dinge untetfbieden habe. Dathe überfekt: ĩ quis 


peccatnm commilerit in ullo alio eorum, we. 
lege .Aivina interdicts fun. Michaelis will: M 
Nnoy, leſen, und nd nah WIR weglafen (m: 
der ©. 170. angegebenen Hypotheſe). Aber dies 
völig undeftätigt, obwohl 2 Mfpte bey Kennicott 
nah "WIN auslaffen, und ohne dringende Brände ju ge 
wagt, G ] | ’ 
21 TNDNON [ein Depofitum, 75 70 Ermas, 
was dem andern jur Beforgung und Aufficht über: 
geben worden iſt. (Wenigſtens wird K. 22, 6.9 
ein ähnlicher LUnterfchied gemacht, aber ohne daß 
biefe Ausdruͤcke gebraucht find.) Fuͤr 1 nosten 
haben die LXX: megi xonavies, und auf ähnliche 
Weiſe die andern alten Ueberſetzer, Vulg. nimmt « 
als Erklärung des TITEPD, Gr. Ven. Hat Every. 
für eußern, xeeis. G. Das Wort fümmt fonf 
nirgends vor, 
24 ug ya SUN 432 IN oder was es auch 
ſey, woruͤber er falſch geſchworen hat. 
6, Es folgen neue Verordnungen uͤber die Opfer, 
Zuſoͤtze zu dem, was K. ı, ff. über die prieſterlichen 
Verrichtungen bey den Opfern gefügt worden ift. 
2 N fürs ift, gehört wohl zum Vorhergehenden 
a 73 0220 fı Ex. 28,42: ©. 134. 
8 [Bor 1179 Hat der Samar. T. ITÖN, eben fo dit 
LXX: xoprape. Gr] | 
9 . Bann foll es gegellen werben, 
ır pr} angetwiefener Theil, 
gehn [an dem Tage; man hat mollen über: 
feßen: von dem Tage an, weil Jofephus Ant. li. 
10,7.fagt, daß ber Priefter jeden Morgen und jeden 
, Abend %.: Mehl mic Dehl aus feinem eigenen Der 


mögen geopfert habe Mies fcheine recht fehr vers 
u e leid: 





Lev. 6, 13. = 8.” 9. 175 
gleichbar; abet menigftens in diefen Worten bes 
FTextes liegt dies nicht, da I nirgends: inde a, bes 
Deuter, und fich alle dafür anzuführende Stellen durch 
„Die Begriffe: in, an, bey, auflöfen laffen, und wenn 

e zugleich der Sache nach jene Bedeutung enthalten, 
Biete aus der Bellimmung des terminus ad quem, 
aus dem Uebrigen deutlich wird, welches hier nicht 
der Tall ift. G.] 


[2992, der Samar. T. X 3 6, wie 13 
Dom täglichen Opfer Ex. 29, 41. ftcht. 


nano f. 8.2,5. ©. 165. 

N2210, man überfeßt: geroͤſtet oder ge⸗ 
Braten. Das Wort fteht nur noch K. 7, 12. 
A Chron. 23, 29., und ift Dadurch nicht deutlicher; die 
LXX haben hier: Fedueauetmv, Vulg.: quae frige- 
tur, Syr. IX, Ar. $ed,, Chald das Hebr. 
Wort. Im Arab. ſteht ur von Einmengung eines 
Breies. 

mas np SUN, der Nachſatz! fo ſollſt (ſoll 20 
man) du dasjenige, worauf u. ſ. w. Wenn man | 
OIM paffivifch überfeßen will: fo müßte man ohne 
hinlaͤnglichen Grund ©32N lefen. 

S. K. 4, zz DL 23 


[ Diefes Kapitel fängt in den LXX, ausgenommen 7, 
Ed. Complut., erft mit V. 11. an. G.] 


14 


CAr. druͤckt hier “D? aus, wie es anderwaͤrts, z. B. 3 
8.4, 35. hutt Der Samar. T. hat am Soluſſe des 


8.307 99 TER Sort 93 MARI hinzu, und eben 
dies drücken die LXX aus. G.] 


N DODNN Irgendjemands Branbopfer, 8 
Die Eonftruction ift hernach abgebrochen, 
Sun, NUMD ſ. ©. 165. 


vv 


9 
TANZ 


176 Lev.7, 10 — 19. - 


10 YTIND WNN dem einen, tie dem andem dies 
führt auf Vertheilung. Die Dativ: Conftrunien iſt 
bey dieſem Furzen Zufaße nicht fortgeführt. 

12 mars nebfl, f. ©. 168. 171. 


—3 dhr Anpofition des vorhergehenden 
n76, geröfletes Mehl, wovon ebenfalls Kuchen ge 
macht find, 

13 [ Mächft diefen Kuchen foll er geſaͤuertes Brodt 
als Gabe außer dem Opferthicre barbringen. G.] 
15 [Dies und das Folgende fcheint theils wegen bet 
Geſundheit, theils wegen der Armen befohlen ju fegn, 

die nun eher Etwas davon erhielten. G.] 

19 u Han! Ya ua [das Fleifh 
bezieht fich auf Das, was nicht von etwas Unreinem 
beruͤhrt worden ift, und alſo gegeſſen werden fann, 
Aber eins von den beiden WS * uͤberfluͤſſia, das 
letztere ſcheint eine Interpolation zu ſeyn. Alle alte 
Ueberſetzer drücen beide NOS aus, bloe die LXX 
nur das eine. G. Die Auslaſſung des Gegenſatzes 
vom Vorigen muß auffallen, da dieſe Worte mit 
ben vorhergehenden verbunden Einen Vers ausma⸗ 
hen. Wenn fie ganz abgefondert werben, fo Tupplirt 
man meit leichter: was aber nur das Fleiſch des 
Freudenopfers betrifft, fo fol jeder Reine es eflen, 
un der Dpfermaklzeit Theil nehmen dürfen. Die 
Wiederholung des Subſtantivs nach) einem folchen 
Nominativus abfolutus findet Ey. 38, 24. gerade 
vben fo ftatt, nur daß ein paar Worte mehr dazwi⸗ 
ſchen ſtehen. Diefer Unterfchied entfcheider aber 
nicht dafür, daß der Tert hier nicht richtia ſey. Der 
Verf. ſcheint es vielleicht Telbft gefuͤhlt ju haben, daß 
die Beſtimmung bey WE fehlte, er har fie weitlaͤu⸗ 
fig im folgenden Verſe gegeben: E \ 


an22) 


x . 
4 


Lev. 7, 20 — 34 177 


IN ſ. Th. J ©, 211. 20 
[Statt rro haben die Eamar. und 7Hchr. Mfpte or 
TO Gewuͤrne, even dies dräden Syr., die Chald., 
-Saad. aus. Den Hebr. T. haben dageaen die LXX, _ 
„."Vulg., Per, Ar. Erp. und Gr. Ven., indeffen fcbeint 
" Ppr neben &XdD Tautologie, und ift nirgends fo damit 
” verbunden G , aber doch FR. 11. haufig gebraucht. 

[ Diefes Geſetz bezieht fich blos auf die bey den 23 
Anweiſungen zum Opfer mehrmals genannten Fett⸗ 
ftüfe G.)*) 

n M und MEN find öfter neben einander 34 
gefegt, und offenbar unterihieden, nah) Michaes 
Iıs fo: daß erſteres die Gabe ift, die man dem 
gleichfam auf dem Throne Sißenden darbrinat, in- 
Dem man fie in die Höhe hebt; letzteres die Gabe, da 
man fie gleichfam zu feinen Süßen niederlegt. 

ANUD [die LXX: xeoıs, Vulg.: unctio, 
and fo alle alte Ueberfißer, außer Saad., melcher 
Ka>, Portion, hat. Diefes it die Bedeutung 
von NUD im Arab., Syr., Chald. und Samarit., 
und fie ift hier und noch deutlicher Num. 18, 8. 
(ann), wo es die LXX durd) yeezs überfeßen. G. 
Das Solgende IA EIN ( ſtatt DIE) verftche 
man (wohl in Bezug auf die im folgenden Verfe aus⸗ 
druͤcklich erwähnte Salbung) von dem Tage ihrer 
Einweihung: an dem Tage, wo man fie hinzuführr. 
Aber AR iſt auch: darbringen, und der Ginn 
Fann feyn: jeden Tag, d. i. fo oft fie Opfer darbrin⸗ 
gen umd ihr Priefteramt verwalten; daß man DI 
fo deuten fönne: von dem erften Tage an, mo 
u. ſ. w., iſt nicht recht ermeislich, ſ. S. 174. Daher 
muß das folgende SSVD auch zu 3% gezogen werden. 

Ba pe) 
*) ©. auch: Michaelis Moſ. R. TH, IV. 9,206. 
Zweyter Theil, M 


I 


37 


38 


178 Lev. 7, 37. 38. 


—RX sur Einweihung. — Darmmer 
in den vorhergehenden Kapiteln nichts Befonderesackgt, 
und es Pönnte dies hinzugefegt feinen, um eine Ras 
bindung mit dem Kolgenden zu maden. 


Schlußformel der eigentlichen Opfer : Gefeke 
12 am Berge. Ä 


Es iſt aber auch ſehr moͤglich, daß der Sammler die⸗ 
fer Geſetze, außer Bezug auf das Zuruückkommen des 
Mofes vom Berge Ex. 34, 29., diefe Schtußformel hier 
anhängte. Dagegen ift 8.8. in beſtimmteſtem Beag, 
auf Ex 28. 29. verfaßt, und fönnte fügfich unmittelbag 


.. an den legten Kapiteln des aten Buches Hängen. 


- Bierauf nun Fönnte fih die VBermuthung grimden, 
daß das einzige hiftorifche Stud diefes Buche 8.8 — ı0. 
‚uriprünglich mit den vorhergehenden und folgenden En . 
3Ahtungen der Begebenheiten Sin Stud ausgemadt dr 
e, und daß die Sammlungen von Geiegen, deren End 
fib 8. 7, 37. 38. 8. 26, 47. 8. 27, 34. Durch befondere 
Schlußformeln auszeichnet, urfprünglihd auch für ſich 
befiehende Ganze, und in die Erzählung des Aufenthalts 
am Einai eingefhoben fenen. (Die andere ®rzählurg, 
die ſich K. 24. findet, bezicht fich blos auf die Feſtſetzung 
eines Geſetzes, und ſcheint blos beyläufig und mit dem 
Gelege erhalten.) Wir finden Num. 7. einen Nachtrag 
zur Erzaͤhlung von der Einweihung der jogenannten 
Stiftehütte, der auch näher an den Schluß des aten 
Buchs zu gehören ſcheint, und bis dahin Nachträge ja 
den Einrichtungen des Gottesdienjied und Des Zug, 


Indeſſen wird fich nie der urſpruͤnglichſte Zufams 


| menhang und Zuftand diejer-Bücher auf eine uͤberwie⸗ 


gend wahrſcheinliche Weife wieder auffinden faflen, zumal 
da wir im Anfange des sten Buchs noch mehr anfcheinens 
de Unordnung finden. Das Rejultat der Zählung, mit 
welcher es anfangt, Num. 2, 32. ſcheint ſchon vor Exod. 


38, 26. gefunden zu feyn; Num. 3, ı. führt auch in die 


an, der Faden der Erzählung der Begebenheiten ununt 


Zeit von Lev 8.; Num. 9, 15. ff. ift eine weitläufigere 
Wiederholung von Exod. 40, 36. ff.; Num. 9, 3. if 
früher erfolgt als Num. r, 1.5 und bis von Num. IT. 


brechen 
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bdrochen fortläuft, ſtehen noch zwifchendurch Verordnun⸗ 
:gen und Einrichtungen, die leicht dadurch und deshalb. 
Bier vereinigt feyn Pönnten, meil die ganze Geleggebung - 
n Namen der Sinaitifchen führte, und alle die 
SGeſetze, welche nıcht an jpätere Beranlaffungın gebuns 
Yen waren (vergl. div Geſetze am Schluffe des zen Buche 
Band Num. 20, 12.), Hier in diefen Zeitraum vor Nm. 
210, 11, in die Zeit des längern Aufenthalts in der Wuͤſte 
Sinai zu gehören febienin. Etwas fann allerdings auch. 
Bios darin liegen, daß der Bert. den Faden der Erzaͤh⸗ 
Jung nicht gehörig fortleitet. Indeſſen bleibt vermittelft 
Der angegebenen Data doch wenigſtens dies fehr wahr: 
cheinlich, daß einzelne Stüde des zten Buchs und des 
nfanges vom gten zu verſchiedener Zeit concipirt, und 
fo dann erft das Ganze geworden fegen, was wır in d.n 
Händen haben. Zu gewagt wäre es, diefelben ganz 
beftimmt angıben zu wollen. 


Vergl. Ex. 28.29. Hier ift die Ausführung 8, 
des dort gegebenen Befehls, der Hauprfache nach, 1 
mit denfelben Ausdrüden erzählt, 


merreo NN [nicht das ganze Volf, 
fondern feine Deputirten, |. Michaelis Mof. R, 
Th. 1.9.45. G. vergl. nemlich Num, 1, 16. 16, 2., 
wo diefe Zufammenberufenen ausdruͤcklich unterjchie: 
den werden, und Jof: 23, 2. 24, 1. Schon aus 
Lev.9, 1. und 5. ergiebt fich ziemlich deutlich daflelbe 
Refultat; B. 1. ſteht SAT ud VB. 5.7272: 


[Die Säge feinen au.. ihrer Didnung gefommen 7 
u ſehn. MirHülfe von 3 Mſpten und von Er 29,5. 6.9 
möchte fie auf folgende Weite herzuftellen feyn: Poÿ IM) 
MN IN8_ WIN WAND INK ann Mana ne 
nn genm nm) MENT NE YOy INN Dyar 
NN) ZINN NN Penn IN IHN voxr DU 
mn. (Die Umftellung felbft ift aber bey dem 
häufigen Mangel an der befiimmtiften Drdnung in uns 
ferm Scriftfiellee viel zu millführlih.) In Hy vor’ 
DRIN muß das Pronomen wohl nicht auf den 

| Ma | Aaron 








i8o Lev. 8, 31. — K. 9, 21. 


Aaron, fondeen auf "IN bezogen werden, wie bayvalg.: 
et deluper humerale impofuir. G ] 
31 [ep ep33 fegt der Samar. T. vr Mi 
Hinzu, eben dies dDrücden die LXX aus. G ] | 
MS, natärlicher ift es "NS zu leſen, dam 
Borbergehenden und Solgenten überall beftimmt auf 
Jehova's Befehl verwiefen wird. Wie es hie 
ſteht, muͤſſen wir hinzüdenken: wie ich ſchon Ein 
Mal befohlen habe. Dies leſen wir aber nid. 
33 [Man will hier die Thuͤre des Vorhofs ve 
fteben, meil in dem Zelte felbft die Priefter nie Ichie 
fen, nicht einnjal ſich niederfeßen durften. Aa 
(dies ware dem Gebrauch diefer Worte in. den ve 
bergehenven und folgenden, ſelbſt den nächiten Stk 
- Ten ganz entgegen, und) fie follen ja nicht in tem 
“ Zelte, in der Thuͤre, fondern an, vor derſelben, 
"m dem Vorhofe bfeiben. G.] 
. s IIND" muchte ihm zum Suͤhnopfer, opferte 
ihn als Sühnopfer,diefelbe Conſtruction, wie K. 6, 19. 
19° FRUMDIEM Sehen die LXX: cr a5 zonızg, Und 
UWMIIT: zui so areig 70 ir’ urn (Veides fieht 
häufig.in andern Stellen.) Erſteres hat auch Syr. G.} 
21.7 vergl. K. 7, 34 5.8, 29. 
[Statt 19 haten die Sam. und mehr als 20. Hche, 
Mſpte ID.NN IM, eben dies druͤcken die EUXX, (aber 
nicht Ed. Compl. und “ld. Und Cod. Voll. *2)) Ar. aus. 6] 
NS [war eiſchienen; denn dieſe Erfchemung 
war roohl ſchon ben dem eriten Brandopfer erfolgt. G. 
Allerdings erzähle unfer Verf. oft gegen die genaue 
Ordnung. Indeſſen nothwendig ift diefe Annahme 
hier nicht; ſondern der Verf. kann meinen, daß vor⸗ 
her Aaron das Opfer anzuͤndete, aber Jehovens Feuer 
‘dann das Ganze verzehrte. Auch Ex. 24, 17. iſt 
wur 


)%,P.Bruns in Eichhorn's Rep. Th.xui ©.213. 


Lev. 10, 1. 2. 288 


wer TI als Fener befchrieben, vergl. auch Ex. 
36, 7. 10. und ©. 66. Das Teuer, Das 299 
Rn? koͤmmt, koͤmmt entweder vom Himmel herab, 
Der von dem Orte, wo Jehovens Symbol erfcheint, 
"aus dem heifiaen Gezelte, auf dem Ichovens Wolke 
"euer. Der Verf. hat fich nicht Deutlich erklaͤrt, von 
Welchem von Biden er fpreche. Aber eben\in diefem 
> ZSScuer ſcheint die Erfcheinung der MIT MID zu lies 
zen, und NEN iſt: es fam nemlich. Am menig- 
-#ten fcheine der Verf. blog dies zu meinen, daß das 
Wolt bey dem Anblick des Aufloderns des erften fener- 
Kichen Opfers und des priefterlichen Schmuckes außer 
u. ich aerachen, und daß nichts Außerordentliches vors 
: gefallen jen. 
[Bor 733 haben 3 Mfpte I, die LXX, Ar. und IQ, 
Gr. Ven. dDrüden es aus. G.] I 


verzehrt werden, erhellee Daraus, weil man diefelben 
V. 4. hinwegbringt. G. Der Tod wird V.6. MX 
Brand, genannt, und fcheine allerdinas ſehr ploͤtzlich, 
und nad) V. 4. gerade vor dem heiligen Gezelt erfolgt 
zu feyn, ob aber unmittelbar zwijchen dem Gezelt und 
Dem Altare, dies wird daraus nicht deutlich. Nach 
V.5. find die Seihname noch in den priefterlichen leib⸗ 

roͤcken, die alfo nicht, oder menigftens nicht ganz ver: 

. zehrt find. Nichts entfcheider Dafür, daß der Verf. 
beftimmt Blitz ausprücen wolle, und wir befommen 
eben fo wenig Darüber, als über den Unterfchied des - 
fremden Feuers einen deutlichen Begriff. Härten 
fie Seuer vom Altare nehmen follen, auf dem Jeho⸗ 
vens Teuer loderte? Vergl. K.16,2.12.13. Wie 
Iefen nirgends das Gebot oder Verbot, das fie übers’ 
traten. Man hat ihr Vergehen blos in eine nicht ans 

M 3 be: 


v$3 Lev. 10,3 —9. 


befohlene Handlung gefeßt, oder fie aus Llnvorkäg 
dic man zum Theil, weaen des V. 9. folgende, 
nicht im nothwendiaen Bezug auf Das Workes 
ſtedenden Gebotes Gottes, von Truntenket: s 
ben dem vielen Seuer erſticken laſſen. Tür die 
aber liegen feine Anzeigen, eine Entſcheidung ı 
und nur als ungeroifle Vermuthung Kıc die X 
die übermiegenbere Wahrſcheinlichkeit, daß d 
vom Ülige oder vom Erſticken ſpreche: wie 
ſabiſt cine nicht aanz deutliche Vorſtellung aus 

3 SEN "ZIE2 ich mil! heilig gehalten 
denen, die ınir nabe find; meine Vertrau 
mich ala den Heiligen behandeln, ich zeige ( 
ihnen, vor den Augen Des ganzen Volks m 
jeſtaͤt. Diefer Bezug auf den Tod der beil 
ſter zetar Die anaejchlofiene Feine Schilderun 
nehmens des Aaron. Man hat Feinen & 
M blos örtlich zu veritchen, und m: 
ſchwerlich ohne "INN zu fefen überfeßen ; 
die zu mir nahen, und diefe Conftructien i 
auch nicht beyſpiellos, doch nicht Die gewoͤtz 
32. 


5., MOM IT, ein Mfpt hat MX, ein and 
[Ar ſcheint 729 NR INT’ INS auszudrüde 


—* v2 haben die LXX: raus xarzıı 
eben fo Syr. G., vergl. V. ı2. ü 
Dies würden Zeichen der Trauer ſeyn; 
genfag iſt V. 6. DN. NY damit niche, 
9 UN 72 [die LXX: olvav weni oitepas, G 
za avpumiov. Syr. und Ar. Erp. behalten 
brauch : Griechiſche Wort awneen by. H. 
ad Nepot. Opp. T. IV. p 364. ed. Ben. fagi 
cera, Hebraico fermone, omnis potie, q 
ebriare poteft; Give illa, quae frumento coı 


6 


. Eev. 10, 16— 19. 183 


EN pomorum fuccu, aut cum favi decoquuntur in 
— Kcem et: barbaram potionem, aut palınarum 
Actus exprimuntur in liquorem, coctisque frugi- 
' Ws aqua pinguior coloratur. „ Unter den Arabern 
Weine das Wort vorzäglid) für den Dattelmein ge: 
— aucht zu werden. Die Aegnpter tranfen flatt des 
eins ein ftarfes Getränk aus Gerſte. G.] Ä 


z Es ift Hier von. einem Sündopfer die Rede, 16 
_ Selches in. einem Ziegenbocde befland, und wovon 
“ein Blut in das heilige Öczelt gebracht ward. Hier⸗ 
—u vpaßt der Tall von. K. 4, 22. ff., der Opfer für 
=tammfürften. Num. 7., einem Nachtrag zu der 
= Beh ung der Einweihung des heiligen Gezeltes, 
=pird werigftens der Ziegenbod des Sündopfers für 
— Stammfuͤrſten ausdrüelich erwähnt, und zwar vom 
SBten Tage der Einweihung in V. 58. Unter diefer 
Borausjeßung müßte jeden der 8 Tage die Sache 
Achon da gewefen feyn, aber blos von diefem achten 
Tage ermähnt werden. Banz flimmt indeflen die 
= Zahl der angegebenen Opfer nicht. Aber es ift auch 
w sticht nothwendig, daß mir alle Sälle der Suͤndopfer 
nen, bey welchen Fein Blut in das Heiligehum 


khmmt. 
ν nn) TOnNDr HN )yN ben er⸗ 19 


ſten Tag hatte Moſes das Opfer fuͤr Aaron und ſei⸗ 
ne Soͤhne verrichtet; von den folgenden Tagen leſen 
wir nichts Naͤheres; am Sten Tage wird geſagt, daß 
Aaron. mit feinen Söhnen felbft opfere und darbringt. 
Entmweber hierauf beziehn fich die obigen Worte, oder 
fagen blos überhaupt: Heute, da, ben der Darbrin: 
gung der Opfer durch fie, mir ein folches Unglück mie: 
derfahren ift, oder enbli fie heißen emphatifch: 
Heute haben fie ihr Suͤnd-und Brandopfer gebracht, 
find felbft das Opfer ihrer Verrichtungen geworden. 
| M4 letzte⸗ 
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feßteres wuͤrde den Vorzug verdienen ‚ vera mie 
deurlich fähen, daß fie ſchon andere Tage die Iyer 

felbft dargebracht hätten. N72N\ follte id ker 
te —? oder: wenn ich heute äfe u. f. w. 


DI, .„ [Ueber die Motive zu diefen Geſetzen hat Mis 
haelis weirläuftig gehandelt”), Mean fann noch 
Dies bemerfen, daß alle Nationen einen natuͤtlichen 
Abfcheu gegen das Efien gewiſſer Tiere und Vögel 
haben, und daß dieje alfo in den Augen derjelben für 
unrein gelten mögen, und es iſt wohl nicht eins (wenize) 
unter den von Moſes verbotenen Thieren, welches wir 
anders als nur in der groͤßten Noth eſſen wuͤrden. 
Eufebius Emif. bemerfc”” ): 'Hxony Qucıs Aax w 
—RRE Toy vops» ] EPßdervforo io ner di ro rn 

‚yeyedes, To > dick To  duseidis, ra dt die To vexgas 
einoysvcaddar, To de nat —RB kisous, "Ors 

ev meotäufder H auynder, oux avearesıber 6 vopos. 
Die einzelnen Namen find zum Theil ſehr ſchwer zu 
deuten; e8 folgt bey jedem eine Deutung und baue: 
se Die der alten Ueberſetzer. G 


Nach YOU rucken die Samat. und 9 Hebr. Mipte 
Fe ein, eben dies druͤcken die LXX, Syr. aus. G.] 


4 >23 [Rameel mit Einfhluf des Drome 
dars, die LXX, Gr. Ven., Vulg.: —XX alle 
maorgenlaͤndiſche Ueberſ. auch das Hebr. Wort, Perl, 

pi G 0 | 
5 WU [Baͤrmaus, eben fo Pfeudo- Jon.; die 
LXX: —& außer in der Ed. Complut. die 
Korgeyguänns hat; V ulg.: chaerogryllus; Onk. 

. NED, wohl mus jaculus; Syr. NOAT, nach Walt.: 
euniculus, nad) Ferrarius: berenaceus; Saad. 


or welches Forskal alſo beſchreibt: feli ſimilis, 


üine 
* Mel R. Th. IV. —. 202. ff- 
In Catena apud Montfaucon, VeLL p. 120. 
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fine cauda, herbiphagus, monticola. Cairo inco- 
lis edulis; Ar. Erp. zus; Gr. Ven.: Exivos. Man 
nimmt e8 allgemein für: mus jaculus, pedibus 
potticus longifhmis, cauda villofa. Nach Haf: 
ſelquiſt nennen fie die Araber Garbuka, es follte 
Jerbua feyn: Ep, und die Sranzofen in Aegy⸗ 
pten: Rat de Montagne. Kaninchen kann e8 nicht 
fenn, da diefes Thier nach Pf. 104, 18. und Prov. 
30, 26., wo eg blog noch vorkoͤmmt, in Seljen wohnt, 
und da das Kaninchen nicht wiederfäut. G.] 
NISIN [Haafe, Pfeudo- Jon. eben fo, die 6 


LXX: KoreoyeuAAscs, Ed. Complut. hat hier daou- 
zous, Vulg.: lepus, Gr. Ven.: Auyaos , Onk. 


NZINN, eben foSyr.; die Ar. 7 ‚ Forskal fchreibt 
uS,2, aber Ruflel pl, und Letzterer fügt, daß 
zu Aleppo der Haafe ımd das Kaninchen denielben 
Namen führen. Der Haaſe ſcheint wenigftens mie: 
J—— 1.)] 
vn [Schwein, die LXX: de, Vulg.: ſus, 7 

die —* NY, eben jo Syr., die Ar. — 
Gr. Ven.: xeieos Die übrigen Thiere, von wel⸗ 
chen die allgemeine Regel uͤberhaupt gilt, ſind nicht 
genannt. Bey den Vögeln und kriechenden Thieren 
ſchien sine detaillirtere Aufzählung nörhig. G.] 


U) [Adler, die uXX: zeros, eben jo Gr. 13 
Ven. “ e.: aquila, Onk. und Syr. das Hebr. 
Wort, Pfeudo- Jon. NYU*2, die Ar. pa indeffen 
ob das ganze Geſchlecht ober eine einzelne Urt ges 
meine fin, bleibt ungewiß. G.] 

013 [Geyer, die LXX: yeuıb, der Alex. T. 
u, Onk, "5, Pfeudo-Jon. NN, Syr. Wu 
M 5 Samar. 


186 Lev. 11, 14 — 16. 


Samar. Ueberſ. nm, die Ar. Re, Gr. Ven. 

&hsceros. Die AWutzefn aller- angeführten morgen: 
laͤndiſchen Wörter fcheinen Körper: oder Klauer 
Kraft, oder Naubgier, zu bedeuten, und blog Onk. 
führt auf den Begriff: nadend, und Dies leitet auf 
den vultur fulvus. G.] 


mm [Meeradler, die LXX: —E 
Vulg.: haliaeetus » Onk. NS, Pſeudo-ſon. 
N, Syr. hat dies und die beiden folgenden 
Worte nicht ausgedrückt, Samar. Üeberf. 179, die 
Ar. UC, Gr. Ven.: yo. Die Etymologie leitet 
auf Ungeftim ; auch NTI hat diefe Bebeutung im. 

Aethiopiſchen. G.] 

14 N? [Salfe, die LXX: yo, Vulg.: mil. 
vus, Onk. NN, Pfeudo- Jon. NN, Samıt. 
Ueberſ. MI, die Ar. >, Perf. ah tl, 
ber Fiſchreiher / Gr. Ven.: Pi. Dae Hebr. Wort 
fommt noch Jef. 34, 15., und einige Male, nemlid 
‚Deut. 28, 49. Pf. 18, 10. Jer. 48, 40. und 49, 22. 
‚das Verbum in der Bedeutung: ſchnell fliegen, vor, 
dies paßt fu: Kaffe. G.] 

MN [Habicht, die LXX: fernos, oder Term, 

. Vulg.: yultur, Onk. 91% ‚, Pfeudo - Jon. NND, 
| Samar. Ueberſ. MIN, die Ar. so, Gr. Ven.: 
noruos, das Chald. Wort Führe auf: Kaubgier. 

15 a (Rabe, dieLXX und. Gr. Ven.: xögaf, 
Vulg.: corvinum genus, die Ar., die Chald. und die 
Samar. Ueberſ. das Hebr. Wort, Syr. Jam G.] 

16 ET [ Strauß, die LXX: arendes, 

Vulg.: ftruthio, die Samar. Leberf. ANIYTD, 
Syr. ke, Saad. AS, Ar. Erp. &ole5 &, um 
Al. rpo und in der Barbarey ift Koles noch ber Name 


7: Suaußes, ‚ Gr. Ven.: wog Orew⸗. -, 
dann 
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vonn [Eufe, die LXX: yAavz, Vulg.: 
noctua, Onk. NSS, Pfeudo - Jon. NVDVM, der 
Syr. hat das Wort nicht ausgedruͤckt, Sam. Ueberſ. 
MID, dieAr. Chan, Gr. Ven: xuragadurns. 
Das Hebr. Stammmort führt blos auf den allge: 
meinen Begriff der Raubgier, dieler beſtimmt fich 
durch die übrigen morgenländifchen Namen nicht nd: 
het, und diefer Vogel bleibt ungemiß. G.] 


ANE [Steineule (horn-awl), die LXX: 
Acseos , eben fo Yulg., Onk. NENW—"DZ, Syr. hat 
es nicht ausgedruͤckt, Samar. Ueberf. MENT g die 
Ar.' u, Pert. "ENT, Gr. Ven.: gOArus, 
der Alp, cin wunderlicher Ausdruck für einen Vogel. 
Das Hebr. Wort finder fi) zwey Mal als Appella⸗ 
tivum in der Bedeutung: Verzehrung, und im Chal⸗ 
daiſchen hat das Wort, im Arabiſchen das entſpre⸗ 
chende eis diefelbe Bedeutung, lund dies paft 
wohl zur Stein:ufe, die, ob fie wohl fehr viel frißt, 
doch der magerſte unter den Vdaeln ift, aber würde 
auch zu: Nachteule, paſſen. Nach Ruflel ift ul 
zu Aleppo eine Art Falken, die auf Haafen und An: 
telopen ſtoͤßt, und Die man ben der Jagd derjelben 
braucht; dies ıft das Wort, deflen fi) die Ar. und 
der Samar. bedient haben, und es würde mehr auf 
Seemeeve (fea- gull) führen, womit die LXX ftime: 
men, nur, daß der Seevogel hier unter den Sands 
vogeln auffällt. G.)] | 

Der Samaı. T. hat ſowohl hier ald Deut. 14., mo 
diefe ganze Meihe der unreinen Thiere twiederum vors 
koͤmmt, 199 nicht nach dem folgenden Worte 5'}, fons 
dern nad AI. 


Y2 [Sabicht (hawk), die LXX: Tank, 
Vulg.: accıpıter, Onk. und Syr haben das Hebr. 
Wort, Pivudo- Jon. und die Samar. Ueberſ. das 

\ aͤhn⸗ 
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ähnliche FISYI, Die Ar. „enls, Perf. pi Gr. ven. 


hat das Wort nicht ausgedrückt. Y2ıjt wohl ein dk 
gemeiner Name: Habicht; Niebuhr fat, def 
das von den Arabern und Perfern gebrauchte Wert 
in Arabien einen Salfen bedeute, Doch Dies ift nicht 
hinlaͤnglicher Grund, um jene Bedeutung auf dieſe 
Species einzufchränfen. G.] 


d [Wafferrabe (corınorant)), die LXX: 

. yuxswmoeag, Vulg.: bubo, Onk.N"P, Syr NT, 

‚Samar. Ueberſetz. M, bie Ar. und Perf. . 
Ruffel ſagt, daß zu Aleppo die Adlereule IN2, of⸗ 
fenbar daſſelbe mir ==N2, heiße. Mean har ſelbſt 
vermuthen wollen, daß ZA der urſpruͤngliche Text 
geweſen fen, und die Buchſtaben find allerdings aͤhn⸗ 
lich; indeſſen find nur einige Mſpte ba, welche O2 
Iefen, und diefe würden gegen alle übrige nicht Auto: 
 rität haben; Gr. Ven.: yAzuf. G.]} 

a [Seemeeve (fea-gull), die LXX: 
xurzeanıns, Vulg.: mergulus, Chald. NIS, 
eben jo Syr., die. Samar. Ueberf. "IN, die Ar. 

—* Perf. ec, Gr. Ven.: geAmas. Das 


Chald. Wort bedeutet: Sifchfänger, und zaraeaerne 
bezeichnet bey Ariftoteles aud) einen folchen Vogel. G.] 


FAT [Fbis, die LXX: Bi, eben fo Vulg.,. 


bie Chald. NDIED, eben fo Syr., Samar. Ueberf. 
32, die Ar. Kb, Perf. SA]; Gr. Ven.: 
xoewn. Die Hebr. Stammbedeutung führt auf 
Reinlichkeit, und der Ibis, für welchen die Ueber 
feßung der LXX fpriche, ift befanne dafür, daß er 
nur vom reinften Waſſer trinke. G.] . 


DAUEN (Schwan, die LXX: zreedvelar, 


Vulg. ° Cygnus N Onk. NV N) Pfeudo- Jon. NIMN, 


Syr. 


· — u 
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Syr. „anScCH, Samar. Ueberfeß. "BER, die Ar. 
, Gr. Ven.: Zeodios. Die Deutung dieſes 
Vogels iſt ſehr ſchwierig; die Stammbedeutung: 
reſpirare, koͤnnte man auf Die Eigenſchaft des 
Schwans beziehen, daß er ſich ſehr lange mit ſeinem 
Halſe unter dem Waſſer halten kann. G.] 

NNn [Pelifan, die LXXX: weieuzs, Vulg.: 
onoeratalu, Onk ANZ, Pfeudo- Jon. NPP, eben 
jo yr. Samar. Ueber). "TNNP, Saad. us, Ar. 
Erp. und Perf. Des, Gr. Ven hat die ſes und dag 


folgende Wort nicht ausgedruͤckt. an Rufuf hat man 


wohl blos wegen der Deutung der Ar. gedacht. G. ] 


Zar) [Stord, die LXX: zugios, Vulg.: 
porphyrio, Unk. NEN, Pfeudo - Jon. FXLDCVPD, 
eben fo Syr., Samar. Ueberf, AN’233, Saadı. nr 


Ar. Erp. Lan, ‚Perf. 3 Nachtigall. Ruffel be: 
merft, daß der vultur perenopterus Linnaei zu 
Afeppo +, heiße; für die obige Ueberfeßung fpriche 
die Älterliche Siebe der Stoͤrche. G.] 


TON [Meiber, die LXX: Fonds, und: 


eben fo Aquila, Theadot., Gr. Ven., Vulg : he. 
rodio, Onk. NDS, Pfeudo- Jon. NAYYTNNT, 


Syr. io», Samar. lieberf. MAT, Saad. gsi 
Ar. Erp. pe Perf. Ort. Das Stammmort 


7071 fünnte auf den Gedanken an aroeyn führen, 


das Arab. pe vielleicht auf facre: falco K dod) 


ben der Ungewißheit aller jolher Deutufgen ıft es 
beſſer, es mic den einftimmigen Griechiſchen Ueber⸗ 

ſetzern zu halten. G.] 
NEON [Anaphas, man muß wohl das Se: 
bräifhe Wort beybehalten, welches der Syr. Ba 
at; 
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bat; die LXX: xaeadesss, welches nicht Deuticher 
ift, und welches Vulg. guch hat. Onk. hat, 
Pfeudo - Jon. NNOAN, Ganar. Ueberf. NER, 
Saad. aus, Ar. kıp &szus, Perf. Lies, Gr. 
Ven.: uporeis, viclleihrt nad) der Hebr. Stamm: 
bedeutung, wie Iupadns. u 
NIIT LWidehopf, die LXX: um), 
Vulg.: upupa, die Ehald. NYEN23 Perahuhn, - 
Syr. %3 Nas, Samar. Ueberf. INAYNP2, die 
Ar , Perf. pls, ‚Gr. Ven.: aygia Ar 
wroeis. G.] | | 
MaO% [Sledermaus, die LXX: suxrees, 
eben ſo Gr. Ven., Vulg.: vefpertilio, Onk.nohrp, 
Syr. LocZ, Pfeudo-Jon. NED, Samar. Ueberſ. 
IMIONS, die Ar. QCUA, Perf. © pi G.] 
20 ya vergl. Th. J. S. 11. [Diefes allgemeine 
Verbot bezieht fich auf alle diejenigen Thiere, bie 
zugleich Fluͤgel und mehr als 2 Fuͤße haben G., alle 
wohl vorzäglich Inſerten; die gemöhnfichen Vokale 
führen auf 4 Paare von Füßen Michaelis 
uͤberſetzt: Mittelding vom Geflügelten, und denkt 
beſonders an geflägelte vierfüßige Thiere ). 
22 MN [Arba, die LXX: Beouxos, Vulg 
eben fo, die Chald. und die Samar. Ueberf, NS, 
Syr. en, die Ar. ol A>, Gr Ven.: axeis. Man 
nimmt es mit nicht geringer Wahrſcheinlichkeit für 
Forskals Myllus gregarius. oder die gemeine Heu⸗ 
ſchrecke, die Araber nennen diefe JA), und bie 
I Juden 


Rah: Michaelis Fragen an eine Geſellſchaft 
gelehrter Männer, die nach Arabien reifen, Frft. 1762. 
Frage 30. 


Juden in Jemen verficherten dem Forskal, daß 
MOIN dieſes fen. G.] | 
"28550 [Solam, dieLXX: drraun, Vulg.: 
attacus, die Chald. und die Samar. Ueberf. NINYY, 
Syr. hat das Wort nicht ausgedrädt, Saad. Lo, 
Ar.Erp. —8 Gr. Ven.: naevo\). Man nimmt 
e8 für: gryllus everfor. G.] 


Ya [Haraol, Syr., die Ar., Perf. behal- 
ten das Hebr. Wort bey, die LXX: oDsuaxı, 
Vulz.: ophiomarhus, Onk Sm, Pfeudo- Jon. 
ND*D°), Samar, Ueber). 79139, Gr. Ven.: arrk 

- Aalos. Man nimme es für gryllus verrucivorus 
' Linnaei. G ] | 


ar [Hagab, eben fo Perf., Onk.; — Syr. 
und Gr. Ven, haben es nicht ausgebräcdt, Pfeudo- 
. Jon, NATN2, Semar. Leber. MAIN, (die LXX: 
oixeis, Vulg.: locufta.) Man nimmt es für gryl- 
lus coronatus Linnaei. Michaelis's Meinung, 
daß diefe 4 Namen nicht Namen verfchiedener Thies 
re, fondern Eines nad) feinen 4 verjchiedenen Haͤu⸗ 
tungen fen, widerlegt ſich dadurch, daß bey jedem 
derfelben dabey fteht: oh, G.] | 
[Nah UI fegen die Samar. und ı Hebe. Mipt 25 
hinzu: O2 TG] 
[Nach DW ſcheint der Syr. MDB N eingeruͤckt 26 
zu haben, fo wie e8 V. 3. die Samar. und 4 Hebr. Mfpte 


ſtatt der gewöhnlichen Lesart MOND haben, und auch 
dort die LXX und Syr. ausdrücen. G.] 


[Etat E12 haben 7 Mfpte OND212, und dies 29 
druͤcken die LAX aus. G ] 

In (Maulwurf, eben fo Saad., die LXX: 
yarn, Vulg.: muitela, Onk. Nr, Pfeudo- 
Jon. 81W22, in der Polygl. ıft falſch gedruckt 

NAUNDI2, 


[4 


30 
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ο Syr. Mo , Ar.Erp. ol, x 
mar. Ueberf. MIN, Perf. 9. , Gr. Ven. 
yarı. Ruffel bemerft, daß der Maulwurf zu An 
po AS heiße. G. | 

3232 [Maus, die LXX: pus, eben fo Gr. 
Ven., Vulg.: mus, bie Chald. und Syr. das Hebt. 
Wort, Samar. Ueberf. MY23F, die Ar. R kerſ. 
Ui G.] 

an [Sand:Krofodill, die LXX: zemcde 
Aos 6 xeeceios, Vulg.: crocodilus, Onk. das Hebt. 
Wort, Pfeudo- Jon, NPD, Syr. 15x, Su 
‘mar. Üeberf. 2179, Perf. y Gr. Ven.: ad 
gos. Sandfrofodill wäre Das axiyxos des Diofcorides 
(Scincus Linnaei); indeß wenn man Forskal mit | 
Haffelquift vergleicht, fo fann man leicht auf den 
Gedanken fommen, daß das hier verbotene Thiet: 
lacerta cor&ylus Linnaei, fey. G.] 

REN [feine Eidere, eben fo Pfeudo-Jon., 
die LXX: puyaAn, cben fo Vulg., Onk. NW", Syr. 


NTIEN, Gamar. Ueber. IND, Saad. — 


Ar. Erp. Insr Perh nyw, Gr. Ven.: xanasAeur. 
Man nimmt es für Lacerta nilotica, die Haffelquift 
befihreibt. G.] 

‚ 72 [grüne Eidere, die LXX: gar, 
Vulg. eben fo, Onk, NNYD, Pfeudo- Jon. ND, 


Syr. Ya, Samar. Ueber, MND, die AT. 0 > 


ſehn, welche Die Uraber Qy0,> nennen. G.] 


Perf. \sımıw , Gr. Ven.: oavex. Der Name 
ſcheint von der Stärfe herzufommen, die grüne Ei: 
dere ift 3 Male größer und dicker, als die gemöhnliche 
graue, Lacerta ftellio Linnaei ſcheint gemeint zu 


J 
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— [eothe Eidere, die LXX: —RE 5 
ens, (der Alex. T. zaraßurns, der Aldin arearc- 
Barns,) Vulg.: ftellio, Onk. ANDI, Pfeudo- _ 
Jon. NN’DOVY, Syr. Auos, , Samar. Ueberſetz. 
mnyo», die Ar. be, Perf. 2, Gr. Ven. 
——* Bochart hat ſehr maprfcheinlic, ger 
macht, daß dies eine Art rocher Eidere ſey, melche 
die Araber 8,S nennen. Die Arabiihen Schrift: 
fteller befchreiben es olſo: animalculum rubrum ter- 
rae adhaerens, ut lacerta; quemeunque cibum 
aut potum calcet, veneno fuo inficiens, und man 
möchte e8 für Lacerta gecko Linnaei halten, die 
Haffelquift befchreibt. G.] - 

' von [Schnede, die LXX:: owvex, Vulg.: 
lacerta, Onk. NODO, Pfeudo- Jon. NEED, Syr, 
ana», Santar. eberf. 1129, die Ar. 600, 
Perf. auge, Gr. Ven.: Deeoms: DB ohart | 


fucht zu beweifen, def dies noch eine Art von Eidere 
ift, welche die Araber XDèaͤ nennen; aber die Ery- 
mofogie ift gegen ihn. Sie fpricht für: Schnecke, 
Sm Chald. ift BET in fe reflectere. G.] 

naun [Chameleon, die LXX: xorara?, 
Vulg.: talpa. Onk. NMUN, Pfeudo Jon. NO, 
Syr. Yara, Samar. Ueber TXSSD, Saad. “Lu 
up, Ar. Erp. Ve do , Perf. nanana ‚Gr. 
Ven.: goraraye. G.] | 

Su yen ſetzen die LXX noch: Toy ErrI rũc Vns. 31 

—— 2, ber Nominat. abfolut. muß 33 
mit dem folgenden JOiN2 verbunden werden: Alles, 


was fi) in irgend: einem irdenen Gefaͤße befinder, 
worein u. f. w. 


Zweyter Theil, MM Yan 
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34 WON Ian Irgen detw as von allen Syei⸗ 
fen, eben ſo wie vorher EIN, bedeutet: Erunas 
von jenen Dingen. Dieſer V. 34. ift blos were 
Erklärung des I>INZ UN 99. [Man kam in 

=D fuppliren: worauf Waſſer aus einen 
Toihen Gefäß koͤmmt. G. Dies aber ift uu 
hart; duch den Beyſatz: Im — UN, fchen 
6108 die Art der Speife näher beflimmt zu werden, 

vergl. V. 38. Außerdem würde man es vielleicht 
wagen dürfen, zu vermuthen, daß ſtatt DH ur 
ſpruͤnglich 1X aeftanden habe. 

4 [Rab IR WIID haben 2Mfpte INT’, und eini 
peniplare der LA X drucken 28 aus; eben fo am Sq 
von V. 45. ı Mipt und die LXX. G.] | 

45 [Rab TV? haben die Samar. und 2 Hebr. Mipte 
EOIHTIN, und Syr. drüdt dies aus. G.] 

12, . [Die Verfchiedenheit der Zeit der Meinigung 

4bey einem Knaben oder Mädchen berube mohl auf 
einem National: Borurcheil, gegründet auf die vor⸗ 
ansgefeßte Linvollfommenheit des weiblichen Ge 
ſchlechts. Aber dieſes mar menigftens nicht ven 
Stiraeliten allein eigen. Selbſt Hippocrates fagt: 7 
nageeoıs Yivaraı 404 Yyıraıfı uera Tov Toxev os Fl 
To oA) EnI tv Ty noVen nuleycı Teonwgaxoıra 
vo, ... dmi de Tu nougm 9 nadauesıs Yivarazı nueeper 

. vescinovres. (De nat. pueri. Ed Foës. p. 238.) In 
unfern Gegenden zeigt die Natur Feine Spur eines 
ſolchen Unterichieds. G.) | 

37 [Die nächften Gefege find fpecielle Gefege über den 

iWuslag. G. *) [Die 
3%) Weber den Ausfab fiehe: 
Micharlis Orient. Biblioth. Th. XVIT. N.259. 
— — angef. Sragen, N TI. 28. 36. 
— — Moſ. R. Th. V. 9.208 - 10. 
Ph. H. Hensler vom abendlaͤndiſchen Ausſate 
‘im Mittelalter, nebſt einem Beytrage zur Kenntniß and 
Geſchichte des Ausſatzes. Hamb. 1794. 
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- [Die Vorte NX&, MMED, NM, Blatter,z . 
Schurf, Fleden, find in den LXX nach der gemöhnz . 
lichen Lesart uͤberſetzt: ovÄy onpxcixs Taaxu ns, aber 
oykacıa, welches der Aler. Tert Hat, febeint die rich- 
tige Lesart, und au,aou« aus dem Terte ausg.fallen zu 
feyn, wie Helychius und margo cod. Lipf. hat. K. ı4, 
56. find dieſelben Morte überfegt: OUANS, oOnuXxTıas xa 
FoU auyagovrog, Oder nach Ed. Complut.: aurxauarac. G.J 
YIHTDN 3077 [ man nimmt 93) metony: 4 
milch für; die mit dem verdächrigen Ausjchlag behaf⸗ 
sete Perfon; aber eine andre Art der Ueberſetzung: 
er foll ven Ausfchlag zubinden, ift fehr fcheinbar. 
G. Sie müßte auch auf die Übrigen Stellen aus: 
gedehnt werden, auf B. 11. 21.26. 31., und dies 
ift, 100 932 nicht dabey ftehr, befonders B. 5. hart, auch 
hat menigftens Num 12,14. 25. das NYIW Or 
. Aaneh yana =°2N einen andern Sinn. 
[WI MMO vohes Fleifch, die LXX: xai IQ 
Kr Toü vrıag Ti awgno; 775 Swrnsz wahricheinlich ah: 
men fie D als Präpofition, xerws vs aser ift ihnen 
BV. 15. zwey Male jo viel as III. GG] Be 
| [ Sir MIND Hat man eine andere Bedenrung in 
Den Dialecten geſucht, damit es nicht bloße Nieder: 
holung fey: cicatrix, contractio carnis viva= von 
5e> contrahere, .oder: index, Kennzeichen, Merk⸗ 
mal, von „Qu, Chald. “fl: indicavit, (welche 
Bedeutung fih) auch auf Formen ausdehnt, die niche 
von Pael herfommen, und ja felbft im Hebräifchen, 
vergl. Job. 15, 17. 32, 6. 10. in Piel vorfömmt,) 
und die Chald. und Syr., melde XWM überfeßen, - 
und Saad., der Ao)lc hat, ſcheinen diefe plaufible 
Erklaͤrung zu unterftüßen. Aber (menigftens diefe 
Ueberſetzer geben feinen ficheren Beweis eines ſolchen 
Sprachgebrauchs des MO, und) MD fcheine 
nicht ſowohl überfläffig,, als eine Verftärfung des 
Na nach⸗ 
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° nachmaligen "N, und in Gr. Ven, ganz richtiguus 
gedruͤckt zu feyn: wi Caman awenos Cuans. G. 8. _ 
24., wo MIND mieder vorfümmt, entſcheidet wer 
für das Eine noch das Andere, doch möchte M 
in der Bedeutung: Merkmal, auch überflöffig fer 
nen, dagegen V. 24. wahrfcheinlicher von dem ſchlim 
mern Salle, wo wirklich rohes Sleifch erfcheint, bie 

Rede ſeyn dürfen. 


ı2- DduXM men mie Tan) [bie LXX: I 
& ardouom EfarInon Armen, Vulg. vortrefflich; 
autem effloruerit difcurrens lepra. G.] 

18 2 nemlid auf der Haut. 


23 Hoya menmn [fteheri bleibt, mie es ift; alle 
- alte Ueberfeßer nehmen es für: loco fuo, die LXK: 
xara xreay. G. Es tft wohl: wicht weiter unter 

«. ſich frißt. | 
PO NINE Narbe, die LXX: ouAg reu 
EArous, Vulg.: ulceris eft cicatrix, und fo auch die 
andern Alten, aufer Gr. Ven., die xauess Ten ZAreus 
hat. Das Wort koͤmmt auch V. 28. vor. G. Die 
andern Hebr. Stellen, wo das Stammmorr oder dieſe 
Form vorfümmt;sEz. 20, 47. Prov. 16, 27., ent 
halten den Begriff: verbrennen, ziemlich deutlich, 
und wirden auf: Entzündung, als eine erweislich 
Hebraͤiſche Bedeutung führen. Die andere fcheint 
fich zwar auf concrevit, coaluit, zu flüßen; 
‚aber wenigftens fommen im Arabijchen davon nicht 

Derivate, wie: Narbe. | 


24 S. V. 10 | 

30 Pr ang goldgelbliches Haar, dies 
druͤckt wohl-77 aus. Die alten Leberfegungen ha⸗ 
ben: capillus Aavus fohtoqgue ſubtiliot, G., und 

nn | | dies 


- — — 
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Dies mit Hecht; die Bedeutung von ang goldgelb, 


roͤthlichgelb wird durch das Arab. Lıgo beſtaͤtigt, 
das aud) von Haaren gebraucht wird. | | 
77 [Grind, die LXX Haben überfege: 
Beaveua, Vulg. hat es niche ausgebrädt; Onk., 
die Samar. Ueber]. und Ar. Erp. haben das Hebr. 
Wort, Pfeudo- Jon. NENYINMID, Saad, 
GA, Perf. us, Gr. Ven.: ondoun. G. 
Aus V. 32. erhellet, daß es fait. gleichbedeutend mir 
932, aber wohl fpecieller iſt. Jenes ſteht V. 22. 
ſelbſt gerade hin fuͤr M. | ‘ 

N’ Dia [Zittermapf, die LXX und Gr. 39 
Ven.: «A®cs, Vulg.: macula coloris albi, Syr. 
NN\DYD impetigo, nicht elephantiafis, wie in der 
Polygl. ſteht. Forskal und Niebuhr fagen ung, daß 
Die Araber dieſes geringe Hebel noch gs nennen. G.] 
| DWMN 139, Vulg. hat albus vel rufus, und44 
Syr. hat das: oder, ausgedrüdt: aber daraus folgt noch 
nicht, daß fie IN la.en, und noch weniger, daß dies die 
sefprängliche Lesart ſey. G. Jene Worte ftanden fehon 
oft, 3. B. DB. 19. neben einander, von einer Miſchung 
beider Karben. Ä 

DU [Rinn, die LXX: weg To aronas au. 45 
reo, Vulg.: os. Wenn dieſes zugebunden war, fü 
konnte er nicht iprechen, und deshalb wohl laͤßt Pfeu- 
do - Jon. das: Unrein! Unrein! durch einen Andern 
vor ihm ausrufen. Das Wort fümmt nur noch 
Il Sam. 19,24. Ezech, 24,17. 22. Mich. 3,7. vor, 
(und in leßterer Stelle if die Bedeutung: Mund, 
lehr paſſend, vielleicht nothwendig, im Ezech. fteht 
es von Etwas, das bey der Trauer verhällt wird, 
il Sam. von Etwas , das wegen d:r Trauer nicht ger 
reinigt wird.) Es ift wohl das ganze Kinn, und 
ber Bart... Won dem Chald. NORO, bas für fich, 

N3 ohne 
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. ohne die Beyſtimmung anderer Dialeete, nodndr 
hinlaͤngliche Beglaubigung eines folhen Stammes 
ift, DOberlippe, ift diefe Bedeutung auch ins Hek. 
übergegangen, und die anfcheinbare Verwandtſchaft 
mit IWW har fie noch plaufibfer gemacht; indeſſen 
bleibe die genaue Beftimmung der Bedeutung fehr 
unficher. | 


47 ſWie bey Wolle und leinenem Zeuge ein folder 


Ausfchlag erfolge, ift auch dadurch nicht deutlich, 

daß man an Wolle denkt, die von an einer Krank: 

heit geftorbenen Schaafen aenommen worden. G. 

. Den Fellen ift Ausfchlag, Gräße nicht ungewoͤhnlh, 

befonders wenn fie nicht gehörig bearbeitet, und bie 

Haare daran geblieben find, tie dies im Orient fehr 
häufig der Salt iſt. 


22 IN TUI IN [im Auf zuge oder 
im Einfchlage, die LXX: 4 &r aryun, #6 


“ REOXY, und eben fo Gr. Ven., Vulg.: in flamıne 


atque fubftamine. und fo auch die andern alten lle⸗ 
berjeßer. (Zwar ift dies nicht von einem Gewebe 
aus keinen und Wolle zu verftehen, denn dergleichen 
durften die Sfraeliten nach K. 19, 19. Deut. 2>, 11. 
nicht tragen. Aber weniaftens wenn die Lirfache ei⸗ 
nes folchen Kleiverausfaßes in der Wolle lag, fo 
fonnte fie bald in der des Einfchlages , bafd in ver 
Des Aufzuges liegen, da Beides nicht nothwendig er 
nerley Wolle ſeyn mußte.) Ein Einwand gegen jene 
Erklärung kann nicht, wie man gemeint hat, ans 
V. 52. hergenommen merden. Denn dort ſteht gar 
nicht, daß der Aufzug oder der Emichlag allein, fon: 
dern daß Das ganze Kleidungsſtuͤck verbrannt werden 
folle, ver ausfäßige Aufzug oder Einſchlaa, d. i. 
moͤge es num durch Aufzug oder Einfchlag verborben, 
leinen oder wollen jegn. "NG das Foͤminin von U 

on iſt 
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ift der paſſendſte Auspruc für Aufzug, und II für - 
Dasjenige, was zrifchen den zwey Käden durchge 
fchoffen wird, der Einfchlag. G. Sicher find wie 
aber gleichwohl keineswegs über diefe nur bier ftehen- 
den Worte. Sie fönnten leicht auch etwas ganz 
Anderes, 3. B. Arten von Kleidungsſtuͤcken, bebeus 
ten, doch) haben wir dafür noch weit weniger Grund. 

SUDN fein aͤußeres Ausſehen. 54 

inn232 IN NIIR2 an der fahlen obern ober 53 
untern Seite, vergl. V. 42. 

Wahrfcheinlich ift die Meinung, daß mie dem I4r 
purpuenen Gaben der Yſop an den Stab von Eedern: 4 
holz feftgebunden feyn, und dies fo zum Befprengen 
dienen fol. Dies Alles dient, um die Handlung feyers 
lich zu machen. Die Schlachtung des einen Vogels . 
ſcheint Symbol eines Opfers, die Freylaſſung des 
andern Symbol feiner Sreyheit zu feyn. 

[Rd DI’OMN fegt der Samar. T. hinzu: 33 10 
SU, und die LXX dräden es aus. G.] | 

37 laͤßt fich nicht genau beftimmen, ift aber 
offenbar ein Maaß für Fluͤſſigkeiten. Es wird faͤlſch⸗ 
fich von 319, richtig von 339 abgeleitet, —8 iſt: 


Becken, Schaale, ai fcheint zumeilen einen ahn: 


eo 


Jihen Begriff auszudrücken, und Saad. hat hier a 
Das Wort fümmt nur in diefem Kapitel vor. Ä 

[Zwilhen DI 9% ſetzen 2 Mipte IIND, und Ya 
Die LAX und Syr drucken ed aus, vırgl. B. 28. G.] 

[Rah MIT het der Samar. T. m? 99,20 
und die LXX drüden ed aus. G. } 

NZ .NYNS [mahrfıheinlich tft damit Etwas, 34 
wie Salpeter- Graf, gemeint, der aber in unfern Gegen: 
den der Geſundheit nicht eigentlich nachtheilig iſt. G.] 

| N4 m22 
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36 —X SJUn2 no N) uberfett nan 

gewöhnlich: damit Nichts von den Mobilien ums 

werde; aber es heifit: es foll (bevor der Priefter ver 

über Etwas beftimmt har) Nichts für unrein gelten. 

G. Nothwendig ift diefe Erklärung nicht, da man 

ja das: damit nicht, auf 13D beziehen Fan, vergl 

V. 46.5 doch ift fie auch fehr möglich, und auf viele 
Weiſe von der andern nicht fehr verfchieden. 

37 2 PMWPU [Ausihmig:Slede, die LXX: 

connmcidœc, Vulg.: quafı vellrculas, Onk. [nnE mt 


Ahnlicher Bedeutung, Syr.ND9D, Saad. beha G.] 


47. va2" der waſche noch überdies, [die LXX | 
ſetzen daher am Schluſſe des V. nochmals hinzu: 
xui andaeros sata Eus Eomreus. G. ] 


51 mn [die LXX: 29’ uderı, als ob ” 
ftatt 3 fände, G G., fo wie V. 6. 


3%, 02 hier und DB. 19.: die Gefchlechrstheile, 

2 wie Ez. 44,7. 9., [ob aber B. 7. NU2 auch dieſe, 
oder die gewöhnliche allgemeinere Bedeutung habe, 
ift völlig umficher. G. Mit IT fängt der Nachſatz 
an, der aber, fo viel bedeutet, ald: der rl wegen 
dieſes Saamenflufles unrein. 

3 [Am Schluffe des V. fegt der Samar. T. hinzu: 
ern IN 1792 797 II NT, und die LXX zwdonı 


agicou Eures TWURTO: AUTO # TUWOTIRE TU Tara 
æuroũ dia Tig pYaeng, axatapıın autos Earı. G.] 


9: (3u NDD? fegen die LXX: Zus sonigaxc. G. mie in 
den vorigen Xserfen. | 

12 [RebYy ſetzt Syr. hinzu: oder von Kupfer. G.] 

14 [ Statt NI1 haben die LXX: xxi oiez. G.] 


16 TNA2U [Vulg. unrichrig: femen coitus, 
(tie es V. 18. ſteht,) richtig verftehen es fchon Syr., 
Saad. ,. Perf, von unwilltährlicher Pallurion. G. A 

. on [Na 


⸗ 


kev. 15, 19. — 8. 16, 9. 20% 


[Nach Sonnerat muͤſſen an der Kuͤſte von 19 
Drira in Indien die Srauensperfonen während diefes 
Zustandes abaefonderr von allem Umgange feben, und 
was fie anrühren, ift unrein “). Ben Plinius H. N. 
Vi , 15. fehen wir die Begriffe der Nömer von jenem 
Zuitande. G ] 


LEN, der Samar. 2. hat TÜR ihr Mann. 6.]24 


[Veral. K. 20, 18. Fann hier nicht vom Bey: 
fchlaf die Rede fenn, fondern TAN 2 ift: bey, 
neben ihr fiegt, G., wie auch V. 33., und wuͤrde 
dann mohl FINN heißen muͤſſen. 

[>23 an diefe Dinge, ı2 Mfpte haben 7227 
an fie, und die LXA, Ving., Ar. deüchen es aus. G.] .. 

[3u NIIT ſetzt ı Mipt NVN, die LXx haben I6, 
es ausgedrüct. G. ] 2 

1252 [Man verfteht hier gewöhnlich die Wol⸗ 
£enfäule, die (vergl. Ex. 40, 34.) das heifige Gezelt 
bedeckte (und erfüllte). Aber mit Recht wird, (von 
Michaelis) bemerkt, daß die Wolfe des Rauch: 
werts zu verftehen ſey, welche V. 13. ausdruͤcklich 
fo genannt it. DB. 12. 13, Iheigt eben die Art ans 
gegeben zu fen, wie Aaron in das Allerheiligfte gehen 
dürfe, ohne den Tod fürchten zu müflen, und eben 
deshalb fiheint die Vergleihung derfelben mit B. 2. 
nöthig zu werten. G. ] 


[Zwiſchen VWITNR fegt der Samar.?. 93, und 4 
die LAX haben es auch. G.] 
SINTE [der entfommende Bol, dies iſt 8 
aus 73 und 1%, Arab. abgefondert, weggebracht, 
N zu⸗ 
*) S. auch uͤber die Unreinigkeiten der Weiber nach den 
Begriffen der Hinduer: 
Prieftley’s Vergleihung ‚der Gefepe des Moſes 
mir denen der Hinduer und anderer alten Nationen, 


verdeutſcht von J. W. H. Ziegen bein. Braunſch. 
1801. S. 216. | 
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zufammengefeßt ; die LXX haben: aworoum, 
„ Vulg.: emiffarıus. G. Man ſollte einen Geamid 
von MT erwarten, denn das Loos heifth 
SrnTy9. Indeſſen ift es immer aud) ein Gegenſah 
wenn man uͤberſetzt: der, welcher werden fell 
(zu dem) der fortlaufende Bod, von 79 und IM, 
Syr : abiit. Saftwürde man bey einem fo ungemilen | 
Worte auch andas Stammwort 199 denken dürfen, 
21 “NY [opportunus, diel.XX überfeßen Era, 
Vulg.: paratum, und man hat vermurher, daß fe 
"NY gelefen hatten. Sicher ift dies nicht, da in 
feiner Hebr. oder Samarit. Handichrift eine Epur 
. der lesart ift, und die LXX ‚leicht die Textes: lesatt 
“NY nach) dem-Zufammenhange fo überfeßen Fonnten. 
Die Gr. Ven. hat caorns. G. Die in den andern 
Dialecten bey Weitem gemöhnlicher, als im Herar 
fchen vorkommende Adjectiv: Endung — ift wenigſtens 
möglich, und deshalb der Tert nicht zu Ändern. 
26 6G. verfegt diefen Vers zwischen V. 22. und23., als 
den paflendern Pla. 
bınty?, man muß MI VEN fuppliren. 
0. MN mi am großen Verfühnungstage. 
EI" nemlid 137, dieſe Ellipfe iſt wahr: 
ſcheinlich, da der Verf. B. 32. darauf zuruͤckkoͤmmt. 
Außerdem würde man überfeßen koͤnnen: man jell 
Suͤhne halten, fo wie man B. 32. NUR und NIE" 
verftehen muß :der jedesmalige Prieſter, den manu.|.m. 
17, LORE MID, Die UXX: ray vlav Iobem, chen 
3 fo einige Hebr. Mfpte ID. V. g. und 10., 8.20,2. 
22, 18. haben die LXX eben fo. Die LXX figen hier 
B. 3, zunaͤchſt noch Hinzu: N Tv FCOOICKMTAV ray MROOREI- 
pivay dv Univ G,, wie. 17, 10. 20, 2, ſteht. 
Am Schluffe des V. feßt G. noch hinzu: „als 
ein Brand: oder Freudenopfer zum Woblzeruc für 
ch» 


Lev. 17, 3. 203 


Sehova, „ und flüßt darauf feine Meinung, daß dem: 
nad) den Siraeliten nicht das Schlachten der Thiere 
überhaupt, außer zum Dpfergebrauche, verfagt, 
fonvern hier blos von den einmal zum Opfer beftimm- 
ten Thieren gejprochen werde, alfo überhaupt feine 
' Abweichung von der Deut. 12, 15. ff. befindlichen - 
Vorſchrift ſtattfinde. G. will nemlid) jene Worte in: 
dem Samar. T. und den LAX finden. Aber biefe 
haben erſt V. 4., alfo erft in dem Nachſatze, zwi⸗ 
fhen INYI7 und 725 folgenden einftimmigen Zur 
a: mm MID. ınn Muwpb. 
NY yırıa none mr mob 2 
amp ana aD IND DIN TIDB ; .öcre mon 
KOuI AUTO Ei. OAOKRUTMUE A Gaıngıcv Kuglo benrov ag - 
acuny evodius‘ nal os dv oDasy ebw za dm raw 
Yugav Ns aumis Tod Mmerueiou, um EVEyan AUTO, 
Ssre meosersyuas Diefer Zuſatz enthält alfo gar 
nicht jenen Sinn, und fcheint nicht einmal recht paſ⸗ 
ſend zu fenn. Wenn man auch gleic) folcher einlenfens 
der Wiederholungen bier nicht ungewohnt ift, fo 
empfehlen fie fich doch nicht, wenn fie noch nicht ganz 
ficher find. Auch der Saß, den G. einjchaltet, dürfs 
te, ſelbſt wenn er beftätige wäre, nur eine fcheinbare 
Erleichterung des Sinnes gewähren, und die Ver: 
weigerung eines fchon zum Opfer beſtimmten Thieres 
nur undeurlich enthalten. Der Bezug der Verord⸗ 
nung auf Goͤtzendienſt ift aus V. 7. deutlich, und 
frentid) der Gegenſatz von B. 7. wuͤrde der feyn, daß 
nur der, welcher in: oder außerhalb des Sagerg 
opfere, ohne das Opfer dem Jehova darzu— 
bringen, fterben ſolle. Dies ift der deutliche Sinn 
von B.8.9. Es tame daher hier Alles blos auf das 
zwey Dial gebrauchte DRIN, DM an. In diefem 
ficar Die Bedeutung: zum Opfer fchlachten, Feiz 
nesweges deutlich, es kommt zwar natürlicd) bey dem 
| | | Opfers 
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Opferhanblungen immer vor, aber in dem allgmris 
neren Sinne: ſchlachten. Deshalb ift es Das Pe 
eörlichere, daß der Tert das allgemeine Verbot ent 
halte, irgend eing der genannten Thiere, außer zu 
Dpfern, zu Schlachten, und den Genuß verielben auf 
die Mahlzeiten ben Freudenopfern einzufchränfen, 
und daß Deut. 12, 135. ff. diefes Verbot zurüdge 
. nommen werde. Voͤllig wird indeß Die Moͤglichkeit 
eines nachläffigen Ausdrucks jenes Sinnes dadurd) 
nicht ausgefchloflen, und es ift eben fo wenig ganj 
deutlich, daß leßtere Stelle in beftimmten Bezug auf 
gegenwärtiges Verbot ſtehe. Wenigſtens Eonnte fie 
gefchrieben werben , ohne daß cin ſolches Werbor ver: 
hergegangen war. ° Dorr wird von Schlachten über: 
„haupt das Wort MIT gebraud)r, bey welchem die eins 
gefchränfte Bedeutung : zum Opfern fchladyren, opfern, 
die herrfthende; die allnemeine: Ichlachten, Die ſelte— 
nere ift: und dies muß man ebenfalls für eine Mad): 
laͤſſigkeit des Ausdrucks nehmen, da aud) dort daraus 
ein Mißverſtand entftehen Fönnte. 


VyVV müffen nothwendig fremde Gortheiten 
feyn, dies zeige der Zufammenhang und das NAT 
TEMANAN deutlich, und es dringt fich der Gedanke 
an Sortheiten, wie Pan und die Fauni auf, [zumal 
da die Verehrung der Boͤcke unter den Aegyptiern, 
befonders zu Mendes (ſ. Herodot. Il, 42. ), herr: 
ſchend geweſen feyn foll. G. Indeſſen etwas Be: 
ſtimmtes fäßt ſich darüber, und über die Art der Ber: 
ehrung nicht ausfagen, und deswegen muß man auch 
ben der Ueberfegung: Boͤcke, bfeiben, um nicht 
fremdartige Begriffe in. den Text zu tragen. 

8 [ONNI, die LXX hier und ®. 10. und 13.: dv 
univ, eben fo ı Hebr. Mfpt. G. ) | 
11 Veran hat ein Hebr. Mfpt 93, dieLXX, 
Syn, Ar. haben es ausgedrüdt. G.) 
- zn 
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E12 — 92) vergl.Gen.qꝙ,/ 4. Deut. 12, 23. 
und Th. S. 8ı. 

aa iſt der Nachſatz: fo vergieße er, laſſe 13 
auslaufen; eben fo 025 B. 15., XNV. 16. 


MN ſowohl der Einheimiſche vergl. Gen. 7, 15 
21. (8. 1. ©. 74.) Ex. 12, 19. 


Aa) [der Samar. T. laͤßt dies aus, G. Der 
Zuſatz: und (dann) iſt er vein, | ift allerdings gegen 
die fonftige Gemohnheit. Die Form 19 fommt 
ſonſt weder als Adjectiv, noch als Praͤter. Peal noch 
als Infin. Piel vor, und man mußte wohl M) 
kefen. 

[Die LXX drüden vor "NM und WERD: mavre, 18, 
aus, und fegen am Schlufle des B. S Geoc uruv hinzu. 5 
Jenes hat au . Hebr. Mipt:. G ] 


AND Tieifch, fteht auch in den folgenden Städen 6 
für: Blursverwandter, dte; am bdeutlichften 
iſt es K. 21,2. Num. 27, 11. durch die dabey ftchenden 
Worte erklärt. Hier it MU wohl nur Umſchrei⸗ 
bung des: fein eigen, und das in dieſer Berbin- 
dung auffallende Maohne meitere Bedeutung. 


[MR nicht: Blöße, fondern: Schaam. G.] 


Es folgen Matrimonialgeſetze, es iſt von Hei⸗— 
rathen mit einer nahen Verwandtin die Rede, und 
-Diefe werden unterſagt *). 


TEN AB) Niſt: nemlich, der Grund die 7 
fer Ueberjegung ift, meil durch das ganze Kapitel 
e⸗ 


*) Siehe über dieſe Geſetze: 
Michaelis Moſ. R. Th. IT. $. or. ff. 
und Ebendefj. ausführlihere Schrift: 
Abhandlung von den Khenefeken, Moſis, welche die 
Heirathen in die nahe Verwandiſchaft unierfagen, ate 
Ausg. Goͤtt. 1768. 
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Gebote für Mannsperſonen, und Verordnungen über 
Ehe gegeben werden. G. Der Schluß von B.8.w 
V. 14 führen aud) darauf, 

0 NID [es muß beite Male nam, von 

.  Hophal, heißen, G., eben ſo auch V. 11. 

11 Die LXX rücken vor IR NM ein: oix dar 
xerrıyeis, und überjegen die Schlußworte des V. nech 
Defonderd. Sie trennen dadurch jene Worte von den 
vorhergehenden , zu denen fie uehören. Syx. hat dieſen 
Zufag auch, aber crft vor "TMMN. 

16 [Dies Geſetz ſchraͤnkt ſich ein durch Deut. 25,5. 
. auf.den Fall, daß der Bruder Kinder hinterlaͤßt. G.] 
28 MIND muß oßne Zweifel MINI Heißen, die 

Analogie fpricht ganz dafür, es ſteht immer ein Ge⸗ 
nitiv oder ein Pronominal: Adjectiv-bep dieſem Wor⸗ 
te,roenn es nahe Verwandtſchaft bedeutet. S. V. 8. 

19. Vergl. K. 20, 18. 

21 “Payıt, wobey, wie nicht ſelten, der Pronominal⸗ 
Arccufarıv fehlt, [det Samar. T. hat YVRY, und De 
LXX drucken diefes durch Jargevew auſ. (Hiphil komm 
von dieſem Worte nicht in der Bedeutung: dienen, ver⸗ 
ehren, vor; fie wäre aber nicht gegen alle Analogie.) 
Syr. har cine ſingulaͤre Ueberfegung für den ganjen Gag: 
Wa auzalas fol I ya) 2, de femine 
tuo ne eilvias ad grevidandam alienam, und man ficht 
nicht, wie fie aus dem Texte genommen ſeyn koͤnnte. 
Entweder er fas anders, oder änderte, weil diefe Ber: 
vrdnung allerdings Hier wicht recht an ihrem Page zu 
ftehen fehcunt. G.] | 

[Ueber ID, welcher wahrfcheintih 7D 
regnans heißen foll, bie LXX überfeten auch wexer- 
vs, Gr Ven.: 19 BanAevons — und ein mäcriger, 
nad) feinem Tode goͤttlich verehrter König mar, | 
Ukeg.23, 10.1. 0. Stellen. G. Vgl auch K. 20, 2. 

—* 


f 
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San 3twun N über nicht eine von dieſen 26 

welvollen Handlungen. Eben fo B. 30. 
KW fehlt ın 5 Hebr. Mfpten, den LXX und 19, 

‚G.| ' 2 


mon nicht felten für: Goͤtzen, vergl. das 4 
gende TED ION und Jeſ. 2, 20, 

mau paſſiviſch: auf die Weiſe, wodurch 5 
: wohlgefaller. | 

Vergl. K. 7, 15. ff. , befonders auch V. 18. zu 7 
m folgenden Verſe, welcher eine firengere Werord: 
ng enthäft, als dort ſteht. 

YRON der Plural, aber e8 folgen lauter Sin: 8 
tar: Verba; entweder muß II>N gelefen werden, 
nd alle alte Ueberfeger haben den Singular, Vulg. 
ergeht e8 ganz,) oder der Verf. ift plößlich aus der 
nſtruction gefallen. 

2 [beveuter ſowohl Weinberg, als Dli- 10 
n: Garten, daher Vulg.: neque in vinea tua ra- 
mos et grana decedentia congregabis, und auc) 

r. überjeßt MD: die abgefallenen Oliven. G.)] 

[Bor TOR haben 2 Hebr. Mipte M', eben 12 
B. 14. Die LXX, vulg; und Dagegen ſetzen die LXX 
iSchluſſe von V. 14. hinzu: o Geo; vuwr. G.] 

Ya 793, ober häufiger mir 7271, ift: ver 16 
ımben, oder vielmehr verrathen, vergl. Prov. 11, 

I. 20, 19. Jer. 6, 28. 9, 3. Exech 22, 9.5 aufer 
fen Stellen koͤmmt das Wort nicht vor. Man 
irde an das Arab. =>, mit den Füßen fchlagen, 
nfen, und auf die Bedeutung: fupplantare, zus 
cfgehen dürfen, vergl. befonders Jer. 9, 3., wo 
)V dabey ſteht, wenn 77" und on beffer dazu 
ßte. Diele feheinen, zumal da 924 in mehreren 
ormen von: Handelſchaft, fteht, dem Begriffe: 

ber: 


18 


« 
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herumtragen, zutragen , näher zu führen. dech 
bleibe die genauere Beitimmung der Bedeutumg nd 
ihr Urfprung immer ungemiß; und das bfofe: ke 
klotſchen, ift für mehrere der angeführten Stella 
nicht hart genug. | 

DEN du folft dich nicht ſtellen, nicht auftre⸗ 
ven. Don einem Kampfe auf Leben und Tod fann 
nicht Die Rede ſeyn; man fann faum an etwas Ir 
beres denfen, als an. eine (unbillige oder ungerecht) | 


Beſchuldigung und Bezeugung eines, Des $eben ver 


wirkenden, DBerbrechens vor Gericht. Bon gericht: 
lichen Handlungen war V. 15. die Pepe. 

or 22 NN Non IN. — 03 fümmt nur 
einige Male in der Bedeutung cuftodire vor, melde 

am deutlichften, aber auch die übrigen Dialecte 
zeigen. M Zorn muß auch bey einigen andern Ber: 
bis, z. B. TOM Hinzu verfianden werden, und die 
Bedeutung: nachtragen, liegt nicht fern. Freylich 
würde eine ſolche Bedeutung vielleicht auch von der 
Bedeutung des — ſpceulari, circumfpicere, unb 
der Syr. Bedeutung; infidiari, abgefeiter werden 
koͤnnen: mit feindfeliger Geſinnung umherblicken. 
Vielleicht vereinigt dieſe Bedeutung noch am leichte⸗ 


ſten die ſehr verſchiedenen Conſtructionen des Worts, 


19 


am häufigiten ſteht es ohne einen regierten Caſus, 
z. B. Jer. 3, 5. 12.; mic dem Dativ ſteht es Nah, 
1, 2. auch nah PN, wie hier; aber hier am aufs 

füllendften tranſitiviſch mit dem Accufative, 
zeiN7I — MERUÜ. Beide Worte find 
hoͤchſt undeutlich, fie find, aber nur in Abſicht auf 
Kleidung, hier verbunden; fie fommen beide nur noch 
Deut. 22, 9. 11. vor, aber ftehen beide dort deut⸗ 
licher ; letzteres beſtimmt, von Zeuge, Das aus z 
- ley 
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ley Arten von Faͤden zufammengemebe ıft CITY), 
nnd auch erfieres erhält durd) Deut. 22, 10. ( ‚du 
ſollſt nicht gugfeich mit einem Ochfen und einem Ejel 
acfern,.), melches doch mahrfcheinfichft mie unfrer 
Stelle zu vergleichen üft, licht, und wäre ung wenig⸗ 
fiens auferdem gang unverftändlich. Und dadurch 
beftätigt es ſich, daß füch im Aethiopifchen die hier 
wohl angewendete Bedeufung von — — — weyer⸗ 
ley, erhalten hat. Dort bedeuten mehrere —* 
dieſes Stamms: alius, duo, anceps. Die nähere, 
etymologifche Beſtimmung der Bedeutung von TUI 
bleibt völlig dunfell Die LXX haben xißdndov (und 
eben fo Deut. 22.), Chald. behält das Hebr. Wort 
bey, Vulg. und Ar. haben es gar nicht ausgedrüdt, 


Syr. hat verſicolor. 


UN MONI dem Zuſammenhange und den 20 
verfchiedenen Bedeutungen von FM nach, £önnte 
Dies dreyerley Sinn haben: quae defponfata eft vıro, 
oder quae eft decerpta a viro“) — alſo welche einen 
Mann hat — oder quae (illo adulterio) expon:-ur 
opprobriis mariti. Erſtere beiden Ueberfeßungent 
gründen fich auf CI,> mutavit, aud) commutarit 


imerces, commercium habuit, tınd auf I, de- 


cerpfit, wovon MN, ber Herbft, herzukommen 
ſcheint; die legte aber auf die im Hebräifchen herr⸗ 
fchende Bedeutung dieſes Verbi. Dieſe hat alfo den 
ſicherern Sprachgebrauch, jene haben die größere 
feichtigfeit des Sinnes für fi), und man fann um. 
defto weniger entſcheiden, je näher fich im Grunde 
der Sinn aller fömmt ; die alten Lleberfeßungen drücken 
ſaͤmmtlich ven Begriff: verheirathet, aus, haben aber: 

- Feine 


*) ©, auch Michaelis Mof. R. Ih, V. $. 264. 
Zwenter- Theil, ' O 


J 
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feine Lexicaliſche Autoritaͤt, da wir ung Feine beben 
Begriffe von der Genauigkeit ihrer Sprachfenumie 
machen dürfen, und da jene Deutung eben der Sin 
ift, der, auf die eine oder andere Weiſe ausgedruͤch, 
in der Stelle liegt. 


[Der Samar. T. hat zwifchen nD mn ned », 
und II? ftatt INW?, fo daß diefe Strafe blos für die 
Mannsperfon verhär.gt werde, für die rauen perion 
aber die K. 20, :0. feftgefegte Todesftrafe bi.ıbe, und 
Houbigant bemüht fidt zu zeigen, Daß Ferne Ur ade 
zur Aufhebung derfelben fü legterc Da jiy. G. Ar 
ein ſolcher Grund kann theils nicht al ein tiber den !ırt 
entſcheiden, theild fann allerdings cine ſehr beftimmte 
Urſache Darin liegen, daß die. Kranensperfon nicht frey 
ift. Freylich ift ım folgenden U. der Mann allein tab 
Subject, und dies würde bey einem correcteren Edeins 
iteller für die Samar. Lesart fpreden; alicin vielleicht 
giebt Deshalb nur er, da vie Sclavin Nichts zu geben 
vermag. - 

23 [ Zu rn fegen Die LXX: 54 Kugıog 6 Bei; vum 
diduot vv, hnzu G., wie es anderwaͤrts dabey ftcht. 


[Dies Getek it für die Cultur des Obſtes und 
befonders des Weins vortheilkaft, fie nicht ſchnell 
Srüchte tragen zu laſſen. G. 


24 — find wenigſtens nach Jud. 9, 27. 
Freuden- und Dankfeſte bey Einſammlung der Dkft: 
früchte. | 
26 —y [die LXX haben: zmi züv dpi. Das 
Verbot Des Bluteſſens ift fo häufig wiederholt, f. 8. 3, 
17. 7, 26. ı7, 10. 'f., daß hier die abarriffene Anfuͤh⸗ 
tung, deſſelben aufrallt. Ueberdem ift di: Eonftrucner 
‚von ?Y mit, fo wre fie hier ohne einen Accufatip, der 
zu DIN achdrte, ſteht, even fe auffallend, vergl. eut. 
12, 23. Alles dies fpricht fir die Pesart dee LAX, und 
mir finden gerade dieſen Gebrauch Ez. ı8, 6. als cın 
Berbreden Der Abgoötterey. G. Den 'o abgerıfien und 
unter einander gemengt/ ſtehenden Verordnungen, von 
| denen 
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denen ®. 30. auch viclfältige Wiederholung ift, läßt fich 
ſchwer entibeiden ,' indiffen paffın die nächften fich wahr⸗ 
ſcheinlich auf Wahrſagung aus Schlangen und Wolfen 
([vergl. Jer. 10, 2. G.) bezicherde Verordnungen ſchr 
wohl zu einem abgoͤttiſchen Gehbrauch. Auch V. 
ſcheint in Bezug auf aba: ttiche Gebraͤuche zu ſtehen, weis 
die die Araber in Bezug auf Sonnenbrenſt gehabt haben 
Dun, 
vn fönnte heißen: nach Belieben, zur fufl, 28 
und man wuͤrde am wenigſten darauf fallen, 
daß es heißen ſolle: für einen Tedten, nemlich zur 
Trauer; wenn nicht Deut, 14, 1. in einem, mit dem 
gegenmärtioen wahrſcheinlich übereinftimmenden Ge: 
bore dafuͤr NO ftünde ‚ und dadurch menigftens der 
Bezug diefer Verordnung auf eine folche Sitte fehr 
wahrſcheinlich würde. Die Sitte feteft it durch K. 
21, 5. Jer. 16, 6. 41, 5. 47, 5. 45, 37. hinlänglic) 
beglaubigte. Nicht blos mit NZ verbunden ift W22: 
Todter, fondern eine deutliche Stelle für dieſe Bedeu⸗ 
tung, auch wenn es allein ſieht, iſt K. 21, 1. vergl. 
das Folgende und V. 11. 
da [der Samar. T. NYIN, Die LXX 31 
und Gr. Ven.: yarresuude ‚ mohl von MISIN 
Schläuche (Job. 32, 19.), meil man b den Bauch der 
Bauchredner fir aufgeblafen hielt. Der Bezug auf 
»Todten-Beſchwoͤrung ift aus ı Sam 28, 8— 19. 
Deutlich G., nur erhalten wir durch die Gewißheit 
diefes Bezugs noch keinen ganz beftimmten Begriff 
von der Bedeutung des Worts. Es ſteht hier, 
K. 20, 6. 27. Jeſ. 8, 18. 19, 3. entſprechend den 
may! Zauberern, aber es iſt auffallend, daß 
die Wahrſagerin f Sam. 28,7. 2 N 52722 heißt, 
daß fie ebendaſelbſt V. 8. INS @ urch, vermit: 
teljt) wahrſagen jel. Beides dürfte darauf führen, 
daß IN ein Zauber: Mittel ſey. Gleichwohl heißt 
es V. 9., daß Saul die M und OFT 
O 2 (aan) 
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nn) außgerottet habe aus Dem Sande, Der 
Plural alſo fcheine ſich auf Perfonen zu beziem. 
Die Ableitung ift noch undeutlicher; man hat man 


ff redire, an: manes, gedacht; aber erweislich 
{ft dieſe Herfunft nicht, 


32 — zur Verunreinigung fuͤr euch wuͤrde es 
gereichen. 

35 [BEI MY koͤnnte wohl auch fen: Iaiquumin 
dicitum, ſeyd nicht ungerecht bey der Keftfegung de} 
Maaßes u. ſ. w. G.] | 

37 [Am Schlufle des V. ſetzt der Batic, T. der LXX 
binzu: d ©eos Uran G.] 

20, Dieſer Gedanke muͤßte nach dem Vorhergehenden 

3 auffallen, wenn man ihn nicht als eine blos vorläufige Ans 

jrige deſſen anficht, mad nachher V. 5. als Rachjag ſtehe. 

7 [Am Schluffe des V. fegen die Samar. und 4 Hebr. 
Mſpte WIN, die LXX und Ar. drüden es aus. G.) 


8 [Rab DM hat der Samar. T. FINN, 
eben fo die Eopt. ueberſ. G. } 
30 [Die Wortes MIIRTNN AND WR BON, ſtehen 
' doppelt, in 2 Mfpten bey Kennicott fichen fie nur 
Ein Mal; indeß alle alte Heberfegungen druͤcken fie dop 
pelt auf. Sie find bloße Tautologie, und möchten wohl 
eine Jaterpotation (wohl eher cin Verſehen) feyn. G.] 
Hier ift die Strafe des Vergehens beftimmr. 
K. 18, 20. nicht: dies iſt das Verhaͤltniß bey allen 
denjenigen Verordnungen dieſes Kap., die Wicder⸗ 
bolungen von K. 18. find. 
7 DTM Verol. B. 18. aa N 
NITION [man nimmt es für den Mißbrauch 
bes Namens: Kebe, Zärtlichfeit, (und dann achort 
es au dem Vorderſatze;) aber "TOM ift Hier prabrum 
dedecus, mie im Chald. und Syr. G. (Auch 
hat einen aͤrnlichen Sinn, Deutlich findet dieſe Be 
| Deu: 
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tung auch Prov. 14, 34. 25, 10, flatt.) [Die 
iX und Gr. Ven, haben ävedos. Vulg.: nefaria 


3, Onk. NIIR, Syr. nm, G. } 


[Nah VD ruͤcken 2 Hebr. Mfpte ein: : II, 
n dies druͤcket Ar. aus. Statt NY’ 129 haben die 
IX: dipopriav momaüvras, eben fo Vulg., Syr. G.] . 


IN, 3 bezieht ſich wahrſcheinlichſt auf AN, 19 
dſchließt wobl mn mit ein. Ueber INU © vergl. 
205. 


N arg [die LXX: arewvos, und eben 20 
die andern alten Ueberſetzer. Man ſieht aber nicht, 
es bloße Anfünbigung oder Feſtſetzung der Strafe 
; die Analogie ſcheint für das ‚Seßtere zu fprechen. 

Die Deutung, daß die in einer folchen Ehe er: 
igten Kinder, als Kinder des verftorbenen Vaters⸗ 
uber, des ehemaligen Manns der Wittwe, be: 
chtet werden follen, hat ihre Härte, und kann, 
nn ANY Todesfirgfe, bezeichnet, allerdings blos 
ı Sal betreffen daß die verbotene Verbindung 
ge unentdeckt geblieben waͤre. Indeſſen da nur 
r und in ber folgenden Verordnung PV ſteht, 
nur dieſe beide ſich auf Fälle beziehen, wo die ſuͤn⸗ 
ende Frauensperſon Wit twe eines Verwandten 
‚ und bey dem letztern Falle die Analogie der ges 
lichen fevirats- Ehe für Diefe Anrechnung der Kine 

iſt: fo hat fie viele Wahrfcheinlichfeie für ſich; 
nal da 3NON leicht fo viel als AI" im folgenden 
fe ſeyn kann, und bey fo abgeriffen ftehenden Ges 
en die Analogie ſchwerlich entſcheidet, daß von 
desiteafe nie Rede ſey. Die Verwandtſchaft iſt 
r ſchon entfernter. Jeue geſetzliche Entziehung 
Kinder und Kinderloſigkeit, iſt nach Zeit⸗ und 
atianalbegeifen ſchon etwas Hartes. 


D 3 Dies 


ara Lev. 20, 21. — K. 21, 4. 


31: Dies muf von dem alle gelten, Daß ber ver: 
Ktorbene Bruder Kinder hinterläft; Denn auferm 
war der lebende Bruder nach Deut. 25, 5—ı0.% 
feglich gemöchige , die verwirtwete Schmägerin zı 
Heiratben. 

26 Br) fehlt in 3 Hebr. Mipten, und iſt im Syr. nidt 
ausgedruͤckt. Nach IT? fegen Die UXX: cd Ors; vom, 
und die Eopt. Ueberſ. noch: „Der euch aus dem Lande 
Aegypten gebracht hat, hinzu. G. ] 


[Rab RD ſetzen die LXX hinzu: Adam. G.] 


ionna vaaya Iy2 nem. nd [Man nimm: 
»y2 für: Haupt feines Volks, und bezieht es auf 
den Hohenpriefter ; aber «s ift von den ‘Prieftern, 
den Söhnen Aarons, die Rede. Daher har ſchon 
Vulg. überjeßt, als ob hul ftünde: fed nec in 
principe populi fui contaminabitur. (Aehnlich bat 
auch Syr.) Singulaͤr ift die Heberfeßung ver LAN: 
ou miavänreras efamiva dv TO Aa aurcu, der Alert. 
T. hat indeflen ou wavdnceras nicht, und verbindet 
dfariva u. |.ro. mit dem folgenden Verſe. Die LXX 
fcheinen 3923 gelefen zu haben, weniaftens uͤberſetzen 
fie Num. 4, 20. fo, (und die übrigen Wörter, mit 
che fie durch ZZemivz austräcden: ZENNE, INES, 
53" find weit unähnlicher. Allerdings ſcheint eine 
Verſchiedenheit dir fesart hier angenommen werden 
zu müffen, und alie der Ort zu fenn, mo durch Eon: 
jectur Dem Tert acholfen werden miß. G. conjectu 
sirt auf folgende XBeife.) Vulg., Saad. und ı Hebr. 
Mſpt a pr: na manu haben NN ſtatt NY. Diesfitrr 
auf enge Verbindung mit dem Verhergehenden, und 
man darf an einen Gegenſatz deffelben denken: wenn 
die Schmefter verheirarher ill. So ergiebt ich 
folgende lesart: VXV Hua. ν NED NT: 
77927 mit der Präpofition 7, wie B; 3. ‘DTN? 


ſtert. 
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ftent. Wenn MEI ohne Beyſatz: Verheirathete, 
bedeuten kann , fo kann 442 darnach ganz ausfallen. 
(Der Sinn iſt paflend; indeflen ſehr müalich bfeibe 
es auch, daß Dies entweder das Verbot iſt: der Prie⸗ 
ſter ſoll als Ehemann, ſeiner Gattin wegen, 
ſich nicht verunreinigen, und VHVD heißt: in feiner 
Familie, wenn auch gleich “2 fo einzeln auffaͤllt; 
oder daß für oder vor PRV ein Wort etwa des 
Sinnes, wie AIE2, geftanden hätte: der Mann, 
der das Amt hat für fein Volk Sühne zu haften.) 
jorıT? er wuͤrde fich enrweihen. G Die Sorm 
177 ift fingulär, und hat mahrfcheinfich andere Vo⸗ 

fale gehabt. 

[Rah DIÄNNS fegen die LXX hinzu: 7 vergä. 5 
G. —XRX V. xr. haben he dv raig Yyuxeis ausgedruͤckt. 

NY ver Singular, Abſprung von den vorher 7 
gebrauchten Pluralen, gleihfam als wenn gefagr 
werden follte: Feder von ihnen. 


[II TPH, der Samar. T. COTD, eben fo 8 
die LXX, Vulg: G.] 


wenn, man nimmt es für: melche, aber 9 
die Stellen, welche für diefe Bedeutung angeführt 
werden, laſſen ſich alle auf andere Art auflöfen. 

NE" n> vergl. KR. 10, 6. 7. Yan ND) muß ı2 
eng an das Vorhergehende angefchloffen werten: fo 
daß er entweihte. 

ma Nd mahrfcheinlich hat der Tert gelauter: 
jew wear No, vergl. (ER. 28,36: und) 29, 6.7. 
(mo die Salbung unmittelbar nad) der Aufſetzung 
des Tulband erfolge.) G. Man hat geglaubt, daß 
dem Hohenpriefter eine Art von Naſiraͤat beygelegt 
werde, vergl. Num. 6, 3. mit Ex. 10, 9.5 inbeffen 
ift fein voller Grund dafür da, baf hier Davon die 

D4 Rede 


3:6 Lev, 21, 14 — 20. 


Rede fen, und der Ausdruck, der ſchon itzt, were 
auch) gleich feine Aenderung der fesart nörhig wid 
durch die Auslaſſung der Conjunction NRetwas hart ii, 
würde ben jener Annahme nur noch härter ſeyn. 


14 [ MR, der Samar.T. 13, und die LXX, Valg.. 
Ar., Pieudo- Jon. deüden es aus. G.] 


18 mn [die LXX: zoroßoem, Vulg.: parro 
nafo, Onk. hat das Hebr. Wort, Pfeudo- Jon. 
moura 5, Syr. 0,0, Saad. . Ar. 
Erp. oS, Gr. Ven.: ciuos, Es iſt wohl über 
haupt mutilus nad) dem Arabilchen: r > ‚und be 
zeiehner eine Mangelhaftigkeit, KANU aber etwas un 
natuͤrlich Großes, ſo Ar. Erp., ber Letzteres burf 
Of; ausdrädt. G. vr bezeichnet indeſſen is 

ſtimmt eine Anomalie der Bildung der Naſe. 

20 P1. [umnaeäclih duͤnn, fo Ar. Erp. (Sas0s, 
bie LXX : eOnAos, Vulg.: lippus, Onk. NiD\"t, Syr. 
3071, Samar. Ueberf. 0122, Saad. ul, Gr. ven 
erwadns. G.] 

1222 722 [mit einem Flecke im Auge; die 
LXX: mrindog vous oDIaAyuous, Vulg.: albuginem 
habens in oeulo, Onk. MyM on, Syr. * 

Saad. Ko, ZAAE — 0V)0, M 
Erp. SÄrc 5 We — ‚ Gr. Ven.: Ark sunaun 
dr oppacıw; für Yan bat Symmach. 

und Aquila ſcheint vmaxyos gehabt zu haben. G 

Das Arab, ke ift madefeeit, 

n97% in 29 [der bie trockene oder eimbe 

Graͤtz⸗ be die LXX: nt adv dr are 


Aug yes a —R V habens iugem fca- 
biem 
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iem vel impetiginem in corpore, Gr, Ven.: 
lmesmy 4 dezsrian. | 


TUN MIND der einen Bruc) hat; die LXX: 
wvoexis, Vulg.: herniofus, Onk. "AD OD, 
ſargum Hierof. NY N0MT, Syr. as] IP 


jaad. gel ‚ Ar. Erp (may (m 8%, Samar. 
leberſ. "Toy MN, Perf, Asa AG, tubero- 
as habens tefticulos, Gr. Ven.: ze9Ausubvos Toy 
VV- -. 
Dais amd, fehlt in den Sam. Mfpten und 1 22 
r. G. 


FRA YWſetzt der Samar. T. XDD zu, und die 22, 
LXX drùcken es gus. G.) 5 


NAT Vorſchrift, Verhaltungsregel übers q 
haupt, wie B. 31. K. 18, 30., fo wie dieſe allge: 
meine Ermahnung oft wieberholt ift, z. B. K. 20, 
22. Die folgenden PronominenY— , \, find Neu- 
tra: dabey. | 


II vergl. S. 207. K. 19, 5. 19 


IND, die Gebraͤuchlichkeit diefer Conftru- 21 
etton iſt aus K. 27, 2. Num. 6, 2. 15, 3. 8., wo es 
auch heißt EI IN RB N,. hinlaͤnglich 
bewährt, aber nicht fo deutlich ift Die eigentliche Be⸗ 
Deutung von NYR, welches man nichr ohne gramma⸗ 
tifche Härte von DD feparare, ausjondern, abfei- 
get. Dieſe Bedeutung fcheint- hier dem Zufammens 
bang angemefien zu fenn; man fönnte aber nad) 
demſelben auch auf: erfüllen, bezahlen, füllen ; wo⸗ 
für fonft EI fteht. Aber feiner von beiden Be: 
griffen paßt auf alle Stellen, nur das allgemeinere: 
beftimmen zu, dürfte pafien, und fi) wohl aus 
eriterer Bedeutung, Die auch Au NR nicht fe 


5 ı 


318 ‚Lev. 22, 22 — 24. 


iſt, ableiten. NYD9 indem er es zum Galtbe 
* beflimmt hat. 

22 yıırı [zerriffen, dieſe Deutung haben ie 
meiften alten Ueberjeßungen. Die LNX babe: 
YAwscoreruntos, Vulg.: cıcarricem habens, Unk, 
POD, Syr. ſſon, Saad. On, Ar.Erp. ae, 
Samar. Ueberf. Ya, Perf. — Gr. Ven: 
verunnevos. G.] . 

97 [die Schaafblattern habend; 
die LXX : nueunxswv, Vnlg.: papulas habens; Onk, 
92°, melches ohne alle Autoricär in der Polnal. 
überfeßt ift: papulas habens, Syr. Ns3, Saal. 
Je GIS, Ar. Erp, dw, wohl marcidus, 
Samar. Ueberſ. "Dart, Perf. Fr Gr. Ven.: Or 

aariov. G] 

23 INT [einen Auswuchs Babend; bie 
LXX: ororunros, Vulg.: aure ampuratus, eben 
fo Syr., doch alle andre alten Ueberjeßiinaen, aud) 
Gr. Ven., verftehen das Wort von einem Auf 
wuchſe. G.] 

DIN [verfiimmelt; die LXX: noroßsxee 
xos, Vulg.: cauda amputatus, eben fo Syr., doch 
die andern alten — druͤcken den allgemeineren 
Begriff aus, und dieſes Wort iſt Gegenſatz des Ver: 
hergehenden; Perf. hat für beite treffend: wol, 

sl >e Il, ein Glied zu viel oder zu wer 
nig habend; Gr. Ven.: ursererauier 4 Beßgaye 
nv. G.J. 

24 AR die vier Arten der Kaſtrirung, welche in 
den Worten: "MIO, MINI, PINI, 392, liegen, 
haben die LXX: Audio, dure9Agemevoy, irronian, 
azeomacuivov, Vulg.: quod vel contritis, vel tu, 

ve 


Lev. 22, 28. — K. 23, 18. 219 


vel fectis, ablatisque tefticulis, Onk. OD, _ 
Au, 79, Syr. der nur 3 ausdrädt: wi 
“unD, WuAo, Samar. Ueberf. Ty2, NND, 
Pa, TED, Saad. (mare, Ar, air, 


Erle ‚ Ar. Erp. — gr F ee, 
Eye, Perl. sayle, Ay, Saum, 
ee Gr. Ven.: YAißos, re9Awaptvos, ave 
onacubos, rerunptvos. ) G.] 

Ueber eine in mancher Hinficht ähnliche Verord⸗ 28 
nung ſ. ©.95. f. - 

[NIT IN laflen der Sam. T. und die LXX aus. G.] 31 

[Nab EV fegen die Samar., ı5 Hebr. und 4 23, 
Shald. Mipte DV hinzu, die UXX, Vnlg. und die Ar. 
drücden es aus. G. In der Parallelftelle tx. ı2, 18. 
fieht Dy daben, und wenigftens die LAX\ füllen nicht 
überau jene Ellipſe aus, vergl. Gen. 8, 13., wo aber 
Ar. und Vui⸗. fie auch ergänzen. | 

G. wuͤnſcht diefen Vers, V. 10, 23, 26, 33. hins 9 
weg, damit Gottes Befehl an Mofed ununterbrochen 
fortlauie,, aber vefcheidet fich, fie in dem Text behalten 
zu müffen. Da gerade bey Diefem Kap. der Verf. doch 
wahrſcheinlich die Abficht hatte, Daß cs als ein Ganzes 
angefehen mwirden fellte, fo find jene Unterbrechungefor- 
mein aud für andere Stuͤcke bemerkenswerth, wo jene 
Abſicht weniger deutlich. ift. 

29 [Garbe, vies drücen die LXX und Gr, Io 
Ven. durch deaypo aus, und das Arab. Arc begün- 
ftige diefe Deurung. G.] 

YEND vergl. K. 2, 14. ©. 167. 14 

[ Bor 177° fegt der Samar. T. hinzu: ODHN,ıg 
und die LXA drüden es aus. G.] 
| | mat 
*) ©. übrigens auch: Michaelis Mof. R. Th. IE 


ı. $. 168. 


228 Lev. 23, 24 — 40. 


24 Paar mein [ült: er fo durch Subages 
ſchrey gefeyert werden, und dies drücken alle die 
Ueberfegungen, ausgenommen die LXX, Vulg, m 
Saad., aus. ehr gut hat Gr. Ven.: gay ara 
Aaypov. Die LXX haben wohl deshalb, weil man 
dabey auch Trompeten gebrauchen mochte: yancav- 
vor saAniyyav, eben fo Vulg., doch ſteht dieſer Be 
griff nicht im Terre, G. ] 

30 IMMINM, der Samar. 8. TON, die LXX: 


Krroleitai. 
31 [93, die Samar. und 4 Hebr. Mipte YA, eben 
fo die LXX, Syr., Vulg., Ar. G. eben fo der Samar, 
86. 
36 ESP, die Samar. und 5 denn Mſpte EIN), 
‚eben ſo die LXX, Syr., Vulg., Ar G.] 


oxx [die LXX: EEödiev , eine andere Griechi 
fche Ueberf bey Bafıl.: Emwuoeom, -Vulg.: coems 
atque Collectae, und fb die Chald., Ar. Erp.. Syr., 
Perf.; die Samar. Ueberſ. hat das Hebr. Wort; 
Saad. EN, — —X Gr. Ven.: —XI 
Man nimmt es für das Feſt des Preſſens ve 
Meines nad) Jes. VBerfammlung tft indeh die 


paſſendſte Ueberfeßung in diefer- Stelle unt in mehre: 
ren andern, z. ®, U Reg. ı0, 20, Neh. 8, 18. Jeſ. 
1, 13. Joel ı, 14. G.] | 

38 Bor DINMWND fegt der Sam. T. 99 Hinzu. G,] 


40 n yr y [die LXX: zuwemov Zurou wipaien, 
Vulg.: {ructus arboris pulcherrimae, und ähnlic) 
die andern alten Lieberfeßungen, ausgenommen Onk., 
Syr., Saad., welche die — als: Citronen, oder? 
Drangen, beſtimmen, und ſo druͤckt ſich Joſephus 
aus. Indeſſen iſt es unwahrſcheinlich, daß der Ci⸗ 
tronbaum in Moſis Zeitalteri in Aegypten oder Fi 


N 


\ 


Bev. 24, 3— 16. 22} . 


ſtina befannt geweſen ſey. N ift hier wohl Sproͤß⸗ 
‚linge, G | 


Rah TFIN haben die Samatk, 13 Sehr. und 324 
Ehald. Mſpte noch II, und die LXX Drikclen es aus, G.] 


Vergl. Ex. 27, 20, B* 


{ NR n2 fegen die LXX hinzu: xt air, und 7 
nach 8. 2, 13. mußten dlle dem Jehova dargebrachzge 
Gaben git Salz uͤberſtreut fen. G.] 


Vergl. Ex. 25, 30. und aud) ©, 136, oben. 


. BSETTNN — 3pN [fo alle alte Ueberfegun: Ir’ 
gen ohne nähere Beftimmung, Pfeudo- Jon. und die bis 
Juͤdiſchen Ausleger deuten es von MIN, und es iſt 16 
ſehr wahrſcheinlich dieſes Wort hier ausgefallen. 
Honbigant will wahrſcheinlich machen, daß der Sohn 
der Schlomith feinem Gott geflucht habe, weil 
V. 15. und 16. ein Unterſchied gemacht werde, wenn 
der Sfraelie TOR, und wenn er Mirt\-fäftere, weil 

wohl WU irgend einen Aegyptifchen Gott bezeichne, 
und der Aegyptier es ſchwerlich mit Jehova, onen 
mit einem feiner Itational: Götter 1 thun gehabt 
baben möge. Caftellus wolle zwar Mführen, daß 
TV im Samaritanifchen: Gott, bedeute, und es 
aus der Samar. Ueberfeßung von Ex. 34, 5. Deut, 
28, 58. darthun. Aber in leßterer Stelle ſtehe im 
Hebt. Terte- N? U, und U ſey lb blog 
übergangen, und in erfterer fcheine in der Ueberſe⸗ 
Gung blos der Ausdruck für MI" zu fehlen. G. Jene 
Unterfcheidung der Verordnungen von V. 15. 16. iſt 
weder nothivendig, noch zweckmaͤßig; daß fie ißt im 
zwey verſchiedene Verſe vertheilt find, Fann ohnes 
dies keinen Einfluß auf ihre Trennung haben. Es 
waͤre ſehr gezwungen, V. 15. auf Auslaͤnder und 

Zweytet A P ihre 


‘ 


2223 Lev. 24, 1-16. 


ihre Gottheiten zu beziehen, aud) ber Sohn der Eblo⸗ 
. mich kann ſehr wohl hier als Iſtaelit betrachtet we- 

- den, Er ift unter diefem Volte, und es ift wir 

unermweislich, daß er fich zur Religion Der Aeghpin 
bekannt, und biefe einen Gott Namens ZU gehabt 
haben. AD2 har man B. 16. auch wohl vom bloßen 
. Ausfprechen des Mamens MN verftchen wollen 
Wer von einem folchen Verbote ift im A. T. nirgmds 
eine Spur, und es contraftirt zu fehr mit der Ber 
ordnung der Einführung diefes Namens. Wat 
ſcheinlichſt ift 293 beſtimmt: fluhen, wie Num. 
23, 8. 25. und anderwärts, und bezieht ſich ſowohl 
V. 15. als V. 16. auf täfterung einer und ebender: 
felben Gottheit, [vicheicht wird V. 15. die Säfterung | 
Gottes unter irgend einem Namen, B. 16. die äfle 
zung unter dem Namen Jehova beftraft G.; vielleicht 
it aber V. 16. blos nachdruͤcklichere und beftimmtere 
Anzeige des Verbrechens und der Strafe. [Man 
hat auch TON DB. 15. von: Obrigkeit ‚ verfteben 
wollen, aber in dem Zufammenhange liegt dazu fein 
Grund G., ſ. auch überhaupt ©. 86. Am Schluſſt 
von DB. 16. fight auch blos U 33722, fo daß 
man dabey Mm fuppliren muß, welches man da 
auch aus dem Anfange des V. leicht fuppfire. Man 
muß daffelbe wahrfcheinlih auh V. 11. hinzudenken, 
und müßte wohl vorausfeßen, daß es hier aus dem 
Terte gefallen fen, wenn es nicht wenigſtens möglich 
bliebe, daf U 29% ein terminus technicus für 
dDiefes Verbrechen geworden, und fo dep der Erzäß 
- Ina von dem Vergehen des Sohns der Schlomirk, 
die man wohl als bloße hiftorifche Einfeirung zu dem 
von V. 13. folgenden Geſetze zu beträchten har, ge: 
brauche fen. | ' 


o | Be⸗ 


' 


‚Lev. 24, 19. — Rs, 5. \ 2233 


Bey ‚diefer Anſicht dieſes Stüdes vergl. man. auch 
&. 178., .und erwäge die zwiichen Das Gebot V. 16. 
und die Ausführung defelben B. 23. eingefchobenen, gang 
ungleichartigen Berordnungen. f 


Vergl Ex. 21, 24. f. u | 19 


nic "2 am Berge Sinai, vergl. indeffen 29 
.©. 178. 79. | 1 


EM, die Samar. und 13 Hebr. Mipte habens . - 
J, den Plural, den auch Syr., Vulg. ausdrüden. . 
o ſteht es auch V. 11. G.] 


2nan ſieht wohl, daß die 
Trauben gemeint find, Die im flebenden Jahre im 
- Weinberge machfen, aber es ift nicht deutlich, wie ' 
‚ Dies in Mo liege. Man hat gemeint, daß der Wein- 
berg, meil er dies Fahr nicht befchnitten wird, un⸗ 
eigentlich : TI der nafiräirende, oder: der, wovo 
du dich (für dies Fahr) abfonderft, genannt werde. 
Aber Myõ iſt wohl nach viruit, Sproͤßling, 
Pflanze: die Trauben deiner Pflanzung. Die alten 
Ueberſetzer haben auf verſchiedene Weiſe conjecturirt. 
Die LXX Haben: rı1v oraduAnv ToU ayınzuaros 
sceu, Vulg.: uvas primitiarum tuarum, Onk. N®. 
RAU 1239, welches Houbigant: racemos palmi- 
tum tuorum, überfeßt, weil PV in der Chalb, 
Paraphraſe von Ezech. 17, 6. fo ſteht, wo aber 
Elıas Levita mit Recht bemerkt, daß dort dafür 
TOIUI fcheine gelefen werden zu müflen; Pſeudo- 
Jon, 3WYI 1229 N, Syr. ufaas} tan 
Samar. Ueberſ. u rar! may, SvSaad. Sl 
Wie, Ar. Erp. Jule; une, Gr. Ven.: 


Tas STaQvARs Tou Ayıneynrou oo G. Da gewiß 
Pa vom 


+ 


6 M 
10’ Hain Toemfänlich äberfegtman: Inbeljakt, 


"ang er 25, 629. 


vom Weinſtock ober Weinberg die Rede iſt, fhium 
man ſich dabey begnügen, durch einen dieſer her 


Ausdruͤcke zu uͤberſetzen, und übrigens die Lngenik 


heit des Grundes diefer Bedeutung bekennen. Dir 
Metapher, die man bey jeder. von jener Deutungen 


‚ annimmt, ift, befonders am Schluffe von V. 11., 


hart; es müßte denn etwa diefe Metapher fo in die 
gewoͤhnliche Sprache übergegangen feyn, den Ada 
ftod im Schaltjahr N zu nennen, und das 


erſt nad) der Enrftehung diefes Sprachgebrauche a% 


gefaßt worden feyn. 

Vergl. Ex. 23, 10.*) : 

dies iſt der Sache nad) der ungefähre Begriff, abe 
die beſtimmte Bedeutung ift ungewiß. Die LXX 
haben: dvsauros aDisens aonpmeias, eben ſo Die Ar., 
Syr. in aͤhnlichem Sinne, die Ehald. und 


Perf. behalten das Hebr. Wort, Vulg. fatimiire es: 


quod iubilaeus eft. G.] 


& [Bor NRIIN räden 2 Mſpte II em, und Syn 


druͤckt dies aus. G.) 
MET N. 57 


END wohl: diefe Zeit: über, denn die er 
gentliche Zeitbeftimmung fcheint wie DB. 30. in dem 
AESON AIG, nicht in O0), zu liegen, wenig 

| | Rens 
*) ©. auch: 
Michselis de paradoxa lege Mofaica, feptimo 
: quovis anno omnium sgrorum ferieg indicenre, in 
Commentatt. focietati Reg. oblatae, Brem. 1763. 
und 


Ebendeſſ. Moß R. Tu. 5. 73. ff. 


® ‘ 


Lev. 25, 30 36. 225 


ſtens iſt pr nicht erweislich, daß es für ſich: Jahr, 
bedeute. Vergl. auch Th 1. ©. 241. oben. 


moin nD Ton [muß offenbar iD TUN Geis 30 
Een, fo haben bie Samar. und 15 Hebr, Mipte, das 
Keri, und die LXX, Syr., Onk., Ar. G., dag 
Verſehen koͤmmt aus V. 31. Vulg, laͤßt biefe breg 
Worte aus. 


- ana Inaı Yon bie verfchiehlgen Le: 33 
berfeßungen: was benjenigen betrifft, der als. Ver: 
mandter ein Befi itzthum eines Leviten an ſich bringe; 
oder: was denjenigen unter den $eviten betriffe, der 
ale Verwandter ein Grunbftäd an ſich bringt, fo 
wird.aud) das Stadthaus wieder frey — Drücken einer 
ley Gedanken aus. [ Start Y9N ſcheinen bie LXX 
Nyun geleſen zu haben, fie haben: woAsus, und der 
Sinn, der Gegenfag von V. 29. 30., ſcheint es zu 
fordern. 6. ] 

[ Bergl, Wihhaelis Dot. Recht, eb. IIE 35 
6. 154. ff”). G.} 

m) AN) 93 die erflern beiden Worte koͤn⸗ 
nen nicht eigentlidy. verftanden werden ‚ ba biefes .. 
ganze Geſetz ſich eigmelichft bios auf die Iſraeliten 
bezieht; man: muß, mie. oft, I, wie, fuppliven. M 
iſt: aber lebendig ſey, bleibe. er. 


TAN 71 das feben deines Brubers — fey, 36 
bleibe ,. werde erhalten. 





P 3 au 


*) And: 
Michaelis de meute ac ratione legis Mofaicae 
ufuram prohibentig in. dem. Syntagma commentatt. 
Goett. 1767. P. IL 


226 Lev. 25,39. — K. 26, 16. 


® 

39 29 mic der Präpofition 2: als Dienft ale 

gen, Herrſchaft ausüben Über, vergl. V. 46. w 

Ezech. 34, 27.5 eine Bedeutung, Die man nur da 

- Piel oder Hıphil erwarten follte, aber die z.B. u 

der Stelle des Ezech in Formen vortömmt, die fett 

nicht durch Veränderung der Vokale unter jene Eon 
jugationen gebracht werden koͤnnen. 


50  Atim.in dem letztern Falle rechne er. 
26, Kr an, bey verfelben, Gr. Ven. ha: 


1d= aurou, und auf ähnlicye Weiſe Ar. Erp. und Perl. 
Di Präpofition I bedeutet nach MIMMD nirgends 
ſonſt den Gegenſtand der Anberung, vergl. Gen. 47, 
31. I Reg. 1,47. Il Chron. 7, 3. Jef. 60, 14. Ezech. 
46, 2. Zeph. 1,4. G.] 


5 DieErnpte fällt in Paläftina im Aprif und Dar, 
die Weinleſe im Anfange des Septembers; reich 


muß die Erndte gemefen feyn, wenn man bis jur | 


Weinleſe zu dreſchen hat, und die Weinleſe, wenn 


man bis zur Saatzeit am Ende des Septembers 
fannnelt. \ 


6 Ar das Schwerbt, nemlich: des Krieges; er 
fol nicht in Das fand hinein dringen, Der Gegenſah 

iſt V. 16 [Den sanzen Saß: nass moAeuos ou A 
Asuceras dia ns yas Upay, haben die LXX am Ende 
von V. 5., niht am Ende von B. 6. G.] 

13 NDD [die LXX: ror deauev, Vulg.: catenas; 
es war ein Stück Holz, das frumm um des Stieres 
Nacken gebogen, mit beiden Enden durch das höljerar 
God) ging, und daran feftgebunden war. G. ] 


ı6 Mana [der Samar. T. ar MIA mien, wel 
ches. man aber nicht mit Houbigant von nn 
| kran 


Lev. 26, 7A ‚227 


Eranf ſeyn, abzuleiten hat, fondern MYMZ {ft das. ;, 
Wort fuͤr naufea. (Natuͤrlicher iſt ſchon der Con: 
ſtruction nach ein Accuſativ, wovon die beiden fol⸗ 
genden Appoſition und naͤhere Beſtimmung ſind.) 
Auch die LXX ſcheinen ſo geleſen zu haben, ſie uͤber⸗ 
ſetzen: amogiav , und fo ober durch arogko drüden 
fie anderwärte MAI, 7, NEN aus, 3.3, Deut. 
28, 22. Jer. 8, ı8. Gen. 32, 7. uud Zach. 11, 8. 
liegt in den verfchiedenen Lesarten der Ueberſetzung 
von 9712 ſelbſt wahrſcheinlich yrogiorro. G. 

NOS [Auszehrung, die LXX: hoc, 
Vulg.: in egeftate, eben ſo Onk.. aber die Ar. und 
Perf, drüden auch Auszehrung aus; das Arabifche 
ser hat eben diefe Bedeutung. G.] Ä 

nm [Siebery-dle LXX: rar hersgu, Gr. 
Ven.: roy mugerov, Vulg.: ardor, eben fo die 
Chald., Perf., Saad. Es fümmt ven MID exar- .. 
defcere. G.] . 


A TR, Niemand verfolgt euch, nemlih:ı7 
dort, in folche Einoͤden müßt ihr fliehen. 


29% der Himmel foll für euch wie 19 
Eifen feyn, weder Regen noch Thau geben; Die Erde’ 
pie Erz, wir fagen davon: wie Stein; die Erflä- 
rung folgt B. 20. Ä 


[rer 99, die Samar., 18 Hebr. und 4 Chald. 20 
Mipte haben N, die LXX und Ar. drücken Letzteres 
aus. G Ä 


iD entgegen, B.27.4c. fieht vollſtandiger 21 
3. | F 


"2 


Zn [nbawW | 


_— 


m 38 Liv. 26, 22 — 38. 


2% t =) ‚die LXX haben: warförraı , als he 
seftanden. hatte, Vulg.: conlumant. G. ] 


29. — in dem größten Mangel und uf 
zweiflung eſſen müffen. 


30 mazmm IStatuͤen ber Schuttut 
ter, oder: Sonnenfäulen, die LXX: fs 
ımeonemta, Vulg.: fimulacra. Onk. "EX, 
Syr. AS, Saad. vl, Ar, Erp, Cups, N 
sel L5f Sonnenhäufer, Gr. Ven.:m 
Bavras. Dean feitet das Wort gemöhnlid w 
ZLM und von dem Begriff: Hiße, die Br 
gung:  Statüen der Sonne, ab; aber vicke 
koͤmmt TEN von A beſchuͤtzen. G.] 


„> aaa MNo metaphoriſch: bie Trin: 
mern ber Goͤtzenbilder. 


31. [(IWRD, den Singular: mazden, 
lefen Die Samar., 50 Hebr. und 2 Chaſd. Mit, 

„ 'Syr., Ar Erp., Perf., um fo weniger tum man 

das Wort von ben Heiligehümern fremder Gere 
ten verſtehen. 


34° MEN mit dem Accuſative: Gefallen haben eu, 
. mie MWohfgefallen annehmen, mie ofr, z. B. Exl 
9, 7., Andere kann man auch Das folgende NZ 
für AXM nicht nehmen. Letztere Form it Ci 
daͤiſch-artig, fo wie auch V. 13. NONIn eine Ca 
daͤiſch⸗ artige Adverbial⸗Form iſt. 31 D.gr H 
wohl ſpoͤttiſch. Denn die Bedeutung: bezoken, # 
nicht ermeislich. 
38 MEN, der Samar. T. Mon; es mE mt: 
weber TEEN oder MET beißen; Letzacs ik! 
Ä Rah 


B. 43.,'108 bie Vokal: Puncte 2 flatt II wahr: 
ſcheinlich auch aus Verfehen verfeßt find. Vielleicht 
rühren aber beide Schreibarten ‘von einer grammati: 
ſchen Spisfindigkeit her, daß Kametz charuph nicht 
in fyllaba ſiuiplici ſtehen foll, vergl. indeffen Job. 
21, 5. 


| a _ 
„AN TN feldft wenn fie Niemand ver: 37 


folg6, vergl. Ex. 22, 9. 


[DIIPN, die Samar. und mehr als go Hebr, 39 


weine haben EIN , und dies druͤcken die LXX, 
Symm , Theod:, Vulg.. Syr., Sand., Ar. Erp. und 
ſelbſt die Gr. Ven. aus. Die gewöhnliche Tertes: Lesart 
haben nur Perf. und Onk, nach dem gedrudten Tegte, 
ober 13 Mſpte deilelbin bey de Rofli haben auch jene bes 
währtere. — Auch überhaupt ſcheint in diefem V. der 
Terxt verftellt, vergl. V. gu. ; dagegen haben die LXX: 
was 0 xarlerdIere: od una narahitrgnscvra did TG 
NEKZETIXG ausw, xx Od Tg KURPTIEG Tav TrXTERRV AU- 
say" dv 7A Tas Exdowr aurav Taxyjcavruu. G.] 


[Der Zinn diefer Verſe ift in den meiften alten Ue⸗40 


berfeßungen ſehr verworren angegeben. Die LXX ba; 
ben: x«i dGayogruzoUsI TRGS EPAQTIRE AUTEy NEL TS KELp- 
riæcç TWV TETeERY AUT, ur Tape INTEU Xi UmegEidoy pe 
ci ar erropkuiyoav dvayııav TAayıcı, Koi dyW Eropeudny 


WET’ aurmv Ev Sue TRÄrYn" Kb UTTEAm AUTOUS dv TAN N" 
U ” ‘ 


rooy ixIomv aurav, TITE Ävrpamjoeras y xagdıe ayrav n 
KREOI-UNTOG, X TOTE EVÖDXNTOUTI TAG. AmupTigz aurav. 
Man muß.ben dicfer Ueberfegung wohl xai vor = für 
die Teiro nehmen, und die Worte von da bis rav ZxIews 
wre in Parenthefenzeihen einfchließen, endlich <moAs 
in den Aoriſt verwandeln. Verworrener und unheilbarer 
iſt Vulg.: Donec contiteantur iuiquitates ſuas et majo- 
rum ſuorum, quibus praevarieati funt in me erambulave- 
runt ex adverfo mihi. Ambulabo igitur et ego contra 
sos et inducam illos in terram hoftilem, donec erube- 
[cat inciscuncila mens eorum : tunc orabunt pro impie- 

Or . Male 





— 
* 


— 


228 Lev. 26, 22 — 38. 


. 22 r [on ‚die LXX haben: xarederaı, als ob WIR 


geſtanden hatte, Vulg.: eonſumant. G.] 


29, TENIEN indem größten Mangel und in V 


zweiflung eſſen muͤfſen. 


30 mmmn [Starden ber Schutzodt⸗ 


ter, oder: Sonnsnfäulen, die LXX: Zume 
XxAeneinres, Vulg.: fimulacra, Onk. "SION, 
Syr. Ay, Saad. Al, Ar, Etp , Perf, 
sleila UST Sonnenhäufer, Gr. Ven.: ar 
Bavras. Man feitet das Wort gewoͤhnlich von 
yN und von dem Begriff: Hiße, die Bedeu 
gung: Stathen der Sonne, ab; aber vielleich 
fümmt TEN von >> befchüßen.G. ] 


„> aa an metaphoriſch: die Truͤm⸗ 
mern ber. Goͤtzenbilder. 


ı: [EEIWRBD, den’ Singular: machen, 


lefen die Samar., 50 Hebr. und 2 Chald. Mipre, 


„. Syr., Ar Erp.. Perf,, um fo weniger Eann man 


bas Wort von den Heiligthuͤmern fremder Gotthee 
ten veritehen., 


34° m) mit dem Accuſative: Sefalfen haben an, 


mie Wohfgefallen annehmen, wie oft, 5. B. Eccl. 
9, 7., Andete fann man aud) das folgende nr 
für MEY nicht nehmen. Letztere Form iſt Chef: 


daͤiſch-artig, fo wie auch V. 13. NO eine Chal⸗ 


daͤiſch⸗ artige Apverbial: Form iſt. IE V. gr. iſt 
wohl ſpoͤttiſch. Denn die Bedeutung: bezohlen, ik 
nicht ermeislich. _ Ä 


35 meten, ber Samar. T. OWN; es muß ent: 


Weber MOWUNT oder MET heißen; Letzteres fickt 
« , ’ 0 V. 434 


Lev. 26, 37 0. za9 


B. 43.,'106 bie Vokal» Puncte 732 ſtatt FIX wahr 
fcheinlich auch aus Verſehen verfegt ſind. Vielleicht 
rühren aber beide Schreibarten von einer grammatiz 
ſchen Spisfindigteit her, daß Kametz charuph nicht 
in fyllaba ſimplici ſtehen foll, vergl. indeſſen Job, 
21, 5. 


| 8 | | 
„ANDI ſelbſt wenn fie Niemand ver: 37 
Folgt, vergl. Ex. 22, 9 u 


[DITNS, die Samar. und mehr als go Hebr, 39 

. Mipte haben ZIT’I’N , und dies drucken die LXX, 
Symm , Theod:, Vulg., Syr., Sard., Ar. Erp. und 
felbft die Gr. Ven. aus. Die gewöhnliche Tertes : fesart 
haben nur Perf. und Onk, nah dem gedrudten Tegte, 
aber 18 Mfpte deflelben ben de Koſũ haben auch jene be: 
währtere. — Auch überhaupt fibeint in diefem V. der 
Text verftellt, vergl. V. 40.; dagegen haben die LXX: 
au qi nuraleidderrr; CN uniav nara@dagnzovras did TG 
aguapring aurav, xx die Tas duaprigs Tau maregein = 
Tay" Ev ar Tas Exrigwv aurav Taxyaovrau. G.] 


. [Der Sinn dieſer Verſe tft in den meiften alten Ue⸗40 
berfegungen ſehr verworren angegeben. Die LXX ba; 
ben: ««i 52 yogrUzouS1 TRGS KMRETINE AUTEY CE TRGS duLap- 
TIRS TU TRETEN AUTWV, ur TROEINTEY Ei Urepeiöoy pe 
xl or eropkudyaev dvavrıev midyım, Kai dyu FTOpEUINY 
BET’ ayrav iv Sun mlayın" zul urreäm auTous dv Tan 
Tav ixdowy asrav, TITE Ävrpamjoeraı % xogdıe ausw y 
erroi-un?og, x TOTE Evdoxnaavcı Täg. AmupTias Maurer. 
Man muß den diefer Ueberfegung wohl xxi por u für 
di“ zosro nehmen, und die Worte von dg bis rav xIeur 
‚draus in Parenthefenzeichen einfließen, endlich zroAc 
in den Aorift verwandeln. Verworrener und unheilbarer 
iſt Vuig.: Donec contiteantur iniquitates funs et majo- 
zum fuorum, quibus praevgrirgti funt in me erambulave- 
zunt ex adverfo mihi. Ambulabo igitur et ego contra 
os et inducam illos in terram hoftilem, domec erube- 
{cat inciscunucila mens eorum A tunc orabunt pro impie- 
5. . Mat» 


« 
27, 


s30 Lev. 26, 46. — KR 27,2. 


tatibus ſuis. Am angemeflenften ik wohl Houb ists 
Ueberfegung mit folgenden kleinen Weränderumm: 
Tandem [fi] peccatum fuum et parentu:n ipforum cw 
fitebuntur [ confefli fuerint ], quo ipfi et patres eorım 
me offenderunt, et iram meam Cite ] provocarunt, w . 
ego, eis infenfus, in terram hoftium ipforum eos de 
portarem etc. G.] - 


Vergl. ©. —* 79. 


Dieſes letzte Kapitel zeichnet ſich duch die vorfe: 
gehende Echlukformel von der größeren ®eferfammlunz 


als ein abgeſonderter Anhang aus, der mwahrfdeintidk 


2 


erſt nach der Vollendung der vorheraehenden Sammlunz 
binzugefommin, deffen @nde aber nachher als der Schluß 
Der ganzen Sammlung betrachtet, und V. 33. mit einer 
neuen Schtußformel verfehen worden ift. 


772 NND vergl. ©.217. NED) Fann gram⸗ 
matifch nicht damit verbunden werden, aber: wenn 
Jemand ein folches Gelübde thut, daß er dir bie 
Schaͤtzung der (gelobeten) Perſonen uͤberlaͤßt, iſt 
ſo viel als: wenn Jemand Perſonen gelobt, welche 
du ſodann zu ſchaͤtzen haſt. Ueber )) vergl, 
S. 172.73. Am auffallendſten iſt es hier V. 2., oo 
” ganz uͤberfluͤſſig, ja ganz gegen alle ſonſtige Eon: 
ftructions: WBeife angehängt ift, da der Genitib 
jnar folge. Aber vielleicht iſt 7} dort aus Verſehen 
angehängt, meil das Wort auf diefe Weiſe vide 
Male vorhergeht. Der Sinn iſt ſonſt derſelbe, wie 
V. 14. [ Die LXX haben: ös av evEnras aux, 
öste Tıumy was \uxäis aurev rm Kupio, Vulg.: 
homo, qui votum fecerit et {fpopanderit Deo ani- 
mam fuam, fub aeftimatione dahit pretium. Ve 


ber diefe Tare |. Michaelis Mof. R.*) G.] 
= UM 


1: DIT 9. 124 


Lev. 27, 10-24. 231 


ago. ind ANN N%07 drücen bie LXX zu⸗ 19 
fammen bios durch das Eine dArafes aus, 


"aD imperfonaliter, man N verfauft, er ift 20 
verfauft worden. . 

man myoo es fehler die nähere Beſtim⸗ 
mung eines auf dieſe Wekiſe Cote gemeiheren Grund: 
ſtuͤcks, und Des Unterichieds zeichen IM und 
zn. Nach V. 28. kann es Mancherley von dem 
Eigenchum:feyn, was fo gelobt wird, nach V. 29. 
auch Menfchen. Zwar leſen wie Dent. 12, 32. nur 
ein ausdrüdliches Merbot Der Menfchen « Opfer, 
und es ift nicht ermeisfich, daß ein XM und fein 
Tod in diefe Klaſſe gehoͤre; aber das Beyſpiel von 
Jephtha ift wohl kaum hinlänglicher Grund anzuneh⸗ 
men, daß es eine Gewohnheit geweſen ſey, 
Iſraeliten als Ir zu gelpben, vielmehr ſcheint 
jener Vorfall felbft nach Jud. 1ã1, 40. etwas Außer⸗ 
ordentliches. Unter dieſen Umftänden wird es bey 
dem fonitigen Sprachgebrauche von ZA nicht un: 
wahrfcheinlih, daß im Kriege, gleichfam im Reli: 
gionsfriege gegen abgörrifche Nationen, erbeutete 
und eroberte Perfonen, Sachen und Grundftüde, 
als 1 gelobet worden jenen, und daß in Abficht 
der fo gelobten Menfchen alle Begnadigung verboten 
wird — fie follen umgebracht werden. ©. auch 

©&.91.f. 


[Bor m1°5 fegen die Samar. und ı Hebr. Mfpt 22 
DIN hinzu, Syr. druͤckt es aus. G.] | 


[NE3, die LXX jegen xai vor, eben fo Syr.,24 
Vulg., Ar. G.] 


“ 


—X 


23 Lev. 27, 32 


”, ‚on nfim ap in 55, bieier: 
div 519m iv To —Rx uͤno Tov — Vo: 

quae ſub paftorig virga transeunt, und fo alle x 

© dere alte en Dan nimmt dies für 
bloße Beichreibung des: Weiten, aber ss ü 
wohl davon Die Mede, daß der Hirte die Schadfe 
vermittelſt des Stabes zäpft, und fo zehn und zehn 
abtheilt. G. Noch Anderke Haben an eine Bor 
gung gedacht, vermittelſt welcher man, ums recht we 
vpartheilich zu verfahren, die Schaafe unter Ermus 
Habe durchlaufen faffen, wo nur Eins auf Ein Mal 
Bucchfonnte, ‚und fo das zehnte durchgelaufene ge 
nommen babe, 






Neuere Verlaqsbuͤcher 
der Buchhandlung bes Waifengaufee in Halle, 


Becker (8. 5.) Erzählungen aus der Alten Welt. Für die 
| „Jugend. ‚ fter Theil Ulnffes von Ithaka. 8. ı thir. 
— zer Theil. Achill. 8. Uthlr. 

Deſchreibung des Baltifchen Waiſenhauſes und der Übrigen 
damit verbundenen Frankiſchen Stiftungen nebft der Ge⸗ 


ſchichte ihres erften Jahrhunderts. Zum Veften der Va⸗ 


terlofen. Mit erlaͤut. Kupf. und Vignenen. gr. 8. rtblr. 
Biograph (der). Darfiellung merkw. Menfchen der 3 lebten 
Jahrhunderte, 1.9. 1 — 4tes St. brochirt Uthlr. 8 ge. 
Bogatzky's (CC. H. von) Lebenstauf von ihm ſelbſt befchrieben. 
ür die Fiebhaber feiner Schriften, und als Beytrag zur 
Geſch. der Spenerſchen theol. Schule herausg. gr. 8. 16 gr. 
Didionsire, nouvegu, trangois allemand er allemand 


frangois contenent tous les mots uſité s des deux lan- . 


gues par Franc, Roux. dixieme edit gr 8 2ıhlr. 20gr. 
Fabri (M. J. E) kurzer Abriß der Geographie, Ste vasefee 
Auflage. :. 
Fulda ($. Chr ) Sefpräche und Meine Schaufpiele für ang 
linge von reiferem Alter, 1. Somml. 8. 4 20 gr. 
Junker (5. A.) bibliſcher Garchiomus für Volksſchulen, 7te 
J Auflag e. 8 2 gr. 
— Handbuch der gemeinnuͤtzigen Kenntniſſe fuͤr Volks⸗ 
ſchuſen. Beim Unterrichte als Materialien und bei Schrei⸗ 
beuͤbungen als Vorſchriften zu gebrauchen, ıfter Theil. 
ste Auflage. ar. 8. 14 sr. alle 3 Theile uthlr. 20ge. 
— — Erempeitafeln; das ift: 136 Tafeln mit 1800 abge⸗ 
ſondert ausgerechneten zweckmaͤßigen Erempeln. Ein un: 
entbehrliches Huͤlfsmittel beym Rechenunterrichte in Volks⸗ 
ſchulen, und daher als Anhang zu deſſen Handbuche ge⸗ 
meinnuͤtziger Kenntniſſe. 2te Auflage. 8. 
Qleins (E. F.) Grundſaͤtze des Preußiſchen Civilrechts. gr. 8. 
ı thir. 12 gt. 
Rohe (3.©. X.) Erfahrungen Über Die Wirkungsträfte des 
Sefundbrunnens und des Bades zu Lauchftädt in Altern 
und nceuern Zeiten. av. 8. 8 ar. 
Niemeyers (Dr. Aug. Herm.) vollftändige Nachricht von der 
Hegenwärtigen Einrichtung des Königl. Paͤdagogiums zu 
Halle. Nebſt einer Gefchichte deffelben in feinem erften 
Jahrhundert. gr. 8. 10 gt. 


x 


Niemevers (Dr. Ang. Herm.) Anfichten einer Gefdhichte ber 
deurſchen Pä-agogik im 18ten Jahrhundert. Mebſt fen 
eſetzzer Nachricht von den bisherigen Ereigniſſen ut Ber: 
 Änberungen im koͤnigl. Paͤdagogium. gr. 8. by. 
— Zuſchrift an Thesiogie Srudirende, über die Ta 
” Hereitung zum theol. Exumen und die Benugung der {a 
didatenjahre. Nebſt einem Abdruck der neueſten Ja 
etion der Conſiſtorien Über bie theolog. Prüfungen nen 
lichen preuß. Landen. 8. 

— —  Örundiäge der Erziehung und des Unterricht Mr 
Eltern, Hauslehrer und Schulmänner. Vierte verbefirt 
Aufl, iſter u. aier Th. gr. 8. 2thlx. 16 gr. (in Comm) 

Nums Pompilius, et Guiliaume Tell, par Florisn. & 
P’uiage de la jeunefle dans les Ecoles 8. 14. 98. 

Schulbuch (neues franzöfifches) für Anfänger und unter 
Schulklaſſen, Zte verbeflerte Aufl. 8. 9gt. 

Sieferts (Ph.) neue Auswahl vorzuͤglicher Stuͤcke aus da 
beſten franzoͤſiſchen Schrifiſtellern für die oberen Claſſen 
Mir hiſtor. literaͤr. Nachrichten über die Verfaſſer, ıfer 
und poetiſcher Theil. 8. I thir. 49 

— ꝛdter proſaiſcher Ih. 8. 1 tbir. 4 38. 

Trengels €. 2.) Beiträge zur Kenntniß der Juſtizverfaſſung 
und der juriftifchen Literatur in den preußifchen &taaım. 
ı2ter 13ter ı4ler 15ter Band. 

auch unter dem Titel: 

Stengels neue Beiträge zur Kenntniß der Juſtizverſaſſung 
und juriftifhen Literatur in den preuß. Staaten, 6tn ur 
Ster gter Band. gr. 8. 6 chi. 

E peciaitarte von den zum Herzogth. Magdeburg gehoͤr. Saal 
Ereis nad) einer genauen Vermeſſung des Terraing zufanmer 
getragen und herausgeg. im Jahr 1801. Royalfolic. 16 81. 

Suetonii (Tarq.); Opera. In ufum icholerum sd op:imss 
editiones sccursatifliime exprefla. 8. 75. 

Virgilii (P. Maronis) Opera, ftudio fingulari recognit. 
Editio quarta 8. 798 

Wochenblatt (Hall. patriot.) zur Beförderung wohlthaͤtiger 
Zwecke, herausgeg. von Dr. A. H. Niemever und H. B. 
Wagnitz. 3 Jahrgaͤnge, jeder Jahrgang ı thlr. Prinz 
meration zum gten Jahrg. 16 ar. (in Commiüllien). 

Xenophontis Memorabilium Scceratis dietorum libri IV. 
Cum indice verborum et phrafium. 8. 10 gr. 
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